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ANNALEN  DER  PHYSIK. 


JAHKGANG    1804,     ERSTES    STUCK. 


I. 

lieber   die  iLu/t/ahrten 
der  Bürger    Garnerin    und    Rooertson 

Herausgeber. 

Jjekanntlich  wurden  in  den  Jahren  I78ziindi783 
die  MoQtgolficren  und  die  Aeroftalen  mit  Waffer- 
Itoffgas  erdacht,  im  Grofsen  ausgefilhrt  und  üuerft 
zu  Luftfahrten  benutzt,  Rianchard,  der  kurz 
^uvor  dem  !;rofsen  Publikum  in  Paris  mit  einem  e'i- 
.gentlichen  Luftfchiffe,  worin  er  durcli  mechanifch« 
Hölfsmittel  nach  Art  eines  Schmetterlings  fiiegea 
.wollte,  (djs  aber,  »vie  voraus  zu  fehen  war,  gänz- 
lich mifsglücktc,)  den  Kopf  halte  fchwindeln  ge- 
'inacht,  *)  und  der  mit  demfelben  Geifte  begierig 
d'iB  neue  Erfindung  ergriff,  —  war  der  Erfte ,  der 

*)  Er  nannte  ficli  in  feinen  Annoncen  einen  jungen 
Mtedianicuf,  wollie  17B1  fchon  zwölf  Jahie  lang 
an  dem  Luftfchiffe  gebaut  haben,  und  lieft  es  nach 
ittm  Aeufsern    und  Innern  von  Martliiet  in  4 

AnnaLd. Pb^Elu  ß.  16.  St.  1.  J.  1804.S1. 1.  A 
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fie  zu  einem  Gelderwerbe,  auf  den  ficli  reifen  Iief$^ 
benutzte.  Er  durchzog  Frankreich,  Deütfchland^ 
faft  alle  übrigen  civilißrten  Staaten  Europa's,  zuletzt^ 
felbft  die  nordaroerikanifcHen  Freiftaaten,  und  gab 
in  den  gröfsern  Städten  das  majeftätifche  und  föx 
ihn  eintragliche  Schaufpiel  eiiaer  Auffahrt  mit  fei- 
nem Aeröftate,  Auf  feiper  3iften  Luftfahrt,  die 
er  am  26ften  Juni  1787  zu  Metz  anftellte,  wagte 
es  zum  erften  Mahle  eine  Dame,  (eine  Frau  von 
Tur mer man^aus  Brabant,)  fich  mit  ihm  in  die 
Luft  zu  erheben*  j^Punkt  5 Uhr  beftieg  dieDame, 
die  bis  dahin  unfichtbar  gewefeu  war,  mit  Muth 
lind  Grazie  die  Gondel,  pnd  die  Fahrt  ging  beim 
Donner  des  Gefchützes^  eifter  Feldmulik  und  dem 
' Jtibelgefcbrei  "unzähliger  Zufchauer  fo  fchnell  auf- 
wärts,  dafs  man  die  Luftfchiffer  bald  aus  dem  Ge- 
fichte  verloir;  nach  1  Stunde  liefsen  fie  fich  3  Li- 
eues  von  Met2:.;wieder  herab  und  wurden  in  Tri'» 
ximph  eingehohlt."  Bei  feiner  46ften  Luftfahrt  ftieg 
Blanchard  zu  Rouen  am  laten  Auguft  179^ 
mit- einem  Apparate  aus  5  Ballons,  die  an  feiner 
Gondöl  befeftigt  waren ,  auf,  und  liefs  fich  12  Li- 
eues  von  der  Stadt  heVafc,  nach  einer  Fahrt  von 
2J  Stunde,  wa'hrehd  welcher  er  eine  Höhe  von 
25oo  Toifen  erreicTif  haben  wollte.  —  Er  ver- 
ftand  die  Runft  nicht,  die  erworbenen  Schätze  zu 

Blättern  in  Kupfer  ftecben.  Zwei  derfelben  fin- 
det  man  in-  L  iphtenberg^s  Magazin  fUr  dis  NeU" 
t/te  aus  der  PhyfikiB'  i»  Hefts,  naqbgef lochen. 
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jljtbe  zn  halten ,  und  hat  daher,  i,vie  es  Ccrtieint, 
jiociiietzttlieranNahruagszweignicht  aufgeben  köu- 
«a.  Im  vorvorigen  Jahre  hielt  er  zu  To  urs  fei- 
se^sTte,  und  den  i4teii  Auguft  iäo3  zu  Rouen 
ftine  541^*6  Luftfahrt.  „Die  Fahrt  war,"  wie  die 
Zeitungen  melden,  ,,niajertiiiifcb,  die  Einnahui» 
aberkJein,"  la  feinen  AnfchUgczetteln  nennt  er 
ich:  j, Bürger  der  vorneiimflen  Städte deraltea  nnd 
neuen  Welt,   und  Lufipenfionair  der  fraazöfifchen 

I  Republik;"  ein  Titel,  der  des  trefflichen  Geh- 
ler's  Aeufserung  zu  rechtfertigen  f^heint,  „dafs 
die  Aeroftaten,  wie  mehrere  Erlindiingen  ,  aus  ei* 
nemGefchäfte  der  Njlurforfcher  zu  einem  Gelder« 
.verbe  derGaukler herab  gefunkenfeyen,  und  dafs  die 
Iiuftfchifferei  jetzt  faft  in  gleichem  Range  mit  dem 
Seihanzen  ftehe.  "  ')     An  Muth  und  Keckheit  febl- 


.*J  Unter  andern  gab  ein  Aeronaui  Tetu.Brirfy 
im  Jal]r;7Ci7n8J  Jen  Parifern  7u  Bellevue  hei  Sc. 
Cloud  das  ScliBufpiel  einer  Afcenfioa  equrfire,  die 
das  erfte  Maid  dadurch  mitkglüclue,  dafs  der  Bai- 
Jon  beim  AufCteigeti  Geh  in  einen  Schornfiein  ver- 
wickelte, die  aber  das  zweile  Malil,  am  atfien 
pct.,befrer  zu  Stande  l:am.  DerAeronaiit  fafs  /a 
Pferde,  und  der  Ballon  flog  mit  Pfcid  und  Reiter  Mi 
zu  einer  fahr  betidchilichen  Höhe  auf.  Alle  drei 
kamen  beide  Wahl  wohlbehalten  zur  Erde  herab. 
—  Zur  Feier  des  Stiftiingsiags  der  Republik  am 
iften Vendemiaire  (i^aften  Sept.)  1798  lollten  -tu  Pa- 

■auf  dem  C'amp  de  lUart  zwei  Aeronaulea 
üieat  mit  Emblemen  verzierten  Ballon  von 
L.     .,  ■■   . 
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te  e^  Blanc  TiarJ  nicht.  Er  war  es,  der  am  7teQ 
Januar  lyäü  den  Flug  von  England  aus  über  den  ■ 
Kanal  nach  Frankreich  wagte;  ihn  begleitete  ein  ' 
Amerikaner  Dr.  Jefferies,  und  fie  landeten 
glücklich  auf  franzöfifcliem  Boden  nach  drilthalb 
Stunden.  Auch  hatte  er  zuerft  von  allen  Luft- 
fcliifferft,  und  mehrere  Jahre  vor  Garnerin  ,  den 
Muth,  bei  einem  Auffluge  in  Bafel  lieh  felbft  dem 
FalJfchirme  anzuvertrauen,  fiel  aber  founglticklicb, 
dafs  er  ein  Bein  brach,  welches  ihn  von  Wieder- 
liohlung  diefes  Verfuchs  abgefchreckt  zu  haben 
f che  int. 

Während    Blanchard   in   der  Welt  umher  . 
zog,  fing  der  Bürger  Garnerin  in  Paris  an,  das 
Luftfahren  nuf  einen  ähnlichen  FuJ's  zu  betreiben, 

3o  Fufs  Durch merfer,  zuerft  an  einem  Seile 
auffteigen,  und.  z'wei  Ai'roftiers  mit  dem  Ballon 
manöyriren,  ihn  in  einer  Hohe  »on  i5o  FuTs 
rund  umher,  und  zuletzt  über  Hoizwerk  füh- 
ren, welches  ein  englifches  LinienfchiFF  Torftel- 
len  werde.  Jeder  der  beiden  Aeronauten  rotlta 
ctann  auf  diefes  Schiff  eine  Kugel  aus  einer  be- 
roD^ern  Compofition  werfen,  clie  beim  Auffallen 
lieb  von  felbf«  enlziinde,  ohne  Lunte  und  Feuer 
zu  bedürfen,  und  dann  follten  ße  fogleich  das 
I  Seil  abfchneiden,  und  durch  die  Luft  davoneilen, 
um  lieh,  wo  es  ihnen  gut  Tcbeinen  würde,  her- 
ahzulaffen.  So  werde  man  eine  deutliche  Idee 
erbalten,  was  noch  einft  die  art  de  faerojtetioit 
werden  müire ,  wenn  inan  fie  nach  den  Ide^m  des 
sMeusnier  noch  mehr  werdeerWciterc 


und  rei-voUkommnct  habei 


^^d  unter  andern  die  NaUDnalfefte  durch  Aufflüefe 
io  Ballons  za  verherrlichen.  Dafs  man  beim  Luft- 
laliren  etwas  anderes,  als  Schatiftellung  und  Geld- 
■rwfcrb  bezwecken  könne,  davon  fcheint  er  nocli 
wenigerals  Blanchard,  dem erinailenTfolf;te,  ei- 
ne Idee  gehabt  zu  haben;  doch  überlraf  er  iho  fehr 
bald  in  der  Kunft,  aus  den'oliern  Regionen  aller* 
lei  Ulierhörtes  mit  herabzubringen,  und  ftatüiche 
Beifeberichte  in  Umlauf  zu  fetzen,  mit  denen  man 
es  indefs  nicht  fo  genau  nehmen  darf,  befonder« 
was  die  Barometerftände  und  die  erreichlenHöhen 
belriEft.  Denn  erhellet  gleich  aus  einem  feinei" 
Berichte,  dafs  der  Graf  von  Stanhope  in  Lon- 
don, felbft  fich  die  Mühe  gegeben  hat,  ihn  mit  dem 
Söhenmeffen  durch  das  BaroiTiet«r  bekannt  zu  ma- 
chen, und  ihn  mit  einer  Tabelle  dafür  zu  verfe- 
lien;  fo  war  doch  Garnerin  fchwerlich  reif  für 
einen  folchen  Unterricht,  da  er  noch  jetzt  durch 
die  Art,  wie  er  Geh  mit  dem  Barometer  benimmt, 
Verräth,  dafs  ihm  nicht  einniahl  die  Bedingungen 
einer  ordentlichen  Barometerbeobachtung  bekannt 
iJe^-n  können.  —  Den  aiften  Ortoher  1797  'iefs 
iich  Garnerin  das  erfte  Mahl  in  einem  Fall- 
fchirme ,  doch  nur  aus  einer  Höhe  von  600  Fufs, 
herab.  EineErzählungdiefesAuffteigens  undHer- 
:abfallens  von  einem  nücl^ternen  Beobarhter,  dem 
Cdrger  Say,  einem  der  Herausgeber  der  Derrade 
■phii^plii'jue ,  und  etwas  über  dje  Theorie  und  Ge- 
le des  Fallfchirms,  findet  man  im  erfcn  dev 
in  Auflatze.     Den  lotenJuli  1738  vertrau- 
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te  fich  Garnerin's  Leitung  im  Luftballon  zum' 
erften  Mahle  ein  Frauenzimmer,  dieBflrgerin  Hen 
ry,  nach  ihm,  i^eine  der  Vorzug  lieh  Tten  Priefterin- 
nen  Cytherens,"  der  er  dafür  eio  Gefcheiik  von' 
5o  Louisd'or  machte;  fie  ftieg  mit  ihm  wieder  am 
sSften  Auguft  1798  auf,  (Garnerin's  iiteLuft- 
fahrt,)  undfoll,  nach  einigen,  dieTelbe  feyn,die 
ihn,  als  Frau,  bei  feinen  Flügen  in  England, 
Deutfchland  und  Rufsland  begleitet  hat.  Auszüge 
aus  Garneri  n's  eignen  Berichten  von  jenen  bei- 
den Auflldgen  mit  der  Bürgerin  Henry,  habe 
ich  in  Juffaiz  2  beigefflgt,  da  man  aus  ihnen  den 
Mann  fchon  ^iemlichkennen  lernt,  —  Den  ^Sftea 
Juli  1799  wurde  Garnerin  die  Ehre,  dafs  der 
berühmte  Aftronom  Lalande  fich  mit  in  feine 
Gondel  fetzte,  jedoch  wohl  weder,  poitr  efcalaäer 
le  ciel,  (wie  in  der  Dicade  philofophie/ue  eine 
Auffahrt  angekündigt  wird",  die  Lalande 
das  Jahr  zuvor  mit  Bianchard  in  deffen  ßotte 
B^rienne   projectirt    hatte ,)   *)     aocli    um    zu    fei- 

*J  In  einem  Briefe,  worin  Bla&chard  in  franko-' 

fitchen  .Itiimalen  diefes  Glück  belcannt  iiiaclue, 
dasilim  werden  follte;  „d'itre  Pilote  n  ua  bord  otl 
tor»meadwra  im  SavaUt  que  l'Eurape  revere  et  parte 
duxnuei,"  ruft  erzuletztatis:  „CrandDieii!  ijueß  le 
fort  tjuetquefais  nous  outrage ,  c'fft  pnur  aous  ciimbler 
enfkite  d«  fei  birnfails.  —  J'aiiblie  toutes  nies  joiiif- 
faaces  ei  mes  matheiirj  pafffs.  pour  rrfoccaper  de  pr^- 
parer  et  pablier  mon  haiihmr  a  Nitiveri. "  (Die.  phi- 
lo/.. An  7,  No.  29.) 


nen  aftronomifcliftn  Freunden  iu  Gotha  zu  fliegen, 
wie;  L  a  Ta  n  d  e  felbft  fcherzweife  in  den  parifer  Jour- 
nalen verkündigte;  —  fondern  wohl  nur,  um /ich 
von  demAeronauten  im  Angeßchte  der  parifer  Welt 
eine  Strecke  durch  die  Luft  fahren  zu  laffen.    Auch 
nahm  er,  v^ie  es  fcheint^  ^ufser  dem  Barometer  und 
Thermometer  kein  Inftrument  m«t,  und  was  er  von 
feiner  Luftfahrt  bekannt  machte,  ift  unbedeutend. 
Auffu^Z  enthält  daraus  das  WefentUche,  woraus 
hier  der  UmCtand  ausgehoben  zu  werde'n  verdient, 
dafs  Lalande    die  Höhe,    bis    zu  welcher  er  in 
Garnerin*s  Aeroftate  aufftieg,  nur  auf  25oToi- 
fenbeftimmt.  •—  Im  Jahre  i8o2begab  fich  Garne- 
,  rin  nach  ^ngla^nd  und  hielt  dort  mehrere  Auf- 
fahrten in  London  und  in  andern  Städten,   lief^fich 
dort  auch  am  2iften  September  jmit  dem  Fall(chir- 
nie,undzwar  zum  fünften  Mahle,  herab.  DesKapi- 
tains  Sowdon    Abenteuer  und  unerhörte  Wahr- 
nehmungen  bei  dem  erften  diefer  Aufflüge,  am  28rten 
Juni  1802,  ^ndet  man  inAuffatz^\  eine  minder 
abenteuerliche,,  doch  mehr  wahre  Notiz   von  die- 
fer  und  zwei  andern  Luftfahrten  des  franzöfifchen 
Aeronauten  in  London,  von  dem  bekannten  Phy- 
fikeir-^Nicholfon    in  Auffaiz  5;   eine    Nachricht 
Garnerin's  .von  feinem  Auffluge    zu    Bath   in 
Auffaez  63    endlich    Garnerin's    Befchreibung 
feines  fünften  Herabfalles  mit.  dem  Fallfchirme  in 
AuffaiiZ'j\   und  eine  intereffante  Notiz  Nichol- 
fon*s  von  (jcmfelben  halsbrechenden  Schaulpiele 
in  AuJ^tz  ,84 
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Im  März  des  vorigen  Jahres  ging  der  1 
ger  Garnerin,  wie  bekannt,  nach  Berlin,  t 
im  April  von  dort  nach  Petersburg,  von  wol 
weiter  nach  Moskau  wollte,  um  in  diefen  Sti 
ten  fich  durch  Luftfahren  zu  bereichern,  welcll 
ihm,  den  Zeitungsnachrichten  zu  Folge,  auch  (A 
gut  gegluckt  ift.  Der  berühmte  l'hylikerundCl 
niiker  HermbTtärft  in  Berlin,  den  zq  meii| 
vorzügli ehrten  Freunden  zu  zählen  ich  mir  S 
Ehre  rechne,  und  deffen  nicht  zu  ermndenderEHI 
für  Naturforfchung  allgemein  bekannt  ift,  glauH 
diefe  Gelegenheit  benutzen  zn  können,  um  in  t 
höhern  Regionen  der  Luft  zu  meiirern  interefTai 
len  Wahrnehmungen,  vielleicht  felbfi  zu  wichtig 
WlffenfchafllichenEeobachlungenzu  gelangen,  i 
erbot  fich  in  diefer  Abficht  dem  Luftfchiffer  1 
feinem  AufHuge  in  Berlin  zum  Begleiter.  Unj 
verehrter  Monarch  wies  die  ^o  Louisd'or,  we]4 
Garnerin  für  einen  Platz  in  feiner  Gondel  ] 
HermbTtädt  verlangte,  auf  die  Kaffe  derJ 
demie  an,  und  erlaubte  zwei  Artiilerieofliciei 
die  fich  mitHermbftädt  zu  einigen  correfpo 
renden  Beobachtungen  von  der  Erde  aus  vereinig 
Wollten ,  den  Gebrauch  der  Artillerie.  Schfl 
freuten  fich  die  Freunde  der  Phyfik,  endlich  en 
mahl  eine  Luftfahrt  zu  wiffenfc haftlichen  Zwecke 
benutzt  zu  fehn,  und  die  berliner  Patrioten, 
Berlin  der  Ort  feyn  werde,  wo  zum  erften  Mahle 
in  Aeroftalen  Beobachtungen  von  Werth  für  die 
VViffeurchaft  würden  angellellt  werden,  ^   als  fich 
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«igte,  dsTs  tlie  lucrativen  AbQchten  des  LuftfclilF' 
fen  mit  den  wJffenfchaftlJchea  Zwecken  des  Phy- 
$k6t8  in  geradem  VViderrpraclie  ftandcn,  und 
daSs  es  dem*  Aeronmiten  Ichwerlicii  To  recht 
Ernft  newefen  fey,  Hermbftäilt  an  feiner  Luft- 
iabrt  auf  eine  Art  Thei]  iielimen  zu  laffen,  wie  al- 
Jeia  ao  pliylikalifche  Beobachtungen  von  VVerth  zu 
denken  war.  Er  hefland  darauf,  um  5  Uhr  Abends 
mit  feiner  Frau  iii  Berlin  aufzufahren,  fich  dann  in 
einer  Entfernung  von  ein  paar  Meilen  von  Derlin 
aiederzuJaffen ,  und  hier  erft  Hermbftadt  ein- 
zunehmen, dei"  fehn  möchte,  wie  er  ih»  zu  Wagen 
ereile,  den  er,  wenn  esauch  fchonN.ichtrey,  doch 
noch  fa  hoch  auffahren  werde,  dafs  die  Sonne  ihn 
befclieinen  folle,  und  der  anf  jeden  Fall  ja  auch 
beim  Mondfcheine,  (es  war  2  Tage  vor  derti  er- 
ften  Viertel,)  genug  würde  obferviren  kün.ien. 
Hermbftädt'en,  dem  es  nicht  eher  als  jetzt  ge- 
alindet  zu  haben  fcheint,  dafü  es  dem  parifer  aero- 
nautifcben  Schaufteller  wohl  mehr  um  feinen  Na- 
men, um  durch  ihn  fich  Eingang  und  ein  zahlrei- 
ches Publikum  zu  verfcbaffan ,  als  um  Beobachtun- 
gen und  Wiffenfchaft  zu  thuu  feyn  möchle,  und  der 
ßoh  daher  gleich  anfangs  nichts  über  die  Art  des 
Auffahrens  ausbedungen,  vielleicht  darüber  fich 
nicht  einmahl  recht  verCtiindigt  haben  mochte ,  — 
blieb  nichts  übrig,  als  ficb  von  allem  Antheile  an 
diefer  Luftfabrt  loszufagen ,  und  es  geruhig  gefche- 
hen  2U  laffen ,  dafs  ein  paar  Wochen  lang  fein  Na- 
me faft  ausfchüelslicb  die  taufendzüngige  Fama  in 
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der  Köhigsftadt  befcbäftigte. —  In  Auf /an  9  findet 
man  erftens   tjarnerio's    Ahkunxjigüng,    deren 
Tnarktfchreierifcher  Ton  an  das  Urtheil  G  e  h  1  e  r '  s 
von    den    aeronautifcben   Schaüftellern    erinnert; 
zweitens   einen    Auszug  aus  Garnerin's  eigner 
Befctireibung  diefer- feiner  32ften  Luftfahrt,  wel- 
che zu  Berlin  am  i3ten  April  vor  fich  ging;   und 
drittens,  aus  einem  bekannten franzöfifchen  Journa- 
le eine  Notiz  von  einer  zum  Andenken  diefer  Luft- 
,  fahrt  geprägten  Medaille,  bei  der  mancher  Frari^o- 
..fe  über  die  deutfche  ßoi/ioniie  gelächelt  haben  mag. 
Auffatz  10  und  11  enthalten  jeinige  Berechnungen 
über  diei'en  berliner  Aufilug,    befonders  über  die 
inöglichen   Höhen,   welche   Garnerin's  Ballon 
unter    verfchiedenen   Ümftänden    hätte   ejrreichen 
können,  von  einem  braven  Mathen^atikeri  Herrn 
Eriegsrath    Schlönb.ach,  Direktor  der  königli- 
chen Saline  zu  Schönebeck,    und   von    mir.     Ich 
hatte  das  Vergnügen,  Zufchauer  diefer  Luftfahrt,  in 
iTieiiier  Vaterftadt  zu  feyn.     Die  vielen   Discuffia- 
ii€n  über  fie  in   allen  Gefellfchaften  veranlafsten 
meine  Berechnungen,  die  ich  für  die  Zeitungen  be* 
ftimmt  hatte,  und  die  daher  nur  Refultate  undFin* 
gerzeige,  wie  fie  gefunden  find,  enthalten.   So  wur- 
den fie  mit  der  Correfpondenz  zwifchen.Her  mb- 
■ftädt  und  Gärn^rin,  und  mit  dem  Berichte  des 
Aeronauten  von  feiner  Luftfahrt,  in  einem  kleinen 
Pamphlet  zufammengedruckt,  welches  vielleicht  in 
die  Hände  mehrerer  meiner  Lefer  gekonlmen  ift. 
Hier  habe  ich  einige  Gründe  der  Rechnung  weiter 
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airsgefnhrt,  und  mehrere  wirCenfchaftlichc  B«nier<^ 
kungeD  hiu2u  gefügt.  HerrJCrJegsrath  Sctilön- 
bach  hatte  jihalicbc Berechnungen  ütifgcfei^t,  ehe 
er  Ton  den  meinigen  wiifste,  und  aJs  ef  von  dipfen 
hörte,  ße  uulerSi»>gel  deponirt.  £s  fjnd  (ich,  daCs 
wir  zwar  von  verrciiiedenen  Datis  üiis^e^^ntjen  wa- 
ren, auch  in  der  Emwickelung  der  Formeln  einen 
verfchiedeiien  Weg  genora tuen  harten,  dafs  unfre  Be- 
rechnungen aber  fehr  wohl  mit  einaader1}eftanden. 
Herr  Eriegsrath  Ächiönbach  hat  mir  die  R-ini- 
fiea  mitgetlieiit ,  tin  I  der  Lefer  wird  fiehier  gewif^ 
mit  Vergnüjjen  fchen,  befonders  wenn  er  2ir  deneir 
neinem  Auffatze  nocli  eines  Schiüfrels  bedurft 
haben  foUte,  ^—  Die  CorrerpomiÄnz  zwifchen 
HermbTtädt  und  dem  Aeronauten  nehme  ich 
hier  nicht  mit  auf ,  da  ihr  Intereffe  nicht  zunächft 
■wirTenfchaftlich  ift.  Dafür  findet  man  in  Aufjatz 
»2  noch  einige  Zeitungsartikel  über  Garnerin's 
Petersburger  und  mosUauer  Luftfahrten,  und  in 
Jbiffatz  i3  eine  merkwürdige  Erfahrung  über  das, 
was  fich  bei  nächtlichen  AuFHügen  alles  beobachten 
'läfet,  zu  welcher  vor  kurzem  der  Graf  Zambec- 
eari  zu  Bologna  fehr  wider  Willen  gelangt  ifl. 

Faft  zu  gleicher  Zeit  mit  Garnerin  war 
der  Enzlin  der  Parifer,  der  Bürger  Robert - 
fon,  nach Deuifchland  gekommen,  der  in  l'arisdic 
Schauluhigen  mit  einer  unrichtbaren  Frau ,  mit 
elecirifchen  undGalvanifGhen  Ergötzlichkeiten  und 
mit  feiner  Fantasmagoric,  nach  Art,  wie  uns  vor- 
lahls  Enzlin,  doch,   wie  es  feheint,  Niit  mehr 


k 


Anmafsung  und  mindrer  Kunft,  unterhalten  liat- 
te.  *)  Er  fcblug  fein  Theater  in  Hamburg  auf,  um 
es  ebenfalls  weiter  nach  Petersburg  zu  verfetzen. 
Robertion  gab  vor,  den  berühmten  Aeroftaten 
der  Aeronautencompagnie  zuMeurfön,  welcher  bei 
der  Schlacht  von  Fleurus  gebraucht  wurde,  gekauft 
zu  haben ,  *'')  und  wollte  feinen  Aufenthalt  in  Ham- 
burg durch  einen  Aufflugmitdiefem  Ballon  verherr- 
lichen, zu  demerin öffentlichen  Blättern  Hermb- 
ftädt  einlud,  damit  er  dort  die  Verfuche  und  Be- 


*)  Franzäfifche  Mifcellen,  Baad  2,  S.  6G:  „Dort 
„lehn  £e  Uobertfon's  Fantatmagorie.  Seiueun- 
„fichtbare  Frau  ift  bei  dem  Publikum  teh  den. 
„Tier  Jahren,  da  fie  bekaiml  ift,  fo  in  Vergef- 
„  fenheit  gel^ommen,  wie  es  nur  immer  mit  einer 
„ficbtbaren  gefcbehen  feyn  würde.  Seine  Gei- 
),rter  treiben  noch  immer  ilir  Wefen,  da  viele, 
„nach  dem  Leben  ai}j,'ebil<lct  find.  Wie  ein  feu- 
„riger  Lichtpunkb  eiTcheiocn  fie,  vergiöCsern 
„Tich,  werden  GeftalC,  nahen  fich  und  verfübwin- 
„den  langfam  in  Nacht.  Die  Iliufion  ift  grofs, 
„und  würde  auf  die  PbantaGe  eine  fcliauerlich- 
„fchöneWirkungthun,  wenn  Hob  er  tfon  nicht 
„fo  eifrig  gelchäftig  wäre,  üe  zu  ftören,  indem 
„  er  hoch  b<;theuert,  dafs  das  ganze  Schattenreich 
„  nnr  aus  Phosphorus  beftehe.  "  ( ! ! ) 

**)  Die  DimenGonen  feines  Ballons,   wie  er  fie  be-    " 
kannt  gemacht  bat,  ftimmen  mit  denen  des  Bal- 
lon Fleurus,  wie  fie  fich  nach  Fourcroy's 
icht  in  Gehler's  Supplement- Bande,   S.  iS, 
£nden,  nicht  äberein. 
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oblcfatangeo  anftellen  möge,  um  die -ihn  Garna- 
rin  gebracht  habe;  eio  Aufruf,  der  mir  um  fo  un- 
befcbeidoer  dankt,  da  mit  Oewifslieit  vorher  zu 
fehen  war,  dafs  er  ohneErfoIg  bleiben  milffe.  Die 
erfte  Auffahrt,  die  am  zafteit  Juni  vor  ßch  gehen 
foike,  mjfsgJilckte,  weil  ein  Sturmwind  die  Fül- 
lung erfchwerte  und  ein  WinHftofs  den  Ballon  fort- 
1115.  Am  i8len  Juli,  und  zum  zweiten  Mahle  am 
titenAuguft,  ging  alles  beffer  von  Statten,  Schon 

/das  erfte,  befooders  aber  diefes  zweite  Mahl  flieg 
Robert  fon,  mit  einer  Menge  plivfiltalifcher  In- 
ftrutnenle  und  mit  Aufträgen  mehrerer  Phyfiker  ver- 
iehen,  ober  die  Wolken;  und  brachte  eine  FJafclia 
voll  Luft  aus  den  höhern  Hegionen,  und  Berichte 
YoD  angeftellien  Verfuohen  mit,  die  in  den  Zeituu' 
gen,  und  fe)bft  i«  einigen  wiffcnfchaftlichen  Jour- 
nalen,    mit    grofsein   Pompe   verkündigt   wurden, 

JwJm  nahen  Befehea  fich  aber  melir  dazu  eignen 
möchten,  eine  reine  Unwilfenheit  des  Aeronau' 
ten  in  dem  Wiffenfchaftljchen  der  PhyGk  7.u  beur- 
kunden, als  uns  in  deuBefit?,  auch  nur  Einer  zuver- 
läfGgen  neueoA'fahrung  zu  fetzen,  und  die  ich  we- 

-BJgftens  für  nicht  viel  mehr  als  einen  Inbegriff 
gelehrt  klingender  Gemeinheiten  und  ziemJichliand- 
greifliclien    Mifsverftandes   halten  kann.     In   Anf- 

Jiztz  14  findet  man  die  Aktenftücke  zu  diefen  Ro- 
bertfonfchen  Luftfahrten,  lo  wie  Ce  in  den  harn- 
burger  Zeitungen  bekannt  gemacht  wurden,  mit  ei- 
sigea  Bemerkungen.  Unwahre,  gleich  viel,  ob 
irrige,  erträumte  oder  erdichtete,  ßeohaclUuu^en 
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te'n' entgegen,  er  erreichte,  was  man  kaum  zu  hg 
fen  gewagt   halte ,    die   Ertle  ohne  alJen  Schaci) 
und  die  IMenge  brachte  ihn  in  Triumph  in  den  G3 
ten  zurück. 

Dipfes  war  der  Verfuch.     Hier  über  denfl 
ben  noch  einiges  Detail,     Der  Fallfchirm  beffl 
aws  Leinwand,  und  gleicht  einem  grofsen  Rej 
fchirme;  geöffnet  hat  er  20  Fnfs  im  DurcbmeF(| 
Garnerin  hatte  lieh  bis  zu  einer  Rühe  erhobq 
die  er  felbft  auf  3oo  Toifen  aHgiebt,  die  wir  : 
Dui;  ein  Dritte)  fohoch  fchätiten,{d.  i.Goo  Fufs.)  j 
er  (ich  herab  fallen  liefs ,   hatte  er  j'y  Pfund  Ball 
in  der  Gondel;  er  wurde  fie,  fagter,  heraus  gewä 
tfeii  haben,  halbe  er  nicht  befürchtet,   die  unter 
gehenden  Zufchauer    zu   befchädigen.      Das  wd 
aber,  wie  uns  dünkt,   fehr  verkehrt gewefen;   da 
die  Gefahr,  die  ihm  drohte,  rührte  nicht  von  1 
Befchleunigung  im  Fallen  her,   fondern  von  < 
üin-und  Herfchwanken   der  Gondel,   wodurch^ 
gegen  die  Erde,  oder  gegen  Mauern  und  E 
Würfen    werden    konnte.      Durch    Hcrauswerg 
des  Ballafts  würde  er  diefes  pcndelarlige  Schw 
gen  nicht  verlangfamt,  fondern  vielmehr  fehr  1 
fchleunigt  und  vergröfsert,   mithin  viel  gefährlich' 
gemacht  haben.     Vielleicht    wäre  dann  der  Faj| 
fchirm  gar  umgefchla^en;  und  gefchah  diefes, 
ftilrzfe  er  ohne  Rettung  mit  befchleunigter  Be* 
gung  herab. 

Die  Theorie  des  FaÜfchirms  ift  leicht  znübe| 
fehen,  wenn  man  bedenkt,  dafs  Schwere  und  ^ 

derftaoJ 


ilerftsnd  der  Luft  beide  zwar  auf  das  ganze  Svftem 
'der  JVIafctiine  wirken,  die  Schwere  jedoch  fo,  als 
wäre  rtie  ganze  jVIaffe  im  Schwerpunkte  vereinigt, 
der  Widerftaud  der  Luft  aber,  als  befäuile  fich  die 
ganze  Maffe  in  einem  Punkte  ,  der  wenig  unterhalb 
des  Schwerpunkts  dus  blufsen  Parachüte,  unJ  da- 
her weit  über  dem  Schwerpunkte  des  Ganzen  liegt. 
Man  denke  Geh  nun,  der  l'arachUle  l'ey  in  diefem 
Mittelpjinkte  des  Widerfranrles  in  der  Luft-  aufge- 
hangen.  Beiindet  fich  durch  irgend  einen UrnfTand 
der  Schwerpunkt  nicht  fenkrecht  unter  dieTemMil- 
.telpiinkte  des  Widerftandes,  fo  mufs  derFallfchirtn 
offenbar  Geh  neigen;  und  ift  dies  gefchehen,  fo 
urnfs  er  f*;hief  herab  finken,  in  Schwingungen  kom- 
men, and  hei  der  geringften  Unregelmäfsigkeit  in 
'derConftniclion,  anfangen  lieh  zu  drehen.  Je  nä- 
her derSchwerpiiiikt  des  Ganzen  dem  Mittelpunk- 
,te  des  Widerftandes  liegt,  defto  fchneller  muffen 
diefe  Schwingungen  werden;  *)  und  heien  beide 
Rankte  in  Einen,  fo  konnte  nichts  den  Falircbirm 
Rindern,  ga^z  umzufchlagen.  Man  mufä  dither  das 
Schiffchen  tief  unter  deuFallfchirm  bringen,  oder, 
was  vielleicht  noch  beffer  ili,  einen  Thejl  des  BiW 
laftes  an  ein  langes  Seit  unter  dem  Schiffchen 
hängen,  damit  der  Schwerpunkt  recht  tief  unter 
den  Mittelpunkt  des  Widerftandes   herab  gebracht 


•)  Denn  defto  Uyrz«v    ift    der    damit    gleichze 
fchwingende  einfaclie  Pendel.  ä.  H. 
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wertte.     Dadurcli  müfTeQ'-die  Schwingungen  weit  ■ 
Jangfamer,    und  auch   von  viel  geringerer  Ausdeb—  , 
Dungwenlen,  weil  dann  das  herab  hängende  Gewicht  | 
den  fchwinj^etiden  Nachen  immer  nach  der  fenk- 
rechien   Lage  unter   den  Mittelpunkt   des   Wider- 
Itaudes  zurück  zieht.  \ 

Wir  empfehlen  dem  Bürger  Garnerin,  und 
j'idem,  den  die  Gefahr  des  Varfuchs  nicht  zurück  ' 
fchreckt,  dieresHülfsmittel.  Uebrigens  fch eint  uns 
die  Vervolikommnung  des  FalJfchirms  ein  Gegen» 
ftand  zu  feyn,  der  es  werth  ift,  einen  Aeronautea 
zu  berchäfiigen,  und  biJJig  follte  keiner  mehr  oh- 
ne einen  Püracliute  die  LQfte  befahren. 

a.  Einiges  aus    Garnerin's    Befchreibung   feiner 

beiden   erfien   Luftfahrten   mit    der    Bürgeria 

Hanry,    am    \oten   Juli  ')    und   s..\fcen 

-  ^ugnl'e  1798.  *•) 
—  „DerSenior  der  Aftronoinen,  Lalande, 
fahrte  die  Bürgerin  Henry  im  Garten  von  Mour- 
feaux  an  den  Ballon  und  hob  fie  in  die  Gondel. 
IhreFäffung  und  Unerfchrockenheit  wurden  von  den 
Zufchauern  bewundert  und  machten  mir  relbftJVIuth* 
Einige  geiftige  Getränke,  die  ihr  angeboten  wui^ 
den,  fchhig  (ie  aus.  —  Die  Mafchine  drehete  fick 
im  Auffteigcn  einige  Mahl  nm  ihre  Achfe.  — ** 

*)  Aus   Voigt^S  Wngas/rt.  B.  1,  S.  121.  rf.H. 

*♦;  AnsNiciioiron'j/ourn«;,  Vol.z,  p-Sjy.     d.U. 
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„  So  wie  fich  das  Gebjmle  des  Himmels  unfern 
Augen  eutf^altete,  (!)  beobachtete  ich  meine  Jlebens- 
würdige  Begleilerin;  Erftaunen  und  Bewunderung 
iciiienen  ibre  ganze  Seele  aiiszufülJen.  In  dcrTiiat 
Jäfst  fich  niclils  aagenebmeres  denken,  als  dicKtn- 
pfin'lung,  die  man  beim  Auffieigen  in  einem  Luft- 
fchiff*  hat.  Es  ift  unmüglich,  diefemunaosfprecU- 
linlien  Zauber  zu  widerftehen;  alle  Verrichtungco 
der  Seele  werden  von  tliofem  reizenden,  maieftäti- 
fcheo  Schaulpiple  gicicbfaDi  aufgehoben  and  in  Be- 
wunderung aufgelüft.  (!)" 

^BaJd  verdunkelte  Geh  alles  um  uns  her;  wir 
Sogen  durch  dichte  ijfliifle  und  erhoben  uns  Ober 

,  die  Wolken.  So  fchün  das  Schaufpiel  war,  das  \vie 
ans  den  Augen  verloren  halten,  fo  fchrccidich 
Vrar  das,  welches  lieh  nun  uus  zeigte.  Man  rlen> 
Ve  ßch  zwei  Wefen  Aber  einem  wttthenden  .'Meers 
fchwebend,    deffen  ungeheure  Wogen  fich  ftofsöa 

[  uud  brechen,  und  wo  man  nichts  (ieht  als  dia 
fchracklichllenAbgrilüde;  fo  hat  man  docherft  ein 
fchwacbes  Bild  von  unfrer  Lage.  Meine  muihiga 
B^leiteriii  erfchrak  nicht  darüber.  Wir  hatlea 
dam^hls  eineHühe  voi  ungefähr  ^SooFufs erreicht; 
mit  ihrer  Bewilligung  fliegen  wir- nocli  3960  Fufa 
liüber  aber  die  Wolkei,  welche  uns  zuweilen  durch 
ihre  Zwifchenräume  Jie  Erde  erblicken  liefsen. 
Nach  meinen  Baromete-beobachtungen,  welche  der 
Bürger  Lalande  mchher  berechnete,  haben 
wir  uns  bis  zu  einer  iöhe  von  S760  Fufs  erho- 
B  3 
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ben.  *)     Diefe  grofse  Höhe  konnten  wif  nicht  j 
ne  vieleUiiannehmlichkeilen,  die, von  der  Luft 
dünnung  lierrührten,  erreichen;    unter  andern^ 
urfachie  fie  uns  ein  fehr  unangenehmes  Ohr 
fen.      Wir  kamen  in   LuftTtrömfe,    durch   die  u4 
Malchine,   wie  ein  Schiff  aufhoher  See,  inSchvt 
ken^verfet^t  wurde,  weiche  mir  Uebelkeit  erregl 
und  mich  für  meine  junge  Begleireria   bange  n 
ten.     Ich  fragte,  wie  iie  fich  beünde.      Sie 
tele:    fehr  wohl,    und  iing  an  zu  fingen.      UiflJ 
Lage  war  indefs  nicht  die  angenehmfte:    die  II 
fchine  fchwankte  ftark  und  drehte  fich  fehr  fchJ 
tim.     Mir  wurde  endlich  fo  Abel,    dafs  ich   eq 
Ohnmacht  nahe  kamt     Ich  nahm  einige  Trop 
köllnifches  Wafferj  und  benutzte  die  noch  ithi^ 
Beiinnung ,  am  die  tClappe  des  Luftballons  zu  1 
nen.      Nun  Tanken  wir  ziemlich  fchnell  faeruo) 
Nahe  hei  der  Erde  warf  ich  einen  Anker  aus,  i 
ich  mit  mir  führte,   und  wir  fti«gen  in  der  Ebene  v! 
Diigny   bei    Bourget  aus.—    Die  junge  Lii 
fchiftcrin   bekam   von   dem  Unternehmer  ein   > 
fchenk  von  5o  Louisd'or.     S'n  ift  21  Jahr  alt, 
gehört  zu  den  vornehrnftenPrefterinnen  Gvther 
Ihr  Beilpiei  wirkte  fo  fehr  auf  die  Eitelkeit  1 
Pariferinnen,  dafs  mehrere  de  Rpife  hatten  mjtri 
chen  wollen.     Ein  MäHchäi  von   17  Jahren  ha) 
ür.h  in  die  Gondel  gefetzt,  uid  verlief«  fie  mltThrfl 
nen  iü  .len  Auäch." 


*}  Vergl.  S.  5. 
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Die  Luftfahrt  am  ^b'ften  Auguft  war  Garn  e- 
Tin's  i  tte;  iho  be^leilete  wiederum  Hie  Bilrf^erin 
Henry.  ,S'e  fliegen  um  5  Uhr  zä  Minuteo  auf, 
Vad  kamen  um  9  Uhr  vor  den  Tlioren  von  Cha- 
lons,  4o  Lieues  von  Paris,  und  07  Lieues  vom 
Orte  ihrer  Abfahrt,  herab.  Anfangs  flogen  Ge  eine 
geraume  Zeit,  lang  nahe  über  der  Enie  fort,  iiuct 
Oarnerin  unterhielt  ßch  mit  den  unten  flehen- 
den. Bei  diefem  Reden  zeigte  fich,  wie  ftark  die 
Erde  den  Schall  zurück  wirft,  denn  jedes  Wort, 
WeJches  er  fjirarh  ,  wurde  fünf-  bis  fechsmahl  wie- 
derhoblt.  Er  glaubte,  diefes  hänge  von  einer  lo- 
kalen Urfach  ab,  und  liefs  fich  daher  mehrmahls 
ID  Zwifchenräumen  von  10  Lieues  bis  zu  dem  näm- 
}ichen  Niveau  herab,  immer  nahm  er  aber  riaflelbe 
wahr.  Nach  ihm  n-ar  indefs  diefe  grofse  Vibration 
der  Luft  in  einer  Entfernung  pon  mphr  als  i5o  bis 
aooToifenvon  der  Erde  nicht  mehr  wahrzuneh- 
men, und  nahm  mit  der  Entfernung  ab.  *) 

*)  „Ift  etwa,"  ruft  Nicholfon  hierbei  aus,  „.!ia 
FortpHaii7ung  des  Schalles  nacb  fenJirechter  Rich- 
timg ,  »on  d*r  nacb  lioriBontaler  Richtung  ver- 
fchiede.1?  Man  »ergleiclie  hiermit  die  Wahr- 
nebmungt^n  van  David  FrölichiuSi  auf  den 
liöchCien  Spitzen  der  Kyrpalhen  bei  Kesmarlt  in 
Ungarn,  in  Varenius  Geographie,  am  Ende 
vom  ic)ten  Kapitel  des  ifien  Buchs,"  —  An  diefer 
Ton    Nichoifon     ciiirten    Stelle    erzählt    Fni- 
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3.  Natizen  Lalande's   von  feiner  tuftfahrt^ 
'   _     ■   am  zSjten  Juli  1.79^.  *) 
Von  zwei  Prohehallons,  die  man  vor  der  J 
reife  abfchickte,  flieg  der  eine  ungefähr  3oo, 
andere  600  Toifen  hoch.     Jener  ging  nach  Mo» 
fort,   diefer'Dajih  Rambouillet;  die  Richtung  beid! 
wich  folglich  um  einen  Winkel  von  6"  von  ( 
der  ab.     Darauswirdes  walirrcbeinlich,  dafs,  wen 
man  hüber  fteigt,  man  durch  verfcbiedene  Wiffi 
firiclie,    und  fo    endlich  zu  dem  kommen  wer^ 
den  man  fich  7u  einer  beftimmten  Reife  wilnfcH 
Die fchiefeu Ebenen  von  T  etu-  Bri  ffy  können  UH 
ein  Mitteiaa  die  Hand  geben,   dieRicIitung   nbö 
um  mehr  willkühi-lich  zu  ändern;  nächftens  follfl 


LSohrte  Spitze  der  dafi^en.  Karpatbeti  befiie 
von  derer  meint,  fie  müITe  eine  volle  deiufcheMJ 
hßcK  fej'n,    weil  fie  fclion  in   den   Luftregia 
liege,    bis  zu  welchen  kein  Wind  mclir  b 
dringe,       Denn    während    liefer    ftarker 
herrichte,  habe  er  auf  der  Spitze  die  Luft  ii 
Jiger  Ruhe  gefunden.     Einige  Wolken  waren  0 
ter  ihm,  andere  hingegen   noch  hoch  iiber  i 
Er   fchofs   auf    dem    Gipfel  eine  Flinte  los 
KnaH  war  gleich  anfangs  nicht  furker,  als 
de  ein  hülzerner  Stab  Ker!)rochen,  (!)  nach 
ger  Zeit  aber  bürtc  man  ein  lange  dauerndes 
mein,    das    die  niedriger    liegenden   Theile    1 
Bergs,  die  Tbäler  und  Wilder  fiillte.  Als  e 
SchnecgclildeinThälcrn  herab  ftiegund  die  K)| 
te  wieder  losrchofj,  eniftand  ein  heftigerer 
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iJaraberVerfucheangertellt  werden.  **)  Ein  gro- 
tser  Ballon  voq  9  Fufs  Durch meffer,  den  man  Tags 
zuvor  hatte  fliegen  laffen,  ging  viel-höher,  und 
fiel  23  Lieues  iiordüftlich  von  Paris  nieder,  nach- 
dem er  in  jeder  Stunde  S  Lieues  zurück  gelegt  hat- 
te; die  Wolken  zogen  dabei  rüilweftJicli.  Zwifchco 
dem  Ballon  und  den  Wolken  h.ilte  man  l'olqlirh 
■Wind  für  alleTheileDeutfchhnds  finden  muffen, 
ondfo  ficher  auch  einen  Windltrich]  der.  nach  Co- 


all  ausdomgrörstenGefcliiitz,  fo  dafser  fürclitete, 
der  ganze  erfchüliene  Beig  würde  mit  ihm  zu- 
fammenfiürzen.  Das  GetüTedauerre  eine  Achlel- 
Xiunde  lang,  bis  es  die  TBrliorgenTten  Hiililcn 
durchdrungen  liaile,  von  welchen  die  Luft  iti 
vielfacliemEcl.o  zurück  gewoifen  wurde.  Daes 
folchehohle  Gegenftande  auf  dem  Gipfel  nicht  ^ab, 
wurde  der  Schall  auf  ihn  Uaum  merklich  7ur„ck 
geworfen;  als  ich  aber  beim  Heralifteigen  mich 
den  Höhlen  und  Thllcrn  mehr  genähert  hatn-, 
fchlug  der  Schall  gegen  fie  flarker.  —  (Die  fiar- 
ken  Farben,  welche  FröÜch  in  dlefem  Ge- 
mählde  aufträgt,  find  eJnetn  Jünglinge  und  eitlem 
Naturforfcher  aus  dem  Jahre  i6i5  nachzufohen. 
An  Garnerin's  vorgeblicho  Wahrnehmungen 
glaube  ich  nicht,  und  halle  es  für  verlomeMihe, 
fie  erklären  v.u  wollen.)  d.  H. 

♦)  Aus  dem  Magazin  Encycloprditjae,  An  8.  d.  H. 

•*)  Von  ihnen  ift  nichts  bekannt  geworden;  die 
Jifcenßon  eq'ieftre  wenigftens  crn^eckt  kein  vor- 
theilheftes  Vorurtheil  für  diefi;«  Aeronauion. 


[    =4    ] 

tha  blies,  wohin  ich  wollte,  und  wohin  ich  i 
der  GefchwinJtgkeit  jenes  Ballons  in  24  Stundend 
langt  feyn  würde.  Mein  Aeroftal  erreichte  nu 
iluliR  von  ;i5uToireii :  *)  er  drehte  Geh  in  dei 
zweiniahl  um;  ein  Beweis,  dafs  20  Fufs  hübet  j 
ein  viel  heftigerer  Wind  als  unten  weht.  Aia 
fchwanlste  da^  Barometer  fehr.  Weiter  binauf^ 
wahrscheinlich  alles  viel  coiiftanter. 


4.  Erzählung  des  Kapitains  S  o  w  d  o  n    von  feinen 
hufefahrt  mit   Garnerin,  zu  London, 
zSftea  Juni    iSoä.  **) 
Als  der  Aeroftat  fich  erhob,  fielen  einige] 
gentropfen>     Da  ße  3ooo  Fufs  Höhe  erreicht  1 
ten ,  hat  der  Kapitain  Hrn.  Garnerin,   in  diol 
Hohe  fo  lange  zu  bleiben,  bis  fie  über  London  h^ 
auswären,  um    den  Einwohnern  defto  länger  i 
Vergnügen   zu  gewähren,  die  Luftfahrer  zu  f^ 
Erft  in  einiger  Entfernung  von  London  lii 
den    Baiion  höher  fteigen,    und  nun    durcbfchii 
er  einige   fehr    dicke  Wolken,  in  denen  fich  dj 
Vprfchiectene  Srhirhten    unterfcheiden  Jiefsen. 
der  nieclrigfcen  Schicht  diefer  Wolken  ftand  j 


*)  Ein  intererrantesZeugnlfs  ülier  ä'ie  waliren  | 
ben,  w^elitlic;  Garnerin's  Balions,  dio  mit 
Menfcben  belaftet  lind,  häufig  nur  erreichci 


**)  Im  Au»Kuna  an 
Voigt's   Maga: 


tm  lHoniteur,     Man  febe  Buch 
B.  4,  &494*  ä.  H.    , Jl 
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Thermometer  nifr  auf  i5°  F.,  und  der  Kapitaih 
hAllle  lieb  in  Teinen  Mantel  i  weiter  hinauf  wurde 
et  wieder  iniMer,  und  endlich  n<\clj  wärmer  als 
an  eitlem  gcwühnlichen  Sommertage.  Hier  war 
es,  a!s  ftünden  de  flill,  (o  ruhig  fafsen  üe  auf  ihren 
Shit^n.  Djes  veranlafsie  fie ,  ihrem  Magazine  rh- 
lufiirecheii  I  unil  ihren  llun^r,  ilen  diu  feuchte 
rplke  angeregt  hatte,  durch  einen  guten  Inb'ih 
1  ftillen-  Uie  Wolken  verft^hwanden  indufs  auch 
DDter  ihren  Ftif^en,  und  die  unten  liegenden  Ge^en- 
4ea  gaben  das  herrlichfte  Schaiifpiel.  iJer  Kiipi- 
t»in  unterfchied  von  hier,  ungeachtet  feines  fünft 
Um- fci^vachen  Geßchts,  nlle  Gegenftünde  auf  der 
Erde;  war  es  nun,  dafs  die  Feinheit  der  Luft,  oder 
ller  RScUprall  derSonnenftrahlen  diefes  liewirkte. 
Es  war  ein  weite?  Panorama ,  oder  eine  Karte  un- 
gefähr 5o  Meilen  im  Umfange,  wu  Geh  noch  die 
Kieuzwege  und  felbft  die  Ackerfurchen  recht  gut 
«Dterfcheiden  liefsen.  *)  Auch  das  Gehör  zeigte 
ficb  ungemein  gefcliarft,  denn  fie  konnten  in  einer 
Höhe  von  1  Jooo  Fufs  das  Raffeln  der  Wagen,  das 
BrQllen  der  Thiere  und  das  Zujauchzen  des  unten 
hellenden  Volks  ganz  dputlich  hürcn,  während  die 
keiden  Luftfahrec  einander  felhft  kaum  verfteiien 


*J,Bmwederirt  ä'ie  giofse  H5!ie  von  3nnfi,  und  noch 
viclmelir  von  iSocoFufs,  über  die  lle  fchonl-näft 
hinaus  weren,  oder  diefc  unf^elieure  -Scharf' 
Üchligkeit  eines  iVliapen,  oder  beides,  eioeetwas 
It«rk«  Wiadljcuielei.  d.  H, 


r' 
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konnten.  *)  Kapitain  Sowtlon  iTt  Cberzei 
dafs  man  (ich  einem  Liiflf.ilirer  in  liiefer  Höhe  5 
einem  Sprachrohre,  oder  auch  fclion  mit  (tM 
iiatilrljcher  Stimme,  müfre  verftändlich-  laatij 
können. 

Er  bemerkte  ferner,  dafs  alle  Empfindu» 
io  diefen  hohen  Regionen  ganz  das  Gegentheil  J 
denen  waren,  die  man  gewöhnlich  dortvcfmud 
Statt  immer  mehr  Kälte  zufinden,  je  höher  er  fM 
nahm  vielmehr  die  Wärme  zu,  und  wurdeendlicB 
grofs,  dafs  erdeuMantel  wieder  ablegen,  jaefidtl 
den  Rock  auKziehn  mufste.  (!I)  Statt  beim 
abblicken  aus  einer  £0  aufserordentüchen  Höhe  J 
Schwindel  überfallen  zu  werden,  fah  man  nicht^ 
ohnedie  mindefteUnbehaglichkeit,  fondei 
einem  gewiffen  Vergnügen  in  die  Tiefe  hini 
Schaute  er  dagegen  um  (ich  her  in  dasihnumg^bi 
de  Weite,  fo  wurde  er  fo  geblendet,  dafs  er  eid 
mahl  mehrerer  Minuten  bedurfte,  um 
dentlich  fehen  zu  können.  Eben  fo  weiiig  wuil 
ihm  das  Atlimen  oder  das  Schwanken  des  Ballq 
befchwerlich,  Obfchon  fie  mit  einer  itnglaua 
chen  Gefclivvindigkeit  in  Bewegung  gefetiit  ^ 
den ,  fo  empfanden  fie  doch  nicht  den  geringfM 
Windzug  und  nicht  den  mindeften  Druck  der  Lijl 
die  Windftille   war  fo  vollkommen,    dafs  die  ] 


*)  Zu  loben  ift  es,  dafs,  wenn  man  einmaTil  : 
fcbncidet,  das  wenigfiens  recht  bandgreiFIiuh  g 
fcbiebt.    -\  d.  H, 


b. 
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iUlons  am  Ballon  ganZ  unbeweglich  lierab  hingen. 

botllich  nahm  Kapitahi  Sowdon  noch  wahr,  dafs 

äieht  blofs   die  Atmofpfiare ,    fomlero    aiicli    der 

Wind,   7wifchen  je  zwei  Wo]ke"nfc!iicIilen  ßchver- 

itirlerte.     Denn  als  ße  durch  die  erfte  Wolke  hin- 

ittcoit  waren,  ging  der  Wind,  der  anfangs  beinahe 

LSfidweftwar,  nacli  SüdriidoTt  um,  und  trielT  Ge  ge- 

Jude  aber  Sh  AlbariK  in  HcriFortfliire.     Noch  hö- 

fker  hatten  Ce  faft  vollen  Weftwiod,  der  fie  nach 

'   dem  Walde  von  Epping  führle,  den  der  KapiFain 

fchr  deutliclifali,  imddfrJhingleicheinem Dickicht 

a  Siachelbecrrträuchcn  erfchien, 

Erwies  Herrn   Garnorin   den  Lauf  de?  Bal- 
Pons  auf  der  Karte  nach  ,  und  machte  ihm  benierU- 
*  Ech,  tiafs  ße  bald  würden  das  Meer  zn  fehen  he- 
_  {commen;  wirklich  erblickten  öe  es  in  kurzerZeit. 
Nun  fey ,  fagte  Garnerin,  kein  Augenblick   zu 
frerlieren,   um  fo  geTclnvind  als  möglith  herab  zu 
lioniinen  ;  zugleich  zeigte  er  auf  eine  fehr  fcliwarze 
FWoIkc,  die  faft  unter  ihren  Füfsen  war,  und  fagtei 
I  darch  dieren  Schurken  muffen  wir  hindurch,  lial- 
'  lenSle  Geh  feft,  denn  wir  find  im  Begriff,  den  Hals 
zu  brechen.     Recht  gern,  erwiedcrte  der  Kapitain,« 
iinrf  nun  öffnete  Garnerin  die  Klappe.     Sie  fuh- 
ren mit  grofster  GefchwindigUeil  herab.     Als   fie 
in  die  Wolke  kamen,  fafste  fie  in  .ier  That  ein  fo 
|- heftiger  Wind-  und  Rcgenfcbauer,  als  nur  je  einet 
lexiflirt  haben  mochte.     Durch  die  Anziehung  des  . 
I  Walsers,  (?)   die  Gewidt  des  Windes  und  ddf  un- 
}'a«rhörJich    ausflrymenJe    Gas   durch   die    Klappe, 


\ 
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wufde  die  Mafchine  mit  folcher  Gefchwindigkeil 
^    herunter  getrieben,   dafs  es  allen  Anfchein  hatte^ 
Garnerjn's    Prophe^eihung   werde^in  Erfüllung 
gehn.     Herr  Garnerin  behielt  indefs   volle  Ge- 
genwart des  Geiftes,.  und  ermahnte  den  ICapitain, 
den  Reif  am  untern  Theile  des  Netzes,  woran  die, 
_  Gondel  Jiängt,  rechtfeft  anzupacken,  und  am  Netze 
felbft.hinäuf  zu  klettern,  um  nicht  beim  Aufprallen 
einen  zu  kurzen  und  prallenden  Stofs  zu   erhalten. 
Als  der  Ballon  die  Erde   erreicht  hatte,    ging  er 

nicht  wieder  in  die  Höhe,  fondern  wurde  mit  ei- 

«  ^  '  ■  '       '  ~> 

IleI^bewundernsw^rdigen  Gefchwindigkeit  längs  der 
Erde  fortgetrieben ,  ohne  dafs  der  Anker  eingriff. 
Bei  einer  Meierei,    wo  fich  Leute  fehen  liefsen, 
warfen   fie  diefen  ein  Sleil  zu,  und  baten  fie,  den 
Ballon  feft  zu  halten  j  aber  alles  Bitten  und  Dro- 
hen war  vergeblich,  da  die^Leute,  wie  fie  nachher 
etfuhren  ,  fie' für  Zauberer  hielten.     Sie  blieben  in 
diefer  Lage  etwa  3  Minuten;  nun  zerrifs  cler  Wind 
ihr  [Anker -J Tau,  und  fie  ftiegen  dadurch  wieder 
um  etwa  600  Fafs,  da  Hrn.  Garnerin,  während 
'  et  mit  dem  Seile,  das  er  den  Leuten  zuwarf,. fich 
befchäftigt  hatte,    das  Seil    der  KJappö  entwifcht 
war,     Kapitajn  Sovvdon  hafchte  es  zwar  wieder, 
fo  dafs  der  Ballon  auch  wieder  zur  Erde  herab  fanK,  . 
allein  diefer  wurde  nun  bald  an  der  Erde,    bald  in 
'   der  Luft,  mit  folcher  Heftigkeit  fortgeriffen,   dafs 
So'wdbn   darauf  antrug,  ihn  zu  verlaffen,  worein 
Garnerin  aber  nicht  willigte.     Sie  wurden  ge- 
gen mehrere  Bäume  gefchleudert,    wovon   oner 
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ihnen  das  Garaus  7.u  macben  drohte.  Endlichzer- 
ritfen  Baomäfte  den  Ballon,  und  nun  erft  hatte  die- 
le wilde  Fahrt  ein  Ende.  Sie  packten  den  BaHoo 
nftfmtnen,  ein  heffig«rRef;ennölUiyte  fie  alier,  ihn 
«üf  dem  KeltJe  Ui^&p.n  zli  laffen-  Erft  nach  mehrten» 
Abenteuern  kampn  fie  narli  CoicheTter,  von  wo 
£e  Dach  dei' Uauptltadt  ;!uri\cU  kelirten. 

5.    Notiz   von    Garnerin's    aerülracilchea  Verfu- 

eben  in  London ,    von    WilJ.   NichoKon, 

^fjchiieben  im  Augujt   1802.  *) 

Fine  neue  Generation  ift  aufgefprorfen ,  feit 
der  Epoche  ,  dafs  LufihalJons  ein  allgemeiner  Ge- 
genftaad  des  Siaunens  und  ilns  Nachforfchens  wa- 
ren. Die,  welche  firli  Jiefer  eifervollen  Zeit  noch 
fo  erinnern,  als  wäre  fie  geflern,  muffen  durch 
de/i  W^echfel  menfclilicher  Dinge  etwas  überrafcht 
werden,  wenn  Ge  finden,' wie  ib  viele  von  denen, 
die  jetzt  die  Gefeüfcliafteu  atKmachen ,  damahls 
kaum  noch  exiftirten,  uud  wie  fo  wenige  einen  Luft- 
ballon auch  nur  gefehen  haben.  Obgleich  die  Scliau- 
fpiele,  welche  uns  Hr.  Garnerin  gegeben  hat. 
Viel  weniger  impoiant,  als  die  Verfuclie  feines  Lands- 
manns, denawirHiefeErliii.Iung  verdanken,  unrl  bei 
aller  damahiigen  Neuheit  und  Originalität  waren;  f» 
Wurden  lie  doch  mit  einem  lebhaftem  Intereffe  auf- 
genommen.     Die  Lefer  dieies  Journals  werden  Cell 

*)  Aus  Nicholfon's  Journal,,  Vol.  3,  p.  Sy. 
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erinnerD,  dafs  er  der  Erfte  war,  der  Mifth  und  Ge* 
fcbicklichkeit  genug  hatte,  rieh  mitdetnFallfcbirrne 
herab  zu  laffen;  *)  ein  fchrecklichesBeginneD,  Tvel- 
ches  fo  mancher,  der  auf  ufigewöhnliche  Verfucbe 
fortfpeculirt,  für  den  Anfang  in  der  Kunft,  zu  flie* 
gen,  nehmen  dürfte.  Bis  jetzt  ift  er  jedoch,  in 
dem  ungewitfen  Klima  unfrer  Infel,  noch  nicht  im 
Stande  gewefen,  uns  das  Schaufpiel  eines  folchea 
Herabfteigens  zu  geben.  Drei  Luftreifpn,  voll- 
kommenähnlich denen  feiner  Vorgänger,  findall^s, 
was  wir  bis  jetzt  gefehen  haben.  ' 

Am  28ften  Juni  ftieg  er  das  erße  Mahl  aaf, 
vom  Garten  von  Ranelagh  aus.  Der  Morgen  war 
fchön,  doch  änderte  fich  das  Wetter,  und  um  5 
Uhr,  als  alles  zur  Abfahrt  bereit  war,  hatten  wir 
einen  heftigen  Südweftwind  mit  häufigen  Regen* 
fchauern.  Um  diefe  Zeit  ftieg  der  Ballon  mit  Hm* 
Gariierin  und  dem Kapitain  Sowdon  auf,:nnd 
flogüber  St.  James  -Park,  über  ein  Stück  derThem- 
fe  und  über  We'ftminiter-  und  Blackfriars  -  Brücke. 
Nachdem  er  über  die  Hauptftadt  hinaus  war,  war- 
fen fie  BaUaft  heraus,  und  ftiegen  nun  bis  zu  eiper 
Höhe,  welche  Hr.  Garnerin  auf  loooo  Fufs, 
das  ift,  auf  2  engl.  Meilen  fchätzt.  Nach  unge- 
fähr einer  halben  Stunde  wurde  die  Klappe  geöff- 
ziet.     Der  Ballon  fauk  herab,  durch  eine  fcbwarze 


■ 


^)  Dicfes  ift,   wie  wir  gefehen  haben,  unrichtig. 
Diefe  Ehre  gebührt  Blanohard,    Yergl.  S.  14. 
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Wolke,  dieilinen  den  Anblick  der  Erde  entzogen 
listte.  AIe  Ge  lie  wieder  erblicklen,  fühexi  fie,  dafs 
li«  fchnell  der  See  zugetrieben  wurden.  Wegea 
des  ftörmifchen  Wetters  war  ihre  Landung  fehr  ge- 
ßhrUch  und  voll  Befrliwerde.  Der  Wind  fchleifl» 
£b  über  Felder  und  Hecken  fort,  die  ilinen  die 
Häude  und  die  Jtleider  zerriffen;  und.ials  entllicK 
ibr  Anker  in  ein  Dickicht  nahe  bei  einem  Haufa 
ciDgegriffen  batte,  waren  doch  die  Bewohner  fo 
weit  entfernt,  ihnen  beizuftehen,  dafü  fie  vielmehr 
Luft  zu  haben  Tchieneni  auf  lie  vm  feuern.  Hei  die* 
fem  jMangeJ  an  Htilfe  zerrife  ihr  Ankertau,  and 
ße  wurden  aufs  neue  weiter  get'chiejft,  bis  endlich 
ihrSalion  fo  zerriffen  wurde,  dafs  er  zufammen  hei. 
Und  nun  erft  konnten  fie  ausfleigen. 

Kapitain   Sowdon    tut  eine  Erjählung  von 

cGefer  feiner  Excurfion  gemacht,  in  der  er  einige 

befoadere  Beobachtungen  mittheilt,  die  von  denen 

I     der  frühem  Aeronauten  fehr  abweichen.     Er  i-cr- 

t    Schert,  fein  Geficht  fey,   wenn  er  herab  gefehen  ha- 

1    be,  fo  fcharf  gewelen,   dafs  er  die  kleinften  Gegen- 

fc  f lande  an  der  Erde  habe  unterfcheiden  können.   Ec 

konnte  auf  diefer  grofsen  Karte  nicht  nur   die  ver- 

(chiediien  Heerfirafsen   und  deren  Durchkreuzung 

nachweifeii ,    fondern  nalim  feibft  die  Furchen  auf 

den  Feldern  wahr.      Auch  fein  Gehör  wurde  er- 

ftauneod  fein  :    er  vernahm  genau  das  Raffeln  der 

Wagen,  das  Brüllen  des  Viehes,  un.I  das  Zurufen 

des  Volks  in  einer  Hähe  von  i5ooo  FuTg,  obgleich 

'  die  Reifenden  felhft  kaum  mit  einander  fprechen 


\ 
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konnten.  Das  Klima  fand  er  nicht  kälter,  fondern 
wärmer,  je  höher  er  kam. 

Der  Ort,  wo  (ia  landeten,  war  ein  Angef^ 
der  4  engl- Meilen  jenfeits  ColcheCter,  und  60 
engl.  Meilen  von  Ranelagfi  hegt.  Sie  halten 
diefe  Fahrt  in  drei' Viertelftunilen  gemacht:  folg- 
lieh flogen  Ce  mit  einer  Gefchwindigkeit  von  8a 
engl.  (17^  deutlcheo)  Meilen  in  einer  Stunde,  Sl^ 
wurden  dort  gaftfreundrchaftlich  vonHrn.'Kings- 
bery,  einem  Laiidesbefitzer  (y'reeAoWer)  der  Grafr 
fchaft,  aufgenommen,  der  meinte,  ihr  Befiich  gel- 
te der  Parlamentswahl,  bei  welcher  er  nicht  auf 
die  Gegenpart  7u  treten  ficti  entfchloffen  halt«. 
Durch  ihö  erquickt,  kehrten  fie  nach  Colchefter 
'■  und  von  da  nach  London  zurück. 

Die  zweite  Lu/tfahn  wurde  am  5ten  Juli  von 
tord's  cricket  groundj  nahe  bei  Paddiog- 
ton,  aus  unternommen.  Das  fehr  Unfreundiichd 
Wetter  fiörte  diefesIMahl  das  Schaufpiel.  Ungeachj 
tet  es  faft  unaufhörlich  regnete  und  ein  ftarker  Nfr^ 
bei  herrfchte,  waren  doch  die  benachbarten  FeU 
der  fchon  einige  Stunden  vor  der  Aufführt  mit  Tau- 
fenden von  Zufchauern  angefHlIt.  Der  Luftballon 
erhob  fich  mit  Hrn.  Gariierin  und  Hrn.  Lo- 
cker loMinuten  vor  SUhrAbends,  und  fchon 
4  jMinuten  nachher  wjr  er  in  der  Wolken maffever- 
fchwunden.  Am  Endeder5tenJ\linute  lingen  ße  an 
herab  zu  finken,  und  landeten  zu  Chingfordirt 
EffeX)  nachdem  fie  eine  Viertelftunde  laiig  in  der 
Luft  gewufen  waren.  Das  Merkwilrdigfte  aus  Hrn. 
Locker  "s 
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Loeket's  Bericlit  ift,  dafs  wecfer  er,  nochGar- 
nerin  Töne  bis  über  eine  Hübe  von  3  l 
Fo£s  Iiiaatis  *)  wahrzimehinen  vermochte. 

In  (Jer  Nacht  am  Eoften  Juli  liefs  man  vom  Gar- 
ten des  Vauxliall  aus,  einen  py rocechnifchp/i  Lufeball 
fteigeo,  i!.is  ift,  einen  expIodiretideitLiifttialloi),  an 
dem  eine  Menge  von  Feuerwerk  nach  einem  gewif- 
fBnSyfteme  befefligt  war.  Diefes  Tollte  hoch  in  der 
Luft  durch  eineLunte  enlzündet werden,  undwenn 
69  abgebrannt  war,  der  Ballon  felbft  exploiliran. 
Dieres  SctiaurpieJ,  das  weiter  keiner  phyfikaürchen 
Erklärung  bedarf,  gelang  vollkommen  und  mach- 
te einen  aufserordentljchpn  Eindruck. 

Die  dritte  Lufcrfife  hatte  im  Garten  des  Vauxi- 
hiill  am  "hxen  AuguTt  ftatt.  Es  ftiegen,  um  eia 
Viertel  nach  j  Uhr  Abends,  Hr.  Garnerin, 
Mad.  Garnerin  und  Hr.  Glasfurd  mit  einan- 
derauf.  DerTag  war  ruhigund  fchon,  und  Gar- 
nerin erbot  Geh,  mit  dem  Fall fchirme  herab  zu  ft ei- 
gen, was  aber,  wie  er  in  feinem  Briefe  aiiFührt, 
zarQck  gewiefen  wurde;  von  wem,  fjgt  er  nicht, 
DieUmflände  waren  demSchaufpiele  a  ufi  er  ordent- 
lich gönflig.  Die  Reifenden  fuhren  im  hellen  Son- 
oenfcbeine  über  die  Stadt  in  geringer  Höhe  fort,  lo 

*)  Wenn  He  im  Nebel  und  Hegen  4  Minuten  lang 
Cchtbar  waren,  und  rclu.n  am  Ende  der  fiirftuo 
Minute  wieder  heval.  fciejäen,  fo  l<.önnen  ße  «ohl 
(chwerlich  viel  mehr  als  den  dritten  oder  vierten 
Theil  diefer  Hölie  erreicht  haben.  d.  H- 

Aiuial.d.Pb}ab.  B.i^.Si.  I.  J.ifio4,Sui.  C   . 


V 
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dafs  man  ßemit  einem  Fernrohre,  cUs  3o  mahl  ver« 

gröfserte,  fehr  deutlich 'wahrnehmen  konnte.     Sie 

i 
liefsen  einen  Fallfchirm'mit  einer  Katze  aus  einer 

Höhe  von  ungefähr  600  Fufs  herab;  das  Thier  fiel 
anfangs  fchnell,  bis  fich  der  Fallfchirm  entfaltet 
hatte,  dann  aber  langfam,  und  kam  unbefchädigt . 
herab..  Sie  landeten  nahe  bei  Hampftead,  un- 
gefähr 2  edgK  Meilea  nördlich  von  den  Gränzen 
der  Hauptftadt.  ^  , 

/  ; 

6.  OarnerinVs  Befchreibung  feiner  Litftfahre  Zju 
Batb,  gehalten  am  yten  Sept»  1802.*) 

Das.Ichönc  Wetter  zog  zu  diefer  Soften  Luft- 
fahrt des  Herrn  Garnerin  Taufende  von  Zü- 
fchauern  aus  groiser Ferne  nach  Sydney's^ Garten 
herbei.  Nachdem  Hr.  Garnerin  dem  Publikum 
Gelegenheit  gegeben  hatte,  den  Prozefs  der  FüIIupg 
des  Ballons  zu  bewundern,  beftieg  er  den  Nachen 
mit  Hrn;  Glasfurd,  {der  fchon  bei  dem  AufTteigen 
zu  Vauxball  fein  Begleiter  gewefen  war,)  überrafch-  ' 
te  die  Zufchauer  zuerft  mit  einer  Luftexcurfion 
längs  des  mittlem  Ganges  des  Gartens,  machte  dar- 
auf zweiniahl  die  Runde  um  den  Zirkel,  indem  er  ' 
die  Gefellfchaft,  die  ängftlich  für  ihn  beforgf  zu 
feyn  fchien,  begrüfste,  und  ftieg  dann  um  halb  5 
Uhr,  b€i  ein^m  leichten  N.  O.  Winde,  unter  ilem 


\^  Ucber fetzt  aus  clem  European  Magazine p  Vol. '42t 
No.  249  >  Sept.  iS02,  p.  180» 
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Zuruf  vieler  taufend  Znfchaiter  auf,  wozu  Millio- 
nen, welche  die  beoadibarten  Hagel  bedeckten,  dae 
Heho  maflilfn.  Beim  Aiiffteigen  itand  das  Baro- 
meter auf  S(j  Grad  und  das  Therinotneler  . 
Sz/to.  *)  Die  Tlirancn  der  Tlieilnahme,  welclie 
Salden  Augen  der  Schönen  rannen,  wirkten  leb- 
iaft  auf  fein  Gefilhl ,  und  wurden  blofs  durch  dia 
mablerifchen  Scencn  verdunkelt,  die  fitli  entwi- 
ckelten, indem  ermajefiatirchanftieg,  umfeineRei- 
fe  zu  verfolgen.  Beide  Liiftfahrer  ergötzten  ßch 
an  der  Annehmlichkeit  ihrerLage,  als  fie^oMinu- 
ten  nach  5  Uhr  Kälte  verfpürlen,  und  fanden,  dafs 
da» Thermometer  auf  Su",  alfo  um  lo"  gefunkea 
war.  Das  ßjrometer  war  bis  26  gefunken,  wel- 
ch^ eine  Höhe  von  3420  Fiifs  andeutetj  eine  Hö» 
'te,  aus  der  fie  einen  unbegränzten  Horizont  Qber- 
fahea.  —  Etwa  iz  Minuten  nach  6  Uhr  empfan- 
den fie  eine  noch  lebhaftere  Kälte  und  das  Tlier- 
tnnmeter  ftand  nurauf  4t''*i  ^^^r  alfo  überUauptum 
16^  gefallen.  Das  Barometer  war  dagegen  um 
■ja  Zoll  "geftiegeij,  welches  beweift,  dafs  fie  fich  der 
Erde  nur  um  76Fufs  genähert  hatten.  Hr.  Garne- 
lin  fchreibtdiefeKälie  einer  dichten  dunkeln  Wol- 
ke zu,  die  über  dem  Ballon  wogte.  Hr.  Glasfurd 
waofchte,  dafs  man  durch  fiedurchfegeln  müge,  wo- 
gegen Geh  indefs  erfterer  fetzte,  weil  er  fürchtete, 
es  könne  eine  electnfcbe  Wolke  feyn,  und  ernicht 


I 


•)  Soll   heifsen,    das   Barometer  auf  3o  engl.  Zoll, 
das  Therufometer  auf  62,1  Grad  Fahrh.       d,  H. 
C  2 
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Gefalir  IsuFen  wolltCj  ein  zweiler  Ilfarns  zu  k 
den.  Doch  näherten  fie  (ich  der  Wolke  etwasj 
dafs  das  Barometer  bis  auf  aS^  Zoll  fanlt,  wähn 
der  Staad  des  Thermometers  unverändert  bl^ 
Sie  kamen  alfo  bis  zu  einer  Höhe  von  36a 
Der  Balloa  hatte  lieb  ia  diefer  Höhe  beträchtl 
ausgedelmt. 

Sie  wurden  nun  von  Dönften  umgeben,  \ 
das  Thermometer  fank  noch  um  3°  und  das  Bä^ 
meter  bis  auf  24'  2oll ,  welches  noch  S 1 4rufs 
he  mehr  als   zuvor   giebt,    [alfo   überhaupt  44j 
Ftifs.]     Sie  befanrlen  fich  nun  mitten  in  einei-  W« 
ke,  von  der  Hr.  Garnerin  glaubte,   dafs  fie  fta 
mit  electrifcher  Materie  geladen  fey,  und  der! 
Ion  war  vollkomnien  aufgeblafen,  fo  dafs  zm  iiivi 
ten  war,  er  werde  bei  dem  mindeften  böhei 
fteigen  zerreifs'en.      Da  er  es  nöthig  fand,   fich  J 
diefer  mifslichen  Lage  zu  zielien,    öffnete    er  c 
Ventil,  und  die  Luft  ftrümte  fo  fchnell  hera 
40  Minuten  nach  6  Uhr  das  Barometer  fchoo  i 
2^'5  geftiegen  war,  indefs  das  Thermometer  biffa 
fanU.     Nach   Hm.    Garnerin's    Schätzung 
die  Dicke  der  Wolke   ie3i  Fufs,  und  ihr  untoel 
Theil  fdiien  ihm  viel  ftarker  als  ihr  oberer  verdic 
letzu  feyn,  da  das  Thermometer  hier  nur  t 
über  dem  Froftpunkte  ftand,  und  die  Kälte  fo  t 
pfindlich  war,  dafs  fie  Geh  in  ihre  Kleider  einhullei 
mufsten.      52  Minuten    nach  6  ftand  das  Thermo- 
meter  auf   46,    das   Barometer  auf   2g,    und  £e 
fch-ätzten  fich  874  Fufs  über  der  Erde, 
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Hr.  Garnerin  Cclilug  nun  Ilrn.  GUsf u  r J 
ror,  auf  eioer  Wiefe,  die  er  gewahr  wurde,  zu  Lui- 
den; diefer  antwortete  aber:  „nein,  nein,  lalTt-n 
Sie  uns  erft  noch  recht  hoch  fteigen/'  Uni  ihn" 
filljg  zu  feyü,  warf  Hr.  Garnerin  Togieich  20 
Pfund  BallaTt  heraus,  und  ftieg  nun  mit  ati'^neh- 
mciiilerGefchwincÜgkeit  in  eincrSpirallinie.  Schon 
öo  Minuten  nach  G  waren  fie  ilurch  mehrere  VVol- 
I(en  gekommen;  das  Thermomelcr  ftand  auf  4o, 
das  Barometer  auf  24f.  Nachdem  fie  über  alle 
Wolken  hinauf  geftiegen  waren,  wurden  lie  voh 
den  Strahlen  der  untergegangenen  Sonne  erfreut. 
59  Minuten  nach  G  war  das  Thermometer  auf  5(>, 
und  das  Barometer,  auf  25, 1  gefallen,  wonacii  (ich 
die  Höhe,  auf  der  (ie  (ich  befanden  ,  auf  3420  Fufs 
fchätzenläfst.  ')  Da  Geh  die  brennbare  Luft  beträcht- 
lich ausgedehnt  hatte,  fo  befchlofs  Hr.  Garne- 
rin, nun  herunter  zu  fteigen,  welches  er  20  Minu- 
ten nach  7  bewerlsflelligte.  Er  kam.  in  einem  Felrle 
16  engl. Meilen  von  Bath  unter  gefülli^em  Beiftande 
und  unler  Bewillkomiiiung  einer  Menge  von  Men- 
fchen  herunter,  die  fein  llerabkommen  ängfilicli 
erwartet  liatten. 


*)  Eine  ziemlich  unrichtige  Schätzung,  da  zu  ei- 
nem Barometerfiande  von  23, 1  engl,  oder  unge- 
fähr 21,5  parif.  Zollen,  eine  Hübe  von  fiqoo 
parif.  Fufs  über  dem  Heere  gehurt.  d.  H> 


J 
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7.    Gar4[)erin's  Nachricht  von  feinem  fünften  \ 
Herabßeigen^mic  einem  Parachüte  zii  Lo  d  •    » 
don  am  2 \fien  September  1802,*) 

Es  war  diefes  meine  3ifte  Luftfahrt  und  das 
fünfte  Mahl,  dafs  ich  mitdemFallfchirme  Herab  flieg. 
Der  Tag  war  fchön  und  eine  unzählige  Menge  von 
Zufchauern   föJltö    die   Strafsen,   Fenfter,    I{äufer  ' 
und  Gerüfte  um  den  Platz,  von  welthem  ich  auf- 
ftieg,  (St.  George's  Parade,  North-Aude- 
ley-  Street.)    Diefes  war  leider  der  einzige  Fleök, 
der  nicht  von  Menfchen   wimmelte.      Um  5.  Uhr 
Nachmittags  liefs  jch  eine  kleine  Montgolfiere.ftei- 
gen ,  die  mir  die  Richtung  der  Reife  verkündete, 
und  über   Mary  •  la- hon  ne- fi  elds   ging.     In^ 
Frankreich  iftes  verboten,  Montgolfieren  fteigenxu 
laffen,    und  die  Confularregierung   hat  mir  alleip 
die  Direction  der  Nachtballons  anvertraut,  die  ich 
bei  öffentlich enFeften  eingeführt  habe,  üier  treibt 
man  mit  diefen  Nachtballoos  grofse^n   Mifsbrauch. 
Was  könnte  nicht  für  ein  Unglück  entftehen,  wenn 
ein  Ballon  diefer  Art  auf  ein  Schiff  entflammt  nie- 
derfiele ! 

Ich  befchleunigte  die  Füllung  des  Ballons«  und 
übergab  imi  5  Uhr  Hrn.  Sheridan  einen  klei- 
nen Pilotballon,  der  aus  feinen  Händen  fchnell  in 
die  Höhe  ftieg ,  nach  Nordoft  ging,    und  bald  aus 


*)  Aus  dem  European  Magazine,  Vol.  42»  p*  1679  Sept. 
i8o2.  d.  H. 
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dem  GeficTite  war.  Ich  hing  inrlefs  den  Pjraclidle 
inden  Ballon;  eine  mühramc  tmd  fchwierige  Ar- 
heit,  in  der  mir  die  vonielimfien  Männer  be'S- 
fiiaden,  und  wobei  der  fehr  gelinde  Wind  un^Kein 
Hindernifs  iu  den  Weg  ftellle.  Endlich  beliid  ich 
ndnea  cylindrifchen  Nachen  mit  Ballaft,  und  frell- 
temich  felbft  hinein.  Ich  nahm  den  Barometpi- 
itaosif  der  29 j  Zoll  betrug,  und  liefs  darauf  alle 
Stricke  abfchneiden.  Bei  dem  Aiiffteiyen  machte 
,(ler  ParachOlc,  der  gleich  einer  Kuppel  über  mir 
fchwebtei  einen  majeriätifchen  Eindruck,  Ich  be- 
fchleunigte  dasAuffteigen  und  kam  imlünnen  leich- 
ten Dunft,  wo  ich  merklich  Kälte  fpürte.  Ich 
verfolgte  den  Weg,  den  ich  nahm,  mit  aller  Auf- 
merkfamkeit,  bis  ich  fah ,  dafs  ich  das  Ende  der 
Stadt  erreicht  hatte,  und  dafs  nun  unermefsliche 
Felder  und  Wiefen  fich  mir  zum  Herabflcigen  dar- 
boten. Das  Barometer  ftand  auf  so  Zoll  und  ich 
war  4' 54  fran?:,  Fufs  ober  der  Erde.  *)  Der  Him- 
mel war  heiter  und  der  Zeitpunkt  zum  Herabflei- 
geo  gOnftig.  Jetzt  wa'rf  ich  meine  Flagge  herab,  um 


dadurch  dem  verfammelten  Volke  an 


ich  im  Begriff  fey,  den  Strick  zu  zerfcluieiden,  der 


*5  Zu  29,5  engl.  Zoll  Raromeierftand  an  tler  Erde 
und  s'6  Zoll  in  der  oliern  Station  gehört  eine  Ho- 
he von'wenigfiens  1100  Tolfen  oder  6G00  par. 
Fufs.  Wiederum  eine  Probe  d«r  Eiiiliclit  Gar- 
ncrin's  und  wie  ganz    unzuverldClig  feine  H;j- 


hei 


nd  ßaroraeterangaben  find. 


I 
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mich  zwifchen  Himmel  undErde  fchwebend  erhielt, 
richtete  meinen  Ballaft,  vor^  und  fchnitt  nun  ohne 
Zagen  das  Seil  durch.     Sogleich  ftieg  mein  Ballon, 
lind  ich  fühlte^  dafs  ich  mit  grosser  Gefchwindigkeit 
'herab  fiel,  bis  diefe,  als  der  Fall fchirm  fich  plötz* 
lieh  öffnete,   gehemmt  \xurde.      Ich   fah  nun  alle 
meine  Vermuthungen  erfüllt,   und  blieb  ruhig  und 
heiter.      Ich   verfuchte,   meine  Schwere   und    die 
Ofcillätionenzumodificiren,  die  zunahmen,  je  tiefer 
ich  in  den  VVindftrlch  kam,  der  in  den/mittlern  Re- 
gionen herrfchte.     Es  waren  ungefähr  ipMinuten^ 
Verfloffen,  und  ichfand,    dafs,  je  länger  ich  fiel,*  ich 
mit  dfeft-o  mehr  Sicherheit  die  Erde  erreichen  würde. 
Ich  nahm  nun  Taufende  von  Menfchen  wahr,  die 
Inir  folgten  ,  und  bald  darauf  landete  ich,  nachdem 
ich  ein  mahl  einen  Bogen  befchriebeiv  hatte,  {otfter 
one  bound^  und  verliefs  den  Parachüte  ohne  Stöfs 
>  und  ohne  allen  Zufall.     Ich  wurde  von  einer  Men* 
ge  Menfchen  umgeben,  die  mich  in  Triumph  fort- 
brachten. Eine  Uebelkeit,  die  Folge  der  Ofcillatio* 
sen,  in  denen  ich  mich  befunden  hatte,  nöthigte  die' 
Prozeffion ,  ftill  zu  halten«     Ich  bekam  ein  heftiges 
Erbrechen,    da^   fich    gewöhnlich    einige  Stunden 
nach  einem  Herabfteigen  mit  dem  Fallfchirme  ein- 
ftellt,    doch   konnte  ich  nach   wenigen  Augenbli- 
cken ein  Pferd  befteigen ,  und  es  glückte  mir  end- 
lich, mich  aus  dem  Qedränge  zu  befreien,  ohne  an- 
dern Schaden  zu  nehmen,  als  dafs  mir  von  einem 
andern  Reiter   der  rechte  Fufs   gequetfcht  wurde. 
Mein  Parachüte  wurde  fo  gut  erhalten,  als  es  nur 


> 
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imra^r  tnöglich  war,  indem  nur  einige  Stricke  def* 
lelbea  zerfchnitten  wurden,  und  ich  ^eige  ihn  jetzt 
\  im  Pantheon.  Mein  .Ballon  kam,  wie^  ich  eben 
höre,  am  22rten  bei  Frencham 'Mill,  3  engl. 
Meilen  jenfeits' Far nham  in  Surrey,  an  die 
Erde,  undift  dort  wohlbehalten  in  Sicherlieit  ge* 
bracht.     Ich  gehe  nun  nach  Bfiftol,  um  dort  eine 

neue  Luftfahrt  anzuf teilen. 

/  -'  . 

8.  Will.   Nichoiron*s    Noi:iz   von  diefem  Her^ 
abßeigen  Garnerin's  mU  dem  Fallfchirme.  *) 

Am  2iften  Sept.  1802,  17  Minuten  nach  5 
Uhr  Abends,  fendete  der  Aeronaut  Gai-nerin 
vom  Paradeplatze  in  North-Audeley -Street 
einen  Probeballon  aus,  der  nach  Nordofren  ßoa 
ürld  bald  in  einer  grofsen  Höhe  verfchwand.  Der 
grofseBallon.  mit  dem  daran  hängenden FalJfchirme 
und  dem  cyJindrifchen  Korbe  darunter,  in  welchem 
Garnerin  ftand  und  die  Flagge  fchwenkle,  er- 
hob fich  3  ^Ilnuten  vor  6 Uhr.  Das  langfame  A ufftei- 
gen,  in  einer  völlig  ruhigen  Luft,  an  einem  fchönen 
Abend,  und  die  gefpannteiAufmcrkfamkeit  einiger 
Hundert -taufende  vonZufchauern,  die  ihmfchwei- 
gend  nachfahen ,  machten  auf  das,  GemtVth  einen 
eigentbömlichen  und  tiefen  Eindruck.  DiefePaufe 
voll  Erwartung  dauerte  9^  Minute,  innerhalb  wel- 
cher der  Aeronaut  fich  fo  weit  entfernt  hatte  und  fo 


*)  NJLcholfott's  Journal  t  Vol.  3%  p.  i43.         d.H. 
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hoch  iiefn'ei;en  war,  dafs  man  ihn  felbftiiicht  n 
unterrcheiJeii  konnte.     Nun  trennte  (ich   pliJtz] 
der  Fallfchirm  vom  Baüon;  eine  Sekunde  ] 
er  rchneü,   dann  aber  entfaltete  ficli  der  Fallfchi 
ganz.     Der  Ballon    entfernte   (ich   fogleich  ' 
nach  Süden,  und  wurde  am  näcliften  Tage  in  Kd 
ungefähr    12    engl.   Meilen    von  Lonilon, 
gefunden.     Die  Zufchauer  ftanden  üherrafoht  i 
bewundernd   da;  bald  aber   äufserten  fich  Zeicl 
von  Schrecken,  über  die  gewaltigen   Vibratioilj 
des  Apparats.      Das  Herablinken  deffelben  fcW 
langfani   und   nach  der  Regel  zu   gefchelie 
Schwingungen  aber,   deren  jede  in  etwa  6Sekui> 
vollführt  wurde ,  waren  fo  heftig,    dafs  der  KJ 
oft  bis  zum  Niveau  des  Parachüle  hinauf  ftieg, 
dabei  jedes  iMahl  an  ,feinetii  untern  Rande  zufafl 
men  fie],  fo  dafs  er  (ich  beinahe  halb  fcblofs,  und  q 
wenn  der  Korb  zur  fenkrechten  Lage  zurück  kd 
fich  wieder  öffnete.     So  feft  auch  das  Vertrart 
des  verwegnen  Abenteurers  auf  die  ZuverJäffigkJ 
feiner  Comhinationen  gewefen    feyn  mag,   fo  r 
er  fich  doch  hierbei  in  einer  Lage  befunden  haba 
io   der    er   allen   feipen  Muth    ziifammen    nehm 
mufste.     Et  kam  wohlbehalten  auf  eiu  Feld  no] 
bei  Pancras    herunter.     Das  ganze  Herabfinka 
dauerte  nahe  6  Minuten,     Er  fcheinteine  englifol 
Meile  oder  faft  6000  Fufs  hoch  gewefen  zu  feyn.J 


L 


■}  Wir  haben  eben  gefehen,  dafs  Gar  nerin 
dlefe  Hübe  nur  zu  4154  F"fs  angiebt,  wiewid 


[    45    3 

Unter  diefer  Vorausfetzung  fiel  er  folglich  mit  ei- 
ner Gefch windigkeit  von  16  Fufs  in  der  Sekunde. 
In  diefe  Gefchwindigkeit  kommt  man,  wenn  man 
von  einer  Höhe  von  4^"'^  herab  fprrngt;  er  konn- 
te folglich  durch  fie  keinen  Schaden  nehmen. ' 


der  Barem eter f tan d,  den  er  beobachtet  haben  will| 
zu  einer  Höhe  von  6600  Fufs  gebart.  d.  H* 

(Die  Fortletxung  folgt.) 


von      dem      S  teirtregen      bei     l\ 
^Gfcen    April    iHo5, 

au/   einer    Reife    im   Orne-Depa 


J.     B.     Bi  OT, 

Affoc.   d.  Nflt.  Infi,  in  Fl, 


■  '  {  Vorgeier,  in  der  madicni.  u.  phyfik.KiailBdeilntt.  am  iglenJuK.) 

I  Uem  Auftrage  gemäfs,  den  ich  vom  Minifter  des 

J  Innern  erbielt,  an  Ort  und  Stelle  genaue  JV-ichfor- 

I  fchungeii   über   cbs  Meteor   anzuftellea,    welches 

fjch  am  aSfteir  April  zu  l'Aigle  gezeigt  hatte,  be- 
gab ich  iijich  in  das  Orne-  Departement.  Möge 
man  der  Wichtigkeit  des  Gegenftandes  das  oft  wie- 
derhohlte  Detail  in  denBeobachtungeji,  dieichdort 
gefaVnmelE  habe,    zu  Gute  halten. 


*)  Relation  daa  Voynge  fall  dans  le  Dip.  de  tOrne, 
pour  conftatei  la  realne  d'uii  m^leore  obferfi  ä  l'Aigle 
le  2.1}.  Floreal  an  1 1  ,  par  J.  B.  Biot.  tmprimS  par 
lOrdredeilnptitiit.  Paris.  Tkermidor,  AnXt.  47S. ,  q., 
upd  eine  Karte.  Folgendes  if:  eine  treue  und  ' 
VoUfiäncIige  Bearbeitung  dieTes  fehr  wichtigen 
Reifebericlits,  der  durch  einige  Abkürzungen 
nichts  7er]oren,_  wohl  aber,  wenn  ich  mich  nicht 
irre,  an  IntereCTe  gewonnen  hat.  d,  H. 
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Seitdem  Ech  die  Aufmerkfamkeit  derNatur- 
forfcber  auf  die  mineraljfchen  Maffpn,  die  angeb- 
lich au5  der  Atmofp>iäre  herab  gefallen  find,  ge- 
lenkt hat,  find  alle  Mittel,  welche  Kritik,  Cal- 
cul  und  Erfahrung  an  die  Hand  gaben,  benutzt  wor- 
den, um  uns  über  diefes  wunderbare  Phätiomen 
einiges  Licht  zu  verfchaffen.  —  • —  Diefe  verei- 
nigten Bemühungen  von  Gelehrten  aller  Nationen 
verdienen  einft  in  der  Gefchichte  der  WilTenfchaf- 
ten  bemerkt  zu  werden.  Es  fetzt  grofseFortfchrit- 
teim  Studium  der  Natur  voraus,  um  fich  der  Uo- 
terfuchung  eines  Phüiiomens  zu  untprzielien,  zu 
reichem  man  gar  koine  genügende  Erklärung  ab- 
fieht;  und  eines  folcheu  Muthes  ift  nur  der  kennt- 
nifsreiche  Mann  fähig.  - —  —  Bei  allen  zweifel- 
haften Fragen  ift  glauben  die  Sache  des  Uuwiffeo- 
den;  entfchei  Jen  ,  ilie  des  Halligelehrten  ;  prüfen 
ond  unterfuclien,  die  des  wahren  Kenners. 

Der  fiärkfte  Beweis  dafür,  Jafs  wirk- 
lieb cieteorifche  Maffen  herab  gefallen  find,  ift  uu- 
ftreitig  die  Identität  der  Zufammunfetzung  und  die 
identität  des  Urfprungs  alier  ähnlichen  >^affen,  den 
die  Zeugniffe  lediglich  von  ihnen  ausfagen.  Diefe 
fchon  durch  fo  viele  Beobachtungen  verificirte 
üebereinftinimung  erhebt  die  Sache  faft  zur  Ce- 
wifsheit,  und  alle  Gründe,  welche  man  gegen  ße 
Ton  der  wenigen  Keontnifs  der  Zeugen  hergenom- 
men hat,  verlchwinden  gegen  diefe  durchgängige 
Uebereinftimmun^. 


I 
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Deffen  ungeachtet  war  es  felir  zu  wflnfcll 
■  clafs  das  Phänomen  einm.Thl  gonz  unwiderleg 
beglaubigt  uhlI  in  allen  einzelnen  Umftänden  1 
aufgefafst  werden  möchte.  Hiervon  über; 
fah  ich  ein,  wie  allein  die  fcrupulöfe  Genauigl 
und  Treue,  meiner  J\'liffion  einigen  Werth  für« 
^  Wifrenfohafl  geben  konnten.  Um  dahefauchnB 
Eine  Aeufserung  zu  wagen,  die  den  vollen  Gl 
ben  an  die  hier  initzutiieilendenTiiatrachen  auch! 
im  minderten  wankend  machen  könnte,  werde! 
mich  lediglich  darauf  einfchräulwu,  dieThatfaeM 
fo  wie  ich  fie  gefammelt  habe,  zu  erzählen,  undl 
die  Folgerungen  aus  ihnen  zu  ziehen,  die  unmill 
baraus  ihnen  flieTseu,  ohne  mirauch  nureinmahlj 
Frage  ZI!  erlauben,  mit  welcher  derHypothefenJ 
man  bis  jetzt  aufgeftellt  hat,  das  Phänomen  am  befl 
zufammen  ftimme.  —  —  Gltlckt  es  mir  auf  d 
Art,  wie  ich  hoffe,  das  Phänomen  aufser  al|| 
Zweifel  iM  fetzen,  fo  vergeffe  man  nicht,  dafs  i 
Begierde,  alles  erklären  zu  wollen,  fchuld  gewe^ 
ift,  dafs  man  es  fo  lange  Zeit  über  verworfen  h^l 

Iclr^'e^liefs  Paris  am  afiften  Juni,  (ytenMeffidci 
verfehen  mit  einer  Bouffole,  einer  Karte  von  O« 
fini,  einer  Abfchrift  der  Briefe,  welche  FoiA 
croy  aus  l'Aigle  über  das  Meteor  erhalten  hfl 
te,  und  mit  einem  Stücke  desMeteorftei 
1790  zu  Barbotan  herab  gefallen  war,  *)  und  da 

i*}  Vergl.  AnnaUn,  XIII,  346;  XV,  429.         d.  hA 


l  ^)  Vergl 
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I  Covier  an  Ort  und  Stelle  ertialten  hatte.  Diefes 
r  fbllte  mir  zur  Vergleicliung  dienen,  und  um  7.u'  hü> 
en,  welchen  Urfprung  die  Einwohner  dierem  SteJ- 
BE  beilegen  würden.  Da  esinir  darauf  ankam,  erft 
IVachrichten  von  dem  Meteore  aus  Her  Ferne  za 
ämmeln,  fo  nahm  ich  nicht  den  geraden  Weg  nach 
lAigle,  fontlern reifie  narh  Alen^on,  derHaupl- 
fladt  des  Orne- Departements,  die  an  der  Heer- 
firafse  FCO  Paris  nach  Breft,  i5  Lieues  fudweftÜch 
ton.rAifiJe,    liegt. 

Unterwegs  erzählte  mir  der  Courier  von  Breft 
nach  Paris ,  er  habe  am  26Eteii  April ,  einem  Dien- 
stage, gLienes  jenfeits  Alen^on,  zwifclien  Saint- 
Rieux  und  Pre-en-Pail,  bei  heiterm  Welter, 
nach  Mortagne  zu,  am  Himmel  eine  Feuerkugel 
gefebeo,  die  nach  Norden  hin  zu' fallen  fchien. 
Wenige  Augenblicke  darauf  habe  man  ein  grofses 
G«t6fe>  wie  Donner  oder  wie  das  Raffeln  eines 
Wageos  auf  Steinpflafter,  gehört.  Diefes  Getüfe 
dauerte  einige  Minuten  und  war  hörbar,  ungeach- 
tet die  Poftchaife  im  Fahren  war.  Diefes  gefchah 
Mittags  um  drei  Viertel  auf  Eins,  nach  der  Uhr  des 
Couriers,  die  diefer,  erftaunt  Aber  den  Anblick, 
fogleich  hervor  zog.  Er  habe  das,  fetzte  er  hin- 
zu, gleich  damals  in  dem  Haufe,  xvo  er  in  Alenron 
äbfteige ,  erzählt;  und  diefes  wurde  mir  auch  in 
der  Folge  beflätigt.  Der  Bewegung  diefes  Feuer- 
't>a]]s,  dem  Getöfe  und  befonders  der  Zeit  nach, 
:war  er  der  Anfang  des  Meteors  von  l'Aigle. 


I 
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Tn  Alen^on  halte  man  Von  dem  Pbäot^ 
ne  weder   etwas    gefelieii    noch  gehurt,    wt 
bei  dem   Geräufche  einer  grofseii  Stadt  a»  « 
Markttage  nicht  zu  verwundern  ift.      Dem  Präf 
dem   Ingenieur   en  Clief  und  den  Profefforei 
CentralfchiJe  war  das  Meteor   noch  völlig  i 
kannt.     Ich  fanfl  hier  eine  Sammlung  der  Mini 
Tten    des  Orn«- Departements;    fie  enthielt   ni^ 
den  MeleorfteJnen  Aehnliches,  und  die  Befitzerj 
ftanden,    es  fey  ihnen  nie  ein  ahnÜcher  Stein. n 
der  von  Barbotan,  vorgekommen. 

Am   agften  Juni  btgab  irh  mich    mit  eitü 
Wegweifer,  der  ein  ganz  verftändiger  Mann  i 
auf  den  Weg  von  Aleneon  nach  l'Aigle.     In  Sei 
einer  kleinen Stailt,  lo  Lieues  ffldweftlich sloo  1^ 
gle,  hatte  man  die  Exploßon  des  Met«>ors,  (voivl 
man  Tag  und  Stunde  genau  angab,)  gleich  einem  fl 
ken  Donnerfchlage,  der  von  Norden  zu  komdj 
fehlen,  gehört.     Das  Rollen  dauerte  5  oder  6| 
,  nuten  lang,  und  wurde  von  mehrern  ai^f  ein; 
folgenden  ExpIoPionen  begleitet.     DerHimmelfl 
vollkommen  klar,  ohne  die  kleinfte  VVolke, 
zeigte  nichts  Aufserordenlliches.     Mau  fagte  übj 
dies,  Reifende,  die  von  FalaiEe  und  Gaen- 
fteres  i5  Lieucs weftlich,  lets^teres  aoLieuesj 
weftlich  von  i'Aigle,]  gekommen  wären,    h 
diefelbe  ExploGon   fehr   ftark  gehört,    und  v 
davon  in  grofses  Schrecken  gel'etit  worden. 
fügte  hinzu,  es  fey  um  Falaife  eine  Feurrkugel 

^fliorden,   und  man  habe    dem    Unterpn 
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Mn  Argenlan  einen  Stein  tiigertellf,  derTOmHlm* 
nielgefallen  fey.  —  Diere  Nacliricht  bewog  mich, 
den  Weg  nach  Argentan  einzufchJagen,  doch 
unlerwegs  begegnelen  wir  einem  Bekannte»  meines 
iFegwejrcrs,  der  mir  fehr  verftäudig  zufeynfchiea, 
ond  voo  ihm  erfuhren  wir,  diefer  Stein  fey  dem 
ünterpräfect  von  auBwärts  zugefchickt  worden; 
jnan  habe  zwar  das  G«tüfe  feibft  in  Caen  gehört,*) 
aber  in  jener  ganzen  Gegend  fey  kein  Stein  herah 
gefallen.  ÜiefeNachrichten  bewogen  mich,  umzu- 
kehren, und  den  Weg  nach  l'Aigle  einztifchlagcn, 
■Überzeugt,  dafs  ich  keinen  für  das  Meteor  bedeu- 
teaden  Punkt  hinter  mir  liefse. 

Im  Dorfe  Nonant,  SLieues,  und  im  Flecken 
Merleraut,  7  Ljeues  weft-fad  -  weftiich  voa 
'l'Aigle,  waren  die  Einwohner  durch  die  Explolion 
des  Meteors  fehr  erfchreckt  worden,  Sie  vergli- 
chen Ge  mit  demGetöTeeines  Wagens,  der  auf  Stein- 
pflafter  binroilt,  odernait  dem  Getofe  eines  heftigen 
Ktmiofeuers.     Am  letztern  Or(e  waren  Pferde  im 


*)  In  l'Aigle  wurde  Biot  von  Leuten,  die  Cch  da- 
mahls  ^'Piade  inCaen  befundea  hatten,  verijchertf 
man  habe  dort  niclit  nur  das  Geiöfe,  ungei  ihr 
nm  dietetbe  Zeil  gehurt,  fondem  auch  «inefeüer- 
Auge/ gefeben,  die  grofses  Schrecken  erregt  ha- 
"be.  Ein  kleiner  wandernder  KeCfetflickerknabei 
den  Biot  unterwegs  traf,  fagte ,  er  habe  dis 
Exploßoo  3  Lieues  hinter  Avrancbes,  Cwelch« 
36  Lieues  weftlicb  von  TAigle  liegt,)  gehört. 


d.  H. 


A(ui«l.(LPb}Iik.  B.  ig.  St.  1.  J.  iSo4'St.  ■ 
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Schrecke  über  das  heftige  Getöfe  Über  eina  Hed 
gefprungcn  und  fortgelaufen.     Man  hatte  an  \ 
den  Orteti  und  auf  den  FeMera  nichts  am  Himi| 
geFehen,   der  völlig  heiler  war.      Auch   hier  i 
!?eine  Sleine  herab  gefallen.     Eben    fo  wenig  1 
Dorfe   Sai  nt  e-Gauburge,  4  Li^u^-'>  v" ''^'9 
wo  man  ir.defs  von  dem  Steinregen  bei  I'Aigle  i 
ftündticher  zu  erzählen  wufste,  auch  einige  Sta^ 
Meteorfteiiie  befafs.     Ein  alter  Bauer,  der  gera 
auf  einem  Felde  bei  I'Aigle  gearbeitet  hatte,  fai 
aiis,   crhabe  in  der  Luft  eine  kleine  VVoIke  gefel^ 
von  welcher  die  Explofionen  ausgingen,   von  J 
nen  mehrere  Minuten  lang  eine  auf  die  andre  fold 
aucli  hatte  er  Steine  zifchen  und  fallen  hören. 
I'Aigle  felbft  wai-eji  keine  Steine  herab  gefalla 
die  Explüfion  des  Meteors  glich  auch  hier  dem  Rfl 
len  desUon.  ers,   währte  ununterbrochen  5  Mi^ 
ten  lang,  und  war  von  häufigen ExpIoConi 
ketenfiilven  ^■hnlich,  begleitet  worden.     Im  er(| 
Augenblicke  glaubte  man,  ein  Wagen  rolle  vorbq 
Aus   ?llen   diefen   völlig  flb-rein    ftimmendi 
Nachrichten  erhellet  Folgendes  mit  Gewlfsheit  J 

1.  ^m  Dienßago  dea  zGfieii  April  iSoÖ  j 
gen  \  Uhr  Nachmlitags  hat  fi,.h  in  der  Gegend  i 
I'Aigle  eino  hifcige  Explofion  ereigtift,  die  i 
terfiet<fm  B.oUen  5  bis  ^Minuten  langdauercef  i. 
diefr  Explofion  ijt  bis  aiifSo  Lieues  in  der  Rut 
gehört  worden. 

2.  Einige  Augenblicke  vor  der  Exploßoa  l 
I'Aigle  hat  fick  in  der  Lf/t  eine  leuchtende  J 


»' 
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gel  gezeigt ,  die /ich  fchneU  fortbeii^egte.  In  ] '  A  i  • 
gj  e  iß  die/iß  Feuerkugel  nicht  ge/e*hen  worden^  ivohl 
ober  in  mehrern  umher  liegendtn,  von  einander  felir 
entfernten  Städten. 

5,  Die  Exploßon  hei  l'Aigle  vtar  die  Folge 
der  Erfcheinung  einer  Feuerkugel^  die  in  der  Lufä 
zerplatzte» 

Eine  Feuerkugel  hatten  nicht^  blofs  der  Cou* 
rier  von  Breft ^hinter  Alen^oa,  und  Reifende  bei 
Caen  und  Falaife  gefehen  j  fondern  auch  Briefe  aus 
Falaife,  am  Tage  der  Explofion  felbft  gefchrieben, 
erwähnen  ihrer:  man  hat  fie  auch  zu  Pont-Aii.le- 
mer  nördlich,  und  zu  Verneuil  öftlich  von  l'Aiglo 
bemerkt;  und  die  Zeit  diefer  Erfcheinung  ftimmt 
genau  mit  der  des  Meteors  zu  l'Aigle  zufammen* 
Man  fieht  hier  ganz  diefelben  Umftände,  welche 
die  übrigen  Meteore  begleiteten,  denen  man  das 
Herabfallen  von  meteorifcbea  Minsrdlieo  zu» 
fchreib't. 

Ich  komme  nun  zu  den  Unter/iichungen,  cUfi 
ich  über  das  Herab/allen  die/er  Maßen  ^ngeftelit 
habe«  Da  diefes  der  wichtigfte  Tbeil  des  Phäno- 
mens war,  fo  habe  ich  darauf  die  meifte  Sorgfalt 
und  Zeit  verwendet. 

In  TAigle  erzählten  mir  unfer  College 
Lebion  d  und  fein  Schwager  Hu mp  hroy,  letz* 
terer  habe  fich,  auf  das  Gerücht,  im  Dorfe  laVaf« 
folerie,  i  Lieü0  nördlieh  von  TAigle,  fey  e«a 
lyf  Pfund  fchwerer Stein  herab  gefallen,  noch  am 
Tage  des  Meteor«  felbft,    nach  jenem  Dorf«   be- 

Dz 
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geben.  '  Er  fand  die  Bauern  noch  um  das  Xocli  j 
fammelt,  welches  der  Stein  im  Fallen  in  dlß  E 
gemacht  hatte;    der  Stein  wog  aber  nur  noch   I 
Pfund,  weil  jerlerinann   nach  Stückchen  defTelfl 
begierig  gewefen  war.     Er  erhielt  diefeniUeberfl 
ohne  Schwierigkeit!  und  brachte  ihn  mit  zurückj 
Der  B.  Leb  Ion  d,  der  Geh  darauf  fogleich  an  ^ 
Ort  verfügte,  fand  die  Bauern  noch  um  das  Lg] 
verfammelt.     Diefes  Loch  war  18  bis  20  Zoll  | 
die  Erde  war  bis  auf  1 5  Fufs  Weite  umher  geworn 
und  im  Boden  des  Lochs  fanden  fich   drei  gr< 
Kiefel,  die    wahrfcheinlich    den   Stein   verhiuc^ 
hatten,  tiefer  einzudringen.  -^  Ich  habe  felbft  dn 
furchtbare  Spur  des  Meteors  mit  ihm  befucht, 
die  Aiisfagen   der  Bewohner  der  Hütte,     20  Fuf»^ 
von  denen  er  niederfie],  gehört.     Von  ibnen  erfuhr 
ich  Folgendes: 

Nur  die  Kinder  waren  zu  Haufe,  und  afsen 
gerade  unter  einem  NuTsbaume,  den  man  mir  zeigte. 
Plötzlich  borten  fie  über  ihren  Köpfen  ein  fürehter-  , 
Ijches  Donnern,  mit  einem  fo  auhaltenden  und  un- 
aufhörlichen Rollen,  dafs  fie  glaubten,  fie  müfstea 
umkommen.  Der  ältefte  Sohn,  ein  junger  Mann, 
rieth,  fich  an  die  Erde  zu  legen,  ausAngft,  fie  möch- 
ten mit  fortgeführt  werden.  Indem  hörten  fie  auF 
der  benachbarten  Wiefe,    von  der  eine  Hecke  0e 


*)  Der  Bürger  Lehlond  fciiicltte  diefen  Stein  fo- 
gleich  nach  Paris.  Ich  belitze  davon  ein  igut  «b«- 
raUieriüitet  Stuck,  B. 
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trennte,  einen  fchrecklichen  Sclilag,  als  wenn  eine 
volle  Tonne  herab  ftBrze.     Sie  liefen   hini^iij  uiui 
Uadea  Hiefen  Stein,  der  (Ich  fo  tief  eingefeiikt  liat- 
re,  dafs  das  Waffer  hinzu  quoll.  —  Die   Aeltern 
befanden  (ich  auf  dem  Rückwege  von  I'Aigle  nach 
Ihrer  Heimalh.     Als  fie  das  Donnern  und  Rolleo, 
(wie  w^enn  ein  grofses  Feuer  im  Kamine   hrennt,) 
barteo,  war  der  Himmel   ganz  heiter,  bis  auf  ei- 
nigekleine fchwarze  Wölkchen,  dergleichen  mth 
häufig  Ceht,   und  ohne   alle  Zeichen  eines  GtiWil-  , 
ters.     Das  Getöfe  fchien  von  der  einen  fclnvarMn 
Wolke   auszugehen    und   entfernte  fich  lon  i!i(i;i; 
unter  beftändigem  Rollen,     Das  Getöfe  d.iLiei ' 
nige  Minuten  und  erfchrecitte  fie  nicht  w^ni- 
fie  an  ihr  Haus  kamen,  fanden  lie  alle  Nj-biü' 
den  herab  gefallenen  Stein  verfammelt,  den  ic.  , 
eben, ausgegraben   hatte.     Der  Vater  ]e^(e  Am   i_- 
fleich  auf  ilie  Wage,  er  wog  17!  Pfund. 

Das  Loch,  welches  der  Stein  zarOck  gelaffen 
liat,  liegt  srri  Anfange  eine^  feifchten  Graslandp-, 
welches  gewifs  kein  ähnliches  Mineral  in  Geh 
Xchliefst.  Und  dafs  er  nicht  etwa  fclion  vor  dem 
Phänomene  da  gelegen  haben  könne,  fällt  in  die 
Augen.  —  Da  es  fo  leicht  war,  Stücke  von  dem 
Steine  loszubrechen,  fo  konnte  er  gleich  nach  dem 
Falle  noch  nicht  die  aufserordentliche  H^irte  ha- 
ben, dte  er  jetzt  hat;  ein  [Tmftand,  der  befonders 
ifaeiiierkt  zu  werden  verdient.  Der  ÜCirger  Lb- 
blond  verfichert,  er  fey,  als  man  ihn  zu  ihm  ge- 
lirachthabe,     noch  fehr  ieicht  zu  zerbrechen  ge- 


J 
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Wefeii)  vLtkd  kleine  Stückchen  deffelben  hättea 
fich  zwifchen  den  Fingetn  zerreiben  laffen»  Und ' 
das  ift  doch  gewifs  ein  Augenzeuge ,  der  vollen 
Glauben  verdient.  Daffelbe  ift  mir  von  allen,  wel» 
che  einen  der  Meteorfteine  gleich  nach  dem  Falle 
in  Händen  gehabt  haben,  verfichert  worden.  Ein 
fo  fchneller  Uebergang  vom  Zuftande  der  Zerreib-  ' 
lichkeit  in  den  voUkommnerFeftigkeit  deutet  auf 
eine  Urfach,  die  ganz  vor  kurzem  die  Aggrega-^ 
tioo  verändert  und  geftört  haben  mufste.  Und  die«! 
fe«  fpricht  für  die  ZeugnifTe,  nach  denen  diefe  Mi-» 
nerale  den  Orten,  wo  man  fie  alsdann  findet,  fremd, 
und  efft  vor  kurzem  dahin  gekommen  find. 

Auf  dem  Rückwege  von  la  Vaffolerie  zog  ich 
Erkundigungen  ein,^  um  mich  über  den  Weg  zu.  be- 
lehren >  den  das  Meteor  genommen  hatte,  undüber 
den  Landftrich ,  über  welchem  es  zerplatzt  zu  feyn 
fchien.  Ihnen  gemäfs  waren  die  Gränzen  deffelben 
l'Aigle  und  fünf  Dörfer,  Namens  Saint  »Antonio, 
GlofS)  Couvain,  la  Ferte- Frenel  und  Gauville» 
Der  Landftrich  zwifchen  diefen  Orten  ift  3  Lieues 
lang  und  2  Lieues  breit.  Ihn  nahm  ich  mir  vor 
am  andern  Tage  aufs  vollftändigfte  zu  durchfuchen. 

Ich  brach  um  6  Uhr  Morgens  in  Begleitung 
feines  Wegweifers  auf>  der  die  Gegend  und  dieEin- 
wohner  gut  kannte.  Zuerft  ging  es  nach  dem 
Schlolfe  von  F  o  n  t  e  n  i  1 ,   wo  nach  allen  Ausfagea 

di^  Explofion  mufste  angefangen  haben»     Die  Be- 

• 

Rtttt  waren  abwefend;  der  Kaftellan,  der  ein  ver* 
ttändigexr  und  glaubwürdiger  Mann  zu  feyii  fchfen. 
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£igte  nnSy  er  babft  einige  heftige  Schl5ge ,  wie  Ka- 
ooneDfcbafTe  gehört,  auf  die  qin  dumpfes  Getöfe 
{hourdonnement)  wie  ron  Feuer,  das  in  einem  Kamine 
brennt,  gefolgt  fey.    .  Plötzlich  habe  man  auf  der 
Erde  innerhalb  der  Schlofsmauer  einen    heftigAii 
Schlag  vernommen,   als   wenn   ein   groTser  Baum 
umljtajrze» .   Die  Arbeiter,    welche  in  finem  nahe 
gelegenen  Holze  befchäftigt  waren,  liefen  herbei;, 
eben  fo  die  erfch reckten  Thiere.  Ein  junger  Menfch 
von  i5  Jahren,    der    la  Schritt  davon   >n    einem! 
Schuppen  arbeitete.  Tagte,   er  habe  einen  Stein  her- 
ab fallen  fehen,^  und  in  derThat  £and  ßch  ^n»Stein 
von  3  Pfund,, der  ein  i8  Zoll  tiefes  Loch  in  die 
Erde  gemacht  hatte«     Der  Kaftellan  maf«;  die  Tiefe 
des  Lochs  und  legte  den  Stein  und  eine  Erz^ählung^ 
des  Hergangs  in  das  Archiv  des  Schloffes  niedef. 
Der  Boden  ift  ein  feuchtes  Grasland;  unter  der 
Dammerde liegen  Kiefel,  und  ^Ile  Einwohner  lind 
darüber  einig,  dafs  ficb  nirgends  im  Lande  folche. 
Steine  als  die  Meteormaffe ,,  von  der  ich  ein  Stäck- 
chen  mitbringe,  finden«  Auch  erhielt  ich  einStiU:k 
eines  Steins,  der  zifchend  überjien  Kopf  des  Scbä* 
fers  hinflog  und  20  Schritt  von  ihm  in  ein  Feld  ein- 
fchlug^    das  feitdem   umgepflügt  worden  ift,  und 
worin  fich  kein  ähnlicher  Stein  weiter   gefunden 
hat. 

Von  hier  girtg  ich  nach  dem  Dörfchen  (hameaü) 
la  Metonnerie,  wohin  der  Kaftellan  uns^begleite- 
te.  Die  Bewohner  einesPachtgjts,  das  ihm  gehörte^ 
hatten  die  Wolke  über  ihrem  Haupte  geCeheHy  und 
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riiclit,neben  ihnen  waren  in  ihren  HoF  zwei  Steiiij 
der  Eine  mit  Zifchen  ,  herab  gefaUen,      DieferÄ 
brennend,  denn  tlieErde  rings  umher  fauchte,  i 
ätis  Furcht  wagten  fie  es  erft  am  nächTtenTage,  ill 
heraus  zu  nfehmen.     Der  andere  fiel  in  eineHec| 
ühd  InaO  Tuchte  ihn  limfonft.     Vom  erftern   bria 
ich  ein  Stück  mit,    auch  von    einem  andern  en 
S  Pfund  fchweren  Steine,  del-  neben  einem  ^aa| 
Welches  die  Hammel  hütete,  herab  gefallen  > 
Der  Boden  iFt  hier   erft    elwas  Dammerde,    da 
Mergel,  und  darunter  Kierelfieine,  deren  r 
zum  Kauert  bedient. 

Der  nächfie  Ort,  den  ich  befuchte,  war  S  t.  ] 
feolas -de-Sommaire,  Ich  begab  mich  hiet^ 
einer  Dame,  der  ehemahls  die  Gutsherrfchaft  atj 
tHefeuCantöngShürte,  undzudörman  ^eh^viele^ 
teorfteine  gebfachl  hatte,  ßeühr  fand  ich  zwei  E 
tetf  deti  des  Orts  und  den  des  benachbarten  D^ 
fchensSt.  Michel-de-Sömifiaire, eineehei 
]^)ge  Actachee  des  Hanfes,  und  einen  Förfter.  Alle^« 
tetZlere  ausgenommen  ,  wai-en  Augenzeugen 
tterabfaileu  von  Steinen  gewefen,  Der  Pfarre 
Sti  Nicolas  hatte  die  Wolke  >  aus  der  die  ExplflJ 
fien  au.sgingen,  beobachtet,  ^ie  hatte  die  Geffl 
eines  Itiilgliehen  Vierecks,  deffen  längere  Seite  voo'^ 
Oft  nach  Wfeft  ging,  fchien  unbeweglich,  und  es 
gingausihi'  ein  Uniititerb  rochen  es  Getöfe  aus,  als 
Wenn  aufeitiesr  girofsen  Menge  von  Trommeln  der 
Wirbel  getchJagen  wflrde^  Darauf  hörte  man  die 
Steine  io  dcl:  Luft  wie  eine  Kiig^J,  di£  Vorbei  fiWgt, 
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pfeifen,  unrf  mk  eiAem  dampfen  Schlage  auf  die  Er- 
de aoflBallen.      £ä   Ii\sfs  (ich   fehf  Wohl  bemerken, 
.  dafe  cfie  WoJKe  fuc(*effiv4  nach  verrchiede,nen  Sei- 
ten  hid  d'ec^epitirte,  und  jede  diefer  ExplofioneA 
glich  dem  Getöfe  einet  Petarde.     Er  hörte  dieStei« 
oeniir  fallen,  ohne  (ie  zu  fehen.     Der  Pfarrer  von 
St^Michel  v«r(icherte  mir,  er  habi^  einen  Stein  un- 
ter  2ifchen  felbft    im  Hofe  feinet  Pfarre  zu  den 
Fäfscn  feiner  Nichte  herab  fallen ,  und  vom  PÜa- 
fter  einen Puf«  hoch  wieder  zurück  fpringen  (?)  fe- 
hen.    Diefer  Stein  war,  nach  ihm,  den  übrigen  Me- 
teorft^inen^    von  denen  wir  eine  Menge  vor  uns 
liegeii  hatten,  gan2  ähnlich.    Die  Dame  gab  ooir  ih- 
rer  mehrere,  die  man  hatte  fallen  fehen.     Allefind 
den  bekannten  Meteorfteinen  vollkommen  ähnlich. 
Nach  den  Nachrichten,   die  ich  hier  einzog,  mufs 
in  diefen  Ort  und  in  derOegend  umlier  eine  furcht» 
bare  Menge  von  Steinen  herab  gefallen  feyn,  die 
nipht  klein  find,  da  Vnehrere   bis  auf  2  Pfund  wie- 
gen.    Doch  kömmt  keiner  im  Gewichte  denen  vOkl 
la  Vaffolerie  iind  Fontenil  gleich ;  ein  Umftand^  der 
bemerkt  ta  werden  Verdient.     Alle  ftimmen  darin 
übereia,  •  dafs  dief^  Steine   an    dtm  Orte^  wo  u^ 
herab  gefallen  waren ,  rauchten^    In  den  Häufern, 
in  die  man  fie  brachte,  verbreitete  fich   ein  fo  un- 
ausftehlicher  Schwfefelgerueh^  dafs  man  fie  hinaus 
bringen  mufste ;  ein  gfofses  Stück,  das  ich  zerbrach, 
roch  noch*  jelÄt  fo ,  doch  ifür  im  Innern.     Die  er- 
ften  Tage  Über  waren  diefe  Steine  fehr  leicht  zu 
•zcrbrechen>  feitdem  haben  aber  alle  die  Härterer- 


[    58    ] 


langt,  in  der  wir  fie  kennen  :  lauter  Eeweife 
fie  Fremilliiige  an  dem  Orte  waren,     wo  mal 
fami-      Uer  llodea  beftelit   auch    hier  aus  Mei 
und  KiefüJl'if inen,  untpr  deuen  lieh  »ieeJn  den 
teorfteiiien  äliulitlier  gefunden  hat. 

Von  liier  ging  ich'  in  ßegleitnng  des  Farfti 
nach   dem   Düifchen    Bas-Vernet,   feiner 
iTiatb,  wo  ebenfalls  viele  Sfeiiie  herab  gefallpn 
Ten,     Es   wurden    mir   noch  mehrere  Lücher 
zeigt  und  Stücke  fülclier  Sieinegegeben;  esgll 
te  uns  aber  nicht,  einen  noch  nicht  ausgegrabi 
zuiinden,  fo  viel  wir  auch  darnach   fnchte 
einem  Hofe  Idheu  die  Bewohner  mitten  unter 
furchtbaren  Oelofe  einen  grofsen  Stein  herab  fal 
der  vpn  eiin-'iii  Birnbäume  einen  Zweig  abfcbi 
Ein  Knabe  wpllte  ihn  aufheben,  und  da  er  ihn 
gefunken  fand,   rief  er  feiner  Scbwefler  zu,  ihm| 
nen  Spaten  iu  bringen;  kaum' langte  iie  damit 
fo  iuhr  ihr  ein  l<]einer  Stein  vor  dem  Geliebte 
bei  nnd  fiel  vor  ihren  Ftlfsen  nieder.     Voll  A 
flüclKeten  fie  Geh,  und  erft  am  folgenden  Ta| 
ten  fie  es,  den  Stein  auszugraben,  von  dem 
SfiSck  mitbringe. 

Wir  gingen  weiter  nach  dem  Dörfchen  Me] 
]e,  wo  wir  einen  alten  ehrwürdigen  Landman! 
aiiffuchten,  den  mein  Führer  kannte.  F.r,  feine 
Kinder  und  feine  Leute  .waren  Augenzeugen  des 
Phänomens  gewefen,  das  er  mit  allen  Umfiänden 
gerade  fo  wie  die  vorigen  befchrieb.  Das  Hollen 
halte  eine  fo  grofse  Aehnlichkeit  mitdemGeri 
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icbe  eioes  brennenden  Schornfteins,  dafs  fie  glaub- 
ten, das  Haus  brenne,  und  zur  Pfütze  im  Hofe  liefen, 
omWaffer  zuniL(!y{'chen  zu  hohlen.     Sie  fahen  nun 
Steine  herab  fallen*     Einer  fiel  in  die  Pfütze,  zum 
Schrecken  eine.^  tluh/is,  das  dabei  ftand :  ein  ande* 
rar  fiel  auf  den  Forft  des  Haufes  und  rollte  bis  zur 
Erde  herunter;  fieglaubtea  anfangs,  ibrSchornfteia 
liomme*  herab.      Man   gab   mir   ein   Stück  diefes' 
Steins,     und  zeigte    mir  noch  die   Stelle  an    de^r 
Dachfläche)  wo  der  Stein  das  Holz,  welches    das 
Stroh  feft  hielt,  losgefchlagen hatte.     Anfserdiefen 
waren  noch  viele  Steine  in,  den  Hof  gefallen  ,  die 
man  aufgefammelt  hatte.     In  einem  Felde,  ^  Lieue 
von  da,  fanden  wir  nach  langem  Suchen  in  der  drü- 
ckendften  Sonnenhitze  noch  einen  Meteorftein  in 
der  Erde,  den  ich  felbft  heraus  höhlte. 

Der  Flecken  Glofs  fo Ute  nach  meinen  frü- 
hern  Erkundigungen  auf  der  Grunze  des  Steinre- 
gens liegen.     Ich  begab  mich  dahin  vonMesle,  und 
erfuhr  in  der  That,  dafs  man  dort  keine  Steine  hat- 
te  fallen  fehen,  und  d*ifs  man  die  heftige  Explofion 
nach  Süd wcft  zu  gehört  hatte.'    Im  Dörfchen  ße- 
1  an  gäre,    weftlich  von  GJofs,    waren  nach  den 
Nachrichten,  die  ich  liier  einzog,  fehr  wenige  klei- 
ne, und  in  Saint- Antonin  und  Couvain  gar 
keineMeteorfteine  herab  gekommen.  —  Jetzt  hat- 
te ich  nun  die  Gränzen   der  Explofion  nach  Süden, 
Often  und  Norden  ausgemittelt.     Es  blieb  nur  noch 
fibrig,  auch  die  weftlichen  Gränzen  zu  beftimmen^ 
daher  ich  meinen  Rückweg  füdwcftlich  nahm. 
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In  einem  der  Höfe  des  Dörfchens  la  Bar 
waren  den  Bewohnern,  die  bei  der  ExploGon'^ 
der  Meinung,  das  Haus  brenne,  nach  derFfützel 
fen,  die  Steine  unter  ZiTchen,  als  wenn  es  hagä 
um  den  Kopf  geflogen  ;  fie  waren  in  Todesangft,! 
fprachen  noch  jetzt  von  dem  Phänomene  nicbtQ 
SchrecUen.     Die  hier  herab  gefallenen  Steine -J 
insgefammt  fehr  kl«Jn.      Sie   hatten  deren  fo  \ 
aufgelefen,  dafs  lie  zuletzt  aJles  Merkwürdige  J 
fie  '.erloren  ,  und  dafs  fie  fie  wegwirfen.     Doo^ 
hielt  ich  von  ihnen  noch  einige,  die  fie  aufgehcj 
hatten.     In  der  Erde  konnten  wir  keine  mehrj 
den,  das  Gras  war  zu  hoch.     Dafs  die  Steine  \ 
gewefen  waren,    als  man  lie  aufhob)    davon  I 
man  hier  nichts;    wahricheinlich  ift  das  der  Elqj 
heit  derfelben  zuzufchreibeA 

Im  Dörfchen  Boislaville  Fand  ich  an  dM 
Eefit2er  des  gleichnamigen  Guts,  dem  Bttrger  B  o^ 
laville,  einen  jungen  unterrichteten  Mann 
Geburt,     der  während   des  Revolutionskriegs   ' 
dient  hatte,  und  fffen  daher  ein  Donnerfchlag  j 
Wifs  nicht  erfchreckeo  konnte.      Diefer   erzätt 
mir,  er  habe  gerade  mitten  auf  feinem  Hofe  mit  hS 
fsem  Kopfe  geftanden.      Plötzlich  hörte  er  wie^ 
oder  4  Kanonenfchüffe  ,  auf  die  eine  Art  von  £il| 
ladung,  einer  Filfilade  ahnlich,  folgte,  und  daä 
liefs  fich  ein  fchreckliches  Wirbeln  von  Tromm^j 
hären,  begleitet  von  fehr  ftarkem  Zifchen,  das  9 
Steinen  herrührte,  welche  auf  die  Erde  fielen,  ] 
Luft  war  rubig  und  der  Himmel  völlig  heiter; 


&bman  gerade  fenkrecht  Ober  dem  Hofe  eine  klei- 
ne fcbwarze  Wolke,  die  unbeweglich  zii  feyn  und 
TOD  der  das  Getöfe  auszugehen  fcUien.  Man 
bmiDelte  auf  der  Stelle  inaerbalb  der  Umzäunung^ 
£e  das  Hans  umgiebt,  eine  grofse  Menge  Meteor- 
fteine  auf;  fie  waren  alle  aufserordentÜch  kleia» 
Der  Bürger  B  o  i  s  1  a  v  i  1 1  e  gab  mir  mehrere  derfel- 
len.  SeineMutter,  einealte,  TehrehrwilrdigeDame, 
nnd  alle  feine  Leute,  Tagten  daffelbe,  mit  denTelben 
Detail^aus,  und  ihre  Erzählungen  ftimmten  völlig 
tibereio.  Sie  waren  in  einem  ausnehmenden  Schre- 
cken gewefen;  die  Thiere  waren  in  grölsterUnruha 
gewefeD,  und  fie  hatten  geglaubt,  das  Haus  brenne 
allen  Ecken.  —  Der  Borger  Baislaville 
hatte  Geh  erkundigt,  ob  es  auch  im  Flecken  la 
Ferte-Frenel  Steine  gerRgnet  habe;  man  hatte 
dort  aber  keinen  fallen  feben ,  welches  m^ine^n 
Ubrigen  Nachrichten  völlig  gemäfs  ift.  Er  fagte 
mir,  er  fey  gewifs,  dafs  ähnliche  Steine,  wie  die 
herab  gefallenen,  fich  nirgends  im  Lande  fänden. 
Der  Boden  ift  hier  gutes  Acker  -  und  Wiefeland  oh- 
ne Riefe],  daher  man  auch  nur  mit  Backfteinea 
hauet. 

Im  Pachtgute  la  Blandiniere  waren  ziem- 
lich viel,  dofh  fehr  kleine  Steine  gefallen  ;  ich  fand 
dort  gerade  niemanden,  dernlir  mehr  Detail  darüber 
hätte  geben  können.  Auch  in  den  Dürfern  du 
Teil  und  Guillemins  waren  der  Steine  nur 
wenige  und  fehr  klein  herab  gekommen ,  daher  die 
Eiowtibner  einen  grofsen  Werth  auf  lie  legten,  und 
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icli  mir  mirEinen  derfelbcnverfcliaffen konnte, 
fehr  klein  war.  Ich  fclilofs  hieraus,  Wie  weflli^ 
GräJi2a  der  Explofion  erreicht  zu  haben.  In  i 
Thai  hatt«  man  weiterhin  keine  bemerkt,  iintl^ 
Flecken  Cauvillc  war  kein  Stein  herab  gen 
len. 

Noch   hielt   ich  mich   im  Schlöffe  von    Cq 
boyer  auf,  wo,  wie  ich  wuTste,  vieie  Sieine  ha 
ab  gefallen  waren.     Lenle,   rlie  damahls  i 
arbeiteten,  Tagte n  ,  fie  wären  aufserft  erfchrocK 
gewefen,  als  .Ge  die  Steine  um  ßch  her  hätteas 
fchen  hören   nnd  von  den  Dächern  herab  rollenfl 
hen,  wie  fonft  den  Hagel.     Der  Hefilzer  war^ 
wefetid;  der  Kaftellan   beftätigle  diefe  Nachricl 
und  führte  mich  zum  Maite  des  Orts,  der  i 
Stücji  eines  Steins  gab,  der  vor  feinem  Haufe  nieclä 
gefifllen  war.     Er  hatte  den  Tag  nach  der  Exn 
fiondctnfJnterpräfect  von  Argentaii  vi 
terlichen  Steinregen  Nachricht  gegeben,  auch  j 
Stück  eines  Steins  beigefügtj    und  diefes  war  I 
Stein,    von   dem  ich  zu  Seez  Nachricht  erhalq 
hatte. 

Um  lo  Uhr  Abends  kam  ich  endlich 
l'Aigle  zurück,  mit  einer  Menj*e  Frobeftöc^ 
der  Meteorfteine,  die  man  mir  gegeben  hatte, 
mit  den  Nachrichten  über  fie,  die  ich  gleich  J 
Ort  und  Stelle  Zu  Papier  gebracht  hatte.  Den  H 
gendenTdg  befchäfligte  ich  mich  damit,  fiü  >n  Od 
nung  zu  bringen,  und  war  während  meine.i  Ati 
Cntkailo  in  l'Aigle  baciLlht,  Hoch  Co  viel  HiUi 


di^ngen  eiozuzielien,  als  müglich.  NicIitKine  fol- 
cbe  Ausfage  von  AugenzeugeQ  war  auch  nur  itn 
tnliuferien  ira  Wi^lerrpruche  mit  clenRefuItalün,  die 
kfa^au?  meinen  Nacliricliten  gezogea  halte.  Um 
jfldeEs  kein  Mitlei,  mich  von  der  Walirheitzu  über- 
seugcn,  unbenutzt  7li  laffcn  ,  begab  ich  mich  ei- 
nes Sonntags  Morgens,  an  dein  dio  Bauern  aus  der 
Nacbharfcbaft  ficb  auf  dem  ört'entllchen  Platze  ia 
'Aigle  zu  verfammeln  pflegen,  mitten  unter  fie, 
und  befra^^te  Tie  nach  dem  Meteore.  Nach  ihrea 
Erzählungen  konnleich  jeiles  Mahl  den  Canlon,  den 
fie  bewohnten,  mit  Sicherheit  beftimmen;  di«, 
Reiche  Steine  halten  fallenfehen,  wohnten  alle- 
ronit  innerhalb  der  von  mir  auf  der  Karte  angege« 
beneo  Gränzen  ;  Oerler,  wo  keine  Steine  gefallen 
waren,  lagen  alle  aufserlinlb  derTelbcn,  Ich  fchlofd 
idaraus,  dafn  ich  die  Gränzen'di!S'Strich<t,  überwel- 
eheni  <tas  Meteor  zerplatzt  war,  richtig  beftimmt 
l^be.  —  Man  zeigte  mir  hiqr  den  Mann,  der  bei  dem 
Sleinregen  die  gröfste  Gefahr  gelaufen  hatte.  Es 
war  ein  Drahtzieher,  Namens  Piiihe,  derimDor* 
Fe  des  Aunees  wohnte  und  während  der  Ex- 
ploGon  mit  mehrern  andern  im  Freien  bei  der  Ar- 
beit fafs.  Ein  Stein  flreifte  ihn  am  Arme  und  fiel 
KU  feinen  Füfsen  hin.  Er  woli(e  ihn  aufhebenf 
aber  er  war  brennend  heifs,  (b/ülante,)  und  er  Jiefs 
I  ihn  mit  Schrecken  fallen.  Er  beflütigte  mir  diefe 
lErzälilung,  die  ich  zu  er  ft  von  andern  gehört  hatte, 
l'felbrt.  Jenen  Stein  befafs  er  nicht  mehr;  er  gab 
raber  eia  Stück  eines  andern,  der  ku  derfelben 
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Zeit  neben  ihm  lierab  gefallen  war.  —  Erft  als  ipfc 
tnich  überzeugt  hatte,  claTs  auf  keine  neue  Aufklä-^ 
rongen  weiter  zu  hoffen  fey,  verUels  ich  1' Aigl^ 
am  5ien  Juli ,  und  kehrte  nach  Paris  zurück. 

Aus  äea  Berichten,  die  ich  hier  mit  allet^ 
Treue  initgetlieilt  habe,  ergeben  fich  derphyrifchea  | 
tinii  lier  moralifchen  Beweife,  dajs  am  ■ztiffn  AprÜ  > 
j8o3in  der  Gegend  von  l'AigJe  wirklich  Steine  ' 
herab  gffallen  find,  [q  viel,  liafs  die  Sache  fttr 
völlig  gewifs  gelten  kann. 

Die  phylifchen  Beweife  ündfolgende:  i.  Vor 
clerExploGonam  aSften  April  hat  man  bei  den  Ein- < 
wohnera  diefer  Gegend  nie  einen' Meteorflein  ge-  , 
fehen.  —  2,  Keine  der  Sammlungen  der  Mineral*  , 
Produkte  des  Departements,  die  feil  mehrern  Jah- 
ren angelegt  find,  enthielt  irgend  etwas  Aehnliches, 
und  es  gefchieht  in  den  Auffätzen  über  die  Berg- 
üverke  und  die  JVIineraiien  der  Gegenden  um  l*Ai- 
gle,  welche  das  Bergwerkscollsgium  befit^t,  ihrer 
;eine  Erwähnung.  —  3.  Weder  unter  den  Hut* 
ten-  poch  unterdenEergwerksprodukten  diefer  Ge- 
gend kommt  etwas  Aehnliches  mit  diefen  Steinen 
uch  ift  hier  an  einen  Vulkan  nicht  zu  den- 
ken- ' —  4-  Mit  Einem  Mahle,  und  zwar  feit  dem 
Meteore,  tindet  man  diefe  Sleioe  faft  fiberall  in 
demgan/en  Landftrichein  den  Händen  der  Einwoh- 
ner, welche  djefe  Steine  befi'erals  irgend  einen  an- 
dern kennen;  und  zwar  findfie  fo häufig,  dafs  mao 
die  Zahl  derer,  die  vorgewiefen  werden,  auf  2000 
bis  3ooo  fchäizen  kaua.  ~—   5.  Diefe  Steine  finden 

fich    . 
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lieh  nur  innerbalb  einer  beftitnmten  Ausdclinunc, 

■  io  einem  Boden,  der  keine,  ihrer  Gemengilicile  ctit- 

■  l^t,   und  ^n  Orten,  wo  fie,   bei  ihrer  GrOfse,  un- 
B  ^figlicli  vorher  hätten  ungefuhen  bleiben  Uönneo. 

^-6.  Die  grOfsern  rochen  noch  jetzt,  aJs  man  fio 
»rbrach,  im  Innern  ftarU  fchwefJig.  Aeufserlich 
jft  (liefer  Geruch  verfchwunden;  auch  rieclieu  die 
kleinern  fo  nicht.  Wahrfcheinlich  Vfrliert  Üch  da- 
tier auch  mit  der  Zeit  diefet  Geruch  bei  den  grö- 
fsern.  —  Lauter  phyrifcbe  Beweire  dafür,  dafs 
die  Meteorfteine  bei  l'Aijjle  den  Orten ,  wo  inaa 
lie  gefunden  hat,  fremd,  und  dafs  üe  erfi  ganz  vor 
I,   und  zwar  feit  der  Explofion ,  durcii  eins 

Trfach,    welche  ihre  Heftäudlbeile  moditidrt  hat, 

ortbin  verfetztftnd. 

Der  moralifchen  Beweife  find  nicht  weniger : 

,  Zwanzig  Dorffchaiten  auf  einer  Fläche  vonnichc 

Is  2  Ouadratlieues  zerflreut,  deren  Bewohner  fich 
bft  alle  für  Augeifzeugen  ausgeben ,  und  einmil- 
ttijg  bezeugen,  dafs  ein  fchrecklither  Steinregen 
von  dem  Meteore  herab  gekommen  fey.  Darin 
Ttiniraen  alle  überein,  Männer,  Frauen,  Kinder 
id  Greife ,  der  rohe  Bauersmann,  gefcheite  und 
verftändJge  Arbeiter,  refpectable  Geiftliche,  und 
Männer,  bei  denen  als  ehemahligen  Soldaten  Täa- 
fchung  ausFurcht  nicht  anÄunehmenii't.  üngeach- 
Wtder  Verfchiedeoheit  ihrer  Erziehung  und  Den- 
Jcnngsart,  und  des  höchtt  wenigen  Umgangs  unter 
clpaiider,  bezeugen  alle  einltiinmig  eine  Tlnitfa- 
che>  die  zu  erdichten  fie  nicht  das  geringfte  Inte- 
Annal.  d. Plijüfc.  B.  i6.  Si.  ■ .  J.  igo-l-  St. ..  F- 
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reffe  haben  ;  fie  verfetzen  fie  alle  auf  denfelbenTag^ 
in    diefelbe   Stunde,     ja    in    denfelben  Zeitpunkt^ 
und  erzählen  fie  mit  denfelben  Umftändeo,  fogar 
mit  denfelben  Vergleicbungen.*     Und  diefe  fo  all- 
gemein und' fo  ftark  bezeugte  Thatfache  ift  keine 
andere,  als  die,  für  welche  alle  phyfifcben  Beweife  • 
fprechen,  nämlich,  dafsin  jenem  Landftriche  Steine 
von  einer ibefsndern  Art,  als  Folge  derExplofion 
am  26ften  April,  herab  gefallen  find.  •^—    2.  Was   . 
noch  mehr  ift:    noch  zeigt   man  Spuren,    welche  / 
das  Herabfallen   diefer  Maffen ,  an  das  man  nicbt 
ohne  Entl'etzen  denkt,    materiell  be^T^eifen.     Maä 
hat  Tie  die  Dächer  herab  rollen,  Aefte  vonBantnea 
zerfchlagen,  fie  vom  Pflafter Wieder auff^ringen,  und ^ 
um  die  gröfsten  die  Erde  dampfeh  fehei^  und  fie 
beim   Aufheben  brennend  lieifs  gefunden.'-    Und 
diefes  wird  nur  in  einem  beftimmten  Striche  erzählt    - 
und  gezeigt;   nur  da  laffen  fich   noch  jetzt  einige 
Meteorfteine  finden;  nicht  ein  einziger  ift  aufser* 
halb  d^ffelben  aufgelefen  worden,    und  es  findet 
fich  nicht  ein  «inziger  Augenzeuge^  der  wo  anders 
Steine  hätte  fallen  fehen.  —  3.  Endlich  erzählea  ^ 
die  Einwohner  diefes  Landftrichseinftimmig  einige 
phyfifche  ßefonderheiten  von  diefen  Steinen  ,  näm«   ' 
lieh:  dafs  fie  allmäblig  erhärteten  und  anfangs  nach 
Schwefel  rochen ;  und  zwar  haben  fich  diefe  Ver-  , 
änderungen  mit  ihnen  binnen  einigen  Tagen  nach 
der  Explofion  des  Meteors  zugetragen,  welches  un-  ^ 
ter  andern  unfer  College  Lebion  d  bezeugt.    Ich 
felbft  konnte  beim  Zerbrechen  gröfsereJr  und  kiel* 


neKr5töckeSpuren  diefer  Veränrierunp;  nocli  Tebt 


deutlich  well  rnelim 


;  und  HisTeUebereiiifiim 


tWifcbeD  den  Ausfagen  vmi  der  Walirnehiiinng  ift 
€iB  neuer  Beweis  für  die  Wahflieit  jener. 


Vergleicht  man  mit  einander  alle  Ausfagen, 
ich  auf  meinet  Reife  gefflninielt  und  hiir  mit- 
geibeiJl  habe,  fo  fahren  lie  uns  auf  folgende  Bc' 
fehfeibung  äfs  Phänomens : 

AmD-enftage,  den  iGften  April  iSoSfal.  man 
•egen  i  Uhr  Nachmittags,  bei  völlig  heiterrfi  Wet- 
er,  zu  Caen,  zu  Pont- Audemer,  und  in  der  Ge- 
;aDd  van  Alen  f;oii,  von  Falaife  und  von  Ver- 
■  enil  eine  brennende  Kugel,  von  fehr  fepllem 
Glaoze,  und  die  fich  mit  grofser  Gefchwindigkeit 
darcb  die  Luft  bewegte. 

Wenige  Augenblicke  darauf  hörte  man  z« 
l'Aigle  und  mehr  als  3o  Lieaes  rings  um  die- 
h  Slfuft  her  eine  hefiige  Exploßan ,  die  .5  bis  6  Mi. 
ruten  ununterbrocliea  anhielt.  Zuerft  vernahm 
man  3  oder  4  Schläge,  Kanonenfchüffen  ähnJich, 
auf  welche  eine  Art  von  Entladung  folgte,  die  mjt 
einer  Füfiiade  Aehnlichkeit  hatte;  und  darauf  ein 
Getöfe  wie  ein  fürchterliches  Trommein.  Die  Luft 
w«  ruhig  und  der  Himmel  heiter,  bis  auf  einige 
Wölkchen  ,  wie  man  fie  häufig  fiebt. 

Diefes  Oetule   ging  von  einer  kleinen  Wvlka 

aus,  welche  die  Geftült  eines  Rechlecks  hatte,  def- 

fen  längere  Seite  von  Oft  nach  Weft  lagi  Sie  fchien, 

während  der  ganzen  Zeit,  die  dasPhanomen  dauer- 

E  2 


J 
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tB)   feft  und  unbewegt  zu  ffehen;    nur  entfernten  i 
£ch  die  Dünfte,  aus  denen  fie  beftand,  scixf  Augen«   i 
blicke    aus    ihr    nach    verfchiedenen    Seiten    fahl' 
durch  die  Wjrkung  der  aufeinander  folgendes^  Ex- 
piolionen.     Die  Wolke  ftand  etwa  f  Lieue  nord« 
Dordvveftlich  von  l'Aigle  [imZenith],  und  warfehr 
hoch  in  der  Atmofphäre,  da '  die  Einwohner   von 

» 

]a  Vaffoierie  und  B  oislaville,  zweier  Dorf-' 
fchaften,  die  über  i  Lieue  von  einander  abliegen^ 
fie  zu  gleicher  Zeit  über  ihren  Köpfen  fahen.-  In   : 
deni  ganzen  Canton,    über  welchem  diefe  Wolke  ] 
fch webte )  hörte  man  ein  vielfaches  ZifcheD>  den 
Pfeifen  eines  Steines  ähnlich,  der  aus  einer  Sohllra» 
derÜiegt)  und  zugleich  fah  man  eine  Menge  fefter 
Maffen  herab  fallen ,  die  alle  vollkommen  denen' 
ähnlich  waren,  die  man  Meteorßeine  genttnot  bati. 

Die  Gränzen  des  Landftrichs,  auf  welchen 
folche  Maffen  herab  gcfchleudert  wurden,  find  dal 
Schlofs  Fontenil ,  die  Dorffchaft  la  Vaffoierie,  und  | 
die  Dörfer  Staint-  Pierre  -  de  -  Sommaire,  Glois,  *| 
Couvaifl ,  Gauville  und  Saint  *  Michel  -  de  -  Soin«  j 
maire,  Diefer  Strich  hat  die  Geftalt  einer  EUiple,  | 
die  etwa  sf  Lieue  lang  und  i  Lieue^  breit,  und  de^ 
ren  grofse  Achfe  von  SO  nach  NW  gerichtet  if^ 
•und  niit  dem  Meridiane  einen  Winkel  von  etwa  ä2® 
macht.  Diefes  ift  jetzt  die  Lage  des  magnetifefaeli . 
Meridians  zu  l'Aigle, 

Diefes  verbreitet  einiges  Licht  über  die  Rieh- :. 
tung  des  Meteors.     Wäre  es  in  einem  einzigen  Au» 
genbli<:ke  zerplatzt,  fo  hätten  die  Steine  übereinM 


r  «?  ] 


W -utile  kreisförmigen  Räume  milfren  iirnJiBr  gefclilcu- 

■  Jert  werden.   Das  lant-e  tljuern;leGet6feiltiulot3hcr 

■  auf  eine  Folge  l'uccefriver  ExpIoTionen;  und  fanden 
diefe Statt,  io  mufsten  die  Steine  aller  einen  tmch 
der  Richtung,  in  welcher  das  Meteor  iicli  bewegte, 
länglichen  Raum  verbreitet  werden.  Die  ^rorse  Aeli- 
f«  der  Elliple  zeigt  folglich  die  harixnncal'f  ß^-i^e- 

I  gtutg  des  Meteors.  Verbindet  man  djinil  die  Ausfj- 
^,  dats  die  Feuerkut^el  nacii  Norden  hin  zu  fal- 
,]aa  fchien,  (o  Jafst  fich  daraus  mit  ziemlicher  Si« 
ilierlieit  fchliefsen,  dafs  das  Meteor  von  SO  nach 
VIK  gegangen  ift,  unt^r  einem  Winkel  mit  demMe^ 
ddiane  von  etwa  22°. 

Dürfte  man  die  Angaben  Ufaer  die  Dauer  des 
Getöres  für  genau  nehmen,  fo  liefse  Tich  aus  ihr 
aus  der  Elliplicllät  des  Lantifirichs,  über  wel- 
chem die  Steine  herunter  gekommen  find,  die  ho- 
rizontale Gefcbwindigkeit  des  Meteors  berechnen, 
fio  viel  ich  weifs,  ift  aber  jene  Dauer  nirgends  nach 
4lef  Uhr  beftimmt  worden,  und  aulblqfse Schätzung 
ilthiergarnicbt  zu  bauen,  weil  das  Erriaunen,  in  das 
nns  ein  Phänomen  vcrfetzt,  dazu  beilrj^t,  dafs  wir 
dieDauer  deffelben  langer  glauben,  als  fie  wirklich 
ift.  Höchftens  läfst  fich  daraus  fchHefsen,  ibfs  die 
horizontale  Gefch windigkeit  des  Meteors,  als  es 
»erplatzte,  nicht  fehr  bedeutend  war,  fo  dafs  man 
glauben  konnte,  es  fey  ganz  unbewoijr.  Das  hin- 
'dert  aber  nicht,  dnfs  es  eine  fehr  grofse  Gefcliwin- 
digkeit  nach  fenkrechter  Richtung  haben  konnte, 
da  Geh  bei  jenen  Kcobacblungen  lediglich  die  ho- 
'rizontale  Bewe^unj;  ivahraeljmBn  lieEs. 
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Die  grörsten  Steine  fielen  am  SO  •Ende  ^te  - 
grolsen   Achfe .  der  Ellipfe ,    bei  Fontenil   o^d  la   ] 
Valfolerie  herab ;  die  kkinften  am  entgegen  gefetXf   ' 
^en  Ende,  und  die  mittlem  zwifchen  beiden.    V^r* 
gleicht  man  hiermit  das  eben  Oefagte,  fo  fcheinen 
die  gröfsten  Steine  zuerft,  die  kleinften  zuletzt  Ke- 
fallen  zu  feyn.      Der  gröfste,   den  man  geniaden 
hat,  wog  kurze  Zeit  nachdem  er  gefalleil  war  17}' 
Pfund;  der  kleinfte,  den  ich  gefehen  habe,  wiegt 
nur  2  Quentchen,  {Gros)    alfo  gegen   1000  midil  y^ 
weniger  als  jener.     Die  Zahl  aller  herab gefalleaaB  \ 
'Steine  läfst  lieh  fchätzen  auf  2000  bis  3oob. 

Ich  habe  die  in  meinem  Berichte  erwShntn.  i 
Probeftücke  der  Meteorfteine  im  naturhiftorifchen  l 
Mufeum  niedergelegt.     T  h  e  n  a  r  d  bat  ejnige  der^  I 
felben  zerlegt  und  findet  in  ihnen   folgende  Be-  j 
ftandtheile: 

wovon  die  Menge  von  Oxygeii  ? 


Kiefelc'rde  O/46 


Eifen,  oxydirtf  0^45 

Magneüa  0;io 

Wickel  Ofoa 

Schwefel,  ungef.  0^05 

~o'8 


abzuziehen  ift,     welche  erft  '. 
während  des  chemifchen  Pro» 
zelfes  Geh  mit  dem  Metalle  ver-   ! 

m 

bundenhat.  Zwifchendenz^- " 
legten  Steinen  fand  fich  keine  angebbare  Verfehle-  - 
denheit  der  Beitandtheile,  ohfchon  fie  untür  denen 
ausgefucht  waren,  die  fich  nach  dem  Anfehen  odec 
dem  Orte,  wo  lie  herab  gekommen  waren,  am  meiftea. 
von  einander  zu  unterfcheidenfchienen.  Schon  frü*  ^ 
her  hatte  Vauquelin  die  erften Probeftücke  die-H 
fer  Meteoriteine  zerlegt,  die  an  Fourcroy  von  \ 
VAigle  aus    waren   überfchickt  worden,  und  dia 


m  lUfiiltate  feiner  Aoalyfe  ftimmen  mit  drefen  vollr 
m    kommen  flberein, 

jT  Man  fieKt  aus^  diefer  Analyfe,    dafs   die   bei 

TAigle  herab  gefallenen  Steine  dicfelheu  ßeftaad- 
iheile  habend  als  alle  übrigen,  bis  jetzt  unterftich- 
ten  meteorifchen  Mafren;^nür  dafs  fie  eiwas  weni- 
,   ger  Magnefia  und  etwas  mehr  Eifen  enthalten.    Ein 
fblcherUnterfchied  darf  uns  um  fo  weniger  befrem- 
den, da  die  Stoffe,  aus  welchen  die  Meteorfreine 
heftehen,   bloCs  mit  einander  gemengt»  und  nicht 
chomifch  und  innig  an  einander  gebunden  find. 

Jch  habe  mich  in  diefem  Berichte  mit  einer 
eingehen  Erzählung  der  Thatfachen  begnügt,  mich 
'beftrebt,  fie  fo  auf  zuf äffen,  wie  jeder  andere  fie  auch 
gefehen  haben  wQrde,  und  alle  Sorgfalt  angewen- 
det, um  fie  mit  Genauigkeit  darzuftellen.  Ich 
überlade  diie  vielen  Folgerungen,  die  ficb  aus  ihnen 
ziehen  laCfen,  dem  Scharffinne  derPhyfiker,  und 
wQrde  mich  für  belohnt  halten,  follten  fie  finden, 
daCs  ejB  mir  geglückt  fey,  eins  der  erftaunenswer- 
tbeften  Phänomene,  welches  Menfchen  je  beobach- 
tet h^en,  aufser  allem  Streite  zu  fetzen. 


/ 
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in. 

» 
Der    ne  tiefte    Meteiorftein. 

1*  Aus  dem  hamhurger  Correjjfiondenten^  iSoS«  No^  ig2«    , 

^.^XlLm   8ten  October  hörte  man  zu  Apt  in   der 
ehemahligen  Provence  ein  Getöfe  wie  Ponner  oder 
Kanonenfchaffe,  und  unter  einem  lange  anhalten-    ' 
den  Gezifc|;ie  fiel  'ein  ypfündiger  Stein  aus  derLoft»  / 
Es  wurde  ein  Protokoll  über  diefe  Begebenheit  auf- 
genommen, und  diefes  Protokoll  fammt  dem  Steine.  , 
dem  pariferNationalinftitute  zugefchickt*  Der  Stein 
ift  denen,  die  man  zu  TAigle  gefunden  hat,'  voll- 
kommen ähnlich/^ 

2.  Aus  einem  Briefe  des  Herrn  Dr»  Chladni. 

^^.«-.  — «  D5e  Steine  fcheinen  jetzt  vom  Hirn- 
^  mel  fo  häufig  geflogen  zu  kommen ,  dafs  man  be- 
forgt  werden  möchte.  Hier  fchgu  ein  neuer  Nach- 
trag zu  meinem  für  die  Annalen  beftimmten  chro- 
nologifchen  Ve r zeich ni ff e ,  noch  ehe  es  vielleicht 
einmahl  abgedruckt  ift.  [i<///i.,XV,  Soy*] 

Ein  Stein  V.           den  gten  Octob.  Mehrere  öfTent-   • 

7  Pfund                1803*11  Apt  liehe    Nach« 

im  Vauclule-  richten  *) 
Departement 

*)  In  der  Nachricht  des  Bürgers  LeliÄvre  zu 
Villefranche,  von  dem  bei  Sales  im  Rho- 
ne-Departement, (etwas weftlich  von  Apt,)  1798 
herab    gefallenen,  20    Pfund  fchvt^eren  Meteor-  ' 
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3»  Austug  aus  dem  vom  Vnterprdfect  ^ii  A  p  t  anfgehom^ 

menea  Protokolle.  *) 

„Dep  8tea  October,  Vormittags  um  halb  eilf 
Uhr,  als  dev  Himmel  njir  mit  leichtem  Gewölke 
bedeckt,  und  das  Wetter  hell  war,  horte  man  zu 
Apt  ein  Krachen  wie  von  einem  Vierpfünder,  der 
in  der  Entfernung  von.  einer  Viertelmeile  abge- 
brannt wird.  **)  Ein  Landmann  und  feine  Frau, 
die  fich  J  Stunde  von  Apt,  etwa  5oo  Schrillte 
von  dem  Weinberge  des  Bürgers  Davaux  befan- 
den, hörten  6  bis  7  Minuten  lang***)  ein  Pfeifen 

fteine,  die  ich  in  die  Annalen^  XV,  32o,  ein- 
gerückt habe,  ift  ftatt  des  i7ten  Märzes,  (wie 
es  auch  im  Originale  ftand,)  der  i2te  März  zu 
fetzen,  *wie  es  in  Hrn.  Dr.  Chladni's  chro- 
nologifchem  Verzeichniffe  richtig  heifst.  ^Journm 
de  Phyf, ,  t,  67,  MeJJiäorS)  Einige  Tage  zuvor,  näm- 
lich am  8ten  März,  hatte  man  bei  Genf  und  an 
mehrern  entfernten  Orten  eine  grofse  tichtkugel 
gefehcn.  {Eben  daß. ,  t.  56,  PrairiaLy  d,  H. 

*)  Diefes  Protokoll  w^urde  vom  Präfect  des  Vauclu- 
•  f e  -  Departements,  Boiirdon,  unter  dem  4ten 
JS^ovember  an  den  Miniftcr  de^  Innern  eingc- 
fchickt,  und  dann  im  Moniteur  vorri.'2.6Jten  Nouem^ 
her  abgfldruckt.  Folgendes  aus  demfelben  ent- 
lehne ich  aus  der  leipziger  Zeitung  vom  5ten  De« 
cember;  d»  H, 

**)  Auch  der  Präfect  Bourdon  und  alle  Bewoh- 
ner; jener  Gegend  hatten   diefes  Krachen  in  der 
Luft  g€^hört. 
''   ♦**)  Soll   das  I  nicht  Sekunden  heifsen,    fo  möchte 
davon  wohl  Biot's  Bemerkung,  $•  69»  gelten« 


/ 
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Jn  der  Luft,  das  immer  ftärker  yrardc  und  das  Fal- 
len eines  Körpers  ankandigte.      Die  Frau  blickte 
erfchrocken  auf,"  und  fall  einen'  fch  wai*zen  Körper  in 
den  Weinberg  herab  fallen  J  beide  hörten  den  Schlag, 
womit  dasZifchen  aufhörte.  — —  Mehrere  andere  in 
der  Nachbarfchaft  hatten  gleichfalls  dasZifcbeo  ge- 
hört, und  die^Nachricht  von  dem  Herabfallen  eines 
•  fchwarzen  Körpers  verbreitete  fich  bald  in  der  gan- 
zen Gegend.     Man  fuchte  in  dem  Weinberge  des 
Bürgers'  Da vaux    nach,    doch   die  beiden  erfteiii 
Tage  vergebens.'    Endlich  entdeckte  man  dm  loten 
October,   etwa  5o  Schritte  vom  WohnhauCe,    ein 
fehr  beträchtliches  fiOch,  und  darin,  als  man  nach- 
grub,   einen  fehr  harten  Stein,    der  ungefähr  lo 
Zoll  in  der  Erde  fteckte    und    7  Pfund  6  Unzen 
wog."  —  Diefer  Stein  ift  dem  Nationalinftitufe  in - 
Paris  überfchickt  worden,  und  am  2often  Novem- 
ber in  Paris  angekommen.     Er  batdiefelbeBefchafr 
fenheit  als  die  übrigen  aus  der  Luft  gefallenen  Stei- 
ne, und  ift  in  das  naturhiftorifche  Mufeum  nieder« 
gelegt  worden.  *) 


*)  Der  Enfiskeüner  Dinner ft ein,  (^Ann»t  XV,  3i3,)  d^r 
noch  bis  vor  einigen  Jahren  in  der  Kirche  von 

/  Enfisheim  hing,  befindet  fich  jetzt  in  der  NatW 
nalbibliothek  zu  Colmar  und  wiegt  noch  i5o 
.  Pfund.  Ein  Stück,  welches  davon  abgefchlagen 
war,  hatte  die  gröfsre  Aebnlichkeit  mit  (Jem  1798 
bei  Sales  herab  gefallenen  Meteorfteine,  und 
iiäch   Vauqu,elin*s   Analyfe   einerlei  Bcftand- 


r 


u 
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IV. 


Ein     ungeheurer    Hagelklumpen, 


ach  öffentlichen  Nücliricliten  fiel  am  sSFlenMai 
,1802  in  Uiifiarn  l^ei  dem  Uorfe  Puztemirche], 
jvIbreDd  eines  CewJlters  und  Hagelwetters,  ein 
viereckiger  Eisklumpen  aus  der  Luft,  3'  lang,  3' 
breit  und  2'  dick.  Acht  Männervecmochten  nicht 
ihn  aufzuheben;  man  Ichätzte  ihn  auf  11  Zentner. 
Noch  nach  3  Tagen  fand  man  Ueberhleibfel  davon. 
Nicht  WM>it  ilavon  lag  noch  ein  zweiter  KluinpeaEis 
in  der  Gröf'je  eines  guten  Rcifekoffers,  *) 

Im  Juni  deflelben  Jahrs  fiel  zu  Annaherg 
im  Erzgebirge  grofser  Haget,  wovon  einzelne  Stit- 
cke  1  Pfund  wogen;  uird  in  der  Nacht  vom  iSteti 
•nf  den  i4ten  Juli  bei  Bück  im  Pofcner Departe- 
ment, Ha^ei  von  (lerGrüfEe  einergähallLenManns- 
Uoh. 


theile,  his  auf  eine  unbedeutende  qnantitatiTS 
Verfchiedenlieit,  mii  diefein  und  mit  dem  Meteor- 
ßeine  von  Darbotan:  nämlich  der  von  Sales 
046  Kiefelerde,  o,j8  Eifenoxyd,  o,i5  Mag„elia, 
p,os  Nickeloxyd,  0,0a  Schwefel,  Summe  i,u3. 
iJeurf,.  de  Fhyf. .  t.  56.  Prai'ial.') 
•j  Miichte  dieft  Notiz  einen  Natiirfoifcher  in  Un- 
garn veranlaffen,  uns  niii  einem  fo  n-underbaren 
Ereigniffe  etwas  genauer  bekannt  zu  oiachen. 
d    H. 


J 


w 
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V. 


das    Gefetx   der  Cohä/io 


Dr.  Benzeüberg. 

Ochon   lange  vor  Newton  hatten  die  Naturt 
fcher  die  EiTcheinung,  dafs  in  den  Körpern 
ftreben,     ficli   einander   zu   nähern,     fey, 
allein  wahrgenommen j   fondern  auch  zu,erk>£| 
gefuchr. 

Newton  erklärtes  nicht,  aber  er  fand  ;| 
Gefetz,  nach  welchem  zwei  Körper  fich  einaifl 
nähern.  Er  zeigte,  dafs  ihre  Gefch windigkeit  { 
verhalte  wie  die  Maffe  der  Korper  miillipJic 
dem  Quadrate  ihrer  Nähe.  Nicht  um  es  zuerkläi 
fondern  nur  um  ein  Wort  zu  haben,  das  ergebp( 
chea  könne  ,  wie  der  Mathematiker  feine  Zei 
nannte  er  es:  „das  Gefetz  der  Anziehung," 
die  Urfache  davon;    „die  anziehende  Krafc." 

Die   Bewegung   der  Planeten,   und   die  ! 
rungen,  die  fiedurch  einander  leiden,  warderftäil 
fte  Beweis   für  die  Richtigkeit  diefes  Gefetzes 
Himmel ,  £o  wie  das  Steigen  und  Fallen  des  M« 
res,  an  der  Erde.     Die  Aftronomie  war  21 
ftätigung  diefes  Gefetzes  vorzüglich  gilnftig. 
Körper  befanden  fich  hier  imeinfachflenFnlle,  und 
dieErfiihrung  antwortete  heClimmt  und  deutlich  auf 
die  vorgelegten  Fragen. 


J 
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■  'Newton  hielt  fich  immer  nalie  aa  die  Er. 
bhrttog;  vad  wo  die  nicht  far  diefes  Gefetz  zu 
frechen  fchien,  da  drang  er  es  ihr  nicht  auf.  So 
gl»uhte  er,  daft  diefes  Gefetz  nicht  bei  der  Cohä- 
Bon  geltet  ^^d  dafs  die  Anziehung  da  nach  eiaetn 
iiübeqp  Verhäitniffe  wachfp,  al?  nach  dem  vom 
Quadrate  derNähe.  Er  fclilofs  diefes  daraus,  weil 
Fand,  dafs  die  Anziehung  hei  der  Berührung  un- 
ich  fcärker  ift,  als  in  einer  noch  fo  geringen 
Lotfernung, 

Indefs  feheint  mir  die  Verfchiedenheit  der 
Gefetze  der  Cohäfion  und  der  Allraclioo,  welche 
Newton  glau^)te,  nur /^Ai-inftar  zu  feyn,  und  die 
Krkläriing  der  Erfcbeinungen  bei  dem  Zufammen- 
Eftoge  der  Körper,  nach  dem  einfaclien  Attractions> 
gefetze  nicht  fchivierig.  Folgende  Betrachtungen 
iTerden  diefes  erläutern.  Wir  wiffen,  dafs  die  klei- 
Theile  der  Materie  fehr  fein  find.  Wie  fein, 
das  iviffen  wir  nicht,  und  gebrauchen  es  auch  nicht 
algenrien,  Dafs  die  noch  empfindbaren  klein- 
flen  Thejlchen  der  Materie  an  Feinheit  faft  unfer 
Vorftellungsvermögen  übertreffen,  das  fehen  wir, 
wenn  ein  Tropfen  CarminauflüCung  ein  ganzes  Ge- 
fäfs  mit  Waffer  färbt,  oder  wenn  ein  GranMofchus 
Zimmer  Jahre  lang  mit  feinem  Gerüche  erfilllt, 
ohne  dafs  er  fo  viei  an  feinem  Gewichte  verliert, 
dafs  unfre  feinften  Wagen  es  anzeigen. 

Nimmt  man  zwei  Staiibchen  an,  derenDurch 
mcrfer  ßch  zu  dem  eines  Sandkdrns  verhalten,  wie 
diefer  Duichmeffer  zu  dem  der  Erdbahn,  oder 


I 
J 


V., 

ü  eh  e  T    das    G  efe  tz   der  C  oh  äfia 


Dr.  Benzenbekg. 


Ichon  lange  vor  Newton  Iiatten  die  NahirJ 
fcher  die  Eilcheinung,  dafs  in  den  Körpern  eiita 
ftreben,  fich  einander  zu  r»ahern,  fey, 
allein  wahrgenommen,  fondern  auch  zu^crklll 
geflieht. 

Newton  erklärtes  nicht,  aber  er  fand  j 
Gefetz,  nach  welchem  zwei  Körper  lieh  einai 
nähern.  Er  zeigte,  dafs  ihre  Gefchwindigkeit  fl 
verhalte  wie  die  Maffe  der  Körper  mitltipJic 
dem  Quadrate  ihrer  Nähe.  Nicht  um  es  zu  erklär] 
fondern  nur  um  ein  Wort  zu  haben  ,  das  er  gebr^ 
ehen  könne  ,  wie  der  Mathematiker  feine  Zei 
nannte  er  es:  y,das  Gefetz  der  Anziehung," 
die  Urfache  davon :    ,,die  anziehend«  Kraft. " 

Die   Bewegung   der   Planeten,    und   die  ; 
rungen,  die  fiediirch  einander  leiden,  warderftäq 
fte  Beweis   für  die  Richtigkeit  diefes  Gefetzes  t 
Himmel ,  fo  wie  das  Steigen  und  Fallen  des  MJ 
res,  an  der  Erde.     Die  Aftronomie  war  zur  ] 
ftätigung  diefes  Gefetzes  vorzüglich  gilnftig. 
Körper  befanden  lieh  hier  imeinfachfteuF.Tlle, 
dieErfahruitg  antwortete  beftimnit  und  deutlich  n 
die  vorgelegten  Fragen, 
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■Newton  hielt  fich  immer  nahe  an  die  Er- 
&{iru[)g;  und  wo  die  nicht  für  diefes  Gefetz  zii 
fprechen  fehlen ,  da  drang  er  es  ilir  nicht  auf.  So 
^ubte  er,'  d^ft  diefes  Gefetz  nicht  hei  der  Cohä- 
Boa  gelte,  und  dafs  die  Anziehung  da  nach  einem 
tabenn  VerhäJtnJffe  wachfe,  als  nach  dem  vom 
Quadrate  der  Nähe.  F,r  fchlofs  diefes  daraus,  weil' 
erfand,  dafs  die  Anziehung  hei  der  Berührung un< 
gleich  ftärker  ift,  als  in  einer  noch  fo  geringen 
Entfernung. 

Indefs  fcheint  mir  die  Verfchiedenheit  der 
Gefetze  tler  Cohäfion  und  der  Atlraction,  welche 
r^ewton  giautite,  nuryi-A^j/jiar  zu  feyn,  und  dio 
Erklärung  der  Erfcbeinungen  bei  dem  Zufammen' 
bange  der  Körper,  nach  dem  einfachen  Attractions- 
gefetze  nicht  fchwierig.  Folgende  Uetrachtungen 
werden  diefes  erläutern.     Wir  wiffen,  dafs  die  k)ei- 

Tbeile  der  Materie  febr  fein  find.  Wie  fein, 
das  wiffen  wir  nicht,  und  gebrauchen  es  auch  nicht 
beim  Folgenden.  Dafs  die  noch  empündharenklein- 
fteo  Theikhen  der  Materie  an  Feinheit  faft  unfer 
VorfteHungsvermögen  übertreffen,  das  fehen  wir, 
weoD  ein  Tropfen  Cariiiinaufiufung  ein  ganies  Ge- 
fäfs  mit  Waffer  färbt,  oder  wenn  ein  Gran  Mofchus 
Zimmer  Jahre  lang  mit  feinem  Gerüche  erfüllt, 
ohne  dafs  er  fo  viel  an  feinem  Gewichte  verliert, 
dafs  untre  feinften  Wagen  es  anzeigen. 

Nimmt  man  zwei  Stäubchen  an,  deren  Durch- 
tneffer  ßch  zu  dem  eines  Sandkdrns  verhalten,  wie 
diefer  Durchmerfer  zu  dem  der  Erdbahn,  oder  iu 
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ü eb  e  r    da, 


V. 

Gefetz  der  Coh, 


!iö 


Dr.    BeTs' Z  EMEEBG. 

Ochon  lange  vor  Newton  hatten  die  Naturjj 
fcher  die  EiTcheinuog,  dafs  in  den  Körpern  eiiil 
ftreben,  Geh  einander  zu  nähern,  fey,  iA 
allein  wahrgenommen,  fondern  auch  zu  eritliS 
gefucht. 

Newton  erklärtes  nicht,  aber  er  fand  ( 
Gefetz,  nach  welchem  zwei  Körper  fich  ein. 
säheFn,     Erzeigte,  riafs  ihre  Gerchwindigkeit  j 
verhalte  wie  die  Maffe  der  Körper  miiltiplicirt  \ 
dein  Quadrate  ihrer  Nähe.   Niciitum  es  zu  erklär) 
fondern  nur  um  ein  Wort  zu  haben  ,   das  er  g 
chen  könne  ,  wie  der  Mathematiker  feine  Ze 
nannte  er   es:    ^ydas  Gefetx  dfr  Anziehung," 
die  Urfache  davon  :    „die  anziehende  Kraß.  " 

Die  Bewegung  der  Planeten,  und  die  1 
pungen,  die  Ee  durch  einander  leiden,  warderftäi 
fte  Beweis  für  die  Richligkeit  diefes  Gefetzes  i 
Himmel ,  fo  wie  das  Steigen  und  Fallen  des  IVl 
res,  an  der  Erde.  Die  Aftronoraie  war  zu 
ftätigung  diefes  Gefetzes  vorzüglich  gttnfdg. 
Körper  befanden  fich  hier  im  einfachften  Falle, 
dieErfahrung  antwortete  heftimmt  und  deutlich  q 
die  vorgelegten  Frage». 
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■Newton  hielt  fich  immer  nalie  an  die  Er- 
Mrung;  und  wo  die  nicht  für  diefes  Gefelz  eu 
Rechen  fchien,  da  drang  er  es  ibr  nicht  auf.  So 
jlaubte  er,  daß  diefes  Gefetz  nicht  bei  der  Cnbä- 
Son  gelte,  und  dafs'  die  Anziehung  da  nach  einem 
iöhenn  VerhäJtniffe  wachfe,  als  nach  dem  vom 
Quadrate  der  Nähe.  Er  fchlofs  diefes  daraus,  weil* 
cc  fand ,  dafs  die  Anziehung  bei  der  Berührung  un- 
^«ch  ftarker  ift,  als  in  einer  noch  fo  geringen 
Catfernung, 

lodefs  fcheint  mir  die  Verfchiedenheit  der 
Gefetze  der  Coliälion  und  der  Altraction,  welche 
Newton  gl^uhte  ,  nur/;A«/)6<i/- zu  feyn,  und  die 
Erklärung  der  Erfcbeinungen  bei  dem  Zufammen» 
hange  der  Körper,  nach  dem  einfachen  Attractions- 
geCetze  nicht  fchwierig.  Folj^ende  Betrachtungen 
werden  diefes  erläutern.  Wir  wiffen,  dafs  die  klei- 
den Theile  der  Materie  fehr  fein  find.  Wie  fein, 
das  wiffen  wir  nicht,  und  gebrauchen  es  auch  nicht 
beim  Folgeuden.  Dafs  die  noch  empKndbaren  klein- 
flen  Theikhen  der  Materie  an  Feinheit  faft  unfer 
Vorftellungsvermögen  übertreffen  ,  das  fefaen  mr, 
wenn  ein  Tropfen  Carminauflörung  ein  ganzes  Ge- 
fäfs  mit  Waffer  färbt,  oder  iveiin  ein  Gran  Mofchus 
ein  Zimmer  Jahre  lang  mit  feinem  Geniche  erfailt, 
ohne  dafs  er  fo  viel  an  feinem  Gewichte  verliert, 
dafs  unfre  feinften  Wagen  es  anzeigen. 

Nimmt  man  zwei  Staubchen  an,  deren  Durch- 
meffer  ßch  zu  dem  eines  Sandkdriis  verhallen,  wie 
diefer  Durchmeffer  zu  dem  der  Erdbahn,  oder  in 


I 


V., 

üeber    das    Gefetz   der  C  oh  äfioä 


Dr.    BeIs'  Z  CNBERG. 

5chon  lange  vor  Newton  hatten  die  NaturJ 
fcher  die  Eifcheinung,  dafs  \a  den  Körpern  eiRa 
ftreben.  Geh  einander  zu  nähern,  fey, 
allein  wahrgenommen,  fondern  auch  zu  eHfct^ 
gefucht. 

Newton  erklärt  es  nicht,  aber  er  fand  \ 
Gefetz,  nacji  welchem  zwei  Körper  fich  einaiä 
nähern.  Er  zeigte,  dafs  ihre  Gefchwindigkeit  i 
'verhalte  wie  die  Maffe  der  Körper  miiJtiplicjrt  j 
dem  Quadrate  ihrer  Nahe,  Nicntitm  es  zuerklärj 
fondern  nur  um  ein  Wort  zu  haben,  das  er  gebri^ 
eben  könne  ,  wie  der  Matheinaliker  feine 
nannte  er  es:  „das  Gefetz  der  Anziehung," 
die  Urfacbe  davon:    „difl  anziehende  Kraft.'^ 

Die  Bewegung  der  Planeten,  und  die  Sfl 
rungen,  die  fiednrch  einander  leiden,  warderftäinj 
fle  Beweis  für  die  Richügkeit  diefes  Gefetzes  j 
Himmel ,  fo  wie  das  Stellten  und  Fallen  des  mJ 
res,  an  der  Erde.  Die  Aftronomie  war  zur  ] 
ftätigung  diefes  Gefetzes  vor^i'lglicb  gilnftig. 
Körper  befanden  fich  hier  imeinfachftcnFalle, 
die  Erfahrung  antworlete  befümmt  und  deutlich  ij 
die  vorgelegten  Fragen. 


h. 
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■Newton  hielt  fich  immer  nahe  an  die  Er- 
bhruog;  und  wo  die  nicht  für  diefes  Gefetz  za 
frechen  fchien,  da  drang  er  es  ihr  nicht  auf.  So 
^tibte  er,  dafS  diefes  Gefetx  nicht  bei  der  Cohä- 
üon  gelte,  und  dak  die  Anziehung  da  nach  einem 
liöheitfi  VerhäJtniffe  wachfe,  als  nach  dem  vom 
Quadrate  derNähe.  Er  fclilofs  diefe?  daraus,  weil'' 
tsad,  dafs  die  Anziehung  bei  der  Berührung  un- 
^eich  ftärker  ift,  als  in  einer  noch  fo  geringen 
Entfernung. 

Indefs  fcheint  mir  die  Verfchiedeäheit  der 
Gefetze  der  Cohäliou  und  der  Attraclion,  welr-lie 
Newton  gJauhte  ,  nur y^A'-iHfca'"  zu  feyn,  und  dlo 
.Erklärung  der  Erfcbeinungen  bei  dem  Zufammen- 
IiZDge  der  Körper,  nach  dem  einfachen  Altractious- 
gefetze  nicht  fchwierig.  Foli^emle  Betraclitungen 
Werden  diefes  erläutern.  Wir  wifren,  dafs  die  klei- 
Tbeile  der  Materie  fphr  fein  find.  Wie  fein, 
das  wiffen  wir  nicht,  und  gebrauchen  es  auch  nicht 
beim  Folgenden.  Dafs  dienoch  empfindbaren  klein- 
fteo  Theikhen  der  Materie  an  Feinheit  faft  unfer 
"Vorfteliungsvermogen  ttbertrcffen,  das  fehen  wir, 
wenn  ein  Tropfen  Caniiinaufiöfung  ein  ganzes  Ge- 
fäfs  mit  Waffer  färbt,  oder  wenn  ein  Gran  Mofchus 
a  Zimmer  Jahre  lang  mit  feinem  Gerüche  erffllit, 
ohne  dafs  er  fo  viel  au  feinem  Gewichte  verliert, 
dafs  uöfre  feinften  Wagen  es  anzeigen. 

Nimmt  mau  zwei  Staubchen  an,  deren  Durch- 
leffer  Geh  zu  dem  eines   Sandkdms  verhalten,  wie 
diefer  Durchmeffer  zu  dem  der  Erdbahn,  oder  in 
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V. 


Ueber    das    Gefetz   der   C  oji  ä/ioä 


Dr.  Benz  eng  erg. 

Ochon  lange  vor  Newton  hatten  die  Natura 
fcher  die  EiTcfieinung,  dafs  in  den  Körpern  eia't 
ftreben,  ficli  einander  zu  nähern,  fey, 
allein  wahrgenommen,  fondern  auch  zuerk}^ 
geflieht. 

Newton   erklärt  es  nicht,  aber  er  fand  ^ 
GefetE,  nach  welchem  zwei  Körper  fich  eina:j 
nSheTn.     Er  zeigte,  dafs  ihre  GeTchwindigkeit  j 
verhalte  wie  die  Maffe  der  Körper  miiltiplicirt  i 
dem  Quadrate  ihrer  Nähe.  Nichtutn  es  zuerklärl 
fondeni  nur  um  ein  Wort  zu  haben  ,  das  er  gebOj 
chcn  könne  ,  wie  der  Matheinaliker  feine  Zeicl 
nannte  er   es:    „das  Gefetz  der  Anziehung," 
die  ürfache  davon  :    j^die  anziehende  Krafe.  " 

Die   Bewegung   der   Planeten,    und    die  J 
rungen,  die  fiednrch  cinanderleiden,  warderftiidj 
fte  Beweis   für  die  Richligkeit  diefes  Gefetzes  i 
Himmel ,  fo  wie  das  Steigen  und  Fallen  des  M^ 
res,  an  der  Erde.     Die  Aftronomie  war  zu: 
ftätigung  diefes  Gefetzes  vorzOglich  günftig. 
Kürper  befanden  fich  hier  im  einfachftenF.ille, 
dieErfahruny  antworlete  beftimmt  und  deutlich  i 
die  vorgelegten  Fragen. 
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•Newton  hielt  fich  immer  nalie  an  die  Er- 
Alirung;  und  wo  die  nicht  für  diefes  Oefetz  za. 
frechen  fchien,  da  drang  er  es  ihr  nicht  auf.  So 
jlaubte  er,  dafä  diefes  Gefetz  nicht  bei  der  Cobä- 
Bott  gelte,  "und  rfafx  die  Anziehung  da  nach  einem 
höbenp  VerhäJlniffe  wachfe,  als  nach  dem  vom 
Quadrate  der  Nähe.  Er  fchlofs  diefes  daraus,  Weil- 
er fand ,  dafs  die  Anziehung  bei  der  Berührung  un- 
gleich ftärker  ift,  als  in  einer  coch  fo  geringen 
'Entfernung. 

Indefs  fcheint  mir  die  Verfchiedenheit  der 
Gefetze  ».ler  Cohäfion  und  der  Altraclion,  welche 
Kewton  glaubte,  nur  fohfinbar  zu  (eynt  und  die 
Eriüärung  der  Erfcbeinungen  bei  dem  Zufammen* 
I  baage  der  Körper,  nach  dem  einfachen  Attractions« 
gefetze  nicht  fchwierig.  Folgende  Uetrachtungeti 
werden  diefes  erläutern.  Wir  wiffen,  dafs  die  klei- 
den TbeÜe  der  Materie  fehr  fein  find.  Wie  fein, 
das  wiffen  wir  nicht,  und  gebrauchen  es  auch  nicht 
beim  Folgenden.  Dafs  die  noch  empfindbaren  kleln- 
ften  Theilchen  der  Materie  an  Feinheil  faft  unfer 
VorrtellongsvermÖgeii  übertreffen ,  das  fehen  wir, 
wenn  ein  Tropfen  Carminauflörung  ein  ganzes  Ge- 
fäfs  mit  Waffer  färbt,  oder  weun  ein  Gran  Mofchiis 
ein  Zimmer  Jahre  lang  mit  feinem  Gerüche  erfüllt, 
ohne  dafs  er  fo  viel  an  feinem  Gewichte  verliert, 
dafs  unfre  feinften  Wagen  es  anzeigen. 

Nimmt  man  zwei  Stüubchen  an,  deren  Durch- 
meffer  ßch  zu  dem  eines  Sandkdrns  verhallen,  wie 
diefer  Durchmeffer  zu  dem  der  Erdbahn,  oder  in 


I 
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V. 


eher    das    G  e/e  t  z   der  C  oh  üji  on 


Dr.  Beuzeneerg. 

Ochon  lange  vor  Newton  hatten  die  Nahir^ 
fcher  die  ErfclieinuDg,  dafs  in  clea  Körpem  eibj 
ftrebeo,  fich  einander  zu  nähern,  fey» 
allein  wahrgenommen,  fondern  auch  zu  ^erktfl 
gefucht. 

Newton  erklärt  es  nicht,  aber  er  fand  | 
Gefetz,  nach  welchem  zwei  Körper  fich  einadi 
BäheFn,  Er  zeigte,  clafs  ihre  Gefchwindigkeit  (j 
verhalte  wie  die  Maffe  der  Körper  muJtipIicirt  \ 
dem  Quadrate  ihrer  Nähe.  Nicht  um  es  zuerklärfl 
fondern  nur  urn  ein  Wort  zu  haben,  das  ei 
chen  könne  ,  wie  der  Matheinaliker  feine  ZeicW 
nannte  er  es:  „das  Gefetz  der  Anziehung," 
die  Urfacbe  davon :    „die  anziehende  Krafc. " 

Die   Bewegung   der  Planeten,    unfl   die  1 
rungen,  die  fiedurch  einanderleidcn,  warderftän 
fte  Beweis   für  die  Richtigkeit  diefes  Gefetzes  i 
Himmel ,  fo  wie  das  Steigen  und  Fallen  des  J 
res,  an  der  Erde.     Die  Aftronomie  war  zur 
ftätigung  diefes  Gefetzes  vorzüglich  gönftig. 
Körper  befanden  fich  hier  im  einfachften  Falle, 
dieErfahrüng  antwortete  heftimmt  und  deutlich  i 
die  vorgelegten  Fragen. 
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■Newton  hielt  fich  immer  nabe  an  die  Er- 

Mrung;    und  wo  tlie  nicht  für   diefes  Gefelz   zu 

iprechen  fehlen ,  da  drang  er  es  ilir  nicht  auf.     So 

llauhte  er,  dafS  diefes  Gefetz  nicht  bei  der  Cohä- 

ßon  gelte,  und  dafs  die  Anzieliung  da  oach   eineni 

iöbetui    VerliäJlniffe    wschfe,     als  nach    dem    vom 

Quadrate  der  Nähe,     Er  fchlofs  diefe?  darans,  weil^ 

fand,  dafs  die  Anziehung  bei  der  Berührung ua- 

'Hleich  ftärker  ift,   als   in   einer  nocli  fo  geringen 

Entfernung. 

Indefs  fcheint  mir  die  Verfchiedenheit  det 
Gefetze  der  Cotiäfion  und  der  Altraclion,  welche 
Newton  glau^ite,  nur /^'/ifiz/Ao'"  zu  feyn,  und  di« 
£fi(lärung  der  Erfcheinungen  bei  dem  Zufammen» 
bange  der  Körper,  nach  dem  einfachen  Altractions- 
gefetze  nicht  fchwierig.  Folgende  Uetrachtungen 
werden  diefes  eriäutern.  Wir  wiffen,  dafs  die  klei- 
nen Theile  der  Materie  fehr  fein  find.  Wie  fein, 
das  wiiTen  wir  nicht,  und  gebrauchen  es  auch  nicht 
heim  Folgenden.  Dafs  die  noch  empfindbarenklein- 
ften  Theilcheo  der  Materie  an  Feinheit  faft  unter 
Vorftellungsvermögen  übertreffen,  das  fehen  mr, 
wenn  ein  Tropfen  CarminaufJüfiing  ein  ganies  Ge- 
(äfs  mit  Waffer  färbt,  oder  wenn  ein  GranMofchus 
n  Zimmer  Jahre  lang  mit  feinem  Geriiche  erfallt, 
ohne  dafs  er  fo  viel  an  feinem  Gewichte  verliert, 
dafs  nnfre  feinften  Wagen  es  anzeigen. 

Nimmt  man  zwei  Stiiubchen  an,  derenDurch- 
meffer  fich  zu  dem  eines  Sandkdrns  verhalten,  wie 
diefer  Durchmeffer  zu  dein  der  Erdbahn,  oder  in 
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V.,  -    '       .' 

üeher   das   Gefetz  der  C  oh  ä/ion» 

vom  ' 

-     j* 

Dr.  Benzenberg. 

^^chon  lange  vor  Newton  hatten  die  Naturfof- 
fcher  die  Erfcheinung,  dafs  in  den  Körpern  einße« 
ftreben,  fich  einander  zu  nähern,  fey,,  nicht 
allein  wahrgenommen,  fondern  auch  zu  erkläreo 
gefacht.  s    ' 

Newton  erklärt  es  nicht,  aber  er  fand  das 
Oefetz,  nach  welchem  zwei  Körper  fich  einander 
nähern.  Er  zeigte,  dafs  ihre  Gefchwindigkeit  fich 
verhalte  wie  die  Maffe  der  Körper  multiplicirt  mit 
dem  Quadrate  ihrer  Nähe.  Nicht  um  es  zu  erklären, 
fondern  nur  um  ein  Wort  zu  haben ,  das  er  gebrau- 
chen könne  ,  wie  der  Mathematiker  feine  Zeichen, 
nannte  er  es:  „rfaj  Gefetz  der  Anziehung/^  und 
die  Ürfacbe  davon :    „rf/e  anziehende  Kraft. "  : 

Die  Bewegung  der  Planeten,  und  die  Stö^ 
rungcn,  die  fie  durch  einander  leiden,  warderftärk- 
fte  Beweis  für  die  Richtigkeit  diefes  Gefetzes  am 
Himmel ,  fo  wie  das  Steigen  und  Fallen  des  Mee- 
res,  an  der  Erde.  Die  Aftronomie  war  zur  Be- 
ftätigung  diefes  Gefetzes  vorzüglich  günftig.  Die 
Körper  befanden  fich  hier  im  einfachften Falle,  und 
die  Erfahrung  antwortete  beftimmt  und  deutlich  auf 
die  vorgelegten  Fragen. 
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•Newton  hielt  fich  immer  nahe  an  die  Er* 
bhraBg;  und  wo  die  nicht  für  diefes  Ocfetz  zii 
fprechen  fchien,  da  drang  er  es  ihr  nicht  auf.  So 
I  {täubte  er,  d,ifS  diefes  Gefetz  nicht  bei  der  Cohä* 
ioo  gelte,  und  dafs  die  Anziehung  da  nach  einem 
löhenn  Verliältniffe  wachfe,  als  nach  dem  Vom 
Quadrate  der  Nähe.  Er  fclilofs  diefes  daraus,  weil 
rTand,  dafs  die  Anziehung  bei  der  Ueruhrungun- 
g^ch  ftärker  ift,  ais  in  einer  noch  fo  geringen 
EDtfernuiig. 

lodefs  fcheint  mir  die  Verfchiedenheit  der 
Gefetze  der  CohaHon  und  der  Attraction,  welche 
Ifewtnn  glaubte,  nur /i:/ti"i«6ar  zu  feyn,  und  dio 
SrlÜSrung  der  Erfcbeinungen  bei  dem  Zufammea» 
hänge  der  Körper,  nach  dem  einfachen  Attractions- 
gefetze  nicht  fchwierig.  Folgende  Betrachtungen 
Werden  diefes  erfäutern.  Wir  iviffen,  dafs  die  klei« 
1  Theile  der  Materie  fehr  fein  find.  Wie  fein, 
das  wiffen  wir  nicht,  und  gebrauchen  esauch  nicht 
bwm  Folgenden,  Dufs  die  noch  empKndbaren  klein- 
ften  Theikhen  der  Materie  an  Feinheit  faft  unfer 
Vorftellungsvermogen  übertreffen,  das  fehen  ^ 
wenn  ein  Tropfen  Carminauflörung  ein  ganzes  Ge- 
fäfs  mit  Waffer  färbt,  oder  wenn  ein  GranMofchus 
.  ein  Zimmer  Jahre  lang  mit  feinem  Gerüche  erfftllt, 
lohne  dafs  er  fo  viel  au  feinem  Gewichte  verliert^ 
'dafs  unfre  feinften  Wagen  es  anzeigen. 

Nimmt  mau  zwei  Stiiubchen  an,  derenDurch- 
neffer  Och  zu  dem  eines  SandktJrns  verhaJlen,  wie 
diefer  Duichmeffer  zu  dem  der  Erdbahn,  oder  in 


I  Zalilen  Wji 
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Zalilen  wie  i  :3€ooo Billionen,  fo  wird  man  ziigehj 
dafs  djefe  Stäubchen  zwar  fetir  klein  ,  abe 
noch  nicht  abToIut  klein  Tinrl,  und  dafs  auf  fie  ebea 
gut  wie  auf  Planeten  die.Gefet;fe  der  Aiisdehin| 
Und  der  Anziehung  können  angewendet  werdem 
Sind  lie  i  Zoll  von  einander  entfernt,  und  ßeS 
hern  fioh  ftadienweife,  fo  dafs  fie  auf  dem  erfienS 
dio  1  Zoll,  auf  dem  zweiten  ^Zoll^  auf  dem  dri;^ 
*Zoll,  undfo  weiter,  von  einander  entfernt  findj 
jft  ihre  Anziehung  auf  dem  zweiten  :^  4i  ^uf  d 
dritten  =  16,  und  fo  ferner.  Man  ficht  diefes  i 
heften  aus  folgender  Tabelle,  aus  der  fich  zuglej 
überCehen  läfst,  wie  ungelieuer  ihre  anztehed 
Kraft  zunimmt.  So  ift  fief.  B.  auf  dem  (joftenStaJ 
401731  Octillion  mahl  ftärker  als  auf  dem  erfte 
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Die  anziehende  Kraft  der  beidea  Släubchea 
freilich  auf  dem  errteiiätaiilounmerklirh  klein 
Em.      Aber  wird  fie  c.s  auch   noch  auf  dem  Stiften 

lio  feyu,  wo  fich  dieKlgelchen  berühren,  weil 
ihre  Entfernung  kleiner  wird  als  ihr  DurchjuefTer? 
Ihre  anziehende  Kraft  iTt  da  iJitll  Quiulillion 
Buhl  fo  grofs  wie  auf  dem  erften  Stadio. 

Um  ihre  anziehende  Kraft  defto  leichter  mit  einer 
bekannten  GröCse  vergleichen  zu  können,  wollen  wir 
iure  Dichtigkeit  gleich  der  Dichtigkeit  der  Erdkugel 
anoehtnen.  Diefe  ift  nach  Cavendifh  =  5,4  der 
Dichtigkeit  des  Walfers,  Da  ihrDurchmeffer  Geh  zu 
detn  eines  Sandkorns  verhält  wie  t ;  36opo  Billio- 
nen, fo  verhält  fich  ihr  Dorchmeffer  zu  dem  der 
Erde  wie   1:6000  Quadriilione».     Die  Maffe  der 

(       ^'\ 

Erdeiftalfo  iifjyoj  3i4g44  DuodeTiillion  \ii8  / 

mabl  fo  grofs  als  die  eines  folchen  Kdgelchens. 

Nimmt  man  Parallelepipeda  aus  folchen  Kügel- 
chen  an,  deren  Seite  nur  der  milljonfte  Theil  eines 
Zolls  wäre,  fo  wörde  die  anziehende  Kruft  fo  grofs 
feyn,  daCs  keine  Kraft  iiuf  der  Erde  fähig  wäre,  Ge 
zu  2erreifsen.  Man  Geht  diefes  aus  folgender  Rech- 
nung: Die  Erde  und  Venus  haben  beinahe  gleiche 
Maffe.  Wirwn!lenannelimerr,dafs  beide  gleich  grofs 
find,  um  defto  leichter  die  anziehende  Kraft  der 
Kogelchen  mit  der  zu  vergleichen,  mit  welcher  (ich 
die  Erde  und  Veiuis  ip  einer  gegebnen  Entfernung' 
flozieben.      Da  die  Maffe   der  Erde  118000  Tre- 

dezillion  \i8ooo  J  mahl  grüfser,  als  die  jener  Kü- 
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1/1 

gelchen  ift,  fo  wird,  (da.fich  die  anziehende  Kraft   ) 

umgekehrt  wie  das  Quadrat   der  Enifernung  vtt*   '• 

hält,)  wenn  die  Entfernung   der  Erde  und  Venul  ')^ 

78  .36 

^  ii^ooo  =344ooo    (344000  Sextillion)  mahl 

gröfser  als  die  Entfernung  der  Kflgelchen  von  ein«  * 
ander  ift,  ihre  anziehende  Kraft  diefen  gleich  feyn. 
Diefes  giebt,   wenn  z.  B.  die  Kügelchen  auf  den 
56ften  Stadiö,     und  alfo  nur  ein   56ooo    Biliion- 
theil  eines  Zolls  von  einander   entfernt  find,   für 
Venus  und  Erde  eine  Entfernung  von  SyTrillionea 
Meilen.  Dann  gehen  aber  auf  den  millionftenTheil 
eines  Ouadratzolls  324  Quadrillionen  Kagelclienp 
und    folglich    ift  die    Cohäfion    324    Quadrillioa  ^ 
mahl    ftärker;    denn   bei  den  Cohäfionsv^rfucbea    i 
reifsen   wir    nicht    einzelne  Kügelchen,    fondem 
ganze  Flachen  von.  einander.     Aus  diefem  Grun- 
de wird'  die  anziehende  Kraft  der  Flächen  im  l^a-    - 
rallelepipedo,  der  anziehenden  Kraft  gleich  fevn, 
welche  Venus  und  Erde  aufeinander  bei  einer  Ent- 
fernung äufsern,    die  y^  324  Quadrillionen  =  18 
Billion  mahl  kleiner  ift,   als  vorher,   wo  fie    5y 
Trillionen  Meilen  war,  folglich  nur  noch  3i5o/>oo 
Meilen  betrüge.     Und  alfo  ift  die  anziehende  Kraft 
zweier  nach ften  Flächen  im  Parallelepipedo  fo  ftark,    ., 
wie  die  der  Venus  und  der  Erde  in  einer  Entferqung 
von  3i5oooo  Meilen  3   und  diefe  Anziehung  ver- 
mehren noch  die  Flächen,  welche  dicht  hinter  die- 
fen nächftcn  liegen,  bedeutend.  Aber  um  diefe  zwei 
einzelnen  Flächen  von  einander  zu  trennen,  mOfste 

man 
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man  Tclion  ein  Gewicht  von  700a  Billionen  Zont^ 
oer  daran  hängen ,  wenn  man  fie  an  der  Oherfiäche 
der£rcle  zerrfiCsen  wollte. 

Man  Geht  aus  (liefern  Beifpiele,  dafs  man  dis 
Pbänoinene  der  Coliäfion  fehl- gut  nach  dem  New- 
tonfchen  Allrnctionsgefetze  erklären  kann,  ohos 
dafs  man  anzttnehmen  braucht',  dah  heim  Znram» 
menliange  der  Körper  die  anziehende  Kraffnach' 
einer  hühern  Potenz  zunähme,  als  nach  dem  Qua- 
drate'^der  Niilie. 

Wenn  wir  auch  noch  fo  langfam  zwei  Flüchen 
einander  nahern,  fo  überlpringeo  wir  doch  zuletzt, 
Wfiiin  die  Stadia  kurz  vor  der  BerQhrun^  fehr  klein 
werden,  vi«/?  auf  einmahJ,  ohne  dafs  wlres  bemer- 
ken können,  und  wundern  uns  dann,  dafs  beim' 
BerOUren  der  Körper  die  Cobälio'n  fo  ungleich 
[t5rker  ift,  als  kurz  vorher.  Wenn  wir  z.  B,  zwei 
Spiegelebenen  einander  bis  auf  eine  Hasrdickeoder 
bis  üuf  etwa  0,001  parif.  Zoll  nahern,  fo  Gnd  üs 
auf  dem  iiten  Stadio,  wenn  wir,  wie  oben,  mit 
1  Zoll  anfingen,  und  ihre  Anziehungskraft  ift  un« 
'gefähr  eine  Million  mahl  fiürker  wie  auf  diefem 
'eHteo  Stadio,  aber  doch  vielleicht  noch  nicht ftark 
fcnug)  um  mit  unfern  Sinnen  empfunden  zu  wer- 
AtB.  Sind  ^e  Spiegelplatten  gut  poürt,  und  be- 
tragen ihre  Unebenheiten  nicht  mehr  als  den  tau- 
Jandmillionften  Tiieil  eines  Zolls,  fo  berühren  fia 
tberft  aijf  demoiften  Stadio,  und  ihre  Anziehung 
nua  unfvn  Sinnen  fo  fühlbar,  dafs  man  fie  nur 
lit  beträchtlichen  Gewichten  aus  einander  reifsen 


[     82    ] 

Icannt  Ilire  Anziehung  ift  dann  3152728  Billita 
mahl  ftärlier  als  auf  ilem  1  iten  Stailio.  —  . 
wir  zo  Stadia  iiberrprangen,  indem  wir  von  1 
Entfernung  der  ILiardicke  bis  zur  Berahrd 
oder  vom  iiten  Stadio  bis  zum  Giften  kad 
dies  überfeben  wir.  Wären  wir  cfiefe  ao  Sq 
Jangfam  durchgegangen,  fo  wurden  wir  diel 
gelinafsige  Zunahme  <ler  Anziebung  gefiUilt  bafl 
unil  wir  halten  ficher  keinen  Sprung  vom  3<^ 
Stadio,  wo  fie  lieh  noch  iiicbt  bcrührtea,  bis$j 
3iften  gefunden,  wo  fie  fich  berilhrea> 

Es  ift  bekannt,  dafs,  wenn  man  ein  H^ar  3 
fchen  zwei  Spiegelplatten  legt,  die  Cohäfion  \ 
durch  zwar  vermindert,  aber  Bichtaufgehobenvi 
Da  man  die  Dicke  des  Haares,  und   folglich  ( 
die  Entferanng  der  Spiegelehenen  und    die  I 
der  Tafeln  kannte,   fo  liefs  fich  hieraus  berecliii 
ob  »las  Gefetz  rierCohäfion  daffelbe  fey,  als  daafl 
Attraction ,  oder  ob  etwa  die  Cohärion  nicht  zuij 
me   wie  das  Onadrat  der  Nabe ,    fondern  wie  \ 
Cubus  oder  eine  andere  Potenz.     Ich  weifs  nig 
ob    man   diefe   Rechnungen    angeftellt    hat, 
was  fftr  das  GohäGonsgefetz  daraus  folgte, 
fo  viel  ich  einfehe,   GnddieSpiegelebenen  nichtj 
eine  Haardickc  von  einander  entfernt,  wenn 
ein    Haar  dazwifcbeii  legt,   da  das   Haar  bekaoi 
iich  eine  hohle  Röhre  ilt,    die    fich  ßach  drüd 
und  wo  alfo  die  Spiegelflächen  nicht  um  die  Djd 
der  Rähi»e,.  fondern   um   die  doppelte  Picke  1 
Wand  der  Röhre  von  einander  entfernt  find. 
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wi«  viel  diefes  fey,  iTt  wohl  noch  unhekannt,  d» 
mau,  fo  viel  ith  weifs,  bis  jetzt  aor.]\  nicht  die  Di- 
cke der  flaarrülirenwände  urierfucht  Iiat.  Mit  ■ 
einem  Spinnenfailen  die  Enlfernuiigen  der  Gtasta> 
fein  zu  bertimmen,  moclite  fcbon  litlierer  fevn» 
4^  er  i-üUig  rnin{iact  ift,  oblchon  auch  er  frhwer* 
lirh  rund  bleiben  würde,  wenn  man  ihn  zwifgheo 
GlaslaFeln  Ic^te  und  ihn  von  dicfpo  cIrflcUen  Ii«r^e. 
Itn  49fieu  Stailio  iiiul  die  Kilgelclieu  nor.h  um 
i3o  ihrer  DurchmelTer,  folglich  verhältnifsmäfig  -.. 
weiter  von  einander  «■nlfernt,  als  der  Mond  von 
der  Erde  in  Hinlicht  leines  UurchmeHers.  Es  ift 
kein  Gruud  vorhanden,  warum  nicht  das  Newton- 
fche  Attractiorisgefetz  auf  kleine  Kugeln  fo  gut  an- 
wendbar feyn  Tollte,  als  auf  grofse,  fo  l^ld  fie  per- 
hältajfsmäfsig  fo  weit  von  einander  find  als  dicfe. 
Beftandeiiun  ein  Parallelepipedum,  dergleichen  wir 
uns  oben  dachten,  aus  folclien  Kügelchen,  dia 
durch  irgend  eine  Flüffigkeit  um  iSo  ihrer  Durch- 
m^ffer  von  einander  entfernt  gehalten  würden,  fo 
'wäre,  die  anziehende  Kraft,  welche  zwei  nachfta 
n<icbeii  auf  einander  aufsern,  aus  diefem  Grunde 
fchon  i5o*:=  1C900  mahl  geringer,  als  in  derei 
obeo  angenommenen  Falle.  Da  nun  zugleich  in  je- 
der Fläche  i6()oo  Kügelchen  weniger  wären,  fo 
Jielse  fich  das  Parallelepipedum  mit  einer  Kraft  von 
einander  reifsen,  die  ^y'ifatpooo  mahl  geringer  wä- 
re ,  als  die  Kraft,  die  dazu  auf  dem  Stiften  Siadio 
nOtliig  wäre.  Aber  es  würden  dann  doch  noch 
F  2 
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Diefegrofsen  Wirkungen  des  Attractlonsgefet- 
zes  fetzen  uns  in  Erftaimen,  aber  nur  defswegen, 
weil  wir  nrcht  gewohnt  find,  uns  fo  kleine Rauingrd« 
fsen  vorzuftelien  ,  da  fie  kein  Gegenftand  derSione 
und  der' unmittelbaren  Erfabrulig  find^  -  Da  es  für 
die  Klarheit  unfrer  Vorftellunge«  oft  vortheiibaft 
ift,  wenn  wir  Raumgröfsen  mitZekgröfseo  verglei- 
chen, fo  habe  ich  die  Gröfse  der  Stadien  durch  die 
Zeiten  au5;gedruelct,  welche  die  Kügelchen  gebrau- 
chen würden,  fie  zu  durchlaufen)  wofern  fie  fich 
gleichförmig  und  mit  fo  geringer  Gefchwindig« 
keit  bewegten ,  dafs  fie  auf  dem  iften  Stadio  looo 
fAülionen  Jahre  gebrauchten«  Sie  würden  dann  auf 
dem  2ift^n  Stadio  nur  noch  1000  Jahre,  auf  dtm. 
3iften  1  Jahr,  auf  dem  35ften  keinen  Monat,  auf 
dem  ^ix^^vi  keinen  Tag,  auf  ^dem  46ft^n  beii^he 
eine  Stunde,  auf  dem  52ften  beinahe  eine  Minute, 
auf  dem65ften  eineTcrtie,  und  auf  dem  ySften  nur 
de^  taufendften  Theil  einer  Tertie  zubringen. 

Dara^is,  dafs  unfre  Parallelepipeda  von  Eu 
fefiy  Gold  und  Platin  mit  ungleich  kleinern  Gewicb* 
teri  reifsen  ,  als  die  ,  welche  wir  in  dem  oben  ange* 
führten  Beifpiele  berechnet  haben,  folgt,  dafs  die 
Metallkügelchen,  aus  denen  fie  beftehen,  entweder 
viel  gröfser  find,  als  die  hier  angenommenen,  oder; 
aber,  dafs  fie  durch  den  VVärmeftoff  in  viel  gröfsera 
Weiten  aus  einander  gehalten  werden,  voraus  ge- 
fetzt, dafs^  die  Dichtigkeit  der  reinen  Metalle  durch- 


aus  ßleicliförmig  ift,  welches  Geh  wohl  am  beften 
aus  der  Enge  der  Fehlergrenle  bei  geaaurn  Cohä- 
Consverfuchen  beurtheilpn  liefse. 

üeber  die  Gnifse  der  Theile,  ans  denea  die 
Tcrfchiedenen  Metalle  zufammen  ^eleUt  ßrul,  Jirfse 
ficU 'vielleicht  etwas  Tagen,  wenn  rnart  eine  Reibe 
forgfältiger  (^hüfionsverfuche  hei  fetir  hohen  iiud 
fehr  tiefen  Temperaluren  Her  Metalle  vor  fich  hät- 
te. Da  die  Gröfse  der  Kügelchea  in  beiden  Tem- 
peraturen nahe  diefelhe  hleiht,  fo  inüftte  das  frü- 
here Zerreifsen  in  hohen  Temperaturen  von  der 
Verminderung  der  Coliälion  herrühren  ,  die  ihren 
Grund  io  der  Entfernung  der  Kugelchen  von  einan- 
der hätte. 

ßeim  abfoiuten  Null  der  Warme  ift  vielleicht 
die  Cobäßon  fo  fiark,  dafs  wir  einen  Kilrper  jndie- 
femZttftande  verniuthlich  ^Lir nicht  zerreifsen könn- 
ten, uikI  ihn  defswegen  nö/o/uJ  Aart  nennen  wür- 
den. Aller  W'ahrfcheiiilichkeit  nach  wQrde  daun 
unfrel>uft  auch  ein  fefter  Körper,  und  man  könnte 
PjralielepipedaausSjuerrtoffj;as,  Waffe rftoFfgas  und 
Stickgas  machen  und  ganz  artige  Verfuche'ilher  die 
Cohalion  der  verfchiedenen  Lnflart^n  anfteJlen. 

Lehrreicher  noch  wie  diefe  fiir  uns  upmogli- 
chen  Verfiiche,  würden  die  möglichen  mit  ver- 
fchiedenen Metallmifchiingen  werden,  wenn  fie 
mit  demfeiben  pliilofopliifchen  Ueberbijcke  geord- 
net würden,  mit  dem  Ritter  die  Abhandlung  über 
diefen  Gegenfiand  im  erflen  Hefte  der  Aouolen  von 
lÖoo,  (,/inß.)  IV,  1,)  lebrieb. 
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^  Nach/ehr  ift. 

Diefer  Auffaii  wurde  durch  eine  Aliliandlong  dd 
louin.  der  fliyf.  , 
■anlafst.     Murh 
i  UrnftHnde  an, 

lenDiirchmerferd« 


.  Dr.  Murhard  in  Gren's  neu. 
über  denfelben  Gegenftand  ve 
/iihrt  in  diefftr  Abhandlung  dri 
che  die  Atti  aclionsl«rart  bei  dei 
rollen  - 

El  ftens,  weil  wegen  der  Itlei 
Theilchen  bei  der  Coh^.fipn,  die 
hung  fo  fehr  kleiner  Kugeln  faft  parallel  find.  SiiJ 
aber  wohl  diefe  Linien  der  Anziehung  der  Sui 
den  Uranus  weniger  parallel,  da  die  Sonne  beitan^ä 
lic'n  auf  d-ni  Uranus  nur  unter  einem  DurchmeC( 
von  '1  Minuten  erfcbeint,  und  Jiefer Winkel  für 
K  gelchen,  die  einander  berühren,  ficher  nicht  kl3 
wer  ift,  gefet/t  auch,  ihr  Durchrnerfer  verhalte  Gd| 
zum  Diirchmeffer  eines  Sandkorns,  wie  der  Dujrcn 
mcffer  diefes  va  dem  der  Uranusbahn. 

Zweitens  Toll  nach  Dr.  Murhard  die  CohäCq 
l^raft    verhAllnifMiursig    ftärUcr    als    die  Attractio 
J;raft  fe\n,  weil  die  Materie  he 
wechrelsweife    ziehe,      dagei^en    ditfe    wechfeireiq 
gB  V/irkung  bei   den  Planeten  beinahe  Null  fay. 
Aber  wie  es    mir   fcheint,  kommt  gerade  daduro£| 
daTs  die  Materie  Hch  weciifelfeitig  zieht,   das  Ne» 
fclie  Atiractiinsfjefel«   heraus,    und    die    Entfen 
macht  hierbei  keinen  Unierfthied,   ßo  mag  nui 
Uianusweiien  oder  in  Millionteln  einer  Linie    ai 
d/-nckt  werden.     Eine  «i»/^i7ige  An-'iehung  der  AI a^ 
rie  geht  gfgen  die  Begriffe  vun,  Anziehung.     V 
na  zweiteMaterieift,  da  ift  auch  keine  Anziehung  dei 
har,  da  wir  die  Attraciiontkr.ifte  nicht  unmittelbi 
anfchauen,    fondern  hlofs  aus  ihren  Wirkungen  erkaJ 
iien.  Wenn  eine  Maffe  Materie  in  zwei  Theile  getrenfl 
wirdj  fo  heftreben  fich  diefe Theilc,  Ucbeinandar  wif 


der  zu  nähern,  und  die  Gerdiwiniligkcil,  rait  der  Ca 
dlefes  thun,  iTi  di«rellte,  dieTheileinägen  gleichoder 
«Bgleich  fcyn.  Nur  find  im  letztem  Falle  Hire  relati- 
wn  GefchwindielieiienTcrrdiieden.  Der  kleioeTlieil 
ttursden  gr'.rsern  Weg  machen;,' und  dJcfeHft  der  Fall 
in  der  Sonne  und  den  Planetc^i.  • 

Der  driite  Grund,  warum  die  Cohliüon  fiiirUer 
fey  wie  die  Attraction,  Hegt,  nach  Dr.  IMur!iard, 
darin,  däU  die  Pianet^^n  blors  gef^en  den  Miiiel* 
pankt  getrieljen  werden,  wojji?gen  liei  der  Culiäiiin. 
alle  Tbeile  einer  K>.gel,  die  dwifclien  der  PenplieHe 
und  dem  Centro  liegen,  erftens  mm  dicfem  a.vgef.o- 
gen  und  zweitens  von  den  äurjern  Tfieilen  ^egea  den 
Mittelpunkt  geärlickt  werden  Hiernach  wäre  von 
zwei  goldnen  Kugeln,  deren  eine  einen  Zoll,  die  andere 
eine  Linie  im  Durchmefrer  hätte,  die  erfterefpecifilch 
Ichwirer;  man  miirsie  bei  denfpecifiTchen  Gowiciiten 
auch  auf  die  Giörse  der  Körper  Ilückfichl  nelitner, 
und  um  einen  Körper  fp^ififch  leiclucr  zu  maclien, 
liraiichie  man  ihn  nur  durcli/iifcbneiden.  —  Dem 
Dr.  Murhard  fclielnt  daraus  zu  folgen,  dafs,  weil  ■ 
jene  Kräfte,  (Druck  und  Anziehung,)  befiändlg  wir- 
ken, nach  einiger Zeitwoiil  die  Körper  unendlich  hart 
-nerden  könnten. 

Die  gsn/e  Abhandlung  ift  fehr  iliichtig  und  ohne 
Präcifion  der  Begriffe  gefchriehen,  und  um  fiegnlnd- 
lich  zu  berichiigen,  mifite  man  erft  die  wahre  Mei- 
nung de*  Verfaffers  durch  die  Regeln  der  hiihern 
Hermeneutik  heraus  zu  bringen  fuchen.  Hierher  ge- 
h'irt  z.  B.  der  tlnierfchied,  den  er  zwifchen  Cohäfion 
und  Zuraimiuenhatig  macht.  —  Auch  maü;  er  es  felher 
»erantworten,  was  dasfiir  einfache Naiurgefetze  lind, 
«elcliB  Variationen  imd  Modillkationen  erleiden.  Die 
yon  ihm  S.  85  angeführten  kunncnes  wenigftGns  nicht 
.rcyn.  Denn  dafs  ilie  Formeln  für  die  RefraciiiJn  des 
Lieht)  I  und  für  den  Druck  der  Üufligeu  Körper  auf 
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die  Orundfläclie,  nicht  ganz  zut  Wirklichkeit  pa£Ceiit 
beweift' weiter  nichts,  als  dafs  unfre  Formeln  nocb  . 
nicht  vollftändig  Cod.  Diefe  Formeln  £nd  Refalta^' 
Ton  Comhinationen  einfacher  Gefetze »  die  natürlich 
V  nicht  mit  der  Erfahrung  ftimmen  können ,  wennz/B«. 
in  einem  ^egehenen  Falle  i  o  vorhanden  lind  und  nur 
7  in  Rechnung  genommen  werden,  weil  man  entwe* 
der  die  ührigen  3  nicht  kennte  oder  weil  lle  dit Rech*, 
iiiing  zu  weitlauftig  machen  würden^ 

ßenzenberg^ 
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VI. 

Einige  merkwürdige  Verfuch}e  mit  der 

VoitaijGhen  Säule 

von 

Brugnate'lli 

'  in    Pavia.  *) 

In  meinen  chemifchen  Vörlefungen  handelte  ^ch 
vor  kurzem  von  dem  electnfchen  Flnitlum.  Zu 
den  V^erfuchen  bediente  ich  mich  einer  Säule  aus 
3zöliigen  Kupferfcheil)en5  die  an  der  einen  Seite 
verzinkt  w Aren  y  und  zwjfchen  welchen  Tuchfchei* 
ben  lagen,  die  ich  mit  Ammoniakwaffer  getränkt 
hatte.  Sie  war  in  zwei  SchenkelnNaufgebaut,  und 
ein  Streifen  aus  Kupferblech  verband  beide  Schen- 
kel. 

Schon  60  Plattenpaare  gaben  fehr  fichtliche 
Funken  ,  wenn  ich  die  Kette  durph  feine,  6"'broi- 
te  Metallblätjchen  fchlpfs.  Doch  waren  die  Fun- 
ken ohne  Vergleich  fchöner  und  dauernder,  wenn/ 
ich  die  Säule  mit  einem  Stückchen  Kohle  aus 
zartem  Holze,  nach  der  Art  von  Gurtet,  [if/iii.,, 
Xll,  364>3  ^^^  endigen  liefs.  Ich  bedeckte  die  Ober- 
fläche eines  folchen  2^'  breiten  Stücks  Kohle,  wo- 


^  Aus  deffen  Annnli  di  Chimica,  i8o3,  t.  20,  p.  i43f 
und  aus  tau  Mens  Journ*  deCh*  et  de Phyf,^  t/S^ 
p*  76.  -      -  ^    '  d*  H»  ^ 
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mit  die  Säule  fich  endigte ,  mit  Blattgold,  und  nim 
iah  man  bei  jeder  Schliefsung  der  Kette  an  taufend  ' 
Stellen  glänzende,  purpurfarbne  Fiinkchen  aus  dem 
Goldblättchen  hervor  brechen;  ein  fehrintereffan- 
tetf  und  fchönes  Schaufpiel.  Die  Fünkchen  häbim 
eine  verfchiedne  Farbe,  je  nachdem^  man  fich  eines', 
andern  Metalls  zum  Schliefsen  der  Kette,  um  fie 
hervor  zu  locken  ,  bedient,  Ift  diefer  Metallftrei* 
fen  mit  Kohle  armirt,  fo  find  die  Funken,  weicht 
man  aus  der  Kohle  der  Säule  hervor  lockt,  röth- 
lidi. 

Ich  habe  gefunden ,  dafs  die  Fähigkeit  deif 
Kohlen,  Funken  hervor  zu  locken,  keineswegs  da- 
durch vermindert  wird,  dafs  man  fie  zuvor  in  eine 
Flüffigkeit  taucht,  zi  B.  in  Salpeterfäure,  inSchwe- 
felfäure,  inSalzfäure,  in  oxygenirte  Salzfäure,  in 
Aethcfr,  in  Kaliwaffer,  oder  in  Alkohol.  Nur 
wenn  man  fie  in  flüffige  Schwefelleber,  (Schwefel - 
Waffe rftoff -Kali,)  eintaucht,  verliert  die  Kohle  diefe 
Eigenfchaft  gänzlich. 

Nicht  alle  Kohlen  find  gefchijckt,  Funken  zu 
,  geben,*  wenn  man  fie  mit  den  die  Kette  fchllefsen- 

■ 

den  Metallblechen  berührt,  und  diefe  Verfchieden- 
heit  zwifchen  den  Kohlen  hängt  nicht,  wie  man 
geglaubt  hat,  von  der  Feuchtigkeit  ab,  welche  fie 
enthalten.  Ich  habe  die  trocknen  und  harten  iCoA- 
len^  welche  bei  der  zerftörenden  Deftillation  ve- 
getabilifcher  Theile,  z.  B.  des  Benzoe,  der  Stärke,^ 
t/esMehlSy  und  andrer,  zurück  bleiben,  ohne  Wirk- 
famkeit  gefunden.    Ich  fchreibe  das  dereigenthüni- 


i  Stractur  diefer  Art  von  Kohlen  zu,  welch« 
nnentJlicIi  vielen  einzelnen  Koltlentheil^ben 
eCteUn,  die  wahrfclieinlich  nur  wenig  und  nicht 
ttn^ao  einander  ailharireu,  oder  durch  elneLuft- 
■ht  von  einander  gelrenot  lind.  Daherköiinen 
iefdr  die  electrifche  Materie  keine  folclicn  Leiter 
liya,  wie  ilie  Koliltfj^i  aus  weicliem  Holze,  die  ans 
(h«n«inzigenSiacl(e gemacht  litid.  VValirfclieinJicU 
ftdiefes  auch  der  (Jrund,  warnm  die  Kohlen  aus 
tcn  Hölzern  mehrentheils  minder  gute  electri- 
ft  Leiter  find  ,  als  tue  Kohlen  aus  wei^-hem  Holze, 
ndemilir  Gewebe  rdiwammartiger  nnd  durch  dün- 
ne Luflfchichten  unierhroclieii  ift.  Es  find  mir 
Kohlen  von  hartem  HoUe  vorgeUoininen,  die  killt 
teine  Funken  hervor  lockten,  dagegen,  wenn  fie 
[lohten,  fehr  deutliclie  Funken  in  grofser  Menge 
bewirkten;  und  diefe  Kohlen  hatie  ich  dadurch, 
iafs  ich  ihre  Röhluiigen  mit  (^iieckfilber  ausfüllte, 
Jadem  ich  Ge  glühend  in  Queckfilber  tiiuchte  und 
it  darin  erkalten  iiefs  ,  dahin  gebracht,  auch  kalt 
aken  zu  bewirken.  Die  Kohlen  von  weichem 
lolze  hören  auf  gute  Leiter  zu  feyn ,  fo  bald  man 
fie  pulvert. 

Das  Verhalten  des  Diamanten,  von  dem  die  neu- 
em Chemiker  glauben  ,  dafs  er  reiner  KoblenftoFf 
fcViiCt  ganz  anders,  als  das  der  Kohlen  aus  weichem 
Holze.  Diamanten  ,  welche  ich  auf  ddS  eine  Ende 
der  ääule  legte,  gaben,  als  He  mit  dem  fcbliefscn- 
n  Metallbleche  berillirt  wurden,  nicht  den  klclu- 
ften  Fuuken,  und  ich  habe  bei  einer  grolsen  Men- 
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ge  absreänderter  und  wietlerlioiilter  ■^erfuclie  i 
finden  können,  ilafs  Her  Diamant  im  geringfien  e 
Vermogpo,  Electrirität  zu  leiten  ocier  zu  erregt 
befitze,  *)  Dick-  EigenthümJichkeit  deffelhen  < 
regt  in  mir  den  Verdacht,  dji's  entweder  der  Dffl 
inant  nichtKohlenftofffay,  oder  dafs  das  Leitutigs« 
und  Erregungsverrnrigen  der  tiolztohle  einem  eiH 
genthümljchen  Ziiftande  diefer  verbrennlicIienSubvl 
ftanz  zuziifchreitien  feyc»  ,  oiler  vieHeicIiI  der  Ver-'l 
menguog  tlerfelben  mit  einem  andern  Kurper.  **)  ■ 


*)  Auct  Guyton  fand,  daCs  der  Diamant  ein  feW  j 
Iclilecliter  Leiter  für  Electricität  ift.     Veigl.  jlmi 


naUn,  II,  47o. 
'^*)  DieHotzkohle  ift  dereinzigeV' 
liehen  oxygenlrten  Körpern,  d< 
Erreger  der  Electricitat  ift. 

[Dafs   indefs    die  Hol/.kuhle 
lenTtoff  fey,  wie  Guy 


d.  H.  '1 

all»i  verbrenn*  { 
ein  Leiicr  iib«I' 
Bi-ugnatelti, 
oxyscnirter  Kofa- 
feinen  Verfüchen 


mit  einem  in  Sauerftoffgas  verbrannten  Diaman- 
ten Fddols,  das  fcheint,  wie  RerthoUet  ge- 
zeigt tiat,  eine  falfclie  Folgerung  zu  feyn,  zu  d« 
Guyion  durch  einige  unrichtige  Annahmen  ver- 
fcilelwurde.  (Annalen,  XI,  an.)  Nacli  Berthol- 
let's  verberferien  Datis  berechnet,  gieht  dec 
Vei-ruch  uns  keinen  Grund,  z»  behaupten,  dafs  in 
gleiclien  G'-«'it;bten  Diamant  iiud  reiner  Holz' 
tolile,  in  erfieim  mehr  Kuhl^nfioff  all  in  \eiz^ 
tenncniliahen  rey.  Desormes  Verfuchc  fchei- 
»en -wcnlgltens  indirect  eljenfalls  hierfur  zu  fprc 
eben.  (Annalen,  X\n,  .02.)  tiidüch  b^weifen  di- 
rect  daCfelbe   Tennant's    lehr  artige  und ,iu* 
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Kein  Metall  und  keine  andere  Siihrfanz  hTfen 

C-li  THit  Hen  weichen  HoluUohlen  in  «lerEi^enfctiaft 

V'   .>.jTlien,  aiisrlerüiiiileFiinkeniiervorzu  locken, 

.  .  IUP  Kette  an  ihnen    diircii  Melalirtreifen   ^e- 

i'i'?n  wirJj     poch  liahe  icli   emllich ,  odcli  ci- 

Menfic  von  VerfuciieO)  Subi'tanzen  gefunden, 

iicJ-lie  die  helle  Kohle  indieferilinficlit  nochüher- 

irtff.-n,     nämlich    die    Amatgama,     und    befonderg 

ilis  Silberamalgama.     Man  lege   diefes  Amalgama 

fAiFdie  obere  HndpUtte  der  Säule,  oder  auf  eiaa 
Kohle,  welche  auf  diefer  Plalte  liegt.  Wird  nun 
die  KcUe  am  SiibeVamal^ama  mit  irgend  einem  Me- 
talibogen  gefchloffen,  fo  erhält  man  dicke  und  fehc 
glänzende  Funken  ,  von  dem  fchünflen  Lafurblau. 
Das  Bl3tf:gold  verbrennt  auf  rliefem  Aiiialgama  mit 
Owinfcb  und  mit  bewoaderjis  würdig  er  äcbneJlig- 


terelTante  Verfuclie  über  die  Zerfiürung  Aes  Dia- 
manten durch  glvihenden  Salpeter,  welche  icli 
in  deixAnnaUr.  II,  469,  berechnet  hohe.  Nach 
diefer  meiner  Berecl^niing  hatten  in  Tennant's 
Vcrfuchc  27  Tfaeile  Diamant  100  Theile  Kohlen- 
^ure  gegeben,  und  bekanntlich  j;el)en  auch  28 
Theile  Holzkohle,  (nach  Rerthollct  fei bft  we- 
niger,) beiitt-  Verbrennen  in  Sauerftoffgas  100 
Theile  kohlenfaures  Gas.  Da  Guylon's  Vcr- 
fuch  fo  bald  nicht  wiederdohit  werden  dUrfte, 
fo  benutze  ich  die  Gelegenheit,  auf  diefi^s  Reful- 
l«l,  weiches  Ten  na  n  tfelbfi  ans  feinen  Veila- 
chen  nicht  gezogen  hat,  vciederum  aufmerld'ai 
zu  macbcD>  4,  H, 
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keit,  unH  immerfort  rprüben  Funken  in  N 
längs  der  Linie  der  Henlhrung.  Diefes  Schrfi 
wird  noch  prachtvoller,  wenn  man  auf  das  Ai 
gama  einen  Streifen  BlattjroM  legt. 

Die  leichterte  Methode,  mittelft  der  SäuJe 
Metalle  aus  ihren  Oxyden  rri^der  hifrzu/eeUfin,, 
dafs  man  fich  dabei  der  Auflüfung  derfeJben  in  Ai 
moniak  bediene.  Folirt  man  fo  z,  B.  zwei  Pol 
drähle  von  Platin  jn  Queckßlljer  -  Ammoniak 
fieht  man  den  negativen  in  wenig  Minuten  ßch 
Queckfilbertröpfchen  bedecken.  In  einer  Aui 
fung  von  Kupfer,  oder  von  Kobflt,  oder  voa' 
fenik  und  fo  ferner,  in  Ammoniak,  überzieht^ 
der  negative  Platindraht  mit  einer  La^e  vonKupfj 
von  Kübalt,  oder  von  Arfenik.  Um  auf  die fe, 
Platin-  Ammoniak,  welches  ich  vor  kurzem  erl 
ten  und  unterfucht  hatte,  zu  reduciren,  bedieol 
ich  mich  zweier  Golddcähte,  Das  auf  dem  Golda 
reducirte  Platin  lieht  fchwärzlich  aus,  reibt  man  a^ 
aber  zwifchen  zwei  Stückchen  Papier,  fo 
den  Glanz  des  polirten  Stahls  an.  Um  das  Gal^, 
zu  reducii-en,  bediente  ich  mich  filberner  Drahtejt 
und  diefes  gefchieht  fehr  fchnell. 

Der  Phosphor  verhält  fich  wie  der  Zink  beim^ 
Galvanifiren  eben  getödteter  Thierei 


b 
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J^erfetzuffg    der     atmofphärifchen     Luft 
durch    Kochsalz  -  Wajfer, 

beobachtet 

▼  on  ' 

Egidius     Heller» 

Prof.    d.  Phyl.    u.    Math,    zu  Fulda.  *> 


■*  iSegierig,   zu  wiffen,    ob  nicht  auch  die  Salze  m-» 
4  äiofkopifche  Körper  find,  d.  h. ,  die  Eigenfchaft  ha- 
ben,   durch  Abforbirung  des  Sauerftoffgas  die  at- 
»   .mofphärifche  Luft  zu  zerlegen,   ftellte  ich  darüber 
mit   einer  gefältigten   Auflöfung   von  Kochfalz  ia 
Wafler  eintsn  vorläufigen  Verfuch  an.  **)     Ich  füll- 


*)  Am  einer  für  die  Chemie  nicht  unwichtigen  aka» 
demifchen  Gelegenlieitsfchrifr:  Thefes  ex  Phyfica 
experimentaliy  Fuldae  d-  29.  Aug.  100358  S. 9  q.,  wel- 
che der  H.  Verf.  mir  mitzuthcilen  die  Gute  ge- 
habt hat.  Fourcroy,  in  feinem  Sypime  des  con- 
\  Maiff.  ckim»i  ahndete  nicht  einmahl   die  fo]genrei• 

che£igenfchaft  desKochfalzes,  mit  der  Hr.  Prof. 
Heller  uns  hier  auf  eine  fo  gründliche  und  ge- 
nügende. Art  bekannt  macht.  d-  H. 
**)  Ein  glücklicher  Umftand,  dafs  der  Verf.  feine 
Verfuch e mit  einem  Salze  anfing,  deffen  Säure 
einer  höhern  Oxygenirung  fabig  ift.  Schwefel- 
laure,  .  oder  falpeterfaure,  oder  völlig  kohlen- 
faure  S^ze  würden  lieh  ganz  un  •  eudiofkopifch  ge- 
zeigt haben*                                                 d*  H. 


\ 
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te  damit  bei  einer  Temperatur  von  5°  R,  eineGIai«.' 
röhre  fo,    dafs  über  dem  Kochfalzwaffer  noch  at^ 
inofphärifche  Luft  blieb,    die  eine  Länge  von  27'"    ' 
einnahm,  und  ftellte  den  Apparat  zugleich  mit  ei«  1 
nem  Thermometer  neben   den  Ofen.     Hier  beob«  '^ 
achtete  ich  von  Zeit  zu  Zeit  die  Länge  derLuftfäuId  \ 
und  die  Temperatur,  und  verglich  da'mit  die  Länge,   \ 
welche  cKe  (iuftfäule  nach  Prof.    Schniidt*s   Tä-? ';4 
belle  über  die  Expanfion  der  Luft  für  verfchiedne.  \ 
Wärmegrade, in  G  r  e  p  s  neu*  Journ.  d*  Phjf. ,  Ä;4i *l   ' 
hätte  einn^hmen^  muffen ,    wäre  in  der  Luft  der-  '^ 
Röhre  keine  chemifche  Veränderung  vorgegangen« 
Während  der  erften  6  Tage  zeigte  Geh  kein  Unter« 
fchied  zwifchen  den  beobachteten  und  den  berecli« 
neten  Längen.     Als  aber  nach  36  Tagen  mein  Ap- 
parat fich  gerade  wieder  in  3^  Wärme  befand,   war 
die  Luftfäule  in  ihm  bis  auf  23''^,  und  nach  60  Ta- 
gen  bis  auf  2i/5'"  vermindert,  fo  dafs  die  Länge 
der  Luftfäule  um  5/5'"  abgenommen  hatte.        In 
der  rückftändigen  Luft  erlofch   ein  Liebt   mehr«^  . 
mahls  hinter  einander. 

Diefer  glückliche  Erfolg  munterte  mich  auf, 
den  Verfuch  mit  aller  Genauigkeit  zu  wiederhoh« 
len.        Doch  war  zu  dtvtx  Ende  erft  auszumachen,   - 
um  wie  viel  i^  Wärme  die  Luft  expandire'^unxdic    - 
nöthigen  Correctionen    mit  aller  Genauigkeit  an-    ' 
bringen  zu  können.     Und  diefes  ift  ein  fcbwieriger 

/      Punkt, 

♦)  Von  den  altern  .unftreitig  die  zuYerlä£Cgfre.  / 

x  ■  '  »  ■ 

•  •  .i 

■    -  fli 


V 


i 


r  fclieint,  nocli 


57 


'linkt,    über  (!en   wir,   wU 

m  Keinen   find.  . 

Dje  UiiterfiicIjitBgen  des  Prof.   Schmitt   faj 

itiea  ober  (fiefe  Materie  vcnlienea,  wie  es  mir 

iVTnt,  ganx  vorzupücli  heachtet  zu  \veri1en,  weil 

iter  fcharHinnigePliy  filier  t!en  Zuitsnd  der  Feudi - 

fgkeit  der  Luft  {org^ü\lis,  mit  in  AnTcliIflg  (;ebracht 

at.  Nach  zwei  neuem  Phydkern  foU  dasV'oJumrn 

(r  Luft  für  i"  R.  Wärmf,  nach  dem  Einen,  (Ga  v  - 

iHffac,)  um, 0,00475,  (wie  Gilbert,  ^iin.,XlI, 

i^G;  deCfen  AngaLeverbefrertliat,)DachdernaiiiIerii, 

Oalton,)  um  o,oo497  ^"nehmen,  wobei  jedocli 

ilo  den   Feiiclitipkeilszuftand   der  Lui't  gänzlicl» 

»eroacliläfrigen.     So  wolil  die  eine  als  die  aiKlf-ra 

tie&r  Zahlen   kommen  in    Scbmidt's    Tabelle, 

doch    bei    verfthiedenen  Hygrometergraden  j    lor, 

find  daher,  kanp  man  anders  dem  Hvgrome- 

Ur trauen,    völlig  zuverläfßg.  *) 

*)  Dafii/n/J/^ucÄfe Luft,  (d.h.,  mit  keinem  trupflta- 
ren  WaTrer  untermengte  oder  in  Berülirung  fte- 
Iiendä,  fondernblofs  mitWaCferUampf  vermirchte 
L'ift.)  fo  Uit'^e  der  Diuck,  unter  welcJiem  Tie 
Tteht,  unrerurtdcrt  li)eilit,  einerlei  Dilaiabilitnt 
dorcli  Warme  mit  trockner  Luft  liaiie;  —  das, 
glaube  iclnirt  durch  Dalton's  ünierruchungen, 
(von  denen  Hrn.  Prof.  Heller,  als  er  dlefes 
fclii-ieb,  erfi  eine  ein/.ige  bekannt  ^'ar,)  in  Ver- 
bindung mit  Gay -Lüff  ac's  Verfuchen  aufser 
allem  Zweifel  gefetzt.  Dalton's  Verfuche  über 
die  Expanfion  der  Gasarien  wurden  mit  Gas  an-, 
geftellt,  das  über  Schwerclfuure  getl'ocl(ne^w4^, 
dagegen  die  Vcrfuclie   Gay -Lüfrac's   niiiGjis^ 

AwuJ.  i.Ph}ük,  B,  ils.  St.  I.  J.  130  i,  St.  1.  G 
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Um  micb  hiervon  mit  eignen  Augen  zutlber«   < 
zeuf^en,  fperrte  ich  an  einem  Tage,  ajs  dasThe^ 
mometer  auf  o^  ftand,   im  Freien,   eine  LuftTäuIe  . 
in  eine  Röhre,  mafs  ihre  Länge,  und  beobacbteti 
fie  mit  Sorgfalt    bei   verfchiedenen  Wärmegraden.  - 
FoIgendeTabeJle  enthält  diefe  Beobachtungen,  und  : 
zugleich  die  nach   Gay-Laffac   und  nach  Dal*' 
ton  berechneten  Längen, 

Thermo- !  Länge  der  Luftfäule . 

meter.     beobach-i      berechnete  nach 


o^R, 
220 
25 
3o 
35 


tete 

3o 
3t^i 

32,2 


Gay*LüfL 


29,8 
3o^5 
3i,i 

3 1,8 


m 


Dalto 

3o*^ 

3o^6- 

3i3 

32 


'Obfchon  tnit  dieCeh  Beobachtungen  die  Berecli« 
nungeo  nach  Dal  ton  s  Angabe  am  befiben  ftim« 
inen,  fo  giebt  tnif  doch  das  einigen  Anftofa,  dab 
Dalton's  Angabe  (0^00497)  ciJ^enFeuchtigkcits- 
zuftand  der  Luft  von  70®  voraus  fetzt,  welcher  dock 
nur  böchft  feiten  Statt  findet.  Ich  zifehe  daher 
Cay-Lüffac's  Bcftimmung  (0^00475)  vor,  wel- 


weTches  über  Waffer  geftanden  halte :  und  doch 
gaben  beide  einerlei  Refultatc.  Gay-Laffac 
fand  Aetherdampf ,  der  mit  keinem  tropf barea 
Aetlier  in  Berührung  ftand,  gleich  dilatabel  durch 
Wärme,  als  atmofpharifche  Luft,  und  aus  Dal- 
ton's  Verfuchen  über  die  Expanfivkraft  und  Ex* 
panlion  der  Dampfe  folgt,  dafs  diefe  Eigenfcbaft 
all«n  Dämpfen  und  allen  hlofs  feuchten  Gasarten 
zukommen  mufs.  (Vergk  meine  Bemerkung^ 
in  den  A^inaL ,  XV,  53  f«)  d*  H^ 


i 

i 


xlie  zu  40"  '^^^^  Hygrotnerers  gehört.  Ob  ich  hier- 
in  Rücht  lialte,  murs  ich  >\ndern  zu  beurtheilen 
■Aberlaffen.  ') 

Was  die  Au&deliRung  des  Stickgas  far  i"  Wär- 
I«  betrifft,  fo  belehrte  mich  H.Prof.  Schmiele 
in  einem  Briefe,  dafs  er  fie  bei  völlig  trocknem 
Gas  =  o.HOog,  dagegen  bei  Gas,  das  mäfsig 
feucht  ift,  ^  o,ooGo2  gefunden  liabe.  Ich  felbft 
fjad  diefe  Dildtation  einmahl  =  OfOoS&Z,    ein  an* 

*)  Zu  diefen  Hygrometerftiinden  gehören  beide  Di- 
latationen nacli  der  Schmidtfchen  Tabelle  über 
die  Dilatation  von  ftuckter  l.uft  in  Gl  en's  neu.  T. 
d.  Phy/..  ß-  4.  S.  :i5i,  IcJi  glHul.c  in.tef«,  in  de» 
Ana.,  XV,  67,  dargelban  zu  haben,  dafs  diefe  Ta- 
belle auf niclit-zulfifli^en Annahmen  beruht^  bloft 
,ftuchteLu(t,iAnn..XV,  53  f.,)ift  fdr  alle  Grad« 
von  Feuchtigkeit,  durch  Wiirme  gleich  dilnabel. 
War  übrigens  die  Lufifnule  in  der  Köbre,  mit 
Waffer  und  nicht  etwa  mit  Queckfilber  gefperrt, 
(H.  Heller  belehrt  uns  darüber  nicht,)  fo  liiul 
die  hier  berechneten  Langen  der  LuftfJulea 
nicht  ganz  richtig.  Denn  in  dlefem  Falle  war« 
es  nicht  auf  die  Dilatation  trocltner  oder  blofi 
feachter  Luft  angekommen,  foudern  anf  dis 
erft  von  Dal  ton  ennieckten  Gefetze,  nach  wel- 
chen Luft,  die  mit  tropfbaren  Flüjßgbeiten  ia  Beräft' 
run^  i/t,    lieh    expandiri,    nach   welchen  diefes 

Volumen ;  .  C  feyn    mü&te,    wenn  p    dea 

Druck,  worunter  Luft  und  Dampf  fteJin,  (hier 
den  damaiiligen  Barometerrtand,)  /  die  Expanfiv- 
kraft  des  Dampfs  für  die  jedesmahligo  Tempera- 
tur, und  y  das  Volumen  dsr  Luft  für  diefe  Tem- 
peratur bedeuten,     (^nn.,   XV,  48.)  a.  H. 


G  a 


M 


u 
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ti^rm.-ilil  =  0,00^^5,  weshalb  ich  q,ooCo2  als  rfaa 
MiLtelj  unbezweifelt  annehme./) 

Ich  komme  nun  zu  meinem  Verfuche,  bei 
dem  ich  alle  Sorgfalt,  welciie  die  Sjche  beifchte, 
angewenrlet  habe.  Erft  bareitete  ich  eifle  völlig  ge- 
f.ittigte  KochfjizaufJüfung  j  und  beftiinrnte  das  fpe- 
cjlifche  Gewicht  derlelben  im  Vergieich  niitQuepk- 
filher.  Das  Queckiil-ber  war  :i,7  mahl  fpecififcU 
fchwerer.  Die  Glasröhre  wurde  nun  nach  parifcr 
Zollen  und  Lipien  gradnirt.  Darauf  füllte  ich  fie 
ganz  mit  der  KocIifdUaufüfung,  falzte  fie,  miltelft 
eines  Br«ttchens,  das  offne  Ende  n^ch  unten,  io 
einen  GJasoylinder,  mit  derfelbea  Salzauflöfung, 
und  liefs,  indem  ich  die  Rühre  etwas  heraus  zog, 
fo  viel  LuFt,  als  mir  gut  dünkte,  hinein  fteigen. 
Nachdem  fo  alles  bereitet  war,  (ing  die  Beobach- 
tung an.  Ich  fetze  die  erfte  diefer  Beohachtungea 
im  Detail  her,  von  den  übrigen  nur  die  Refultate. 
Am  igten  Juli  i.äo2.  Temperatur  der  Luft 
12,7"  R.;  Länge  der  in  der  Rühre  eingcfchlofsnen 
Luftfäule  2"  Ö^"  =  2,66667";  Barometerft^nd 
27"  5,7"'  =  =7/475";  Höhe  der  SalEanflufung 
in  der  Rühre  über  der  im  Gefäfse  3"  2"',  welches 
einer  Queckfdberhöhe  voi;  0,27064"  entfpricht. 
Folglich  hefdfld  fich  Hie  Luft  in  der  Rühre  unter  ei-  ' 
nem  Drucke  von  :;7,475  —  0,270^14=  27,2o43G''  ' 
QiiGckniberliolie.     Aus  diefen  DaEis  liefs  lieh  nua 

*)  Die  Verfuche    Gay  -  L  ii  fl  ac's,   ^M..Xn,2S4, 
i)[>d  Dalton's,  Ann.,  XU,  3t5,fcheinen  es  aufser 
'.u  fetzen,    dafj  das  Sticksss  einerlei  Di- 
]aial>i]itJt  duich  Wärme  mit  Eier  atmDfphürifcheB 
Lul'thit.  ä.  H. 


\ 
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die  Lange  berechnen,  'welche  die  Lnfifäule  bei  ei- 
nör  Temperatur  von  lo®  R. ,  und  unter  einem 
Drucke  von  aS^QueckGIberhöhe  würde  eingenom- 

inen  haben:    numlich  nur  — ^- 


2 


8 


•  2/66667 


2,59089"  wegen  des  gröfsern  Drucks,  wovon  bei 
der  Temperatur  von  10^  noch  2,7.0,0047.5. 
2,59089  ==  O/O3329  abgehn,  *)  welches  eine  Lau-  . 
ge  von  2;5576o'' giebt.  Und  auf  diefe  Art  find  al- 
le übrigen  Beobachtungen  auf  28"  Druck  und  lo® 
Temperatur  reducirt  worden. 


7ieii    Scr 

Bcobacht. 

1802 


19.  Jali 
2±,  Aug. 
35.  Sept. 
4.    Oct. 
14.  Oct. 


Länge  der  Lu Tt- 1     Untcr- 
fäiile    atiF  2^'^      fcbiede 
Druck  u.  io*»Il. 
Wärm  ^  redu- 
cirt 

2,55760" 

2,18555 

2,07057 

2;0O3ia 

3,00677 


0,37207 

o,  1 0896 

o#o6845 
0,00135 


Abforbirtes  laTlieilea 
SauerRotl-  d.  anTängr. 
gas  Luhr. 


0,37207''  =  0,146 
O;48io3    =  o;i88 
0/54948    =0,215^^ 
0/55083    ==*  0,216     ) 


Die  Lichtflamme  verlofch  im  rückftändigen  Gas  au- 
genUickllch.  Um  indefs  zu  finden ,  ob  nicht  et- 
was SauerftofTgas  darin  noch  übrig  fey»  brachte  ich 


*')  Genau  genommen  noch  etwas  weniges  mehr, 
\ireil  hier  die  Luft  mit  einer  tropfbaren  Fiufßg- 
keit  in  Berührung  war.  Wie  viel  ?  um  das  zu  be-. 
rechnen,  müfste  der  Siedepunkt  der  Kocbfalzauf- 
löfnng,  deren  £ch  H.  Heller  bedientei  bekannt 
feyn ,  um  daraus  die  Expanüvkraft  ihrer  Dämpfe 
ünden  zu  können«      •    '  d*  H» 

*♦)  H.  Prof.  Heller  fetzt  hierbei  =0,22.  Wahr- 
fcheinlich  roll  d&s  auf  die  gröfsere  Dilatabilität 
des  Stickgas  gehn,  die  er  mit  H-  Prof.  Schmidt 
annin^mt ,  welche  aber  nicht  gegründet  ift.  d*  H. 


C     loft']' 
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ti  über  Phosphor,  uad  fand  fo,  nach  aller  ange« 
wandten  Vot^ficht,  dafs  es  nur  noch  o;Oi5  Sairer* 
ftoffgas  enthielt.  *) ' 

Hierdurch  fcheint  es  mir  hinreichend  bewie- 
fen  7u  fe^H)  da/s  eine  Auflöfung  von  Kochfalz  in 
W affer  die  atmofphärifche  Luft  in  ihre  Elemente  Xer^ 
legty  indem  fie  das  Sauerftoffgas  verfehl uckt,  das 
Stickgas  aber  unverändert  zurück  läfst, 

,  Sollte  es  daher  für  die  Salinen  nicht  fehr  wich- 
tigfeyn,  die  Soole,  ehe  fie  verfotten  wird,  eine 
Zeit  lang  mit  möglichft  grofser  Oberfläche  der  at- 
mofphärifcheo  Luft  auSzufetzen ,  damit  lie  dadurch 
reicher  an  faurem  Salze  werde  ?  **)  ' 


♦)  Nach  Berthollet  zeigte  das  Phosphoi^endio- 
xneter  in  Kairo  wie  in  Paris  immer  einen  Sauer- 
ItoFfg'ehalt  der  atinofphärifchen  Luft  von  0,22» 
O^Ä«.,  V,  349O  Hiermit  ftimmt  alfo  derVerfuch 
des  Prof.  Heller  völlig  übercin.  d.  H. 


\ 


**)  Dafs  das  Kochfalz,  d.  h.,  das  falzfanre  Natroni 
lieh  unter  den  hier  angegebenen  Umftäiiden  allmäh. 
ligftärker  oxygenirt,  fodafs  es  einem  eingefchlofs- 
nen  Lufträume  das  Sauerftoffgas   wahrfcheinlich 

'  vollftändlg  entziehen  kann;  —  diefes  ift  eine  den 
Chemikern  noch  unbekannte  Thatfache,  die  wir 
Herrn  Prof.  Hei) er  verdanken.  Dafs  hierbei 
die  Salzfäure  das  Agens  ift,  kann  keinem  Zwei- 
fel unterworfen  feyn«  Die'  chemifche  Verände- 
rung ,  die  hierbei  im  Kochfalzwaffcr  vor  jich  ge- 
hen mufs»  läfst  ßch  aus  den  meifterbaft^n  Unter» 
fuchungen  über  d?e  Natur  der  oxygenirten  Salzfän- 
re  und  ihrer  Verbindungen,  die  wir  Chenevix 
verdanken,  {Ann»'»  XII,  41 6^  einiger  Mafsen  über- 
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Davy,  Cuvier  und  Biot  haben  gefuniUn, 
Js  die  Voltdifobe  Säule  ttie  Luft  zerfetze.  (Gilb. 
B.  8  und  iq,)  Welchen  Anlheil  daran  die 
llze  gehabt  haben  mögen  ,  deren  man  fich  in  tief 
uie  bedient,  überlaffe  ich  denen  auszumachen, 
«fich  mit  Verfuchen  mit  der  Säule  be(chäftig«n. 

lehn.  Wlclit  die  ganze  Maffe  des  Koc^falzes 
wird  hierdurch  hi  feinerNatur  gleichmriTslg  vir- 
ändert,  fondern  huclift  walirfclieinlich  wird  nur 
ein  kleinerTbeil  defrelben  j-m  äbemxygenirt  - faU- 
faurem  Natron.  Wie  lange  bei  freiem  Ziiliine 
der  Luft  der  Tro/.efs  der  Oxvgehirung  würde 
fortgedauert  haben,  und  ob  ficb  endlich  alles 
Kucbfalz  in  iiberoxygenirt- falzfauresNaiion  hiit- 
te. verwandeln  kennen,  (-woran  ich  zweifle,)  dar- 
über wäre  es  der  Mühe  werih  Verfuclie  an.u- 
Itellcn.  Da  das  überoxygcnirt  .  falzfauie  Kiii 
nicht  das  miodcfie  Pikante  im  Gefcbmacke  iiat, 
und  das  ßberoxygenirt-falzraure  Natron  zwar  ei* 
was,  doch  nicht  fehr  viel  and<rrs  /u  fchineci-en 
fcbeint,  {Ann.,  XII,43oO  fo  möchte  es  fchweriioh 
den  Salinep  anzuratiien  feyn,  ihr  Kocbfalz  wif. 
Xentlicli  mit  moglichft  viel  von  diefem  letztern 
Salze  zu  verfetzen.  Sie  würden  dadurch  ihr 
Kochfatz  eiier  weniger  pikant  und  fcharf,  als  fal- 
zig'er  maclien.  Der Sonntngradiruag  und  deiaSoa- 
nua/aUe,  wie  es  in  Artern  bereitet  wird,  fclieint 
diefes  nicht  günftig  zu  feyn.  Denn  durch  Kry- 
(tallifation  ift  das  Kochfalz  vom  überoKygenirt- 
Calzrauren  Natron  nicht  zu  trennen,  wie  Cha- 
aeylK  gezeigt  hat.  d.  H. 


I 
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VIII. 

EINE  EINFACHE  METHODE,, 
äie  nöehige  Correction  für  das  fQlvn 
eines  Gas    zu  /iruten,    tnenn    ivähre 

l^erfuche   die   Temperatur   oder  deri 
Luftdruck  /ich  geändert  hat, 

H.     D   A  V  V , 

ProE.   d.    Chemie  dn  <i.   HoyaI  Inftit.  *) 

Jn   cliemifchen  Verfuclien  mit  Gasarten    ift  es 
mer  am  leicliteften,  und  häuGg  ift  es  der  einX] 
Weg,  der  uns  offea  fteht,   aus  dem  Volumen , 
üe  unter  einem  gegehenenDriicketituI  bei  einer ^ 
gebenen  Wärme  einnehmen,  auf  ilire  M.iffe,  (Qt^ 
tität,)  zp  fchliefsen.   (Lavoifier's  EÜemem,  1 
=  ,  p.4o6.) 

Durch  fehr  genaue  Verfuche  ift  es  hewisj 
daTs  das  Volumen,  welches  eine  elaftilche  Fjüj 
keic  unter  verfchiedenem  Drucke  ejnnin 
Orijfse  diefes  Drucks  verkehrt  proportional  iftä 


*)  Im.  Auszüge  aus  den  Jourit.  of  tke  Roy.lnft. 

**)  Mariotte's  Gefetz.  Day y  war  indefszuJ 
Auslage  im  Texle  nicht  berechtigt,  da  hei.~d 
geaaueftcn VcrFuchen,  (Sul-zer's  mit  otmord^ 
rifcliei- Luft  und  denen  Fontana's  mit  and^ 
Casarten,)    nicht   anhedeutende  Anomalien  4 
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daher  läfst  fich  die  Veränderung  dtsGasyoIums  bei 
verändertem  Drucke  jedes  Mahl  fchrieicbt  berech- 
nen. *) 

Was  dagegen  den  Einflufs  der  Temperatur  be- 
trifft, foiftes  fehr  viel  fchwieriger,  diefen  nach  all- 
gemeinen Gefetzen  zu  beflimtnen.     Denn  obfchon 


gezeigt  hatten )  die  es  fehr  in  ZweiM  Hoffen,  ob  ^ 
auch  wirklich  das  Mariottlfche  Gefetz  in  al- 
ler Strenge  gtltOi  fo  dafji  die  berliner  Akademie 
'  der  Wirrenfchaften  diefes  Gefetz  noch  ganz  neu- 
lieb  .  zum  Gegenftande  einer  Preisfrage  machen 
konnte«  (^Ann- ,  XV,  1 1 6*)  Ich  glaube  der  Erfte  ge- 
wefen  zu  feyn,  der,  mittelft  Dalton's  treffli- 
cher Entdeckung  über  die  Gefetze,  wonach  Däm« 
pfc  fich  expandirenondcondenfiren,  jene  Anoma- 
lien völlig  genügend  erklärt  hat»  iAnn,t  XV,  67  f.,) 
und  erft  dadurch  ift,  wenn  ich  nicht  irre,  Ma- 
ri otte's^Gefetz  über  alle  Bedenklichkoiten  er* 
hoben,  und  in  feiner  ganzen  Allgemeinheit,  (bis 
zu  dem  Prucke,  bis  auf  welchen  die  Verfuclie 
reichen,)  feft  begründet  worden.  d.  H. 

*)  So  geradezu  nur  dann,  wenn  der  Druck  yermin» 

dert  wird,  oder  wenn  das  Gas  yollkommen  tro- 

cken  ift.     Ift  das  Gas  feucht,  und  wird  der  Druck 

bei  unveränderter  Wärm^  vermehrt,  fo  zerfetzt 

fich  ^twas  Dampf,  und  ftatt  des  einfachen  Ma- 

,     riottifchen    Gefet^s  tritt!  dann  für    die  Beftim- 

mung   des  Gasvolums   ein'zufammepgefetzteres» 

f  ^     erft  von  Dalton  entdecktes  Gefetz  ein,  wieich 

-  das  indejii4/tiz<,  XV,  66  f.  f  weiter  entwickelt  habe. 

d'  H« 
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die  trefflichen  Verfuche  von  Dal  ton  und  Gay- 
Läffac  ^arthun,  dafs  alle  elaftifche  Flüfßgkeiten 
durch  Wärme  auf  einerlei  Art  expandirt  werden, 
fö  ift  uns  doch  die  Ausdehnung  derfelben  für  die 
einzelnen  Wärmegrade  des  Thermometers  noch 
nicht  genau  bekannt.  *)  Eben  fo  wenig  wifTen  wir, 
wie  die.  Expanfibilität  der  Gasarten  durch  Wärme 
geändert  wird,  wenn  das  Gas  fich  unter  gröEserm 
oder  geringerm  Drucke  befindet,  **)  und  wie  durch 
Wafferdämpfe,  ***)  oder  durch  tropfbaren  Waffer«, 
dunft.  ****) 

*)  Dal  ton  und  Gay- Luffa c  haben  beide  ver- 
fprochcn,  diefen  Punkt  in  der  Fortfetzung  ihrer 
Verfuche  auFs  Reine  zu  bringen;  noch  ift  diefe 
Fortfetzung  indefs  nicht  erfchienen.  ä*  H. 

**)  Wahrfcheinlich  gar  nicht.  (^4/2«.,  XV,  42.)  d.  H. 

***)  Nach  Dal  ton  und  Gay-  Lüffac   gar  nicht« 

ß  d"  H, 

****)  Diefe$  hat  Dal  ton  uns  gelehrt,  und  lieh  da- 
durch um  die  Phyfik  bleibende  Verdienfte  er- 
worben. Dafs  indefs  feine  Unterf uchungcn , 
um  gemeinvcrftändlich  und  ihrem  ganzen  Wer- 
tlie  nach  bekannt  zu  werden ,  eines  Commen- 
tators  bedurften,  der  iie  erläuterte  und  be- 
fonders  auf  die  wichtigen  Anwendungen  derfel- 
ben aufmerkfam  machte,  (eine  Rolle»  die  ich 
in  den  vorigen  Bänden  der  Annalen  zu  überneh- 
men vei'fucht  habe;)  —  das f cheint  D a  v y ' s  Bei- 
fpiel  zu  be weifen,  der  hier  das  Werk,  worin 
Dal  ton  feine  Ünterfuchungen  vorgetragen  hat, 
(Jdetn.  of  Manch.  ^  nach  Band  und  Seitenzahl  citirti 
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Berechnungen  lind,  wie  tnun  ficht,  hierbei 
niclit  nar  felir  mifsitch  ,  fonrfern  auch. gar  umrtund- 
;h  und  vrcitlüulig.  Doch  ih  e?  fehr  leicht,  fie 
ilielft  verg]eicheoder  Verfuche  zu  vermeiden,*) 
'■  u(h  suf  eine  fehr  einfache  Art  mit  einem  Ma* 
".'■:'■'■  aitftejlen  lafren.  , 

M;in  nehme  dazu  eine  etwa  16Z0II  lange  und 
i^Zol]  weite  Glasröhre,  fchmel^eTie  fln  tiem  einen  En- 
de zu,  unti  krümme  fie  am  anHern  Endeheberformig, 
fo  clafs  beide  Schenke)  parallel  laufen,  und  der  off-  i 
ne  Schenkel  eineLringe  von  etwa  3  Zoll  habe.  Der 
längere  zugefchmol/ne  Schenkel  muCs  durch  Aus- 
wägen mit  OueckGILiergraduirt  und  mit  einer  Scale 
ton  aooTheilen  verTehen  feyn.  Ii^ihm  Tperrt  mao 
{las  Luftvolnmen,  rla'i  Zur  RichtTchnur  dienen  fall, 
durch  eine  etwa  ^'ZciW  lange  Wafferfänie.  Diefes 
WafTer  wird  wahrend  der  ganzen  Zeit,  dieeinVer- 
'uek  dauert,  in  beiden  Schenkeln  in  gleicher  Hübe 
»rhalteo,  raittelft  einer  Glasröhre,  die  Geh  in  einem 
durchbohrten  Korke,  der  in  das  offne  Hnde  gefleckt 
ift,  verfchieben  läfst,  und  dadurch ,  dafs  fie  tiefet 
eingetaucht  wird,  die  Wafrerfäule  in  demfelbea 
um  wenigtlens  i|  Zoll  mufs  erhöhen  können. 


und  dem  es  doch  ganz  unbewufst  ift,  dafs  fich 
daraus  die  Oellderata,  welch*  er  hier  angieUt, 
völlig  heben  laffen.  d.  H. 


•)  Doch  nicht  1 
Xouietem. 


icht  bei  Ga> 
d.  H. 
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Um  mitteKt  dief^s  KinhünTtruments  (featidi 
of  cowparifon)  die  Refultate  bei  Operationen,! 
Casarten  zu  venheffern,  in  welchen  einAntheil  volQ 
Gas  entweder  verfciiiackt  oder  entbunden  wird,  J 
weiter  nichts  nölhig,  aJs  <lafs  man  'den  Stand  de9| 
Jnflruments  za  Anfang  und  zu  Ende  des  Verfuchs'( 
beobachtet.  Es  fey  fo  z,  B.  das  Volumen  de^  Gas,  ' 
welches  (ich  ^n*  Endo  des  Verfuclis  \'orfindet,  nj  J 
uud  der  Siand  des  Itiftruments  zeige  an  ein  Gnsvo-  \ 
luDien,  zu  Anfang-  des  Verfucbs  von  m,  zu  Enrfe  . 
des  Verfuchs  von  v  Theilen,  nach  der  2:ootheIlig«a 

Scale  auf!gedruclit ;  fe  ift  ~  .w  das  Volumen,  wel- 
ches der  GasriicUftand  in  der  Temperatur  und  uo- 
ler  dem  Drucke,  die  zu  Anfang  des  Verfuchs  Statt 
fiinden,  würde  eingenommen  haben,  Und  t;erade 
fo  läfst  Geh  das  Volumen  des  Ga^rückfiandesfär  jede 
Zwifchenzcit ,  bei  der  man  das  Inftruiiient  beoli- 
achtet  hat,    beftjmmen. 

Nach  deoneueften Verfuchen  von  SauffQre, 
de  Luc  und  der  Herren  Desormes  und  Cle- 
ment ift  es  fehr  wahrfcheinlich  ,  dafs  einerlei  Vo- 
lumina verfchiedner  Gasarten,  die  mit  Waffer  in 
Berührung  find,  bei  gleicher  Temperatur  und  11  a- 
ter  gleichem  Drucke,  eine  gleiche  Menge  vonWaf- 
ferdiimpfen  enthalten:  *)  daher  mufs,  wenn  das 
Gas  in  dem  Verfuche  ebenfalls  mit  Waffer  gcfattigt 


*)  Auch  nach  Volta's  und  Dal  ton's  Vet  Tuchen. 
Verg],  Ana.,  XV,  49  und  144.  d.  H. 
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iTt,  das  Rcfültat  auch  in  Hinficht  der  Volumsver* 
änderung,  die  vom  Zuftande  der  Feuchtigkeit  ah- 
iängt,  vollkommen  genau  feyn.  *)  Und  follteauch 
[  der  Feuchtigkeitsgrad  verfcliieden  feyn,  fo  kana 
iq  den  gewöbnlicben Temperaturen  auAdiefemUm* 
bade  doch  aur  ein  gänzlich  unmerklicher  Fehler 
eQtbehjQ.  ^ 

*)  Oder  Tielmehr:  \ü  das  Gas  gleidiFalls  mit  W-if- 
ler  gefperrt)  fo  naufi  die  .Kraft  der  Dämpf e«  und 
-wüB  Iie  zur  Expanfion  der  Luft  beitragen,  im  Gas 
des  Verfuchs  und  in  der  Luft  des  Inftruments 
ganz  gleich  feyn,  da  beides  dann  lediglich  voa 
der  Temperatur  abhängt,  tU  H. 
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IX. 

EIN  NE:UES   GAS:  ? 

Schwefel'  Phosphor  '  W  affer ft  off  gas , 

unter  facht 

Brugnatelli, 

Prof.   der  Chemie   in  Pavia.  *) 

egierig,  ZU  erfahren,  ob,  wenn  Phos|)1iorkalk 
und  SchwefelaJkalien  vereint  das  Waffer  zerfetzen, 
fich  blofs  eine  Mengung  von  Schwefel  -  Wafferftoff« 
gas  und  Phosphor  -  Wafferftoffgas ,  oder  nicht  viel- 
leicht eine  dreifache  Verbindung  aus  Schwefel^ 
Phosphor  undlWafferftoff  bilde,  —  habe  ich  Waf- 
fer durch  verfchiedne  Mifchungen  aus  denfelben, 
(oder  auch  durch  Mifchungen  aus  Schwefel,  Phos- 
phor und  Kali,)  in  der  Hitze  zerfetzt,  und  das  Gas, 
das  fich  dabei  entband,  aufgefangen.  Immer  er- 
hielt ich  dabei  ein  Gas  von  derfelben  Natur,  das 
fich  durch  einige  eigenthümliche  Eigenfchaften  von 
allen  andern  bekannten  Gasarten  unterfchied. 

Folgendes  ift  der  Prozefs,  der  mir  diefes  Gas 
in  gröfster Menge  gegeben  bat:  Ich  mifchte  if  Un- 
zen gelöfchten  Kalks,  2  Skrupel  Phosphor,  der  in 
kleine  Stücke  zerfchnitten  war,   und  2  Drachmen 


*)  Aus  van  Mens  fchätzbarem /oarAo/»  t.5,  p.  lo» 

d.  H. 


.  4 
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troeknes,  pulverifirtes  Schwefelkali,  mittelTt  eines 
OJasfpatels  recht  gut  unter  einander,,  gofs  ^  Uiue 
Waffer  dazu,  und  brachte  dieMarie  rchnellin  einen 
Glaskolben,  der  mit  dem  pneumalifchen  Warferap- 
parate in  Verbindung  gefetzt  wurde.  Anfangs  gab 
ich  Tehr  fchwach  Feuer,  um  die  atmofpTiärifcheLuft 
auszutreiben,  und  verftärkte  darauf  das  Feuer  ein 
wenig.  Nun  entband  fich  in  grofser  Menge  ei« 
fchrecklich  ftinkendes  Gas,  und  zugleich  weifse 
Phosphordämpfe;  auch  fchwammen  Phosphorflück- 
chen  auf  dem  Waffer  des  Gasrecipienten. 

Nachdem  die  weifsen  Dämpfe,  welche  den 
Recipienteii  undurchfichtig  mafchten  ,  fich  nieder- 
gefchlagen  hatten  ,  war  das  Gas  fo  klar  und  durch- 
fichtig, wie  die  atmo'phärifche  Luft.  Es  behält  in 
ipdet  Temperatur  und  unter  jedem  Drucke  die  Gas- 
gpn^It,  und  lafst  fich  mehrere  Tage  lang  über  VVaf- 
fer  aufheben  ,  ohne  dafs  es  merklich  vom  Waffer 
yerfchluckt  würde,  oder  feine  Eigenfchaften  ver- 
änderte. Nur,  wenn  es  Schwefel- Wafferftoffgas 
enthält,  das  nicht  chemifch  am  Phosphor  gebun- 
den ift,wird  diefer  Aniheil  vom  Waffer  verfcbluckt, 
indefs  das  Gas  felbfl  völhg  unauflöslich  im  W'affer 
ift.  Um  es  rein  zu  haben,  mufs  man  es  daher  mit 
Waffec  durchfchüttc!n. 

Diefes  neue  Gas  ftinkt  häfsh'cher,  als  irgend 
'eins  der  bisher  bekannten;  der  Geruch  ift  aus  dem, 
'des  Schwefel-  und  des  Phosphor  -  Wafferftoffgas 
aufammen  gefslzt,  doch  fticht  der  erftere  etwas 
Tor.     Es  dient  weder  zum  Athtnen,  noch  um  das 
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Verbrennen  2u  unterhalten;   eine  glühende  Kohle» 
die  man  hinein  taucht,    erlifobt  darin  augenblick« 

lieb. 

Es  rutbet  leicht  die  Lackmustinctur,  welches 
wahrfcbeliillch  von  einem  kleinen  Antheilean  pbos« 
phoriger  Säure  herrührt;  auch  trübt  es  in  derXliat 
das  Kdlkwaffer  ein  wenig. 

Es  entflammt  ficb  nicht, gleich  dem  Phosphorit 
Wafferftoffgas,  bei  blofser  Berührung  mit  atmöfphä« 
rifcher  Luft  oJer  mit  Sauerftoffgas,  und  Salpeter-' 
gas  wirkt  darauf  gar  nicht.  —  Als  ich  aber  in  eine 
Glasröhre,    die    einige  Zoll  oxygenirt  ^  Jälzfaures 
Gas    enthielt,    ^ine  Blafe   des   Gas   fteigen   liefs, 
zeigte  ficb  ein  fchleuniges  Verbrennen  mltgelbli^. 
eher  Flamme,  wobei  das  VVaffer  aus  der  Rohre  her- 
aus, und  die  Röhre  felb^t^^it  einem  ftarken  Stofsi- 
in  der  Hand  des  Experimentators  aufwärts  getrie- 
ben wurde.     Diefer  Verfuch  lehrt  uns  nicht  blofs 
eine  charakteriftifche  Eigenfchaft  diefes  neuen  Gas 
kennen,   fondern  ift  auch  ein  neuer  Beweis,  dafs 
Salzfäure,   die  man  über  fchwarzes  Braunfteinoxyd 
deftillirt,  nicht  pberoxvgenirt,  aber  wohl  thermö« 
xygenirt  ift,  fiL  h.,  an  ihren  Sanerftoff  febr  viel 
Wärmeftoff  gebunden  enthält.]  —  Das  Product  des 
Verbrewaens  diefes  neuen  Gas,  das  aus  3  verbrenn- 
lichcn  Stücken,  (einem  thermoxygenirbaren,   dem 
-  WalTerftoffe,  und  zwei  oxygcnirbaren,  dem  Schwe- 
fel und  jPhospbor,)  befteht,  iTt  eine  Mifchung  von 
Waffer,  Schwefelfäure  und  Phosphorfäure. 

.     Ift 
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Beflartet  Ich  das  neue  Gas  in  einer  Flsfcbe  mit 
tngfim Hälfe  und  bringt  maneinenbrenDenHen  Kör» 
per  an  die  Mündung  derrelben,ro  eotzQadet  es  ficb, 
timl  brennt  mit  einer  Jeichtenphosphorifchen  Flam- 
ae.  Die  Flarche  füllt  fioh  dabei  Tcbnell  mit  dicken 
Vfirsen  Dämpfen.  Maochmahl,  wenn  ich  das  Gas 
mit  ein  wenig  atmofphärircherLuft  vermifcht  hatte* 
(otrtand,  wenn  ich  es  entzündete,  ein  Ahalicher 
Tod,  wie  bei  der  cheinifchen  Harmonika. 

Wird  es  zu  gleichen  Theilen  mit  Sauerftoff^ 
gas  vermifcht,  und  an  einem  Lichte  oder  mitteilt 
des  electrifcben  Funkens  entzündet,  fo  detonirt 
es  mit  einem  fchieclilichen  Knalle,  der  mir  faefti* 
;er  Tchien,  als  wenn  man  reines  WalYerftoFfgas  und 
Sauerftoffgas  detonirt. 

Das  neue  Gas  zerfetzt  die  meiften  Metall- 
anfJöfungen.  Läfst  man  es  in  eine  mit  Waffer  oder 
QuecKfilber  gefperrte  Röhre  mit  einer  GoldauFlö- 
fung  fteigen,  fo  öberziehn  fleh  die  Wände  derRöh- 
le  mit  einem  Schleier  reducirten  Goldes  ,  und  der 
Gasrückltand  hat  gänzlich  den  Geruch  nach  Schwe- 
le!-Wafferftoff  verloren  und  riecht  nur  noch  nach 
Phosphor-  WafferftofFgas.  SilberauFlöfungen  zei- 
gen ganz  ähnliche  Erfcheinungen,  Taucht  man  in 
einen  Recipienten  voll  des  neuen  Gas,  ein  feidnes 
mit  Silberammoniak  getränktes  Band,  fo  ift  das 
Band  in  einem  Augenblicke  hellglänzend  verfilbert, 
'Auch  die  AuFlöfungen  anderer  Metalle,  z.B.  des 
Aiui>l,d,Pl>yak.  B.  iS.  Sc,  I.  1. 1804.S1. 1.  H 


\' 
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Wismftflid,  QueokQIbers  u.  f.  f..,  werden  durch  das 
neue  Gas  präcipitirt,  und  der  Niederfcblag  kömmt 
der  völiigeA  Reduction  n^be.  "^ 

*)  Die  Eigenfchafiten  des  Köhlern  •  Phosphor''  Wtifftr^ 
ftoffgas^  welehes  Herr  Prof.  Trommsdorf  bei 
EntoxydiruDg.  der  Phosphorräure  durch  Kohl# 
erhalten  zu  haben  glaubt,  haben  viel  Analoga 
jnit  denen  diefer  neuen  Gasart;  (f.  AnnaUnt  XIIT,^ 
186;)  es  wäre  daher  wohl  der  Mühe  werth,  bei- 
de  genauer  zu  vergleichen.  A  H* 


IM» 


r 
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X. 

BESCHREIBUNO 

feines  Elearo**  Mikrometers^    und  neuer 

Ferfuche  mit  demfelben, 

Ton 

^  Marecmau'x, 

Prediger  ^u  Welel. 
(^iix  mthrern  Brief  Qn  a«  den.  Herausgeber,') 

W'elel  den  22lten  Nor.  .ifjo3. 

^^  .—  JC^s  thiit  mir  l6id,  clafs  ich  noch  keineZeich- 
nung  meines  Eleccro*  Mikrometers  habe,  um  fie  Ih«» 
nen  zuzufchicken;  Sie  werden  ftch  fndefs  aus  Fol- 
gendem doch  einen  Begriff  von  diefem  Inftrumente 
machen  können,  wie  es  zur  Sache  dient. 

In  einem  ungefähr  if  Zoll  weiten,  und  5  bis 
6  Zoll  hohen  Glascylinder  hängt  ein  SiIbon>Jätt- 
chen  an  einer  kleinen  Zange,  die  fich  höher  o.ier 
niedriger  bringen  läfst,  je  nachdem  die  Lange  des 
Silberblättchens  es  erfordert.  Auch  lafst  fich  die 
Vorkehrung,  welche  die  Zange  trägt,  horizontal 
bewegen ,  und  das  Silberblättchen  fich  dadurch  ia 
beliebige  Entfernungen  von  einer  Kugel  bringen, 
Diefes  ift  der  eine  Pol  des  Inftruments.  . 

'  Durch  den  gläfernen  Cylinder  ift  ungefähr 
/i'^über  der  Scheibe,  auf  der  er  befeftigt  ift,  eia 
kleines  rundes  Loch  gebohrt.  Durch  diefes  Loch 
gebt  das  Ende  einer  Mikrometerfchraube,  die  voa 

Ha 
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der  Dicks  eines  ftarken  Federkiels  und  febr 
fältig  gefchnitten  ift.     Sie  führt  ein  ^iurserft  feinei 
und  dabei  docii  tiefes  Gewinde,    5o  Gänge  auf  t 
rfaeinl.  Zoll;    (auf  einen   halben  Gang  Üt  es  noch     I 
ungewifs.)     Die  Schraubenmutter  befteht  aus  zwvi 
Stücken,  und  ift,  um  alles  Wanken  2u  verhateiii     , 
wenigflens  J  Zoll  lang*     Das  Ende  diefer  Schraube 
trägt  eine  kleine  Kugel)  die  erft  darauf  gefchraubt 
werden  kann,  wenn    diefes  Ende  durch  die  Oeff-     I 
jiung  im  Cylinder   durchgeftocben    ilt.     Dabei  i&    I 
dieEinrichtungfogetroffen,   dafs  dieSpindel,   wenn    I 
fie  gedreht  wird,  die  Seiten  der   Löcher  nicht  be-    j 
rührt,  um   alle  Reibung  des  Glafes  zu  vermeiden.    ' 
Die  Mi krotneterfcb raube  felbft  tragt  eine  Scheibe,    ' 
3|  Zoll  im  Durchmefrer,  die  in  36o  Theile  einga*   I 
theilt  ift,  Und  folglich  jede  Umdrehung  nochinöGo    ■ 
Theile  abiheilt.     Auf  diefe  Art   bin    ich    aI(o  in» 
Stande,  den  Wirkungskreis  beiderElectricitäten  in 
läoooleln  eines  rheiol.  Zolls  zu  beftimmen.     An 
dem  GefteJle  ,   woran  die  Mutter  der  Mikrometef- 
fchraube  befeftlgt  ift,  beBndet  Gcb  eine  kleine  Säu- 
le,   die   über  die  Scheibe  hervor   ragt,    und  eins 
Schneide  tragt,  die  den  Grad  genau  bezeichnet. 

Wollen  Sie  diefes  loftrument,  welches  dufch 
dieGlasfcheibe,  auf  der  es  ruht,  vollkommen  ifoÜrt 
ift,  gebrauchen,  fo  ftellfin  Sie  zuerft  die  Sr:heibe 
fo,  dafs  ihr  Null -Grad  Untec  den  Zeiger  zu  flehen 
kömmt.  Dann  nähern  Sie  miltelft  der  Stell fcli raube» 
welche  die  Zange  führt,  dasSilberblättchen  der  Ku- 
gel allmahligitninermehr,bis  kein  Lichtftrahl  mehr 
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fewifcfaen  dem  Silberblatte  und  der  Kugel  hindureh 
Icdmmt.  Dasil't  derBerahrungspunkt  und  der  o** 
für  den  Wirkungskreis  beider  Electricitäten.  Um 
Hob  zu  verfichern  ,  daTs  Sie  (o  viel  wie  möglich  dai 
Silbe rblattcheii  genähert  haben ,  ohne  es  aus  der 
feokrechtea  Lag«  zu  bringen,  drehen  Sie  jetzt,  und 
zu  rerfcbiedenen  Mahlen,  Hie  Mikrometerrchrau- 
be  am  einen  Gang  zurück,  aa<i  fehen ,  wie  Geh 
das  ßlättchen  rerh^t ,  wenn  Sie  <  ie  Kugel  demfel- 
ben  wieder  nähern.  Ift  das  Inftrunient  auf  diife 
Art  forgfältig  geftellt,  fo  drehen  Sie  nun  die  Mi- 
krom et errch raube  um  einen  vollen  Gang  zurück; 
Sie  haben  dann  zwifchen  dem  Silberblättchen  und 
der  Kugel  ein  Spatiuni=  dem  Soften  Theile  eines 
rheinl.  Zolles,  und  diefen  Abftand  können  Sie  wie- 
der  mittelft  der  Scheibe  nach  Belieben  eintbeilen, 
indem  auf  der  Scheibe  von  3^  Zoll  Durchmeffer, 
vermöge  der  fcharfen  Schneide,  unter  welcher  fis 
ficb  dreht,  Geh  noch  halbe,  ja,  wenn  es  nöthig  Teyn 
foUte,  fogar  noch  Viertelgrade  wahrnehmen  laf- 
feir. 

Eine  Vorkehrung,  die  an  der  Scheibe  enge- 
bracbt  ift,  auf  welcher  der  Cylinder  ruht,  dient, 
um  den  Beobachter  zu  oberzeugen,  ob  der  perpen- 
diculäre  Stand  der  Silberblättchen  durch  eine  an- 
ziehende Kraft  wirklich  afßcirt  worden  fev.  Ver- 
möge ihrer  wird  nämlich  eia  feiner  Seidenfadi^ti  in 
der  Ebene  gefpannt  gehalten  ,  in  welcher  das  Sil- 
bprblättchan  hingt.  Sie  können  diefen  Seidenfa- 
den  durch  Seliraulien,    in   horizontaler   und  per- 


( 
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pendlcnlärer  Richtung  bewege»,  und  dadurch  d,eni 
Silberblätlchen  überall  folgen.  .  Nun  felien  Sio 
gleich,  ob  das  Silberblätlchen  noch  mit  dem  Faden 
in  derfelben  Ebene  Uängt,  oder  ob  eine  kleine  Abt 
wöichung  Stattfindet. 

Bringen  Sie  nun  ein  einziges  Plattenpaar,  das 
auf  einer  Glasfchfiiöe  liegt ,  mit  dem  Inftrumente,    ' 
durch  leitende  Drähte  in  Verbindung,  fe  dafs  die 
eine  Platte  mit  dem  Kopfe,    die  andere  mit  dem 
Fufse  des  Inftruments  in  Verbindung    ftehe,   uud   ' 
drehen  Sie  die  Schraube,  mittelft  der  an  ihr  ge- 
kitteten  glä/ernen  Handhabe,   langfam,  von  Grad 
zu.  Grad  fort,  fb  werden  Sie  finden,  dafs  das  Silber- 
blättchen  die  Kugel,  bei  gewöhnlicher  Electricitat, 
dann  berührt,  wenn  Sieum  60  bisSo^  derMikrome-  . 
terfchrciube  vonderfenkrechken  Ebene  entferntiffnd, 
in  welcher  das  Silberblättchen  vor  Verbindung  des 
InftrnmAfits  mit  den    Platten    hängt.      Mit   jedem    ; 
Plattenpaare  wird  diefe  Entfernung    grofser;    und 
da  dieKugel  unverrückt  auf  dem  Flecke  ftehen  bleibt, 
wohin  die  Schraube  Ge  führt,  fo-läfst  fich  alles  fefir 
genau  wahrnahmen. 

Hier  haben  Sie  die  Auflöfung  deffen,  was  Ih- 
nen räthfelhaft  zu  feyn  fchien ,  und ,  wie  ich  mir 
fchmeicheln  darf,  zugleich  dieUeberzeugung^  dafs 
ich  in  Ihren  Annalen,  XV,  98,  von  der  Genauig- 
keit  uud  FräciGon  des  Inftruments  noch  eher  zu 
wenig  als  zuviel  gefagt  habe.  -"—  Es  ift  fo  empfind- 
lich, dafs,  wenn  Sie  eine  dünne  Glasröhre  ein  paar 
Mahl  jreiben  und  fie  vor  dem  Kopfe  des  Inftruments,   ' 
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io  der  Entfernung  mehrerer  Zolle  fchweben  Urfen, 
Sie  fchon  ein«  Electricität    bekommen,    zu    derea 

Äu^mefruag  das  InftrumeDt  keinen  Raum  mehr  hat. 

Daher  nannte  ich  es  ein  Mlectro  •  Mikrometer,  indem 

«s  nur  zur  Ausmetfung  fehr  fcbwacher  Intenlitäten 

dunt. 

In  meinem  Sehreiben  vom  j^ten,  {Ann.,  XV, 

lüj,)  muCs  es  heilsen:  den  igten  Auguft,  anftatt  des 

itjien. 


WeM  Aea  aten  Nor.  i8n3. 
Sie  werden  fchon  aus  meinem  letzten  Schrei- 
ben, {j<nn. ,  XV,  loS,!  den  ScUIufs  gezogen  habpn, 
tials  icli  mich  auf  die  frühem  Beobachtungen  mit 
ineioem£/ec(ro-Mifcrome«rnichthinlänglich  verlaf- 
ifia  konnte,  uit)  durch  fie  ein  Gefetz  zu  finden,  nach 
welchem  dieStärke  der  V'oltaifchen  Säulen  mit  den 
Plattenpaaren  wachte ;  und  in  der  That  ift  ihe  Ab- 
wechfelung  der  Eleclricität  in  der  Atmofphäre  im- 
merwährend. Andere Unlerfiichungen  haben  mir 
bis  jetzt  noch  nicht  erlaubt,  das  Maximum  und  das 
"Minimum  für  eine  Säule  von  einer  beftimmren  An- 
zahl Plattenpaare,  durch  mein  Electro- Mikrometer 
»u  beftimmen.  Inzwifcheu  erfuhr  ich  bald,  hei  fort- 
gefelzien  Boobaclnungen,  dais  die  geomecrißhf  Pro- 
portion, nach  welcher  die  Kraft  der  Säulen  mir  mit 
den  Platlenpaaren  zu  wachfea  fehlen,  (iJn/i.,  XV, 
33,)  nicht  die  wahre  feyn  konnte,  und  dafs  jenes 
Steigen  und  Fallen  der  Electricilät  zu  mancher  nur 
fcbeinbaren  Ueberainftimmung  die  Urfache  war. 


I 
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Ich  kebrtc  a]io  zu  den  Priacipien  znrOek 
ich  in  meinerXheorJe  der  Electricitäi,  (Wnn.i 
izt.)  zur  Baus  aller  meiner  SpeculattoDen  aaxk 
jiaA  bt'iODilers  za  der  Anwendiuig  derfelben:  j,  ,^^ 
dieaiizietieade  Kraft  beider  Heftandtheile  zu  eioandWl 
lieh  in  'l«r  Vollaitchen  .Säule  unigckehrt  verlialle, 
wie  dieQuadraie  ihrerEnifernung  vom  Mittelpunkt 
te  d*r  ^äule  wachfeo,"  — ^  P^ach  tliefeni  Priucip 
habe  ich  nun  3o  Süulen,  die  von  einem  Plattenpas* 
je  an,  immer  um  ein  piairenpaar  wachfen ,  dem 
Calcul  unterworfen.  Das  Kefultat  ifi,  dafs  die 
fchöne  iehrrei'-he  Coulomb  fc  he  Eutdeottiing 
fieh  an  der  Voltaifchen  iäule  vollkommen  beftäiigt. 
Die  Uebcreinftimmung  des  G^lculs  ipit  den  Anga- 
ben meines Electro-  Mikrometers  überrarditen  mifih 
fehr.  Die  Abweichungen  verichwinden  freilich 
nicht  ganz,  aber  doch  fo  weit  als  möglich  ift, 
erftr«cken  fleh  feiten  über  die  Hundertlheile. 
TJrfache  der  Abweichung  liegt  offen i)ar  in  dem  J 
menvährenden  Wechfel  der  electril'chen  Matd 
und  ganz  befonders  noch  in  eifiem  Uraftande, 
ich  nocli  nicht  dem  Calcul  zu  unterwerfen  wa 
•—  die  grofsere  Gef^hwiiHiigkeit  nämlich,  i..., 
eher  die  electrifrhe  Materie  wiri;t,  wenn  die  ^ 
fpo  wachfen.  Diefar  letztareUmfiand  macht  uri 
mehr  Schwierigkeit,  da  der  Raum,  den  das  Silq 
blätteben  durohwandelt,  immor  fehr  klein  ift, 
man  die  Gefchwjndigkeit  nicht  ausmeffen  kannj 
die  Zeiteinheit,  Hie  etwa  hier  anj;ei)ommen 
den  möfsle,   fich  fafc  in  das  unendlich   Kleine  ' 


Üart.  -*-  Fernn  «nragen  die  feuchten  Leiter  in 
der  Säule  Anomalien,  die  beronders  berechnet 
Verden  milfTen,  Usr  feuchte  Leiter  fjfsf  nämlich 
•■(gleich  grofsein  Räume  eine  gröfsere  Maffe  EIc- 
ctricität,  als  die  metallne  Platte.  Diele  Anomalien 
bafae  ich  JodeTfen  fchon  für  g  Säulen  mit  Erfolg  be- 
reebnet,  und  habe  dadurch  Muth  gefafst,  meine 
Arbeit  fttr  die  übrigen  Säulen  nicht  in  diefer-Hin. 
ficht  unvollftändig  zu  lafTen;  denn  die  Combinatio- 
leo  vervielfältigen  Geh  erftaunlich,  indem  die  Sau-  ' 
lea  wachfen. 

Die  probe  meiner  Arbelt  liegt  In  diefer  Pro- 
portiOD:  So  wie  fich  die  berechnete  Zahl  för  die 
SSnle  4,  zu  der  berechneten  Zahl  far  die  Säule  B 
Tflrhält:  fo  verhält  fich  dieZahl,  diedas£lectro-Mi' 
ftronrfvr  fflr  die  Säuleif  giebt,  zu  derZahl  x;  und 
nun  ift  diefe  Zahl,  bis  auf  geringe  Abweichungen, 
diejenige,  di«  man  vom  Electro- Mikrometer  für  die 
SSnle  £  erhalt. 

Die  berechneten  Zahlen  verhalten  fich ,  far 
die  drei  erften  Säulen,  bei  welchen  der  feuchteLei- 
ter  noch  keine  Anomalie  bewirkt,  folgender  Ma- 
■fsen : 

I  Platlenpiar      ir9^9 
a  Ptauftn paare    ai5S5i 
,    5  VUtttayau»     a,G959 
die  7te  und  die  Sie  Säule  find  von  einander  nur  um 
y'^  verfchieden. 

Da  die  Berechnung  der  höhern  Säulen  von 
i5  bis  5o  Plattenpaaren,  fchon  ein  fehr  mühfaaies 
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Werk  ift,  welches  wenige  werden  wi^ederhon 
wollen,  fo  wüiifchte  ich  wphl  7u  erfahren,  ob  ^ 
voUrtaiidige  Berechnung   diefer   5o   erften  Säui 
in  ineirem  Werke  über  die  Eleciricilät,  den  Pul 
den  fie  erheifchen  würde,  wirklieb  auch  einzuoil 
iTien  verdient?    Ungern   mochte   ich    diefes   W« 
irijt  Dingen  überladen,   die  entbehrt  werden  küm 
ten.     Die  Berechnung  einer  Säule  von  3o  Plai 
paaren  giebt,  oline  Be7ug  auf  deq  feuchten  Leli 
der  immer  befonders  berechnet  werden  mufs,  t 
Heihe  Decimalbrüche,    die   in   2wei  Colonnen  \ 
druckt,    mehr  als  einen  halben  Bogen  einnehr« 
würde,  und  ich  kann  bis  jetzt,  bei  dem  beroaoj 
Wechfel  iler  Combinationen,  der  hier  obwaltet, 
bei  dem  Gefetze,  nach  welchem  fie  für  jede  Sil 
gefunden  werden,    noch  kein 'Mittel  einfehn," 
Berechnung  auf  einem  kürzern  Wege  durcbzufg 
ren.  ') 

Vielleicht  wird  diefe  Arbeil  ein  neues  Liijj 
über  die  chemifchen  Verhaltniffe  der  Grundftoj 
zu  einander  werfen:  und  da  dieMaffen  electrifcl 
Materie,  in  der  horizontalen  Richtung,  in  welcil 
fie  ihre  Kraft  äiiff;ern,  fich wirklichdurchdieQud 
tität  der  Bewegung  und  durch  gröfsere  Gefchw 


*)  Wie  mir  es  fchelni,  möchte  es  am  rathrarnft^ 
feyn,  von  cioer  einzigen  folchen  Berechn 
Tetail,  von  allen  iibrigen    findet  Hr.    Pred.    Mi 
rechaiix  lie  unumgänglich  nöthig,  nur  die  f 


(eben. 


d.  H. 
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digkeitwirkCaimer  zeigen^  fo  köonte  man  vielleicht 
aus  diefcmUmftande  über  die  Gravitation  der  elö- 
ctrirchen  Materie,  der  man  bis  jct7t  alle  Schwere ah- 
zufprechen  geneigt  war,  einiges  Liebt  bekommen4 


Wcfel  «len  loten  Dec.  i8o5> 

I  *—  —  Ein  Unglück,    das    meinend  Electro* 

Mikrometer  widerfuhr,  dem  man  beim  Reinigen 
den  gläfernen  Cylinder  zerbrach,  hat.  den  Gang 
meiner  Beobachtungen  zu  einer  febr  intereffanten 
Zeit,  nämlich  während  der  Herbftftürme,  unterbro- 
chen. Der  Schade,  denke  ich,  wird  bald  repa- 
rirt  feyn,  indem  ich  noch  einen  brauchbaren  Cylin- 
der befitze,  und  zweiKryfrallcylinJer  für  zwei  neue 
EleciTO  -  Mikrometer  beftellt  habe,  um  mehr  gleich- 
zeitige Verfuche  anftellen  zu  können. 

ich  habe  Ihnen  noch  nicht  eine  Wahrnehmung 
mitgetheilt,  die  ein  Gegeoftand  befonderer  Beob- 
achtungen zu  werden  verdient«  Bis  hierhin  machta 
ich  Ge  blols  gelegentlich,  aber,  fo  weit  ich  es  weifs, 
immer  in  derfelben  Art,  fo  wohl  bei  meinen  frü- 
hern electrogafometrifchen^  als  bei  meinen  fpä1:^rn 
electrometrifchen  Beobachtungen. 

Gegen  6  Uhr  I\Iorgens,  wo  ich  im  Auguft 
und  September  meine  Beobachtungen  anzufangen 
pflegte,  fand  ich  die  Electricität  immer  ziemlich 
niedrig.  Ich  bemerkte  ein  Steigen  bis  gegen  9 
Uhr,  In  derMittagsftunde  fand  ich  Ge  gewöhnlich 
niedriger,  dann  flieg  fie  wieder  bis  gegen  4  Uhr.. 
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Ihre  ^Öfste  Wücbsihitmsptriode  fiel  aber,  fid 
ich  in  <ier  Naclit  noch  Beobachtungen  anftelltw 
jenen  Monaten  unmittelbar  nach  Untergang  i 
Sonne,  und  cltuerte  fo  eine  gnle  Viertelftufn 
Dann  faiik  Ite  wieder  auf  die  Stufe  herunter^^ 
weither  ich  lie  des  Tages  gefunden  hatte.  Spj 
als  loUhr,  höchftens  io|,  habe  ich  noch  nicbl| 
obachtet. 

Diefe  Wahrnehmung  fcheint  mir  allzu  i 
fant,  als  dafs  fie  nicht  der  Gegenftand  einer  I 
beftiniinter  Beobachtungen  werden  follte. 
clectrijche  Ebbe  und  Flueh,  die  Cich  periodifchz 
fcheitit  mir  etwas  AehnÜches  mit  jener  Ebbe^ 
Fluth  in  der  Luft  zu  feyn,  die  unfer  Humbold^ 
vor  ihm  fchon  einige  andere  beobachteten, 
mit  dem  Laufe  der  Sonne  harmonirt-  Als  ich  (i 
mit  der  Ausmeffung  des  Wafferftoffgas  befchlJ 
le,  hatte  ich  in  den  erften  Morgenftunden  iintner- 
währencl  weniger  als  gegen  8^,  9  und  10  Uhr.  Ich 
fcbrieb  in  der  erften  Zeit  (liefen  VVachsthum  dergro* 
fsen  Wärme  zu,  die  ßch  in  der  Atmosphäre  verbrei- 
tet, wenn  die  Sonne  hölier  fteigt.  Allein  ichfand 
bald,  dafs  die  gröfsere  Wärme,  als  folche,  auf  den 
Gang  der  Electricität  in  der  Atmofphäre  keines 
Einflufs  bat,  und  fo  hatte  ich  auch  in  fpätem  Abend- 
Ttunden  eine  fehr  grofse  Menge  WafferftoiTgas  er- 
lialten.  Da  das  Electro  •  Mikrometer  jetzt  darin  mit 
dem  Electro  -  Gafometer  harmonirt,  fo  verdientdiefe 
Wahrnehmung  eine  bcfondere  Aufmerkfamkeit, 
•od  eine  Reih«  von  Verfuchen,  oder  vielmehr  von 
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JBeobaclitupgen ;  dfe  iclr  >  fo  bald  die  Zeit  es  er lauf. 
^   ben  wird ,  hierüber  anftellen-  werde. 

Inzwifchen :babe  ich  >axt\ntEl€ütTö •  Gaforneur 

fon  neuem  umgearbeitet.     Ich  habe  den  Grad  ih* 

,   Ter  PrficifioD  beträchtlich  zii  erhöhen  geflieht;  und 

'    das  Inftmment  fo  eingerichtet,  «jlafs  lieh  die  EnrtFei'- 

^    Bvng  beider  Spitzen  mit  einer  gföfsern  Genauig- 

h    keit,   als  bis  dahin   beftimmen  läfst.      Alle  diefe 

Arbeit  ift  in  den  fehr  kur2en  Wintertaeen  fehr  an-, 

angenehm,  weil  man  nur  fehr  langfam  vorwärts 

köurmt.  —  — 


T 


/ 
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Ihr«  gTCfste  Wachst  hu  mspsriode  fiel  aber,  fo  4 
ich  in  <ler  Naclit  noch  Beobachlungen  anrtelltejfl 
jenen  Monaten  unmittelbar  nach  Untergang  J 
Sonne,  und  dauerte  fo  eine  gute  Vierteirtud 
Dann  t<iiik  fie  wieder  aiiF  die  Stufe  herunter,! 
weicher  ich  lie  des  Tages  gefunden  hatte.  Spa 
als  10  Uhr,  höchftens  lof,  habe  ich  noch  nicht« 
obachtet. 

Diefe  Wahrnehmung  fcheint  mir  allzu  intenl 
fant,  als  dafs  fie  nicht  der  Gegenftand  e'ner  RaiHe 
beriinirnier  Beobachtungen  werden  follte.  Diefe 
electrijche  Ebbe  und  Fluch,  die  Geh  periociirch  zeigt, 
fcheint  mir  etwas  Aehnliches  mit  jener  Ebbe  und 
Fluthin  der  Luft  zu  feyn,  dieunfer  Humboldt  und 
vor  ihm  fchon  einige  andere  beobachteten,  und  die 
mit  dem  Laufe  der  Sonne  harmonirt.  Als  ich  mich  ' 
mit  der  Ausmefrung  des  Wafrerfloffgas  befchäftig- 
te,  hatte  ich  in  den  erften  Morgenftunden  iinmer- 
während  weniger  als  gegen  B^,  9  und  1  o  Uhr.  Ich 
fchneb  in  der  erften  Zeil  diefen  Wachsthum  dergro* 
fseO  Wärme  zu,  die  fich  in  der  Atmorphare  verbrei- 
tet, wenn  die  Sonne  höher  fteigt.  Allein  ichfand 
bald,  dafs  die  gröfsere  Wärme,  als  folche,  auFdeo 
Gang  der  Eiectricität  in  der  Atmofphäre  keinen 
Einflufs  hat,  und  fo  hatte  ich  auch  in  fpätern  Abend- 
ftunden  eine  fehr  grofse  Menge  Wafferftoffgas  er- 
halten. Da  das  Electro  -  Mikrometer  jetzt  darin  mit 
dem  Electro  •  Gafometer  harmonirt,  fu  verdientdiefe 
Wahrnehmung  «ine  befondere  AufmerkfamUeit, 
■ad  eine  Reihe  von  Verfuchen,  oder  vielmehr  von 


^ 


\  ■ 
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Beobaclitttpgen;  dfeicb>  fo  bald  die  Zelt  eserlau-. 
benwlrdy  hierüber  an  ftellen- werde. 

Inzwifchen  bebe  ich  tntine Eleciro  •  Gafomeier 
von  neuem  umgearbeitet.  Ich  habe  den  Grad  ih* 
,  rer  PHIcifion  betrSchtlich  zu  erhöhen  gefücht;  und 
'  <U8  Inftrument  fo  eingerichtet^  dafs  lieh  die  EnrtFer- 
Bong  beider  Spitzen  mit  einer  gröfsern  Genauig- 
keit, alsbis  dahin  beftimmen  läGst.  Alle  diefe 
Arbeit  ift  in  den  fehr  kurzen  Wintertagen  fehr  nn-. 
angenehm,  weil  man  nur  fehr  langfam  vorwärts 
kömmt.  —  -— 


T 
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XI. 

\V  A  H  R  E    NATUR 

des  fa    genannten    füchjlfchen    BerjJ^ 

und  dar  Agufterde ,  *^ 


M„ 


lan  ba^te  de a  Namen  :  Hery  11,  kleinen  Kryl^ 
gegeben,    welclie   die  Geftalt   feclisreitiger  S3i 
haben,  und  die  (ich  in  Sachfen  in  eiher  Artl 
Porphyr  Hnden.  **)     Diefer  vorgehlicheßeryiTl 
von  Tromnisdorf- oliemifch  zerlegt  worden,  a 
follte  nacti  ihm  eine  neue  Erde  entliÄiten,   diaj 
mit  dem  Namen:  ^g«/^frrf#,  bezoichüete.  — —  Sofifl 
hat  Vaiiquelin   eine  Analyfe  diefes  Minerals  V 
endet,  und  gefunden,  dafs  es  nichts andersalsp^ 
phorfaure  liaikerde  ift,   {Cliaux  phospliatie) 
eine  Art  von  Apatit.  ***) 


*)  Journal  de  Phyf. ,  t.  Sj  ,  Vendem. ,  p.  32g.  d,  Ht^ 
**)Zii  Johann.  Georgenfla  dt  auf  der  Gm 
FriJ'ch  Glück,  in  einem  ineift  aus  FeldTpatb  I 
Quarx  beftehenden  Geftein,  in  fi-eFelirchaft  i 
verhärtetem  Thon  und  Sieinijiark,  Granatfl 
Quarzkryfiallen  und  Fjufsfpatli.  d..H,' 

**•)  Das    zerlegte  Eitemplar  foU  von  Karl 

Berlin  hergerührt,  und  Kanj's  geometrirrf; 
Analj-fe  das  Kcfuliat  hefiätigt  hahtn.  Das  Agd 
gi'fchlccht  fällt  alfo  hiul'üro  aui  deniMineralogiM 
fort,  rf.  H. 


xn. 

Pari/er    Preis    über   die   Galvanifche 
Electriciläc. 

i/as  National  in  ftitut  Iiat  durch  eine  Specialcom- 
miffion  über  die  Arbeiten  der  Phyfiker  während 
diflfes  Jahrs,  Electricilat  und  GaJvanismus  betref- 
Tend,  fich  einen  detaUtirten  Bericht  erftatlen  Ufren, 
und  darauf  befchloffen,  dafs,  den  fcliätzbarenUnier- 
fuchupgea  and  Bemühungen  mehrerer  Gelehrten 
unhefchadet,  der  vom  erftea  Cooful  auf  Entde- 
ckungen in  dieren  Materien  gefet^le  Preis,  [Ann., 
XII,  49^1]  ^"  diefein  Jalire  niemanden  zuerkannt, 
und  dagegen  der  Preis  für  das  folgende  Jahr  ver- 
doppält  werden  Tolle.  £r  beträgt  nun  6000  Li- 
vrcs.  •) 


•)   In    dfn    ntuefte. 
lehrten  ■   Nov. ,   S. 
kiertiher    unter 
Nachricht:    „Di 


Entdeckungen  Sraniöfifcker  Ce- 
07,  giebl  Dr.  Friedländer 
iem  2iften  October  folgende 
VerlheiJung    des    Preifes 


3ooo  Llvres  für  die  wichligfie   Galranifche  Ent- 
deckung des   verfloffenen  Jahres   ift 
gelieinien  Comite    des    Inftituts  dhcuti 
I\ttter,  N  yften  und  ein  Di itler [warum ncnni 
ihn  uns  Hr.  Dr.  Fr  le  d  1  "  nd  er  nicht?] 
alUin  auf  derLilte  der  Concurrenten.     Aldin 


1 


\ 
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bewarb  lieh  eifrig  uite  die  Erlimkiiiig  d^fTelben. 
Vngeechtet  er  fich  eine  Partei  machte,  die  för 
ihn  das  Wort  nahm,  fo  hat  diefes.döch  keineän* 
dere  Folge  gehabt ,  als  dafs  der  Preii  nietnan* 
den  ertheilt  und  für, das  üäcblte  Jahr  verdoppelt 
."  wurde  J*  AH. 


/ 


i 
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ANNALEN  DER  PHYSIK. 


JAHRGANG     1804,      2WEITES     STÜCK. 


I. 

Ueber    die 

vom  Marquis  vonW  okche  stek  ^r/undne 

Dampf mafchine  ohne  Kolben  und   BalaU" 

der y  und  Befchreibung  der   vetbefferten 

Dampf  mafchine     diefer     An     Peter 

££iR*$    aus  Kencifch  Town, 


▼  on 


W  I  L  L  I  A  M    /N  I  C  H  O  L  S  O  N.     *) 


0 


bne  allen  Zweifelift  der  Mar^zii^  vonWorche«* 
fier  der  Erfinder  der  Dampfmafchine.  Er  ^efchreibt 

*)  Aus  Nicholfon'g  Journal  of  natura!  pkilofo^ 
phy,^  \oh  1,  419  f.,  entlehnt.  Die  folgenden  hi« 
ftonfchen  Notizen  fcbeinen  mir  auch  neben,  denen 
in  Gren's  neuem. fournaie  der. Phyjik^  B.  i,  S.  öSf.^ 
nicht  ohne  Intereffe  zu  feyn,  und  die  unffer  uns, 
fo  viel  ich  weifs,  noch  nicht  recht  bekannte  Vor- 
richtung der  Dampfmarchine  nach  Keir^s  Art  all© 
Aufinerkfamkeit  zu  verdienen.  d.  H« 

'  innal.  d.  P)ij£Lk.  B.it>.  St.  2.  J.  1904.  St.  »t  I 


fie  in  [einer  Century  vf  Invpntions,  und  mtifs  J 
fo  viel  fich  nach  item  Titel  urtlieilen  lafst,  fa| 
vor  dem  Jahre  1 655  ausgeführt  haben. 
Worte  in  der  Ceniurj ,  ^o■  ti8,  finH'foIgq 
„Eine  bewundernswürdige  und  felir  kräfti^jfl 
■Waffer  durch  Feuer  und  nitht  durch  Ziehen  ^ 
Saugen  empor  zu  treiben.  Letztere  liifst  ficbj 
wie  es  der  PhjfiUer  nennt,  iiUfa  jphaeram  e 
tis  bewirken ,  und  ift  auf  diefe  Sj>tiare  begrfl 
Aber  diefe  Methode  hat  keine  Granzen,  weonj 
die  Geläfse  haJlbar  genug  find.  Als  üb  ein 
none,  die  am  vordem  Ende  geborfte»  war, 
mit  Waffer  füllte,  fowohl  die  vordere  Oeff^ 
als  auch  das  Zündloch  verltopfte  und  mitScbraj 
verfah ,  und  nun  darunter  anhaltend  Feuer  i 
hielt,  borft  ße  binnen  ^4  ^^tinden  mit  einem  ] 
fsen  Krarhen.  Als  ich  aber  eine  INIcthode  anwad 
bei  der  die  Gefafse  durch  die  Kraft  in  ihrem  Inj 
an  Feftigkeit  gewannen,  und  fich  eins  nach  dem 
dern  anfüllte ,  fah  ich  das  Wafftr  wie  aus  einei 
ftändig  fpringenden  Fontaine  4o  Fufs  hoch  bJ 
dringen.  Ein  Gefäfs  voll  Waffer,  durch 
verdünnt,  treibt  40  Gefüfse  kalten  Waffers  in  di^ 
he.  Der  Arbeiter  bei  diefer  Mafchine  hat  wJ 
nichts  zu  thun,  als  zwe^  Hähne  umzudrehen,  dim 
fo  bald  das  Waffer  aug  dem  einen  Gefäfse  haM 
getrieben  ül,  gleich  auf  die  andern  gewirkt  werrfe^ 
indefs  jener  Üch  wieder  mit  kaltem  Waffer  füllt, 
wnd  fo  abwecblelnd.  Das  Feuer  mufs  beftändig  un- 
terhalten werden  ,  und  zwar  kann  diefes  der  Arbei- 


Zwirctienzeit  thuo ,    die  zwifcbea  dem 
ioder  Hähne  verftreicht." 
'Fig.  I,  Taf.U,  fteJIt  eine  vom  Kapitän  Savery 
[elcgte  Dampfmafchine    vor,    welche   allgemeio 
r  die  Mafchine  lies  Marquis  von   Worcjieiter 

ihen  vrjrd.     A  iit  ein  Keffel  mit  Waffer,  aus  dem 

der  Dampf,  vermittelft  der  Häluie  O,  E,  ja 
en  von  den  Behältern  B,  C  leilen  läfst.  Aus 
Bodf^n  jeder  diefer  lichälter  g£ht  in  die 
tikale   Röbre    FG    eine  VerhindungKrehre,    in 

zwei  Ventile  H,  1  und  K,  L,  die  fich  aufwärts 
nen,  angebracht  Gml.  Die  Wirkung  dii^fer  Ma- 
ine ift  folgender  Hat  man  den  obern  Thei]  der 
hre  FC  mit  Waffer  gefüllt,  um  die  Ventile  waf- 
dickt  zu  machen,  und  dreht  nun  den  H<ihn  D 
\  fo  treibt  der  Dampf  aus  dem  Keffel,  der  leich- 

and  elaftifclier  als  die  in  B  eingefchlofsne  Luft 
I  diefe  Luft ,  die  wegen  des  Ventils  H  nicht  nach 
ten  entweichen  kann,  aufwärts  durch  das  Ven- 
/.  Jft  diefes  gefchehn,  fo  drehe  man  den  Hahn 
u  und  fprilze  kaltes  Waffer  auf,  oder  noch  ]ie- 
>  in  den  Behälter  B;  der  Dampf  wird  dadurch 
idenlirt,  und  läfst  im  Behälter  einen  luftleeren 
init  *)  in  welchen  der  Luftdruck  auf  F  das  Waf- 

)  So  Aellt  man  fich  zwar  den  Erfolg  der  Conden- 
fattun  bei  Dainpfuiafchinen  gewöhnlich  vor,  doch 
ifi  das  uaricliiig.  Das  kalte  condcniirende  Waller 
erniedrigt  die  Tecnpeiatur  des  Dauijifsi  miitethar, 
w/enn  es  von  aLiIsen  auf  den  Metallbi-hkJter  gegof* 
Cea,  uitmitteliar ,  wenn  et  in  den  Behälter  hinein 
1  S 


far  tlurch  das  Ventil  H  hinauf  tÜrückt.  Wäb 
deffen  wird  dev  Hahn  E  geüffnet,  da  danoi 
Dampf  auf  dierelbe  Art  die  Luft  aus  dem  Beb 
C  heraus  treibt.  Darauf  fchÜefit  mau  den  Uaa 
liülitt  dfn  Uah^tter  C  ah,  und  öffnet  zugleictl 
Hahn  D,  fo  dafs,  iiidefs  C  fich  aus  dem  GefälseJ 
Waffer  ffillt,  der  Dampf  das  Walser,  iwon 
zuvor  der  liehülter  B  gefüllt  haltp,  durch  dasi 
til  /,  nach  G  hinauf  prellt.     Und  fo  geht  dieOj 

geffjrit/.c  wird.  "Der  condenßrie  Dampf  erhö}a 
^egen   die   Teuiperatur    des    Cündenf^iioasw^ 
durch  die  vielß  lalente  Würmc,    die  plützlid 
wird,     u-cnii   er    in  den  Zufljnd  iropfbarerJ 
,    figkeib   tritt;    bis  v.n  weldiem  Wirinc^ 
Lan-t  von  der  Quantiläl  von  Dampf  undWaff 
die  tuit  ehiander  in  Berührung  libinm9ii 
"       ihrer    Temperaiur.     liei  der  Watifchen 

fchinc,  die  ficli  ganz  v.orziisjlioh  durch  ihren^ 
hefreitcn   Condenfationsapparat  empfiehlt,    Ted 
das  Condenfatit.iiSwaffcr  bis  über  30°  R.  erhidf 
werden;  weHigllens  hat. es  bei  der  grofsen  J 
nebecher  Dampfmafchino  Hitze  genug, 
aus  IMuttcrlaugo  lauwarm  zu  machen.     WallBr,'' 
von    ai.fsen  auf  das  Geföfs  gegerfen  Avird,   : 
te    daher   fehwerlieh    die   Temperatur  . 
'bis  i'ilier  60°  R.  herab  bringen  können.     Bei  tiofl 
haben  aber,  nach   DaJton's    Tabelle,    (_Anr,^ 
XV,     9,)  Waffardiimpfe  eine   Expanfivkraft, 
-^'"^  =  0,375  des  Lufidracks  betragt;     und  t 
vermüühte    der  anfsere  Lnfidruck  nach   der  .( 
denlirung  nur  mit  o,635  feiner  ganzen   Kraft  J 
Waffcr  in  das  GefafjiB  hinauf  zu  treiben.        V. '  i 
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tion  reg^elmäfsig  weiter.  Das  ganze  Verfahren  bo- 
Tuht  alfo  lediglich  riarauf,  clafs  min  die  Luft  durdi 
Dampf  aus  einem  G&fäfsie  austreibt,  darin  durch' 
Verdichtung  des  Dampfs  ein  Vacuum  bildet,  *)^  in 
irelches  das  Waffer  anftcigt,  und  dann  diefes  \yaf* 
fi^  durch  neuen  Dqmpf  in  die  Höhe  treibt,  der, 
wenn  er  Cefa  wie  der  vorige  verdichtet,  durch  neues 
KTafTer  erfetzt  vrird;   und  fo  ferner. 

Es  ift  unbekannt,  wie  weit  der  Marquis  v#h 
Worche^fter  in  der  Anwendung  feiner  Verfuche 
auf  das  Malchinenwefen  gegangen  ift.  Kapitän 
Thomas  Savery  gab  feine  Mafchino,  um  die 
Tagewaffer  aus  den  Bergwerken  zu  heben ,  (die  er 
•in' feinem  Schriftchen:  The  Miners  Fri^nd^  *^99> 
bekannt  machte,)  **)  für  eine  eigne  Kriinclung  aus. 
Deisaguliers  '^'^)  behauptet  dagegen  beftimmt» 
fiefey  von  Savery  aus  dem  Werke  des  Marquis 
•V.  Worchefter  entlehnt  worden,  und  Savery 
babe,To  viel  Exemplare,  als  möglich,  von  der  C^is» 

*)  Vielmehr  Dampf,  deffen  Expanfivkraft  viel  gerin- 
f^er  sA$  der  Luftdruck  iß.  Je  kleiner  feine  Expan- 
livkraft  bleibt,  deßo  vollkommner  ift  die  Vorrich* 
tung,  wenigftens  von  diefer  Seite.  d,  H, 

-**)  Man  findet  fie  auch  befchrieben  und  forgfälriger  als 
hier  abgebildet  in  den  PhilojV.  Transact,  for  1699, 
Vo-  253,  in.  den  Actis  Eruäit.^  A.  1700,  p.  29,  in 
Weidleri  Tract.  de  Macht nis  hydrauL  Marlyenß. 
et  Londinenfi  ^  Vitemb.  1728,  Taf,  V,  und  in  meh- 
rem  andern  Werken.  d.  tJ. 

***)  Dcsaguliers  Courfe  of  experimental  philofo^ 
phy^  Ed.  3,  Vol.  2,  p.  465.  ^« 
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tury  ef  Invenlions  aufgekauft  aad  verbrannt,    [e1i>fi  '' 
aber  rorgegeben,  der  erfte  Gedanke  zu  feiner  Ml*  | 
fcFitne  fey  ihm  in  einer  Tavero  eingefallen,    als  «t  '' 
ä  luflllig  eine  leere  Weinflafche  auf  den  Ofen  gefetzt, 

und  da  er  fie  voll  Dampf  gefehen ,    mit  dem  Haifa 
i  jn  ein  Becken  voll  Waffer  geftOrzt  habe,    da  dann 

zu  feinem  Verwundern  das  VVaCfer  in  die  Flafche'  io 
die  Höbe  gefljegen  fey.  Desaguliers  zweifelt 
an  der  Wahrheit  diefer  Erzählung  aus  dem  Grün* 
de.  weil,  als  er  den  Verfucb  mit  einem  halben- 
Glafe  voll  Wein  in  der  Flafche  wiederhohlte,  der 
I^ruck  der  Atmofphäre,  wie  er  fagt,  ihm  die  FU* 
fcheaus  der  Hand  und  sn  den  Boden  geworfen  habe, 
und  Sa  very  diefen  Umftand  nicht  vergeffen  haben 
würde  mit  zu  erzählen.  Allein  das  find,  wie  man 
£eht,  fehr  ungenügende  Gründe,  um  darauf  gegsp 
Savery  den  Vorwurf  des  Betrugs  in  einer  Erfio* 
düng  zu  bauen,  auf, die  es  febr  möglieb  war,  eiD 
haJbesJabrbundert  nach  dem  Marquis  von  Wor- 
chefter  noch  einmabl  von  felbft  zu  kommen.  Des 
Narquis  Befchreibung,  fo  deutlich  fie  uns  fcheinea 
-  mag ,  die  wir  die  Marchine  kennen,  war  doch  wohl 
fchwerlich  deutlich  genug,  um  unter  hundert  an- 
dern räthrelhafien  Vorfchlägen  auf  diefe  befondre 
Aufmerkfamkeit  zu  erregen.  Da  Kapitän  Savery 
über  feine  Mafchine  ein  Patent  erhalten  hatte,  und 
dabei  lUrkintereffirtfeyn  mochte,  fo  konnte  ihn  die- 
fes  veianlafren,  das  Buch  des  Marquis  von  Wor- 
chefter  aufzukaufen;  und  dafs  fein  Verfuch  mit 
der  WeinBafche  nicht  gerade  fo  au-^gefalien  war, 'all 
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d<r,  den  Desaguliers  anftellte,  daraus  fnllte 
tlocb  wohl  ein   PbyGker  (ich    nicht    für   berechtigt 

Altena'  ihn  für  erdichtet  zu  erklaren.  Vjelleicbt 
■vir  Desaguliers  Verruch  mit  mehr  Wein  und 
rtui  gröfserer  Hitze  angel'tetli  worden.  Ich  relbft  ha- 
,be  ihn  melinnühJs  wiederhohJt ,  ohne  dafs  mir  Hie 
^afche  aus  den  Händen  wäre  getrieben  und  an 
i  Boden  geworfen  worden;  welches  wcnigfleHS 
der  Luftdruck  Icbvrerlich  zu  bewirken  vermag.  — 

i  gleich  >ler  Marquis  von  VVorchefler  unlirei- 
tig  det  erfte  Krfinder  der  Dampfmafchinen  ,  (o  mufs 
maa  doch  Savery  entweder  als  /.weiten  Erfinder 
derselben  anerkennen,  oder  ibm  wenigltens  den 
Sph*rf£nn  zugeftehn,  unter  einer  Menge  einzelner 
.und  verlorner  Winke,  eine  rdiat/Sdre  Erümlung 
herausgefunden ,    und    fie    wirklich    ausgeführt  zu 

Wie  in  der  Mafchine  des  Marquis  von  Wor- 
cfaefter  der  Dampf  condenGrt  worden,  oder  ob 
tlieres  überhaupt  gefchebn  fey,  wiflen  wir  nicht; 
denn  fie  bedarf  keiner  Verdichiung,  ausgenonmen 
2um  Saugen.  Doch  pflegt  man  anzugeben,  in  den  er- 
ßen  Dampfmafchinen  fey  das  Condenfiren  der  Däm- 
jife  durch  VV^affer,  das  von  aufsen  an  die  Behälter 
;erpiijtzt  wurde,  bewirkt  worden.  In  Sa  very's 
Mdfcbinen  ging  diefes  in  den  Behältern  felbft 
vor  fich.  Mehrere  feiner  DaBipfmafchinen  batlen 
nur  Einen  Dampfbebälter,  und  Desaguliers 
faod  durch  Verfuche,  dafs  dieff^  Art  von  Dampfina- 
fcbiaea  denen  mit  zwei  Behältern  felir  vorzuziehn 


1 
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fey,  weil  darin  die  Wirkung-des  Dampfes  plöuU-  t^ 
cHet,  und  die  fchcmifche  Verdiclituog  dufrelbett  's 
wäbrend  des  Hicauftreüiens  des  Waffers  geriogec  - 
ift.  Diefer  treffliche  i'hyßker  und  MaLchinift  mach«  = 
te  verfchiednp  anciere  Verljerferungen  an  der  Save-  _ 
ryfchcn  Dampfinalcliine,  tue  man  in  feinem  vorhio  _ 
angeführten  Werke  nacblefen  kann.  Seitdem  fchejAt^ 
indefs  die  Erfindung  der  DampFmarchinen  mit  1 
ben  und  Balancier  die  Vervoüiiommuung  der  e 
einfachen  Feuermafchineu  gar  fehr  aufgehalteq^ 
haben. 

Der  Dr.  Papin,  der  durch  die  Erhndung;! 
105  Digeltors  bekannt  ift,  war  ebenfalJs  zu  An^ 
les  löten  Jahrhunderts  bemüht,  eine  Mafchin 
zurichten,    um  Wiiffer  durch   Hülfe  des  Feo 
heben.      In  feiner  zu  Frankfurt  am  Main  170J 
fchieneiien;    Ars  nova   ad  aquam  tgnis  aämM 
fjtlevandam ,   hefchreiht  er  eine  von  der  Saveryb 
Terfchiedne  Dampfmafchinc,    auf  die  aber  eb^ 
P0ut  auch  das  pafst,  was  der  Marquis  von  Ward 
/:fier  von  der  fcinigen  fagt.    INacb  der  Abbildung! 


felben  im   : 


rony 


's  Ar(i 


cenre kydraulii/ue,  Fig.  afi^,  zu  urtbeilen,  bei 
fie  aus  einem  fphärilchen  Keffel,  einem  cylindrill 
Dampfbehäller,  worin  eine  Scheibe  oder  ArVi 
Kolben,  der  auf  dem  Waffer  fcbwamm,  den] 
tretenden  Dampf  vom  Waffer  trennte,  und  am 
nem  VVindkeffel,  worin  .das  VVaffer  bei  jedeiii 
behioein  gedrückt  wurde,  um,  vermitlelft  der  d 
comprimirten  Luft ,    zu  einer  beträchtlichea  I 
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getrieben  zu  werden.  Das  zu  liebende  Waffer  Höh 
aas  einem  hüher  liegenden  Kallcn  durch  eine  Rühre, 
die  mit  einem  nach  unten  ficli  Offnen^ien  V'eiifilever- 
fehn  war,  in  den  DarDpFbehälter,  und  trieb  darin  den 
(citwimnieiiden  Kolbi^n  in  die  Höhe.  Bis  derUampf- 
hthiilter  ficli  mit  Waffer  gefillJl  balle,  iiefs  man  die 
Dünipfe  vermiUeJIt  eines  Hahns  in  die  freie  Luft 
treten;  dann  fchloTs  man  dieCen  und  üffnete  den 
andern  Hahn>  und  nun  preTsten  die  Dampfe,  die 
Ober  den  Stempel  traten,  das  Waffer  in  den  Wind- 
kefTel. 

Man  Geht  leicht,  dafs,  Aveil  in  allen  diefen  Ma- 
I  Tchtnen  die  Wirkung  des  Dampfs  auf  eine  beftimmte 
.fläche  genau  der  Gegenwirkung  des  in  die  H'She 
;etriebnen  VVaffers  auf  diefelbe  gleich  ift,  in  ihnen 
X>atnpf  erfordert  wird,  der  elaftifcher,  als  die  at- 
loTpbärircbe  Luft  ift,  den  einzigen  Fall  ausgenom' 
men,  wenn  in  der  Saveryfcheii  Dampfmafchine  das 
WalTer  blofs  durch  Saugen  bis  in  den  Behälter  ge- 
hoben werden,  und  daraus  gleich  in  eine  Rioue 
oder  Cifterne  ahHiefsen  foll.  *) 

In  den  verbefferten  Darapfmafchincn,  welche 
ffevrcomen  und  ("a  wie  y  2u  Anfang  diefes 
Jahrhunderts  zu  Stande  brachten,  war  dagegen  nur 
Dampf  von  der  Elallicilät  der  Atmofphare  erforder- 
^cb.     Diefe  beiden  Methaniker  gaben  dem  Dampf- 

*3  Die  Emrichlung  der  beiden  gleich  zu  befchreiben- 
'    den  neuen  Dam  pfmafcliincn  nach  Savery's  Art. 
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behäjter  eine  cylimirifche  Geflalt,   verfahn  ihn  mit   ', 
einem  Kolben,    der  beim   ConJenfiren  des  Dampft 
vom  Luftdrucke  herab  geprefsl  wurde,  und  erhiel- 
ten dadurch  eine  Kraft,    bei  Her  ije  mit  Sicherbe)t  . 
WalTer  zu  viel  gröfsern  Höhen  heben  konnten,    alt  j 
fich  das  in  «iner  der  altern  Mafchinen,    wegen  der  I 
ungemeinen   Starke    des    Keffeis    und  der  Rühren, 
die  dazu  erfordert  worden  wäre ,    wagen  liefs.  *) 

Diefer  glückliche  Rrfolg  ift  wahrfch  ein  lieh  Vr- 
-fach,  Hafs  man  feitdem  fo  wenig  daran  gearbeitet 
hat,  jenem  Hauptmangel  der  Saverylchen  Marcbine 
abzuhelfen,  oder  lie  dahin  zu  verbelTern,  dafs  fie 
ihre  Steuerung  allein,  ohne  Mithülfe  eines  Arbei- 
ters, verrichte.  Und  doch  find  Dampfmarchinen 
mit  Kolben  und  Balancier,  wegen  der  Laft  und 
Friclion  diefer  Tbeile,  zu  manchem  kleinern  Me- 
chanismus nicht  recht  anwendbar,  z,  B.  ein  kleines 
Geblüfe  für  Oefen  zu  treiben,  Schiffe  oder  Wagen 
zu  ziehn,  und  dergleichen  mehr,  wozu  die  Kräfte 
von  einem  oder  zwei  Pferden  ausreichen.  In  fol- 
cben  Fällen  würde  wahrfcheinlich  die  Saveryfcbe 
Mafchine  von  grofsem  Nutzen  feyn,  wenn  man  fie 
fo  einrichtete,  dafs  lie  ohne  ftete  Beihillfe  eines  Ar- 

*)  DieGeCchichtedierervondemEifenhändler  New- 
comen  und  dem  Glafer  Cawley  um  itii  er- 
fundnen,  anfangs  noch  fehr  unTolIkommnen  Dampf- 
maCciiinet    welche    fehr   mit  Uniccht   auch    wohl 

die  Saveryfche  Mafchine .  Ton  andern  die  l'ollerjhh« 
genannt  wird,  erzählt  Gren  in  feinem  neurnJour- 
tmte  der  Pliyfik ,  B.  i  ,  fehr  geDügend.  d.  H. 
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leitertfihreStroerung  verrichten  könote,  da  Des- 
iguliers    bei  kleinen  Mafchinen  fie  fehr  viel  vor- 
lieiibafter  als  die  NewcDmenfche  mit  einem  BSlsn" 
^er  fand.     Er  hatte  in  feinem  Garten  eioe  Savery 
|eheD<ifnpFniarchine,  welche  ioeiner Stunde  loTon- 
len  Waffer  ungefähr  38  Fufs  hub,   und  einer  feiner 
Freunde  errichtete  an  derfelben  Stelle  eine  Newco- 
meofche    Baianciermafrhine,    mit  gleichem    Keffel 
als  jene,  und  deren  Cylinder  6 Zoll  weit  und  sFufs 
faooh  war,   die  aber  in  i  Stunde  nur  4  Tunnen  bis 
Ztt  derfelben  Cifterne  zu  heben  vermochte.     Sie  ko* 
fiele  3oD  Pfund  Sterling,  die  erAerenach  Savery 's 
Einrichtung,    ob  üe  gleich  lauter  kupferne  Röhren 
il  hatte,  nur  So  Pfund.     Hierbei  iTt  jedo':h  die  Menga 
k  de&  Verzehrten  Brennmaterials  nicht  in  Anfchlag  g*> 
•^bracht,    auf  die  es  dabei  wefeotlicb  mit  ankömmt, 
k  da   Savery's    Mafchine  vielleicht  einen  grüfsera 
Dampfhehäiter    als    die    C\  linder  mafchine    fpeifie. 
Auf  jeden  Fall  ift  indefs  fo  viel  gewifs ,    dafs  die  be< 
fieo   Baianciermafchinen   unter  eine  gewiffe  Kleio* 
^  bait  hinab,  nicht  weiter  mit  Vortheil  zu  brauchen 
find,    dafs  man  darüber  aber  mit  Savery's  Ma- 
fchine noch  keine  Verfuche  angeltellt  hat. 

Im  Jahre  lygS  legte  Hr.  Keir  in  feiner  Kutfoli- 
achfen- Fabrik  bei  fanern j  eine  Dampfmafchint 
aaeh  Savery's  Einrichtung  mit  verfchiednen 
fcharffinnigen  Verbefferungen  an,  welche  bis  jetzt 
C'797]  faft  ununterbrochen,  ohne  Reparatur  zu  be^ 
dürftet  >  gearbeitet  hat.  Ift  fie  vielleicht  auch  nach 
zu  grofsen  Maafsftabe  gebaut,   um  jene  Fra- 


J 
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ge  zu  entfcheirien;  To  verdient  (ie  doch  alle  Ani^  ' 
ineikfamküit,  weil  iie  niclit  ntir  ohne  Beihälfe  t^ 
neS  Arbeil  crs  fort  Igelit  und  ilire  Steuerung  felljft  vCf- 
'ricliieti  roni'trn  auch  wegen  der  Einfacblieit  und 
Haltbarkeit  der  ganzen  Vorriclitting.  Ich  inacha 
daher  hier  von  der  Mrlaubinfs  des  Erlinders,  fie  öf^  ' 
fenliich  zu  befchreiben  ,  Gebrauch.  '    i 

Sie  i!t,  doch  ohne  grofse  Genauigkeit,  In  Fig.  4 
abgebildet,  nach  einem  Maafsfiabe,  wovon  J  ZtfJ^ 
'einen  Futs  darftcllt.  Der  ovale  Keffel  R  iÜ  7 
fang,  5  Füfs  weit  und  5  Fufs  tief,  und  könnte, 
fler'BeGtzer  behauptet,  eine  beträchtlich  grö* 
'Maschine  treiben;  einUmftand,  der  die  Wirt 
oBgenwärtiger  in  etwas  verringern  mufs-  Dief^i*, 
■feirpeift  flchfelbft,  auf  die  bekannte  Art,  mitWäl 
'aus  einer Rtitire,  die  von  einem  Ventile  veTfeH' 
jÄ,  welches  fich  nicht  eher  (iffiiet,  als  bis  das  Wal 
im  Keffel  fo  tief  finkt,  djfs  es  einen  Schwimtnet 
zu  trage»  aufhürt ,  der  dann  durch  fein  Gewicht  dait 
Vfenlil  aufzic'hn  hilft;  fo  wie  dagegen  das^yaffer  im 
Kcri"el  anfieigt,  hinauf  gedrückt  wird,  uuti  mitwirkt, 
das  Veiitil  wieder  zu  fchliefsen.  So  bleibt  derKeffel 
faft  immer  bis  auf  einerlei  Höhe  gefüllt. 

Der  Dampf  wird  durch  die  Rühre  TA  V  zu  der 
Dampfbüchfe  {box)  B  geleitet,  durch  die  er,  wenn 
das  Ventil  derfelben  vermitlelft  der  Aohfe  C  geöff- 
jiet  wird,  *)  in  dleWerkkammer  ( working  chamber) 

*)  Wabtfch  ein  lieh  ift  diefes  einKegelventil,  das,  -wie 
bei  den  \Vatifchea  DBrnpfmaTcbineD,  in  dem  Dampf- 


Sbioab  tritt.'  Die  Marclijoe  ifi  befiiaiint,  das 'Waf- 
ftr  ledigltcb  durcli  Saugen  aus  dem  Beliäilaüfe  NO, 
rermiltelft  der  Steigeröhte  P,  die,  wie  gewühn- 
licli,  bei  ^mit  einem  Ventile  verfelin  ifi,  in  die  Werk- 
kaoimer  E  zu  heben.  Aus  diefcr  wird  das  Waffer. 
durch  die  Ausgufsrühre  F,  welche  gleichfaJJs  bei  H 
einnachauten  Gchüffnendes  Ventil  hat,  in  denWaf- 
ferkaften  GGausgegoffen,  und  llielit  aus  ihm  durch 
eine  Sclileufe  auf  das  oberfchlächligeWarferrad/A/. 
Biefes  Rad  hat  tij  Fufsirn  Durchmeffer,  wird  ver- 
mittelfi  jenes  WafCors  um  feine  Achfe  K.L  ia  Um- 
(cbwung  gefetzt,  und  theilt  diefe  Bevveguog  dea 
Drech feibau Uen  und  andern  Urehmalchinen  der 
Fabrik  mit.  Das  Auffchlage waffer  fällt  vom  ober* 
fcblächtigeo  Rade  in  das  Behaltnifs  A  0  zurCIck,  und 
nird  aus  diüfem  Betiältnjfte  wieilerum  auf  das  Rad 
gehoben.  Bei  dem  wiederliohlten  Durchgänge 
durch  die  Werkkammer  E  nimmt  es  io  kurzer  Zeit 
ein«  höhere  Wüi-me  als  die  Biutwärme  an,  wes- 
halb es  7.uin  Condenfiren  der  Dampfe  unbrauchbar 
ilb  Eine  bcfondre  Druckpumpe  erhebt  daher  kal- 
tes Waffer  aus  einem  Brunnen,  den  der  Bach,  an 
welchem  die  Fabrik  liegt,  fuiit,    in  einer  blciernea 

bebälter  an  zwei  Armen  hangt,  und  Termiitelft  ei- 
nes Sewicbis,  das  an  einem  dritten  Arme  aiifser- 
halb  des  Da mp flieh ällers  angebracht  iß,  gefehlof- 
£en  erhalten  wird,  bis  die  Steuerung  es  vermitt«1(l 
eines  vierlcn  Steuerungsarmes  i*ifliit;i-  (Vergleiche 
Gr&n'i  ntuts  Jour, int  d<r  ehyßk,  B.  I ,  Taf.  II, 
Fig.  3v  d.  H. 
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Bohre  zum  ohern  oder  konifchen  Tbcile  der  WlQ 

kammer£  hinauf,  und  fpritzt  (tiefes  Warfr-r  ,  ■ 
der  Dampf  zu  condenfiren  ift,  in  di^  Werkkammer 
hinein.  Beide  Theile  Jiefsen  fich  in  der  Zeichnung 
nicht  wohl  darfteilen. 

Durch    folgenden     Mechanismus   wird    io    die 
Werkkammer  £  abwechfelnd  Dampfund  ein  Strahl 
kalten  Waffers  hinein  gelaffen.     Auf  der  Welle  des 
oberfchlächtigen  Rades  ifi:  am  Ende  dertelben,    hei 
K,  ein  maffives  liülzernes  Rad  ,   ungefähr  4  Fufs  ikit 
ßurehmeffer,  befeftigt,   welches  die  Steuerung  ver- 
tichtet,  und  das  in  Fig.  5  einmahl  von  vorn,  das  an* 
[re  Mahl  von  der  Seite  zu  fehnift.   Die  mit  gleiche! 
^of'^en    und   kleinen  ßuchrtnben  bezeichneten  ciicl 
durch  punktirte  Linien  veibnndnen  Theile  find  i» 
dlefen  beiden  Zeichnungen  dieselben.      Auf  der  ei- 
nen Seite  des  Rades  find  4  oder  tine  andre  Zahl  von 
Daumen    {cleaes)    A,    B,    C,   D,    und  an  der  ent- 
gegen  gefetzten  Seite   eben  fo  viel  Blücke  {blocks} 
£,  f,  G,  H  befeftigt,    fo  dafs  jederBiock  zwlfchen 
zwei  Daomen   der   entgegen  gefetzten   Seite  {tebt 
Indem  nun  das  oberfchlächlige,    mithin  auch  diefes 
Steuerungsrad  geilreht  wird ,  trifft  einer  der  Dan. 
men  auf  einen  Hebel,  der  durch  eineZugfiange  mit  J 
dem  aus  der  Achle  C,   I, Fig.  2,)   hervor  ftebdiden  ( 
Steuerungsarme  fo  in  Verbindung  fteht,  dafs,  wenai 
der  Daumen  hinab  geht,  das  Dampfventil  fich  öffiiet  i 
und  Dampf  aus  dem  Dampfbehülter  in    die  W«rl^  I 
kammer  hinab  läfst.      So  bald  der  Daumen  vomE»  J 
bei  abläfst.  fchliefst  Geh  das  Dampfventü  wieder.! 


ü]€ich  diraaf  Tchlägt  der  nacbile  Block  der  entge- 
gen gefetzten  SeiiedesSteuerungsr^ides  auf  einen  an* 
dern  Hebel,  der  (gleichfdlls  durch  eine  Zugftange) 
mit  einem  Arme  am  Stempel  der  Druckpumpe  ver- 
bitadeo  ifi,  fo  dafs  er  djefen  herunter,  und  dadurch 
tinen  Strahl  kalten  WafCers  in  die  Werkkammer  bin- 
im  trt^ibt.  Dtefer  condenfirt  den  Dampf,  und  fo- 
;."  Ji  drückt  die  Aimorphüre  das  WafTeraus  demBs- 
baitiiill«;  [SIO,  durch  das  Ventil  2,  in  die  dadurch  eot- 
Hehende  Leere  der  Werkkammerfhinauf.*)  Fängt 
die  Marrhine  erß  an  zu  arbeiten,  fo  möchten  2  oder 
3,  Habe  erforderlich  levn,  um  das  Waffer  bis  in  die 
Sptize  der  Werkkammer  zu  liubeii.  Steht  es  bis 
lierbin,  (o  mufs,  fo  oft  der  Dampf  oben  in  die  Werk* 

")  Nach  dem,  was  NicholCon  weiterhin  lagt,  liegt 
di«  Au«f(iirsrgbre  F  20  engl.  Fuf«  über  dein  NWean 
de»  Wafrers  im  iiniern  Bahäher,  möchte  alfo  dai 
Waffer  nur  höchftens  b4  bis  aS  engl,  Fufs  hoch 
durch  -Saugen  gehoben  werden.  Läge  diefea 
hloTs  in  fo  weit  an  der  Unvollkominenhett  dcrCon- 
denfation,  dafs  dai  CondenfalionE waffer  den  Dampf 
in  der  Werkfeamnier  niclit  hinl  in  glich  erkältete, 
Co  müfste  der  Dampf  nach  dem  Condenfiren  noch 
eine  Expanflvkraft  von  5  bis  6  Fufs  WaCTerhühe, 
oder  von  4,4  bis  S3  engl.  Zoll  l^/.iecVfilb erhöhe, 
mithin,  nach  Dalton's  Tabelle,  noch  eine  Wär- 
me von  44  bis  47'  W,  bebalten,  Wabrfcheinlich 
befindet  fich  jedoch  aircli  etwa«  Luft  in  der  Werk- 
kammer, auf  die  ein  Theil  diefe*  Drucks  kömmt. 
Wie  viel,  das  Hefse  fuh  beftiiiiinen,  wenn  man 
die  Temperatur  des  WaXfcrs  nach  der  Condenfa- 
äou  beobachtete.  d.  H. 


{ 
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kammer  hinein  tritt,  alles  Waffer»  welches  über  der 
Ausgufsröhre  H  ficht,  daraus  in  den  VVafferkiifteo 
GG  abfliefsen ,  und  bei  der  darauf  folgenden  Con* 
denfation  füllt  (ich  wieder  die  ganze  Werkkammer 
durch  den  Luftdruck  mit  Waffer  aus  der  Sauge- 
röhre  P. 

Man  ficht  hieraus ,  dafs  die  Mafchine  des  .Herrn 
Keir  im  Wefentlichen  eine  Saveryfche  Dampf ma- 
,  fchinei[tj  welche  das  nöthige  AuffchlagewafTer  auf 
ein  oberfchlächtiges  Wafferrad  hebt.  Sie  bat  jndels 
ivefentliche  Vorzüge  vor  der  urfprOnglichen  Sa- 
veryfchen  Mafchine,  und  noch  manches  Eigen- 
thümliche: 

i«  Bedarf  fie  keines  Referyoirs  für  das  einza- 
fpritzende  Condenrationswaffer,  fondern  treibt 
felbft  das  nöthige  bei  jedem  Plube  in  die  Werkkam- 
mer. Die  dazu  dienende  Pumpe  hat  nur  den  Drück 
einer  fehr  kurzen  Wafferfäule  zu  überwinden. 
Denn  hebt  fie  gleich  das  Waffer  fcheinbar  26  Fufe 
hoch,  fo  hält  in  der  That  clie  Wafferfäule  PE  ^U 
ner  eben  fo  langen  Wafferfäule  in  der  Druckpumpe 
das  Gleichgewicht,  wodurch  das  Einfpritzen  viel 
leichter  und  fchneller  von  Statten  geht. 

2.  Steht  die  Einrichtung  diefer  Dampfmafchjne 
gerade  im  Widerfpruclie  mit  der  Meinung  des  Mar- 
quis von  Worchefter,  welcher  das  Hebea  des 
Waffers  durch  Ziehen  oder  Saugen  verwirft;  denn 
fie  fangt  blofs,  ohne  gegen  das  vonP  bis  £  zu  hebende 
Waffer  im  mindeften  Druck  auszuüben,  da  das  Wat 
fer  aus  der  Werkkammer  blofs  durch  feine  Schwere 

aus- 
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iBSftrömt.  fie'bedarf  (iaher  keines  rJampfes,  rf-r 
tlafiifchftr  als  die  stiriofpbärifrhe  Luft  wSre-  Aus 
der  Wirknng  Hitf»>r  vrlheHhaft  abgeänderten  Ma- 
fcliineiäfst  fich  Miliefsen,  dafs  eS  nie  Vonheil  brtfl* 
gep  kann,  durch  des  Dampf  auf  daü  VVaffer  [un- 
mdtelbar]  Druck  aiisziiii))>:o,  aufser  da,  mo  dai 
Brennmaterial  «msoetimfod  vvtihti'ejl  ift. 

5.  Bei  der  erlleii  Anlage  verj^ehrle  diefe  Ma-  - 
Icbine  fo  vief  üaHi[>f,  dals  Ge  nicht  den  gerjngltei) 
Vortheil  verfprach.  Piefem  UabeJ  wurde  in<  ihr 
Toivobl,  als  in  einer  ähMÜchen  ta  !\or'fiett  gebau- 
ten Mafchincj  durch  ein  kleines  Luftvenlü  irt  der 
Ddmjifbncbfe  abgeholfen,  welches  einen  Aogeq- 
blick  zuvor  fich  üJTnete,  ehe  dpr  Dampf  in  die 
Wefkkammer  hinab  ging.  Vielleicht,  dals  ßch  nun 
die  Luft  zuiiäthit  über  die  Waflerilädie  fetzte,  und 
den  Dampf  abhielt,  fie  zu  berahren,  oder  dafs,  wia 
Herr  Kcir  vielmehr  zu  glauben  geneigt  itt,  Luft 
und  Oampf,  indem  fie  5ch  unter  einander  mifchen, 
fich  plötzlich  ausdehnten,  Denn,  fagt  er,  wäre  die 
«rfie  Urfach  die  wahre,  fo  würden  die  feuchten 
Seitenwände  der  Werkkammer  dgch  noch  denfel- 
ben  Nacbthejl  wie  zuvor  bringen.  Duch  läfst  fich 
maocbe«  fflr  die  erflere  Meinung  fagen,  ')     JeUt 

•)  Ple  »ortl.ellhaFteKa  E'nnchhmg  der  JVlflfehinari« 

VÜvde  die  feyn,  wo  das  Ventil  der  Oampfi^fic^hfe 
C  nur  fo  lange  offen  bliebe,  Uh  das  Waffet  aus  der 
WcrliXamnier  bis  an  die  Ausgufsi  öhre  i''  hin*li  g«- 
(unken  wäre,  und  wenn  in  ditffeoi  Augpnl'li«-^^? 
das  Oampfrenti]  zufiele,  dagegen  das  lujeciiw»*- 
AnpAl.dPlijftk,  P,  1$.  Sva,  J.  i8»4-  ^t.9.  K 
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braucht  man  das  Luftventil  nicht  welter  ^  da  die 
Mafchine  ohne  daffelbeaufa  befke  arbeitest,  welches^ 
wie  man  glaubt,  daher  kömmt,  weil  fie  nicht  tnebr 
fo  luftdicht  ift ,  als  da  fie  neu  war. 

4*  Die  Oefchwindigkeit  des  oberfchlfichtigetf 
WafTerrades  wird  Vermittelfi:  eines  Apparats  regu- 
lirt,   {called  ihe  governor f)  welchen,    fo  viel  ich 

Ventil  lieh  öffnete  und  die  Coudenfation  begönne, 
ehe  noch  das  WälTer  tiefer  herab  gcfimken  wSre:' 
Denn  aller, Dampf,'  der  dazu  verwandt  wüx'de^  es 
tiefer  und  bis  in  die  Steigeröhre  hinab  linken  zu  ma- 
chen, ginge  ganz  unnützer  Weife  verloren^  und 
virurde  nur  dazu  dienen,  den  Gang  der  Mafchine 
zu  Verlangtamen.  Da  nun  die  Ventile  durch'  das 
Steuerungsrad  von  aufsen  beilegt  vi^erden,  .fo 
fieht  man,  dafs  die  Giite  diefer  Mafchine  hdupt- 
filcMich  auf  der  Vollkommenheit  der  Steuerung  be* 
ruht.  Jede  NachläfQgkeit  in  diefer  mufs  groüsen 
Dampfverluß  nach  Cch  ziehn  und  den  Gang  ver- 
langfamcn.  —  Wahrfcheinlicli  hatte  Reir,  als 
die  Mafchine  neu  war,  die  Steuerung  nicht  recht 
'  getroffen,  und  das  Dampf ventil  blieb  zu  lan^e  of- 
fen. Diefem  Uebel  konnte  einiger  MaLsen  dadurch 
begegnet  werden,  dafs  man  machte,  daCs  in  der- 
felben  Zeit  weniger  Dampf  in  die  Werhkammec 
hinein  dringen  konnte ;  und  das  fcheint  das  Luft- 
veniil  in  der  Dampfl)üclife  bewirkt  zu  haben,  ver- 
mittelft  deffen  der  Dampf  £ch  wahrfcheinlich  mit  fo 
viel  Luftmifchte,  dafs  nun  vom  Dampfe  allein  in 
der  Zeit ,  während  welcher  das  Ventil  offen  blieb, 
.nicht  mehr  hinein  dringen  konnte,  als  eben  nöthi^r 
war,  damit  das  Walfer  gerade  nur  bis  F  fank.    Nur 
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weiCsi  Watt  erfunden  hat»  *)  und  denFig.  4  dar» 
ftellt.  Die  Welle  HI,  welphe  von  der  Mafcbine« 
rie  in  Umfcbwung  gefetzt  wird ,  dreht  zwei  Kugeln 
inad  B  umher,  welche  an  Ruthen  fitzen,  die  bei 
C  mit  Gelenken  an  der  Welle  berefi^gt  find.  Dia 
Nttfs  Fift  längs  der  Welle  HI  beweglich,  und  wird, 
wenn  bei  zunehmender  Gefchwindigkeit  die  Kugeln, 
Teroiöge  ihrer  wacbl'enden  Schwungkraft,  weiter 
'.  ans  einander  fliegen,  zugleich  mit  den  Gelenken 
'\  D  und  E  weiter  herab  gezogen.     Die  Nufs  F  fieht 

£eh«  ich  nicht  recht  ab ,  wie  verhindert  werden 
konnte,  daCs  durch  diefes  Luftventil  nicht  allmälilig 
fo  viel  Luft  emdrang,  dafs  endlich  das  WafTcr  iiich^ 
mehr  bis  über  F  hinauf  gehoben  werden  l'sonnte. 
OefBiete  man  vielleicht  das  Luftveniil  nur  während 
eines  oder  ein  paar  Hübe,  bis  Luft  c,'enug  hinein  ge« 
treten  war,  pnd  verfchlofs  es  dann  für  immer? 
DaCs  in  der  Fplge  die  Mafchine  ohne  diefes  Ventil 
aufs  beße  arbeitete,  konnte  vielleicht  *an  einer 
glücklichen  Veränderung  in  der  Steueiung,  oder 
daran  liegen,  dafs  nun  einmahl  genug  Luft  darin 
'war.  Hätte  der  Apparat  wirkjich  nicht  mehr  Inft- 
dicht  gefchloffen,  fo  wäre  es  fchwecjich  möglich 
gewefen,  dals  er  hätte  können  im  Gange  bleiben. 

*)  Diefes  widerruft  Nicholfon^  Vol.  2,  p.  46, 
auf  lleciauiaüon  des  wahren  Erfinders  Bunce, 
(Efq.  of  the'Admirnlity  ,^  der  diefen  Apparat  vor 
inehrem  Jahren  an  einem  Krane  (^cratipj  an- 
brachte, und  ihn  in  den  Schriften  der  Society  0/ 
Ans  befchrieb.  Watt  trug  ihn  dann  auch  auf  fei- 
ne Dampfmafchinen  über.  d,  H. 

K  s 
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mit  dar  Schleufe  des  obern  W^fferlctft^os  09^ 
Fig.  2,  durch  eineo  Hebel  f  (7,  Fig.^»  in  VerMfl- 
duag,  nntt  öffnet  dief«  mehr  oder  weniger,  \t 
nachdem  die  Welle  Ulf  und  folglich  dieganz^Mt* 
Cchinerie,  fich  langfamer  oder  gefcbwinder  dreht 
Läuft  fo  z.  B.  das  Bad  bei  leichterer  Arbeit,  oder 
aus  andern  Urfacben,  Zu  gefcbwind ,  fd  reraiiildert 
fich  fogieith  die  Menge  des  Auffchlagevraffers»  wel"- 
cbes  aus  dem  Wafferkafteo  durch  die  Scblenle  4b- 
fliefst ;  wogegen  diefe  fich  ilabald  vermehrt)  wenn 
der  zu  langfame  Gang  der  Mä{chi«erie  Man||elan 
Auffchlage warfer  verrärb.  Als  ich  die  Mafobjcie  ar- 
beiten fah)  führte  das  Steuerungsrad  nur  einen  ein- 
zigen Daumen  und  Block,  und' zwei  Arbeiter,  wa*. 
ren  an  febr  ftarken  Drehbänken  befcha&igt,  fiifen* 
iidcke  2  ZoJI  im  Durchmeffer  ans  dem  Groben  zu 
bearbeiten«  Die  Veränderungen  im  Schttung^gu- 
lator  igos^ernor)  waren  hierbei  im  Gapzen  ^cit 
beträchtlicher,  als  ich  fie  bei  einer  Balancierma- 
fchine  mit  einem  Schwungrade  und  diefem  Apparate 
wahrgenommen  halte.  Ob  diefes  der  Unbefiändig- 
keit  in  der  Arbeit,  oder  einem  Mangel  aa  ge- 
fch winder  Mi^theilqng  zuzufchreiben  ift,  kantt  ich 
nicht  beftimnien. 

5.  Da  der  Waflervorrath  ftets  durch  das  Con- 
denfationswarfer  vermehrt  wird,  fo  ift  in  einer  bis- 
fiimmtfn  Höhe  des  Wafferkaitens  GG  eine  I\öbre 
angebracht,  die  a]Ies  höher  aniteigende  Waffer  ip 
das  untere  Wafferbehältnirs  NO  ableitet.  Damit 
aber  auch  diefes  niclit  zu  viel  erbalte,   fondero-  das 
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Vdffer  dfrin'immer  jn  einerlei  tlöhc' bleibe,  fa  ift 
s  dem  Boden  des  obem  Warferltdllens  eine  7weitei 
Hiebt  ganz  bis  zum  Niveau  der  erftern  Oeffuiing" 
^oF^*ä^Ugek^Ümmte  Aluiigsrühre  mit  einem  Ventils 
^D^ebraclit ,  welches  ein  Schwimmer,  der  auf  dem 
ItUffer  des  iititern  tlebältairrtis  ntlit,  aLirriüfsl,  fn 
llild  cÜeTes  eine  bedimmte  Höhe  crreiclii  hat.  Diefe 
Vorrithlung  war  nöthig,  <)amit  kein  warmes  Waf- 
fcr  aus  dem  untern  liehallniffe  in  den  llruniipii  rinne, 
lus  dem  das  kalte  CondeofatioDSwaffer  gefchöpft  ' 
■wird. 

Die  Maft-'hine  verbraucht  alle  i  2  Stiin<leii,  wenn 
fie  xm  heften  geht,  f>,  und  wenn  (ieflni  fchlechte-' 
ften  geht,  7  Scheffel  [bufhfls)  guter  Kohlen,  unJ 
ihut  unter  diefen  Urnftänden  jede  Minute  10  Hübe, 
deren  jeder  7  Cubikfufs  Waffer,  20  Fufs  hoch  flber 
dem  untern  Walferbehäller,  ausgif^fst.  Ü  es  giebt 
einen  Effect  von  70  Cubikfufs,  oiier  4^45  Pfund 
Waffer,  in  jeder  Minute,  die  20  Fufs  hoch  gehoben 
«rerden,  oder  von  86go  oder  1  5  Oshoft  Waffer,  1  o 
Filfs  buch,  als  auf  Desaguliers  Normalhöhe 
gehoben.  Dies  wäre-,  nach  Desaguliera  ge- 
fcbätzt,  die  Arbeit  von  i5  Menfchen  oder  3  Pfer- 
den. Die  verbefferlen  Dampfmafchinen  mit  Ba- 
lancier und  Kolben,  welche  die  Arbeit  von  20  bis 
95  Pferden  verrichten,  haben  hei  einer  foJ eben 
Teuerung  alfo  etwa  den  doppellen  F.ffect  diefer 
Keirrcheo  Dampfmafchine.  Allein  es  ill  fehr  die 
Frage,  ob  fie  nach  einem  weit  kleinern  M.aafs- 
ftabe,    für  die  Arbeit  3   Pferde  oder  gar   i  Pfer- 


I 


rfes     verfertigt,    vcrhiiltoifsmiifsig    daffelbe    leift 
würden.  *) 

Herr  Keir  findet  feitie  MarcKine  fUr  1 
theilhaft,  und  glaubt,  rfaTs  fie  überall,  wo  Kol 
wohlfeil  find,  mit  Nutzen  zum  Heben  dbS  Wal 
anzuwenden  fey.     Schon  geht  ße  4  Jahr,  und  n 


» 


*)  Dier,j  Frage  wiirds  wohl  am  beßen  der  Herr  Gi- 
heimc-Olierbergralh  Rofonniel  in  Berlin  beant- 
worten hrmT-.cu,  unter  dcITeii  thäii-cr  und  ein- 
ßebtivoflcr  Direction  die  berliner  Porzellan  Fabrik 
faft  in  nllen  Thellen  weCuntliche  VerbeCTerungcn 
gewontien,  und  unter  andern  eine  der  nettcn:«o 
Dam pFmafch inen  erlwlten  hat,  welche  bis  jetzt  in 
Deuttchland  gebaut  find.  Sie  ift  von  doppelter 
Wirkung,  hat  einen  Balancier,  und  ein  grof^es  ei- 
Terncs  Schwungrad ,  und  treibt,  (aufser  einem  Poch- 
tverkevon  1 1  Stempeln,)  vermitteJIl  eines  fehr  gro- 
Tscn  horizontal  und  vertiha]  gezahnten  Horizontal- 
rades, mehrere  Miibirteine;  eine  Arbeit,  die,  wenn 
ich  nicht  irre,  vordem  vermitteln  eines  Pferdegö- 
pels, w^orin  4  Pferde  gefpannt  waren,  betrieben 
wurde.  Diefe  Mafchine,  die  man,  nach  der  An- 
ficht des  Cyfinders  zu  urtheilen,  für  ein  blofses Mo- 
dell halten  fnlhe,  und  die  ginz  die  Einrichtung  von 
Prony's  erfter  Mafchine  mit  doppelter  Wirkung, 
(Afout.  Ar<:hit.  hydr..  Vol.  a,  PL  23,)  zu  haben 
fcheint,  hat  überdies  das  Eigenihümlichc,  dafi 
ihr  ganzes  Kudcrwerk,  fo  wie  die  Daumen  der 
Daumwelle,  aus  gegufsnem  Eifen  bellehn,  und  die. 
fes  greift  auf  das  voHlxonimenfte,  ohne  alles  Stn- 
fsen  und  Schlotlern  in  einander.  Eine  nicht  grö- 
fsere  Dampfmafchine  foll  die  Sieburgfche  Baom- 
wollfptJinerBi  in  ßerlin  treiben,  d,  H. 
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ift,  bei'ihfer  EinAchhelt,  nichts  daran  yrandelbar 
geworden.  Wo  das  Waffer  auf  [beträchtliche  Hö- 
ben zu  heben  ift,  liefsen  ficb  leicht  mit  d^m  Eeffel 
mehrere  folchöDampfmafcbinen  über  einander  ver- 
binden* ^) 


F 


*)  NichoKon  befchreibt  eine  Vorrichtung  hierzu, 
^'  die  Keir,  fchon  ehe  er  auf  diefc  Mafcliine  kam, 

in  einer  Zeichnung  entworfen  hatte,  die  ich  aber 
übex^ehe,  da  er  felbft  an  ihrer  Ausführbarkeit  zwei« 
feit.  Der  Erfinder  diefer  Terbeflerten  Sareryfchen 
DeiDpfmafchine  wird  zwar  Ton  Nicholfon 
fiets  Kier,  in  fpätem  AufTätzen  aber  Keir  ge« 
Bannt,  welsbalb  ich  der  letztem  Lesart  gefolgt  bin. 

d.  H. 
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11. 

Virbi^/ferte    SaVerjfche    Damp/mafehime 
mit   einem   Condenfator^*) 

af.  in  ftellt  Hjefe  verbeiTertd  Saveryfche  Dampf- 
tnafchlne  vöi* ,  und  darin 

A  den  Recipienteq,  (receher)  dda  tnun  ans 
Bol2  ocher  aus  Eifen  tnachen  läfst; 

BBBB  holzeroe  oder  eiferne  &ö(ir6tl|  ivdclid 
das  Waffer  aus  dem  Bache,  Fluffe  oder  Teiche^ 
woran  die  Mafchine  liegt»  2uai  Recjpienteii  und  in 
den  WafT^kaften  beben ; 

C  den  Waffel-kafteti  {peit/ipck)  oder  die  Cifter- 
ne;  und 

D  ein  oberfchläcbtiges  Waffef rad  ^  welcbeS  der 
aus  der  Cifterne  fliefsende  Wafferftront  treibt. 

E  ift  der  Dampfkeifeli  den  man  aus  Eifen  oder 
aus  Kupfer  machen  kann;  und 

f  der  Warmwafferbehalter^  weicherden  Kefifel 
mit  warmen  Waffer  fpeifl* 

*)  Entlehnt  äü$  einer  üttterrichtetiden  Abhandlufig" 
Nancarro^*S  über  die  Mühlwerke  im' 4ten 
Bande  der  American  tmnsactioni ,  p.  355}  in  Ni* 
che]  Ton 's  Journ,  of*  nat,  phiL^  Vol.  4«  p..  $45* 
Wegen  der  Unvollköramenheit  der  4^igarett  und 
der  trrthümer  im  Minweifen  auf  iie«  übergeht 
N  i  c  h  0 1  f  o  n  den  theoreüfchen  Theil  diefes  Auf« 
fatzea.  d.  H« 


GG  riiiil  zwei  unter  der  Wafr«ri)äcbe  angebrach- 
te Cißernen,  ]□  welchen  die  kleinen  SaugeröhreD 
BB   und  der  Condenfator  fiehn. 

HHti  ftellt  den  Wafferlpi?gel  des  Bachs,  Fluf- 
iU'Oder  Teichs  vor,  der  dje  Mafchine  mit  Waffer 
verGebt 

aa  iß  die  Dampfruhre,  welche  den  Dampf  aus 
dem  Kerrel   in  den  Recipienten  leiletj 

b  die  Speirerühre,  welche  den  Keffd  mit  hei- 
lem Waffer  fpeiß ; 

c<icc  der  CondenfationSapparat  fammt  def 
Warrawafferptimpe; 

r  dd  die  Steigeröhre,  durch  welche  das  heifsfl 
Waffer  aus' dem  Condenfator  in  den  Wannwaffer« 
'bebälter  pehobpn  wird; 

eee  find  Ventile^  endlich  ift 

//  die  Iniectionsröbre; 

g  der.Iniectionshabn ; 

h   der  Condenfator. 

£s  ilt  nnnöthig,  hief  irgend  etwas  über  die  Art 
liinTU  zu  fügen,  wie  diefeMafchine  ohne  Menfchen- 
bolfe  arbeitet,  da  die  Steuerung  der  Oampfmafcbi* 
fiefi,  d.i.,  der  Mechanismus,  durch  den  die  Ventile» 
«reiche  den  Dampf  abwechfelnd  in  den  Recipienteo 
uud  in  den  Condenfator  leiten  ,  zur  rechten  Zeit  ge- 
-öffnetund  gerchlotfen  werden,  hinlänglich  bekannt 
'und  befcbrieben  iA.  Nur  muf^  ich  bemerken,  dafs 
Bian  das  Scbutzbrett  des  Wafferkaftens  nicht  eher 
'aufziehn  mufs,  als  bis  der  Kecipient,  alle  Bohren  und 
der  Wafferkaften  felblt  mit  Waffer  gefüllt  find,  wel- 
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«ilies  zweckmafslger  ift,  als  wenn  man  die  Ltift";  aus 
Ihnen  verifiittelft  Dampfes  heraus  treiben  wollte; 
Hat  dann  der  Dampf  im  KeiTel  die  nöthige&laf^jLcität 
erreicht,  fo  ^fSf^et  man  das  Ventil  bei  c»  Sogleich 
tritt  der  Dampfaus  dem  Keffel  in  den  Recipienten 
if  9  und  drQckt  aus  ihm  das  WafTer  durch  clie Röhre 
9BB  und  das  Venti)  e^  in  den  WafTerkaflen  C  hip* 
auf.  In  demfelben  Augenblicke,  wenn  durch  die 
Steuerung  def  Mafchine  das  Ventil  beiofich  fchllefst, 
öffnet  fich  das  Ventil  a,  und  der  DaiApf  trilt  atisdem 
BecipUnten  in  den  Condenfator  A,  wo-ihm  aus  der 
Injectionsnöbre  y*  ein  Wafferftrahl  entgegen  fpringt 
iünd  ihn  zu  WafTer  condenfirt.  Dadurch  würde  im 
Recipienten  ein  luftleerer  *)  Raum  entftebn,  wes» 
biUb  nun  das  Waffer  aus  den  Saugeröhren  durch  die 
Ventile  ee  anfteigtv  und  den  Recipienten  wiederum 
fallt«  Darauf  öffnet  fich  aufs  neue  das  Dampften* 
til  bei  c,  und  das  vorige  Spiel  erneuert  fich« 

Eine  Oampfmafcbine  diefer  Art  hat  grofse  Vor^ 
^Oge  vor  allen  bisher  erdachten.  Die  hauptfach- 
lichffcen  find ,  daf^  fie  i.  wenig  oder  gar  keine  Pri- 
ction  zu  Oberwinden  hat;  2.  ohne  Vergleich  wohl- 
feiler als  jede  andre  Dampfmafchine  ift;  3»  alle 
die  Vortheile'  der  Wattfcben  beim  Condenfiren  3er 
Dämpfe  befitzt ,  indem  die  Condenfation  auch  hier 
aufserhalb  des  Recipienten  an  der  Wafferfläche  vor 
fich  geht;   4«  ^^^  wichtigen  Vorzug  vor  der  Save« 

*)  Jedoch  lucht  völlig  dampfleerer  Raum ,  f.  S,-i3i. 
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ryfchen  hat »  datsj  da  in  ihr  das  WisifTer  aas  dem  Ra* 
cipieoteD  sur  ia  den  obern  Tberl  der  Röhre  B  hia- 
ab  geprefst  wird,  nnd  dann  wieder  in  den  Recipien- 
ten  hinauf  fieigt,  (und  nicht,  wie  ia  Keir*a  Dampf- 
nafcfaine»  Taf«  II,  durch  eine  SeltenOffnung  hin« 
lus  fliefst,)  fiets  dalTelbe  WafTer  mit  den  Dam- 
pfeo  im  Recipienten  in  Berührung  kömmt»  wobei 
diefes  ia  kurzem  fafl  kochend  heifs»  und  der  Ke» 
cipient  dann  durch  daffelbe  eben  fo  wenig  erkältet 
wird  wie  in  Watt*s  Mafchine;  und  dafa  endlich 
5*  ein  fahr  klbin&r  VVafferbach,  ja  felbft  ein  ftehen« 
des  WafTer  zuai  Betriebe  der  Mafchinerie  hinreicht» 
da  alles  Waffer,  das  fie  auf  das  Mühlrad  hebt^  wie« 
der  in  das  Becken  HHH  zurück  fällt. 

Man  fieht  .hieraus,  dafs  Ge  allen  andern  Dampf« 
mafchinen  da  vorzuziehn  iß>  wo  es  auf  rotatorifchqk 
Bewegung  eines  Mafchinenwefks  ankömmt.  Sie 
felbft  ift  fehr  einfach ,  ihr  Material  wohlfeil  ^  und 
fie^giebt  wenigftens  eben  fa  viel  Kraft  als  andre  Ma« 
fchinen.diefer  Art,  da  fie  ganz  ohne  Reibung  arbei- 
tet, die  Reibung  beim  Qeffnen  und  Schliefsen  der 
Ventile  abgerechnet,  welche  aber  ganz  unbedeu« 
tend  ift.  Diefa  Dampfmafchine  Nancarrow*t' 
ift  daher;  für  Mahlmühlen  2  Sagemühlen,  Blafewerko 
und  fo  ferner ,  kurz ,  überall ,'  wo  man  Wafferräder 
braucht,  gar  fehr  zu  empfehlen. 
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III. 

tr/indung    des     Pall/chirms     und     er/ie 
Verfuche     mit   ^emfelben» 

J-/er  Oeneral  Meustiier)  der  bei  der  Verthei» 
rtigung  von  Mainz  während  des  Revolutionskriegf 
ftv^b)  6iner  der  vorzilglicbften  Ingenieurs  des  fran- 
üsöfifclien  Heers  und  ein  eben  lo  ausgezeiebiietef 
l'byfiker  tmd  Matbematiker,  berfibmt  als  La  voi* 
f  I  e r  * s  eifriger  Gebülfe  bei  mehrern  feiner  intereffan* 
teilen  Verfuche,  und  als  Berechner  der  Babii  von 
Charles  erfl:eni  Aeroftaten ,  —  hatte  fich  fflr  die 
Aeroftatik,  feit  der  Erfidduns  des  Luftballons«  vor- 
SEÜglich  lebhaft  interefflrt,  und  fcheint  die  Anwen« 
düng  des  Ballons  zum  KriegSgebrauchfe  und  die  Er- 
richtung einer  eignen  Aeroftatencoinpagnie  bei  der 
franzöfifchen  Armee  vörzöglich*  betrieben  und  ver- 
änlafstzu  haben.  Den  Commirfairen,  welchen  die 
Leitung  diefes  Zweigs  der  Aeroftatik  Übertragen 
war,  wurden  nach  feinem  Tode  feine  nachgelafle- 
jien  Papiere  übergeben.  Unter  diefen  fanden  fich, 
iufser  einigen  fchätzbaren  Fragmenten,  mehrere 
Briefe  von  Jöfeph  Montgolfier;  und  in  einem 
derfelben  an  eiURU  feiner  Freunde,  geführieben  zu 
Jlvignon  am  24ften  März  1784^  die  erfte  Idee  zu 
einem  Fallfchirme,  und  eine  Nachricht  von  glück- 
lichen Verfüchen  damit.  Prieur,  einer  jener 
Commiffairej    tnachte  in   den  Annales  de  Chimiey 
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^^370,  -eJneD  Au^^ng  90s  diefem  Briefe  be* 
it,  um  für    Jofeph  Montgolfier  die  Clire 
Icr  Erfin<lung  ii<>s  Parachute  za  vintlJciren.  -' 

ilch  bin  auf  einen  Einfall  gehommen,"  (Tchreiht 
Mon  t-gol  f  I  ff,;  „van  dem  Du  vJi;Jletclit  bei  Dei- 
Ballon  Gebrjiirh  machen  kannft:  nämÜch  einen 
'tJKi-hirm  {Paranüte)  anzubriiigen ,  vermittelft 
»Ifen  man  im  ^olUlriUs  bequem  uml  ohne  Gefahr 
Erde  berjb  fieigen  kann.  Das  PHrrcip,  wo»"" 
luf  diefe  Sache  beruht,  ift  folgeniles-  Eine  ruhenrfe 
Maffe  köon  nitlrt  anders  in  Bewegung  gefetit  wer- 
den>  »Is  wenn  eine  andre  Maffe,  die  in  Bewegurg 
ift,  fie  fiöfsr,  l?  '  und  •Ue  erlte  erhält  hierbei  ihr« 
Oefcbwiodigkeit  auf  Kofteu  Her  Bewegung  der  zwei- 
ten. Wird  Sit  Z.  B.  1  Zentner  Materie  ^n  i  Zent» 
ner  Materie  gefiol^en,  Hie  ücli  mit  so  Fufs  Ge- 
fctiwindi^Keit  bewegt,  fo  gtjlm  beide  mit  lo  Fofs 
Gefchwiniiigkeil  fort;  wit'gt  dagegen  der  bewegte 
Körper  nur  10  Tfund,  fo  wird  das  Ganze  nur  mit 
9  Fufs  Gefrhwindjgkeit  forigehn.  Und  fo  ferner. 
—  Aas  dieleui  Grundfalze  folgt,  dafs,  wenn  ich 
sähe  bei  den  Wolken  8  Zentner  Luft  ji^  einen  Sack 
tinfperrte,  und  wenn  der  -^ark  und  der  Menfeb, 
der  fith  unter  denselben  befindet,  zufainmen  nur 
3  Zentner  wiegen,  der  Fall  des  Ganzen  um  |  re- 
tirdirt  werden  mOffe.  Nimm  nun  noch  dazu  den 
Wirferftdud  der  Luft  gegen  die  Oberfläche  und  die 
icrtät  der  Körper,  die  man  unter  dem  Korbe  an- 
iringen  kann,  in  weirbem  fich  der  Menich  befin- 
det,  fo  begreilit  üu  leicht,  d-ffi,  wenn  diefer  auch 
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von  den  Wolken  lierab  fiele,  doch  fein  Fall  BufserK 
lanft  feyn  würde,  und  daTs  man  auf  diefe  Art  eint 
Armee  in  eine  Stadt  maffe  kännen  herab  regn«! 
laffen,  io  wie  wir  eben  mit  Herrn  von  ßrant« 
Hammel  haben  herab  regnen  laffen.  Wir  fleltlea 
diereu  Verfuch  geliern  Abend  an  ,  und  ich  will  Dir. 
den  Erfolg  defTeiben  beL'icIiten.  Herr  von  Brau- 
te liefs  einen  Sack  von  Leinwand  machen,  der  dJB 
Ceftalt  einer  Halbkugel  von  7  bis  8  Fufs  Durchpef- 
fcr  hatte.  Wir  befeflijjten  an  ihm,  in  !;leichem  Ab> 
fiandevon  derOeffnung  des  Sacks,  12  Stricke,  jedett 
7  Fufs  lang,  und  an  dem  andern  Ende  diefer  Stri- 
cke einen  ftarken,  aus  Weiden  geflochtenen  Korb, 
unter  dem  wir  in  eine  Serviette  4  Schweinsblafcn 
banden.  In  den  Korb  wurde  ein  Hammel  gefeVi 
der  mit  Korb  und  Failfchirm  zufammen  5o  Pfi 
wog.  Vv'jr  brachten  die  ganze  Vorrichtung 
,  den  höchlten  Thurm  des  Schloifes  zu  Avignon,  un- 
gefähr 100  Fufs  über  der  Strafse,  und  hier  warf 
ich  fie  mit  aller  Gewalt  fort,  um  fie  von  der  Mauer 
zu  entfernen.  Während  der  erften  5o  Fufs  fiel  der 
Korb  fehr  fchnell,  dann  aber,  nachdem  der  Fall* 
fchirm  fich  geöffnet  hatte,  langfamer,  fo  daCs  cüq 
vielen  Ziifchauer  in  der  Strafse,  ftatt  aus  dem  Wego 
zu  gelin,  herzu  kamen.  So  bald  der  Korb  den  Bo- 
den berührte,  lief  der  Hammel,  fo  gcfchwind  er 
konnte,  davon.  Man  fing  ihn  auf  und  brachte  ihn 
uns  wieder,  und  fo  tnufste  er  fechsmabi  deiifel» 
ben  Weg  hinab  machen,  ohne  dafs  er  den  minde- 
fien  Schaden  gelitten  hätte.     Denn  er  bat  nicht  auf- 
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irt  2U  freffen.  -^  Dieter  V^rfucb'  aberzeugt^ 
isjcb,  dafs  eine  Halbkugel  aus  Seidenzeug,  voa  Z9 
fbls  OurchmeTrer,  «in«  Vorrichtung  abgt^ben  ^lü^(e^ 
Ae  den  Menfchen,  fo  )iocb  er  auch  berab  iaIJe,  völ- 
Ti^  fichere.  Ich  wilrdc  Dir  rallien  ,  einige  zu  Dei- 
nem UbIIud  machen  zu  laffen.  Zu  ledern  wärea 
1111175  Ellen  HaJbtaft  nütbig,  wovon  die  Elle  hOch- 
roS  55  So'iS  koftet,  daher  der  gapze  Fjjifcbtrai 
luf  oicbt  mehr  als  10  Lauisd'or  zu  ftehn  käme;^ 
und  er  ilt  eine  Ssche,  die  fich  nirht  abnutJiL  Da 
noist  aber  darauf  Acht  haben,  daTs  die  Stricke  an 
den  Nähten  1  oder  2  Fufs  über  der  Oeffnung  de^ 
Fallfcbirms  befefligt  werden,  und  dafs  von  deriMün- 
dnag  ein  dünnes  fehr  luckercsSeil  nach  dem  Haupt- 
feile 2  Fufs  etwa  herab  gehe."  Zwei  Uteine  mit  der 
Feder  gezeichnete  Figuren  am  Ende  des  liiiefs  dien- 
ten 2or  Erläuterung  diefer  ßefchreibung. 

„DieNotizen,"  (fagt  Prieur,  ia  den  Annales 
deChimie,  t.  3G,  p.  g4>)  »welche  dtefer  Brief  ent- 
lält,  fchienen  mir  um  fo  inlereffaiiter  zu  feyn,  da. 
das  Publikum  in  diefen  letztern  Zeiten  oflers  das 
Schaufjjicl  eines  Aulflugs  in  Aerofiatcn  gefehn  hat, 
bd  welchen  derLuftfchiffer,  durch  einen  Parachiite 
gefohätzt,  fir.h  aus  einer  fcbr  grofsen  Hübe  keck 
herab  ftilrzie,  —  und  ich  ergriff  mit  Vergnügen  die 
Gelegenheit,  den  benibiuten  Erfinder  der  Luftbai- 
baltoDS  als  den  bekannt  zu  maclien ,  dem  wir  dje- 
fes  Sicherungsmiltel  verdankten.  Die  Erfindung 
des  Fallfcbirms  wird  indefs  jetzt  vom  B,  ,La  Nor-j 
inand,    Profeffoc  der  Phvfik  und  Chemie  an  der 
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CetMillchiile  dis  Tarn* Departements,  reclamfrt« 
In*  einem  Briefe,  den  ich  von  ihm  erhalten  habe, 
fährt  er  feine  Apfprücbe  auf  diefe  Erfindung  au!;.  Et 
ftellte  feine  Verfucbe  frahei*  an»  als  Montgol- 
fier»  der  felbft  bei  ihnen  gegenwärtig  war;  er  be* 
^uftüch  wegen  dlefer  Priorität  auf  refpectabie  Zeu- 
gen und  auf  autbentifche  Werke,  worin  feiner  Ver- 
foche  gedacht  wird,  und  fügt  d^n  Auszug  ans  einem 
AüfUtze  bei,  den  er  17H4  der  damahligen  Afcade- 
fnie  zu  Lyon  vorlegte,  und  der  im  Sekretariat  die- 
fer  Societäl  niedergelegt  ift.  --^  — '  Billigkeit  und 
Wahrheitsliebe  fordern  es,  dafs  ich  diefer  Hecla- 
matiun  des  B,  Le  Normaiid,  und  den  Bd weifen, 
dafs  ihm  die  Erfindung  des  Fallfcblrms  gehöre, 
ebenfalls  die  Publicität  gebe/^ 

Auszug  aus  einem  Auffatze^  den  dtr  B;  Le 
N 0  r  in a n d ,  [damahls  zu  Mompellier^]  1 784'  def 
Akademie  zu  Lyon  vorgelegt  hat,  -'^.^■^  „  Ich  habe 
einen  Parachüte  erdacht,  von  dem  ich  hier  eine  Be- 
fchreibung  mittheilen  will.  Ich  hatte  in  einem  Ban- 
de der  f/i/ioire  d^^  yojages  gelefen,  dafs  Sklaven, 
pm  ihren  König  zu  amüfiren ,  fich  von  einer  Höhe, 
die  beträchtlich  genug  war,  dafs  fie  fich  beim  Fal- 
len viel  Schaden  zufügen  konnten,  mit  einem  Son« 
penfgbirme  in  den  Händen  wohlbehalten  herab  fal- 
len liefsen,  weil  die  durch  (\^xi  Schirm  comprirrirtQ 
Luft  fie  zurQck. halte.  Ich  war  begierig,  das  felbft 
xu  verfuchen.  Zu  dem  Ende  befeliigte  ich  die  En*» 
den  der  FIfcbbeinftäbe  eine«  Regenfcbirms  von  3q 
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Zoll  Durclimefler,  durch  BinJfaifen  an  den  Stiel, 
fo  dafs  die  Luft  den  Schirm  nicht  zurück  fchlagen 
konnte»  und  Uefs  mich  am  sGften  Nov.  17S3,  in- 
dem ich  diefen  Schirm  mit  beiden  Händen  hielte  von 
dem  erften  Stockwerke  eines  Haufcs  herab.  Das 
Fallen  fchien  mir  faft  unmerkh'ch,  wenn  ich  wäh- 
rend defTelben  die  Augen  fchlofs.  Ungeachtet  ich 
alle  Vorficht  gebraucht  hatte,  hierbei  von  niemand 
gefehn  zu  werden,  fo  hatte  mich  doch  jemand  wahr- 
genommen, und  erzählte  davon  dem  Abbe  Ber- 
tbolon,  Prof.  der  Phyfik,  und  dem  Grafeo  von 
Perigord,  Commandanten  der  Provinz  Langue- 
doc.  Bertholon  erkundigte  fich  bei  mir,  wie 
ich  es  eigentlich  gemacht  hätte«  Ich  erklärte  es 
ihm,  und  erbot  mich , "den  Verfnch  in  feiner Gcj^en- 
wart  zu  wiederhohlen ,  und  Tbiere  von  der  Höhe 
des  Obfervatoriums  herab  fallen  zu  laffen.  Diorer 
Verfoch  wurde  auf  den  erften  fchöncn  Tag  verab- 
redet,  und  wirklich  angeftellt.  Ich  hatte  einen 
Regenfcbfrm  von  28  Zoll  Durchmeffcr  wie  zuvor 
eingerichtet,  befeftigte  am  Stiele  dcffelben  vor- 
fchiedne  Thiere  und  einige  Gewichte  in  Gefialt  ei* 
neg  He^^zefis,  fo  viel  die  Gröfse  des  Schirms  zuliefs, 
und  liefs  fie  von  der  Sternwarte  herab  fallen.  B  e  r  - 
tbolon  und 4  <ndre  waren  dabei  gegenwärtig,  und 
flberzeugten  fich,  dafs  das  Ganze,  ohne  einen Stofs 
zu  erhalten,  auf  der  Erde  ankam.** 

„Ich  berechnete  nun  nach  diefem  Verfuche,  wie 
grofs  ein  Schirm  feyn  muffe,    der  einen  Mcnfchcn 
Aanal.  d.  Plkyfik.  B.  16.  St.  a.  J.  i8a^»  St.'^,  L 
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beim  fallen  viJllig  Gtjhern  fülle,    und  fandf    (v 
die    Herren    Mo  ntgolfier    und    liertbolad 

dars,  wenn  der  Meiifcb  Cammt  dem  P^rarhüte  i 
über  -ino  Pfund  wiegt,  ein  Parachilte  von  l4 
üurchiiien'er  dazu  ausreicht,  und  l'i;lt>lt,  wenn  lj 
fich  von  den  Wolken  (lerab  fallen  üefse,  ^gvKfl 
Jes  Unheil  ficliern  wilrde.  FoJ^endes  ift  iJie  y 
wie  ich  ihn  qonfiruiren  müciite.  Ich  mache  aus  ei- 
nen] dicken  SlricUe  einen  Kreis  von  )4l'urs  Durcb- 
iceffer,  bßfeiiige  darum  einen  llonus  aus  LeiinvaiiiJ, 
der  ii  Fufs  hpch  ift,  und  klebe  idier  die  Leinwand 
Papier,  um  fie  flärkt-r  und  für  die  Luft  undurch- 
ga(!glicli  zu  maclien.  Oder  lieber,  irli  nehmeTaft 
nnit  Gummi  eJafticum  überzogen.  Rand  um  den 
Conus  bringe  ith  k'eine  Stricke  an,  die  unten  an 
einem  F'cchtwerke  aus  Weiden  befelligt  Gnd,  und 
danit  einen  umgekehrten  abgefiumpften  Kegel  bil- 
den, unti  auf  diefesFIechtuerk  wilrd«  ich  mich  ftel- 
len.  So  brauche  ich  keine  Fifchbeinftäbe  und  keinen 
Stiel,  die  das  Gewicht  des  Schirms  unnöthiger 
inehreii   würden.     Ich   bin   fo  Oberzeugt, 
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njit  ei. 
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und  gir  nichts  zu  riskiren,  dafs  ich  mich  erbiete, 
damit  einen  Verfuch  anzuftellen,  nachdem  ich  ihn 
auvor  mit  verfchiednen  Gewichten  unterfucht  habe, 
um  die  Feftjukeit  delfolben  zu  prüfon." 

Noch  fügt  der  ü.  Le  Norm  and  in  feinem 
Briefe  an  Prieur  Folgendes  hinzu:  „Die  Ver- 
fuche,   welche   Bertholoa    in    feinem    Werke: 
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Sur  Um  ü¥aniag04  que  laPhyßgue  ei  lesAris^uveni 
reiirer  des  globet  aeroftatiques  y  Monipellier  1784» 
p«  49  t  erwähnty  ilellte  ich  wahrend  der  Verfamm- 
lung  der  Stände  von  LaDguedoc,  im  December 
1783  an«  Montgoifier,  der  lieh  damabls  zu 
Montpellier  befand,  war  nicht  nur  bei  einigen 
diefer  Verfucbe  gegenwärtig,  fondern  billigte  auch 
fchon  den  Namen:  Parachüte ,  den  ich  diefen  Ma* 
fchinen  gab»  und  fchlug  mir  einige  Verändecuogen 
derfelben  vor. 
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Ueh^r    die     Lvftfahrti^n 
der  Bürger  GARNERiK    und  Robertson^ 

▼  om 
He  RAUSGEBER«. 

(IP  ortTetzung.) 
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3«  Luftfahrt  des  Bürgers  Garnerin  in  Berlin  mm 

iZisii  Jpril  i8o3. 

a.  Jujtwas  aus  Garnerin^s  eigenhändiger Ankäh^ 
digung  derffilben.  *)  Melp  Aufflug  mit  meiner  Fran 
wird  am  1 3len  April  im  Garten  der  Veterinärrchiüe 
vor  fich  gehn.  '  Ich  werde  mich  dann  ein  zweites 
Mabl  wieder  auffchwingen  mit  Herrn  Hetmb* 
fiädt,  und  habe  den  Vorfatz  ,  diefen  grofsen  Che* 
miker  durch  alle  Luftfchichten  zu  führen  von  dem 
Punkte  an ,  wo  das  Queckfifber  im  Barometer  lyium 
merkbare  Variationen  leidet ,  bis  zu  dem,  wo  es 
•bis  zu  der  niedrigflen  Gräuze  finkt^  wo  es  der 
Menfch  nur  immeir  zu  fehn  hoffen  darf.     Dann  bat 

*)  Aus  einem  im  Treimüthigen .  l8o3  den  5ten  April, 
T^o.  54»  abgedruckten  Briefe  des  Aeronauten  an 
den  Redacteur ,  Hrn.  von  Kotzebu e,  treu  über- 
fetzt, welches  ich  hier  ausdrücklich  bemerken 
mufs,  da  es  fchwer  wjrd,  zu  glauben,  dafs  der 
Aeronauc  dem  gefammten  deulFclien  Publikum, fo 
•twM  wirkEcb  vorgefagt  habe,  d.  H. 
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«an  fieh  bis  zir^iaer  imermefslicheii  Höbe  erboben» 
iiiid  hier  ift  es,   tvo  der  beherzte  Pbyfik^  einige 
der  Verfuche  unter  dem  Gewölbe  des  großen  Uni- 
ferfunis  anfiellen  kann ,  welcbe  man  an  der  Erde 
,Dnter  dem  Recipienten  der  Luftpumpe  vornimmt* 
Hi^  ift  alier  Srball  fo  gefchuäcbt,   dafs^von  zwei 
neben  einander  Hebenden  einer  den  andern  kaum 
kann  fpret.ben  boren,  —— •— ^  und  dafs  die  Menfchen 
unbekannte  Senfationen  empfinden,  —  —  welche   , 
die  beftflrzenden  Symptome, eines  nahen  Todes  find. 
Das  Blut^römt  zum  Alunde,    zu  den  Nafeniucherii 
und  zu  den  Obren  heraus,   die  Arterien  fcbwellen 
auf,    und  fcbeinen  alle  berften  zu  wollen.  —  —  . 
Mi^nkann  nur  einen  Augenblick  in  einer  fo  unge- 
beeren  Höhe  ausdauern :   ich  bin  in  ihr  nur  Ein« 
inahl  gevefeo«  -^   -—     Alle  Oeffnungen  des  Bai* 
Ions  mOffen  da  offen  feyn,  weil  die  brennbare  Luft 
£ch  aufserordentlich  ausdehnt,     Sie  entweicht  pfei- 
fend,   und  es  würde   eine   Explofioo  Statt  finden, 
wenn  man  in  diefer  Lage  nicht  die  gröCste  Vorficht 
anwendete.      Herr   Hermbftädt    wird  die  aller« 
üchätzbarften^    die    für  die   Chemie  allernützlicb, 
fien«    und   die  am  ailermeiften  die  Neugierde  und 
das  InterefTe  des  Publikums  erregenden  Verfuche 
anfiellen  können.  *V 

fr.  Auszug  aus   Garnerin*s  Befchreibung  die* 
fer  feiner  d-ußen  hußfahn.*)  —  -—     DieKunft, 

^)  Ich  übergehe  hier  eijie  Menge  nichts    Tagender 
Fbrafen,  obfchon  es  in  mancher  HinücbtinterelTant 
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itt  der  Luft  xn  fcbiffen ,  befehrSokt  lieh  j«tzt  imt 
noch  auf  kleine  Fahrten,  und  meine  Za&e  Luft- 
fahrt  hat  einige  Meilen  von  Berlin  ihre  Endfobftft 
erreicht.  —  <—  Um  den  Ballon  mit  Jbrennbarer 
liüft  zu  fallen ,  waren  nöthig  2700  Pfund  Eilen, 
12000  Pfund  VVaffer  und  3ooo  Pfund SchyvefelCiure. 
Ciefe  Stoffe  waren  in  Tonnen  vertheilt,  um  durch 
ihre  Vereinigung  brennbare  Luft  zu  erbalten.  Die 
chemifche  Arbeit  fing  am  Tage  der  Auffahrt  um  9I 
Uhr  an ;  um  1  o|  Uhr  erhielt  fich  der  Ballon  fchon 
durch  eigne  Kraft,  und  er  hätte  fchon  zu  Mittag 
gefallt  feyn  können,  wäre  es  nöthig  gewefen,  denn 
das  Elfen  war  weit  beffer,  als  ich  es  "^  erwartet 
hatte.  —  —  ^  Als  der  König  um  4|  Uhr  angekom- 
men war  y  beendigte  ich  die  Füllung.  -—  — *  Von 
zwei  kleinen  Ballons »  welche  voran  gefchickt  wur^ 

ift,  den  Bericht,  fo  wie  Garnerin  ihn  bekannt 
gemacht  hat,  zu  lefen.  Man  findet  ihn,  jedoch 
fehl*  fchlecht  verdeutfcht,  in  folgendem  einzdh  ge- 
druckten Pamphlet,  das  wenige  Tage  nach  der 
•  Luftfahrt  evfchien:  Korrefpondanz  zwifchcn  Herrn 
O.  M.  R.  Hermbftädt  und  Herrn  Garnerin. 
Berechnungen  über  die  Höhen ^  bis  %u  welchen  GatT* 
n  e  r  i  n '  s  Luftballon  ,  bei  verfchiedner  Belaftung ,  uni 
ter  den  günftigften  Umftänden  f feigen  kann ,  von 
L.  W.  Gilbert,  Prof.  zu  Halle»  Nebft  einem  Be* 
richte  des  Bürgers  Garnerin  von  feiner  den  1 3t en 
April  i8o3  mit  feiner  Frau  und  Herrn  Gärtner 
unternommenen  haften  Luftfahrt.    Berlin  bei  Unger, ' 

i8o3,  a4  S.  8.  d.  H. 
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tfca  ,■  warf 'der  tiemlioh  heftige  Wind  den  erftto 
«wifchen  die  Bäume;  der  zweite  wurde  fchilell 
nach  Soden  getrieben ,  und  zeigte,  dafs  ein  fiarker 
Nordwind  wehte«  Da  ich  hoffte,  die  Heftigkeit 
deffelben  wflrde  abnehmen,  wenn  die  Sonne  fieh 
neigte,  bat  ich  um  Eriaubnifs,  meine  Abreife  et- 
was aufizufchieben. 

Der  Ballon  war  fo  weit  gefüllt,    ats  er  follte, 
ond  die  Verfucbe,    welche  ich  machte,    um    feine 
Kraft  zu  prüfen,   belehrten  mich,   dafs  er  Jeicht  3 
Perfooen  und. hinlänglichen   Ballaft  tragen   könne, 
wie  ich  Herrn    Hermbltädt    von  dem  Augenbli- 
cke an,   als  er  fich  erbot ,  micU  zu  begleiten ,  hatre 
hoffen  laffen.      Schon   früher  hatre  ich   dem  Publi- 
kum das  feierliche  Verfprechen  gegeben,    mit  mei- 
ner Frau  die  Luftfahrt  anzutreten,  und  mich  in  un- 
ferm  Briefwechfel  beftimmt  erklärt,    dafs,   im  Fall 
der  Ballon  nicht  Kraft  genug  haben  follte,   um  uns 
alle  3  zu  tragen,  ich  auf  meinem  erfien  Fluge  meine 
Frau  mitnehmen  muffe,  dann  aber  mich   i  oder  2 
Meilen  von    Berlin   herab  laffen,    und   da  wenig- 
ftens  12  Stunden  warten  würde,    um  ihm  Zeit  zu 
geben,  mit  den  Inftrumenteo,  die  er  nicht  nennt, 
nachzukommen  und  die  Stelle  meiner  Frau  einzu- 
nehmen. —  •—     Hätte  Herr  Hermbftädt   wirk- 
lich die  AbGcht  gehabt,  mit  aufzufteigen, fo 

hätte  er  fiqh  auf  jeden  Fall  bereit  halten  muffen,  fich 
mit  mir  eiozufetzen,  wenn  der  Ballon  ihn  tragen 
konnte,  oder  widrigen  Falls  zu  verfuchen,  mit  den 


» 
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Inftrumenten  mir  nacbzu folgen .  *)  MJn  bat  fich 
bemüht,  den  Vorfchlag  lächerlich  zu  machen,  den 
ich  Herrn  Hermbllädt  gemacht  babe,  im  Mond* 
fcbeine  abzureiren,  wenn  er  früh  genug  ankämei 
um  ihn  zu  benutzen.      Gewiss  hat  Herr    Hermb- 

■*)  Nacb  diofen  und  den  ähnlichen  Aeurserungeii 
Garnerin'f  in  feinen  BHefen  an  Hermbßädc 
za  fchliefüen,  fcheint  es  dem  Aeronauten  mit  dJe- 
fen  Voifclilägen  Emß  gewefen  zu  feyn.  Sie  beJl^l- 
ligen  es  aber  wiedeium,  twas  freilich  kaum  noch 
einer  Rellätigiing  zu  bediirfea  fcheini,)  dafs  fein« 
Einücht  in  die  wiCfenfcliaftiichen  Gründe  dei 
nautik  rilcht  grofe-feyn  ktinne,  und  wie,  was  4 
Beohacliien  erfordert  werde,  ihm  gänzlich  1 
fej'ntniiffe.  Sonfl  wurde  er  keine  fo  fchw 
Zufagen,  und  keine  fo  fonderbaren  Anmuihui 
gemacht  haben,  die  man  felir  Icichi  auf  Mangl 
gurem  Willen  deuten  kann.  Dafs  Garnerij| 
dem  es  auf  eine  gute  Einnahme  ankam,  und  der  in 
Paris  und  Londan  die  Erfahrung  gemacht  haben 
mochte,  dafs  eineLufifchifferin  eine  weit  lebhaftere 
TheiJnshme  erweckt,  darauf  beCland,  feine  Fraa 
nicht  zurück  zu  laffen,  ih  ihm  nicht  zu  verdenkea. 
Eben  fo  wenig  aber  auch  f-Iermbflädt'en,  äalt 
er  fich  von  einer  Unlernehmuiig  gänzlich  losfagte, 
hei  der  es  Ihm  unmöglich  gemachtn'nrde,  richtig  zu 
beobachien,  (welciics  fich,  darf  ich  mich  dJefcs  ge- 
meinen Ausdrucks  bedienen,  nicht,  fo  von  der  Fauft 
we^  ihiin  JäCst,)  und  bei  der  er  höclift  wahrfi^hcin- 
lii.li  in  der  Eile  fich  gezwungen  gefohen  halte,  die 
Fdhrt  unter  Umftänden  anzutreten,  die  feine  Ehre - 
all  Phyfiker  in  Gefahr  brachien,  (ein  Argwohr, 
den  Gamerin's  Aewfserun^'cu  ilim  nolbwendig 
Ginliöfücn   müfs'ien.)  ^  d.U. 


ä  d  t  felhlt  fleh  daraber  nicht  beklagt ,  denn  er  ift 
In  2u  grofser  Chemiker,  um  nicht  zu  wiffeii,  cJafs 
le  Luft  Nachts  und  Tag^  nictit  einerlei  Befchafren- 
klJt  hat;  er  ift  zu  gelehrt,  als  dafs  ihm  unbekannt 
'itpi  könnte,  d^fs  ich  Ja  Frankreich  vor  einigen 
^ren  dem  berühmten  Herrn  von  Humboldt 
flairben  mit  Luft,  die  ich  in  ejncr  Hohe  von  800 
'olfen  l^nge  nach  Untergang  der  Süiiiie  auffing, 
4berbraclite,  und  dafs  er  Ge  weit  geringer  befand, 
du  die,  welche  ich  bei  Tage  aufgefangen  hatte. 
Mfehrere  Mahl  hat  der  berühmte  La  Lande, 
meiOTorlrefl'licher  Lehrer,  (Ü)  den  Wunfeh  geau- 
fsert,  wahrenti  der  Nacht  mit  mir  aufzufteigen,  um 
die  Geiiirne  zu  betrachten.  Herr  Hermbftädt 
beStztgewifs  zu  viel  altronomifche  KenDlniffe,  als 
dafs  mein  Vorfchlag  nicht  fidlte  feinen  Beifall  ge- 
habt haben.  In  Frankreich,  wo  mao  die  Kühnheit 
meiner  Unternehmungen  ,  und  den  Erfolg,  welcher 
fie  begleitet,  kennt,  würde  diefer  VorfchUg  nie- 
manden in  Erftaunen  gefetzt  haben.  *)  —  —  E« 
trogen  fich  fogleich  mehrere  Perionen  an,    um  dea 

•)  Das  Füllen  einer  Flafche  mit  Gas,  und  das  HinauF- 
fcliBuen  nach  den  Sternen,  follten  doch  wohl 
niclit  die  allerfcliärxbarftcn ,  für  die  Chemie  aller» 
nütxlifillten  und  am  allenneiften  die  Neugierde  des 

L Publikums  reizenden  Verlache  feyn,  die  Hermb- 
ft  äd  I,  nacb  Garn  erin's  Ankiindijjung,  unter dcni 
Gewölbe  des  Uoiverfums  anzußellen  Gelegenheit 
finden  füllte?  La  Lande's  efenlade  du  ciel.  (S.6,) 
war  ein   Scherz,  und  Herrn   Hermbltüdt  war 
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dritten  PlaU  einiunelimen.    —   —     Herr   GSrtb4 
ner,  [ein  Jungfer  Mano,  der  in  der  Nitzefchen  Ol^jf 
i^nteriehaorllunf;  fiuht  und  Garnerin*s  Hekanfll 
{chaft  rchoii  in  l'^iris  gemacht  haben  foH.  j   icXHa  lid 
,niit  in  Hie  GoiiLlel.     WligFiirsteH   die  Ve^fsmmlun^  9 
und  erhoben  uns  um  .5|  Uhr. 

Der  Wind  war  fo  heftig,  daFs  wir  faft  hot^ 
zontal  fortgetrieben  wurden.  Win  wliohen  un» 
.aber,  als  wir  Ballalt  heraus  warfen,  und  noch  mebr« 
JUS  ich  eioen  fallfchirui  mit  einem  Ideineu  Hunde 

lerab  liefs  der  ohne  Unfall  auf  die  Erde  kam- • 

Wir  verfpürten  keine  merkliche  Veränderung  iodet 
Temperatur  der  l.iifl,  und  reiften  mit  eben  fo  vid 
Freude  als  Ver^mlgen.  Die  gröfsie  Höhe,  weldi* 
wir  errairht  haben,  war  von  (woo  Fufs-  —  ^~ 
Herr  Gärtner,  den  feine  (ieiflesgegenwart  aucb 
nic^it  eiOPDAugeiiblick  veriiefs,  nannte  mir  dieOer* 
ter,  über  welche  wir  wegflogen.  —  —  Die  Ab- 
nahme der  Schwere  der  Atmolphare  liefü  ficb  ei 
dem  Ballon  merklich  fpüren,  und  beweg  mich,  dM 
Ventil  mehrere  Mali)  zu  öffnen.  Da  die  Sonnei»- 
hitze  vorüber  war,    und  ihre   Strahlen    keine  Kraft 

lehr  auf  dem   Ballon  hatten,    fu  verdidilete  fich 
brennbare  Luft  in  dem  M^afse,    wie  die  Erkät- 
tung  zunahm.  *)     Wir  fingen  an  nach  und  nach  uos 

«s  unßreiiig  um  mehr,    a!s  um   einen   ScheDc  zu 
thun.  ä.  H. 

i-  *}  Miciu  mehr  als  die  Ce  umgebende  atmofi^iärifche 
Luft,  eher  wenii>er,  weil  Ae  eingerohloffen  war. 
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;,  _'j!,  zu  lafTen.  Ich  fiberlegte,  welche  Vorficbt 
tch  anwenden  muffe,  um  io  bequem  als  niöf;licb  zur 
Erde  zu  kommen,  und  warf  eHVas  Bailaft  fort,  um 
eine  Waldung  in  den  K.Uken  zu  bekonimen,  wei- 
tlud eo  Ballon  vor  der  Heftigkeit  des  Windes  fchau 
HO  konnte-  Der  Anker  hielt,  und  wir  bef^ndea 
■DSiauf  dem  Gipfel  eines  Baums;  wir  kamen  zur 
,&de,  indem  wir  die  Zweige  des  nächllen  Baume. 
IS  ans  zcgen.  Das  gefchah  ii(r<  6^  Uhr.  Ich  fprang 
uerfl  »US  der  Gondel,  um  Ge  feft  zu  machen. —  — 
Wir  erfuhren,  dafs  wir  im  Wulterhaufenfchen  Wal- 
de, nahe  bei  dem  Dorfe  Klein  •Beeften,  i  Meile 
jeofeils  Mittcnwalde,  nichi  weit  von  der  fäcbßfchea 
Gräoze  waren,  —  —  So  endigte  fich  meine  äafte 
Luftfahrt,  die  lote  meiner  l'Vau  und  die  iftc 
d«5  fierra  Gärtner.  —  —  Berlin  den  igten 
April  iöo3' 

*.  Aus  A^T  Dicade  philofophtque  littst,  et  polic.t 
Anaalen  \i,  No.  £4,  Floreal,  p,  379 :  »^'^^'o- 
liewe  Garnerin  a  fait  ä  Berlin ^  le  |3.  Avr'U,  ea 
frtfwace  du  roi  et  de  la  cour,  un»  irit  brillante 
afcenßon.  II  4'fc  monte  dans  l'a^roßate,  accompagne 
defa  femme  ec  d'ua  berlmois.  Ce  dernier  a  remplac/ 
"Ut  prof^Jfiur  de  chimie,  M.  Harmbftatt,  tful 
fitmit  propoß  Malier  fuire ,  au  deffua  des  nuagts , 
de  nombreuffs  rrpcriences ,  matt  dont  le  tele  pour 
let  dicouvert^s  fe  ferafans  doute  refroidi  au  mvment 
^U  dt'part.  Le  voyage  de  iios  ai'ronautei  a  Ite  on  n# 
p^ut  plus  heureux.  lls  fönt  de/hendus  ti  dix  Heues 
dt  Berlin  fattt   ququh   accident^       Ün  tel  Jpectacle 


1 
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a  vivenient  ^intireffi  la  cour  et  tout  Berlin.  Le  rölm 
'fau  des  pr^fens  predeux  aux  aeronäutes  fran^ais%  H 
une  medaille  a  /ce/rapp/e  pour  perpecuer  la  mhnoin 
de  ceite  belle  afcenfion»  Sur  un  cötegle  la  midaUk 
on  voit  un  ballon  dans  les  airs»  un  Mercure-le'de' 
ikince  ei  femble  lui  iracer  la  route;  dans  texergu6 
on  lit  ce  vers:  Hac  Uer  eß  fup^ris  ad  magni  ieeta 
ionantis.  Sur  le  reversfont  les  ponraiis  de  Garne* 
rin  et  de  fon  ipoufe^  partes  für  des  riUages;  fia/cri' 
ptioneß:  Te  duce  ibimus  iltac.*) —  Refkdönsjuftice 
aux  etrangers :  ils  Ja^ent  reconnaitre  ei  ricompek» 
fer  dignement  les  talens  (//)  et  le  courage» 


lo.   Eine    Berechnung    über    GsLrn€rin^B   lu/t- 
fßhrt     in     Berlin  ^     wie    fie     ausgeführt      Ufurde^ 
und   wie  fie    mit    Herrn   liermbftadt 

projectirt  war^ 

vom 

Kriegsrath    Schlönbach, 

Director  der  Königl.  Saline  zvl  Schönebeck.  **) 

Die  von  dem  franzoßfchen  Luftfcbiffer  Otr- 
xierin  unter  dem  gemifsbrauchten  Namen  eines 
Götterflugs  den  iSted  April  i8o3  zu  Berlin  unter* 
nommene  Luftfahrt  beweift  leider  noch  allzu  Itixt^ 

*)  Ein  wunderbarer  Einfall  des  Medailleurs :  unter  Jer 
Leitung  eines  aeronautifchen  Schaußellers  in  den 
Himmel  eingehn  zu  wollen»  d.  H. 

**)   Manvergl.  S,  ii.  d^  h. 


^ 


t    173    3 


ifs  Aeronautik  norh  weit  von  dem  Gefchäfte  der 
ilorrorfchei-  entfernt  fey  ond  noch  blofs  zu  einem 
Iriderwerbe  windiger  und  ganze  Nationen  brand- 
itzeader  Franzof^n  diene.  Denn  hat  uns  Gar- 
Fcrio  etwa  Ober  dea  Zuftand  der  Atmofphärs» 
Trockenheit  in  den  hühern  Regii-nen,  Ober 
Elecirieilül  und  Entftehung  der  Meteore, 
irtpQanzuDg  des  Schalls,  über  Strablenbre« 
d.fo  weiter  unterrichtet?  Nichts  von  allem 
Toadern  er  erzählt  bJofs,  dafs  ihm  bei  einem 
der  Höhe  die  Erdflüihe  als  eine  gemablla 
irle  gefchienen,  der  Ballon  in  4  Stunden 
bber  4  Meilen  zuritck  gelegt,  und  dafs  er  eine  fenk- 
lechle  Hohe  von  Ö200  parifer  Fufs  erreicht  habe. 
Da^  letztere  iO.  eine  handgreiflirhe  Erdichtung,  di* 
nur  der  der  Sache  ganz  Unknndige  glauben  kann; 
der  einfichtigere  Theil  hält  es  für  franzüfirchen 
Wind,    der  den  liallon   6.00  Fufs  gehoben  habea 


mag. 


Denn  aus  Garnerin's  eignen  Angabea 
der  Grüfse  des  BjIIuqs  und  des  Gewichts  alles  daf- 
fen,  worauf  es  hierbei  ankam,  geht  nnwiderrprech- 
lieb  hervor,  dafs  die  angeblichea  ti-ioo  Fuls  auf  dia 
Hälfte  reducirt  werden  milffen. 

Im  4  >  ften  Stflcke  der  berliner  Zeitung  giebt  näm- 
Jjcb  Garnerin  den  Inhalt  des  Ballons  auf  to446 
parifer  Cubikfufs  an;  ferner  das  Gewicht  des  im 
Ballon  eingefchloffenen  Wafferftoffgas  auf  i35/iS 
Pfund,  and  der  atmorphärilcheti  Luft,  welche  der. 
gefoUte  Ballon  aus  der  Stelle  treibt .  auf  8 1  -^  Pfund* 
«1  UnMn  5b  Gran  =^  &i:i,y  Pfundj    eadiioh  das 


»brolute  Oewiehl  von  Hfllle,  Netz,  Oondei;  Aor 
ker  uml  Tau  auf  245  Pfunit;  das  Gewicht  der  S 
Luftfahrer,  nach  (liefen  und  fpätern  Angaben  auE 
357  Pfund,  und  das  Gewicht  des  BaUafts  aDfäag> 
Jich  auf  36  Pfund,  am  Ende  aber,  nachdem  wäh- 
rend der  Fahrt  etwa  ao  Pfund  au.sgevvorfeo 
waren,  auf  10  Pfund.  Ganz  von  Ballafi  durfte 
a'r  fich  nicht  eätblöfsen,  weil  er  beim  Herun- 
Wrlaffen  auf  Wälder,  Seen,  Fluffe  und  aodere 
fiiodernirTe  ftol'sen  konnte ,  die  das  Auswerfen 
einiger  Säcke  zur  neuen  Erhebung  würden  noth- 
fteiidig  gemacht  haben.  Der  gleich  anfänglich 
mit  eingenommene  Faliicliirm  nebft  dem  Hunde 
kömmt  nicht  in  Rechnung,  weil  er,  nachdem  der 
Ballon  einige  100  Fufs  geftiegen  war,  niederge- 
laflen  wurde.  Da  aber  Garn  er  in  eines  Barome- 
ters erwähnt,  aus  deffen  Stande  in  der  gröfsten  Hö- 
he, (der  aber  wohlweislich  nicht  angegeben  wor- 
den,) er  auf  eine  Höhe  von  6200  Fufs  gefchloffeo 
haben  will,  fo  will  ich  deffen  wabrfcheinljchcs  Ge- 
wicht nebft  dem  eines  Thermometers  zu  3  Pfcod 
•DDehmen. 

Folglich  ift  die  abfolute  Laft,  weiche  der  Ballon 
mit  in  die  Höbe  hob,  614  Pfund,  lind  deraaach 
die  Kraft,  womit  der  Ballon  fiieg,  SiSfjo  — 
i35,i8  —  614=  43,5z  Pfund. 

Um  die  Hübe  zu  berechnen  ,  welche  der  Ballon 
Erreichte,  wenn  er  mit  4^/52  Pfund  Kraft  aufitieg, 
Hiufs  man  wiffen,  dafs  der  Ballon  keinesweges  aus 
einer  undehnbaren  Hülle  angefertigt  werden  knao, 


Druök  M 


Silber  cl«s  in  dem  Ballon  «ingerdilorsne  Wafferfioli- 
gßi$  ficb  ia  riem  Maafse  ausdehnt,    wie  der  Druok 

4k  äufsern  Luft  durch  die  Verminderung  ihrer 
Xlifiü'itat  in  ^rCiUt^rn  Hüben  abnimmt.  Um  nun 
jdie  Zerreifsung  der  Hillle  durch  die  vermehrte  Aus- 
dehnung der  eingefchlofsnen  Luft  zu  verhindern, 
fallt  man  den  Ualloit  anlanglirh  nicht  ganz,  damit 
jDr  die  Ausdehnung  der  inllamniabeln  Luft  beim 
AnUteigen  des  Balluu'^  der  nüthige  Spielraum  übrig 
Ufib«.  Setzt  man  nun  voraus:  die  ahfolutenElafli. 
jitfiten  der  eingefchlofsnen  und  äufiern  Luft  bleibea 
immer  [einander  gleich  und  die  Dichte  beider  fleb« 
Jm  Vcrhällnifte  der  Hlafti.  jtaten,  *)  fo  fteht  auch 
der  Unlerfcliied  der  Dichten  beider  Luftarteo  ia 
demfeJben  Verhält nifrc. 

£b  mag  die  Dichte  der  atmofphärifchen  und  der 
ipflamm^beln  Luft  unlen  0,  d.  oben  A,  h,  und  der 
Barometerftand  unten  A,  oben  b  leyn;  fo  verhält 
{ich  alfo,  weU  D  :  d  =.  A  i  i  =  B  :  b  i&,  auch 
D  _  A  :  d  —  S  =  B  :  A.  Es  ift  aber  für  dea 
feb,vvebeDden  Ballon,  wenn  v  das  Volumen  der  ein- 
gefchlofsnen Luft  in  Ciibikfuf^en  uml  p  die  abfolule 
Laft,  welche  der  Ballon  mit  zu  erheben  hat,  aus- 
druckt, w  .  (d  —  i)  =::  p  oder  A  —  S  =  - ,  wel- 
Amt  Wertb  in  die  vor{iehende  Proportion  gefetzt, 
folgepdegiebt:  D-r-d:  ^=.B-b,  oder  [D  —  rf)  »  : 
B:b. 

•)  Vorausfetzungen,  die  felir  richtig  find,  fo  fern 
man  von  den  TemperaiiiruiHerfcliieilen  abfieht,  die 
in  der  Hebe  ander«  xli  an  ^er  Er^c  lind,      d,  H. 


( 
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Nun  ifir,    nach  den  obigen   Angaben    Gar 
r  in's,    {D  —  ä)  r=  677,02  und  p=B'^Ph 
und   es   war  B  oder  der  untere  Barometerfund  am 
Tage  der  Luftfahrt  2S"  4"'  oder  S^a'/'.      FoigliA 
tnufste  b  oder   der   obere  Barometerftand ,    wo  dat 
Gewicht    der    iDllammabeln    und    der    atmofphirl-  [ 
fcben  Luft  im    Gleichgewichte  fiand,    der    Ballofti' 
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alfo  blofs  fchwebend  erbalten  wurde, 
^  308,12'"  feyn. 

Sucht  man  nun  zu  dem  untern  und  obern  Baro-  ', 
meterftande  oder  zu  den  Zahlen  34o  und5o8,i3,  ja 
len  Briggifchen  Tafeln  die  zügeh.irigen  Logarith-  , 
,4en,  zieht  diefen  von  jenem  ah,  und  fchneidet  von 
deinUnterfcbiede  beider  die  hintern  3  Zahlen  ab,  fo 
bat  man ,  nach  de  Lüc's  oder  Meier's  Formel, 
franzöfifchen  Toifen,  die  dem  obern  Barometer- 
ftande  von  3oS,i2"'  entfprechende  Höhe,  wo,  we- 
gen Verminderung  der  Rlalücitäf  der  atinofphäri- 
fchen  Luft,  der  Baiion  nach  einigem  Ofciljjrea 
fcbvrebend  bleibt.      Nun  ift 

der   Logarithine    Ton  34^        =  2,5314789 
der  Logarithme   von    3o8,is  ^  12,4087209 
alfo  der  Unterfchied  =  0,0427580 
folglich  die  Höhe  =  427,58  Toifen  oder  256';,48 
parifer  Fufs,  welche  2655  rheinJändifche  Fufs  aus- 
machen. 

Garnerin  gab  diefe  Höhe  zu  6200  Fufs  an, 
alfo  um  0735  Fufs  höher,  als  die  mit  äufserfiec 
Schärfe  gefahrte  Rechnung,  die  lieh  auf  feine  ei- 
geiiea  Angaben  gründet,    eigicbt. 
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Es  bat  demnach  Oaroerin  noch  nicht  ein- 
pjlhl  die  Uüh«  ctcs  Urockens  über  lITenburg  er- 
reictit ,  welche  Pro/effor  Zimmermann  zu 
Brjußrchweig  2,64'J»4*^  parifer  Fufs  gefunden  bat' 
Was  fiir  entfc  beiden  de  Vcrfuche  würde  man  in  ei- 
ner fo  geringen  Höbe  von  Hrn.  O.  M.  R.  Herrab- 
Rid  t  haben  crwarlL-n  können,  wenn  er  Itatt  des 
Kaufmanns  Gärtner  eingeÜiegen,  und  den  dritten 
Mann  der  Luftfchjffer  abgegeben  hätte  ?  Durch  fei- 
ne Auffahrt  den  licrlinern  ein  Scliaufpiel  zu  geben, 
das  vielleicht  kein  grüfsercs  Vergnügen  gewährt 
hätte,  aJs  die  Knahen  in  den  aufßc-igenden  papier- 
veo  Drachen  fintlen,  war  zu  febr  unter  der  WOr- 
iäe  eines  Mannes,  welcher  der  neuern  Chemi«  in 
T}eiitTc)iiand  zuerll  den  Schwung  gab. 

Selbft,  wenn  er  bJofs  in  der  Gefellfcbaft  des 
Garnerin  mit  Ausfchlufs  der  Madame  Garne- 
rio  gleich  anfangs  mit  eingeftiegen  wäre,  war  die 
flelgende  Kraft  des  Ballons  nicht  hinreicbend, 
Ibn  fib^r  den  limbus  binaus  zu  führen,  wo  eine 
ewige  Kälte  herrfcht.  Denn  angenommen,  dafs 
das  Gewicht  des  Herrn  Harmbftädt  auch 
«liebt  gröfser  als  das  des  Garnerin  gewefen 
vrSrei  fo  konnten  doch  die  Inftrumente,!  welche 
er  2u  den  anZufiellenden  Verfucbcn  mit  ficb  füh- 
ren muffte,  wenn  fic  auch  nur  aus  einem  Barome- 
ter, Tbermometer,  Hygrometer,  Electrometer, 
Tafchen-liompafs,  Sekundenuhr,  Sprachrohr  und 
einen  fogenannten  englifchen  Dofenfextanten,  dergl. 
B^r  von  Humboldt  auf  feinen  Reifen  mit 
AwiaJ.  d.  Ph^rtk.  B.  iC.  St.  i.  i,  1904-  Si,  a.  M 
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fich   fohrt,   beftanden  hätten,  nach  einer  beiläufi- 

■  1  •    r*  • 

g^n'  Schätzung  doch  nicht  weniger  als  1 8  Pfiind 
wiegen.  Auch  waren  beim  Herunterlaffen  ihnen  za  . 
Hemmung  der  befchleunigten  Gefchwindigkeit  des 
fallenden  Ballons  lO  Pf.  UalJaft  nöthig.  Das  abfolute 
Gewicht  der  Laft,  welche  der  Ballon  mit  aufbeben 
mufste,  würde  alfo  in  diefem  Falle  533  Pfund  be- 
'  tragen  haben.  Milhin  blieb,  bei  übrigens  glejclieii 
Umftänden,far  diefteigendeKraftSi  2,70 —  i35|i8' 
-—533:=  i44;52  Pfund  übrig,  wäre  alfo  der  QberfB 
Barometerltand  in  der  Höhe,  welche  der  Ballon 
mit  diefer  Befchwerung  erreichen  konnte,  nach  der 

obigen  Formel  =  --  (377^5^  ^   ^^    ^^Iz    gewcfen. 
Nun  ift  der 

Logarithme  von  34©     ==  2/53 14789 
Logarithme  von  267 j  =  2;427J238  \ 

alfo  der  Umerfchied  =     io4i55i^ 

folglich  die  Höhe,  die  zu  erreichen  war,  =  io4i/55i 
Tüifen  oder  6^49f  parifer  Fufs. 

Die  warme  Luftregion  erßreckt  fich  von  der 
Erdfläche  bis  zu  einer  Höhe,  wo  der  Schnee  nicht 
mehraufthauet;  und  wenn  man  die  Wahrnehmungen 
der  INaturforfcher  nimmt  und  mit  einander  ver- 
gleicht, fo  umfchliefst  diefen  Limbus  eine  krumme 
Linie,  welche,  nach  ßouguer's  Bemerkung,  unter 
dem  Aequator  2434)  unter  den  Tropicis  2 1 00, 
und  in  Frankreich  und  Deutfchland  ifioo  Toifen 
von  der  Rrdfläche  abfteht  und  endlich  an  die  Pole 
fich  anfchliefst.     Jenfeits  diefer  Linie  herrfcht  eine    ," 
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a«*wät)ren(ie  beFtige  Kalis.  Ind^fs  durcli  die 
ize'  Almorpliüre  halte  diefe  Lini«  auch  bei  einer 
■eitnannifchen  Litfifahrt  nicht  erreicht  werden 
Otincn,  da  Hie  berechnete  Höhe  von  1041^  Toife 
■•n   »6oo  Toifcr  roch  um  558|  Toife  zu  kurz 

rfst.  Wörde  dagegen  Horr  Hermbttädt  al- 
eingefttegen  feyn ,  fo  waten  von  der  n-.it  auf- 
llihebenden  Laft  i3o  Pfund  ahgogangen,  und  dacin 
tfBrde  der  Ballon  zu  einer  Hohe  gefliegen  feyn,  wo 
Barometerlland  nur  .;  7'"  betragen  haben  wür- 
fe,  dasifii,  bis  zu  einer  Hübe  voo„i95o  Toifen. 

Dem  Herrn  Hermhflädt  i{t  «s  alfo  nicht  z« 
lirdcnken,  dafs  er  ßch  von  (liefern  Dberldduen 
tuEtE^chifre  fäuberlich  zurück  gezogen  hat;  aber  es 
tfchah  wohl  nur  in  der  Eile,  dafs  er  zum  Grumle 
feiner  Abneigung  für  eine  zweiteLufifahrt  und  Ab- 
iöfung  der  Madame  Gamerin,  die  Zerbrech- 
lichkeit (einer  kofibaren  Inftrumente  angab,  bei 
einer  unbefti  mm  baren  Entfernung  des  Orts,  wo 
nach  der  eriteo  Luftfahrt  der  Ballon  zur  Erde  körn- 
en Avürde.  Dafs  auf  der  erften  Fahrt  ein  anfelin- 
icher  Theil  des  Wafferftoffgas  theils  durch  Aus- 
ihtvitzen,  theils  und  hauptfachlich  durch  Oeffnung 
T  Klappe  beim  Herunterlaffen  verloren  gehen 
aufste,  gab  für  Herrn  Hermbftädt  einen  weit 
richtigem  und  vollkommen  zureichenden  Grund 
i  der  zweiten  Fahrt  abzuflebn  ;  denn  wie 
»«nie  dem  Ballon,  der  auf  freiem  Ftlde  in  der 
Jcgend  von  Mittenwalde  niederfank,  Jas  auf  ge- 
M  a 
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dachte  VV^ife  verJoine  Gas  wieder  erfetzt  yrtA 
dadieGefäfse  und  pneuniatifchen  Gerälhfchaft 
Entwi<  Uelungder  inflsinmabeJn  I  uft  4M^ilen  dm 
in  dem  Garten  der  ihierifchen  Arzneifcbule  zu, 
lin  fianden?  Ohne  Ergünzung  des  Gasveidäftes  I 
de  aber  die  oben  berechnete,  ohnehin  febr  mjl 
Höhe  von   io4'   Toifen  bei  weitem  nicht  errei«! 

irdeii,    und  dieTer  zweite  AulTcbwung   blofs  eia 
GauUlerfpiel  eines  leichtfinnigen  und   gewinnfüch-   ■ 
ligen  Franzofen  geblieben  feyn. 


ßprechnungpn  über  die  Hohen,    bis  zu  welchen 

Garnerin's     Luftballon ,    bei   vfrfcljifäner    Bela- 
ßung,   unter  den  günftigßen   Umßütiden  ßeU 
gen   konnte^ 

L.      W.      G  1  L  B  E  R  T  , 
Profeffor  iler  Pliyük  und  Chemie  za  Hall«.  ■>    , 
Garnerin's  Luftballon  bildet ,  wenn  er  völlig 
<;  ^  auFgeblafen  ift,  den  Angaben  diefesLuftfcbilfers  ge- 

")  Die  VeranlaFfung  zu  diefem  Auffatze  habe  ich 
S.  lo  angegehen.  Hier  iH  er  von  mir  nicht  nur 
durchgängig  comniemirr,  fondern  auch  in  einigen 
Theilen,  die  zu  flüchtig  behandelt  waren,  umge- 
arbeitet n'urden,  und  ich  fchmeichle  mir,  daEs  er 
in  diefer  Geßalt  auch  dann  noch  einigen  Werüi 
behalten  difrhe,  wenn  man  Garnerin  und  [eine 
Lutd'idirtea  wird  Ter  gellen  haben. 


I 
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^i  ein  längliches  Spliarnid  ,  delT-TB  kleine  Aclife 
parjfer  Kwf«,  und  deffen  Inhalt  io44'>  psrifar 
Ifkfar«  befragt.  Die  atmorphärifche  Luft,  wej- 
!tler  völlig  sufgeblafene  Gallon  bei  einem  Baro- 
terftan^c  von  i&  parifer  Zollen  und  Pin» 
imperatur  von  lo*^  R.  aus  der  Stelle  dra^kr, 
egt  TolgDclj,  nach  Lavotfier's  Belli  mm  utii^eti, 
i»6ati3  .  1 0446  =  90 1  par.  PfunHe.  * )  Der  Ba- 
neler-  und  der  Tbermometerflanil  am  Tdga  dts 
ffieigens  ßimmen  2jeaiiicb  pahe  mit  dem  hier  au- 
anunenea  iibercin. 

Ueber  die  Belaßung  des  Ballons  theilt  Garne« 

folgende  Angaben  in  den  Zeitungen  mit.       Die 

Ue  des  Ballons  wiegt  120  Pfund,   das  Net^  60« 

I)  Nämlich  I  parifer  Kubilvfufs  t  Unz«,  3  6ro», 
3  Grains  =  o,of)h263  Pfund.  Wie  Giirnerin  Z9 
der  Angabe  von  8.3  Pfund  i  "jjnze  SfiGran  Könim^ 
dte  Herr  Kriegsraih  SclilÖnbach  feiner  Boiech. 
nung  zum  Grunde  legt,  (S,  1,7^,)  fehe  ich  nicht 
li1).  Oarnerin  felhft  fagte  in  der Spencrfolteii  Zet> 
*lungvom  sten  April,  weder  woher  er  diefe  ZaM 
Kalte  I  noch  wie  er  zu  den  Zahlen  gekommen  fejc^ 
die  er  fiir  den  Inhalt  feines  Ballons,  und  zwar  für 
die  beiden  fphärifchen  Theilö  und  für  die  miniere 
Cjrlindlifche  Zone,  befunders  angab.  Ein?  Kugel 
Ton  36  Fufs  Diirchmeffer  hat  einen  Inhalt  von 
^2oi,7  par.  KtiliiKfufs.  Oaniach  fcheint  Garne- 
^tIb*  fi  Angabc  des  Inhahs  feines  Bnlloni  lichdg  eh 
feyn.  Sollte  er  Ce  vielleicht  Lalande  veidan- 
;i^^J>t,^eii  ^  in  einem  feiner  Keife  berichte,  (S.  169,) 
feilten  Le^^  üeunt? 
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die  Gondel  So^  der  Anker  iSj  'Herr  Garnerin 
i3o,  Madame  Garnerin  97  parifer  Pfund.  -— 
Der Obermedicinalrath  Hermbftädt  fchätzte  fein 
eignes  Gewicht  auf  146,  und  das  feiner, Inftrumento 
auf  1 6  Pfund. 

Die  gQnftigften  Umftände^  unter  welchen  der 
Ballon  bei  gegebnem  Barometer-  und  Tberxnometer- 
fiande ,  bei  gegebner  Gü'te  des  Gas  und  b^i  gegeb- 
ner  Belaftung^  fteig^n  kann ,  find  die,  dafs  er  in  dber 
gröfsten  Höhe,  bis  zu  ^welcher  er  zu  fteigen^yet- 
mag,  vollkommen  aufgeblafen  iit,'  ohne  dafs  das 
-Gas  in.'ihm  comprimirt  wird  -und'  d<n  Ballon  zu 
zerreirsen  ftrebt.  Steigen  Menfchen  mit  auf,  fo 
läfst  (ich  diefes  dutxb  Oeffnung  des  Ventils  errei- 
chen. *)  Ift  das  nicht  der  Fall,  fo  darf  der  Ballon 
nur  bis  zu  einem  durch  diefe  Üöhe  belümmten 
Punkte  gefüllt  werden. 

Ift  das  Gewicht  der  atmorphärifchen  Luft,  wel- 
che der  völlig  gefüllte  Ballon  an  der  Oberfläche  der 
£rde  aus  der  Stelle  druckt,  =  a,  und  das  Gewicht 
der  Hülle  des  Ballons  und  ihrer  Belaltung  =  b;  ift 
ferner  das  Gas  im  Ballon  m  mahl  fpecififch  leichter, 
als  die  atmofphärifche  Luft  bei  gleichem  Drucke  und 
gleicher  Wärme;  und  fetzt  man  endlich  die  Dich- 
tigkeit der  Luft  an  der  Oberfläche  der  Erde  =  1, 
und  in  der  gröfsten  Höbe,  welche  der  Ballon  unter 
den  günftigften.  Umfiänden  bei  der  Belaftutag  b  er- 

*)  Nur  ^flöchte  dabei  jedes  Mahl  etwas  atmofphäri- 
fcbe  Luft  in  den  Ballon  eindringen. 


i 
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riefclit^  =  -^  :    fo  mufs  der  Ballon  fo  hoch  iteigen, 

bis  —  ==  —  -f"  b  ift.  *)  Daraus  b»illimnit  fich  in 
jedem  Falle,  x**}  und  daraus  die  gröfsteHöhe,  weK 
che  der  Ballon  unter  den  vortheilhafteiten  Umftcln- 
den  erreichen  kann«  Und  zwar,  wenn  man  (liefe 
gröfete.HOhe  mit  /i  bezeichnet,  fo  ift,  dem  Mariotti- 
fchjen  Gefetze  und  de  LOc's  Beobachtungen  ge- 
mäb,  h  =  60000  .  log.  x;  Formeln,  über  die  ein 
Mel^reres  zu  fagen  hier  nicht  der  Ort  ift.  ***) 

*)  Das  heifst,   fo  hoch,  bis  die  almofphürirchc    Luft 
von  der  Dichtigkeit  -  ,    welche   er  aus   der   Stelle 

drückt,  gerade  fo  viel  wipijt,  als  das  m  mahl  fpoci- 
iifch  leichtere  Gas  im  Ballon,  (das  in  dißfer  h^iliern 
Jlegion  gleichfalls  eine  x  mahl  gcrinirerc  Dichtig- 
keit als  an  der  Erde  hat,)  fainmt  der  Hülle  und 
deren  Belafiung. 

».»)   Nämlich  X  =  ^""-pJt. 

***)  Nach  de  Lüc's  Kegel  gicbt  der  Unterfchied 
der  Logarithmen  der  coriiiiirten  ßarometerllände 
.  an  zwei  Stationen,  (folglich  auch  der  den  Ba- 
romisterftänden  proportion alen  Dichtigkeiten  der 
Luft  an  diefen  Oertern,)  60000  mahl  genommen, 
die  lenkrechte  Hübe  der  einen  Station  über  die  an- 
dere*, ifi  parifcr  Fufs.en,  (abgefchn  von  den  Corre- 
ctionen  wegen  der  Temperatur  der  Lufr,  auf  die  es 
'hier  nicht  ankömmt.)  Da  hier  die  Dijchtigkeit  der 
Luft  an  der  Erde  =  i  und  in  der  obern  Station  =  - 

gefetzt  ift,  fo  ift  der  Unlei  fchied  dor  Logarithmen  die- 
ler •Dichtigkeiten  «=  log.  nc,  und  alfo  //ä.  6.0000 .  log.  x, 
Nach  der  obigen  Formel  für  x  ift  aber  logt  x  sv  log. 
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Herr  Garn ^r in  Dimmt  ia  den  Zeitangen  m, 
da(s  das  Gas,  womit  fein  Ballon  gefallt  war,  6  mabjl' 
fpecififch  leichter  als  die  atmofphärifche  Luft  .fey. 

'  '  '  r 

Da  der  Ballon  fich  vor  dem  Füllen  nicht  ganz  luft- 


SüL — \1^' —  locr.  hn%  Sind  m  und  «  confianui  Grd«. 
£sen ,  (wie  das  für  die  me^ften  der  folgende  Be^ 
rechnungen  der  Fall  iß, )   fo  labt  lieh  log.     ^^T       ■ 

•  -   '  ein  für  alle  mahl  berechnen ,  und  man  findet  dann 
für  jede  verlchicdne  Belafl^ung  b^-  den  zu  ihr  gthö- 
rigeniog.  x  durch  eine  einzige  Subtraction.     Nach' 
unfern  Vorausfetzungen  war  a  s=?90i  Pfund;    je 
nachdem  man  daher 
fetzt   m     =        6         ;         5        ;  8 ;     irird 

^'"'7/'^'*  =  .    75i       ;       721      ;        788/4;  und 

_    log,   Lfi=:llf==2;8752349;2;85793'53;  2,8967466. 

Hierbei  ift  angenommen,  daCs  der  Barem eterfiänd 
an  der  Oberfläche  der  Erde  28'<,  der  Thermoineter* 
fiand  10''  R.  betragen  habe,  luid  daCs  es  yb  gut  Jey, 
als  weAn  der  Ballon  an  der  Oberfläche  der  Erde  von 
dem  m  mahl  fpecififch  ;ieichtern  Gas  ganz  aufge- 
blafen  gcwefen  wäre.     Am  Tage  der  Auffahrt  war 

I 

der  Barometerftand  28"  4">  ^Hö  Höhen  naüITen 
daher  in  fo  fern  etwas  gröfser  gewefen  feyn,  als 
fie  uns  die  Rechnung  geben  wird.  Dagegen  war 
dgs  Mittel  aus  der  Temperatur  an  der  Erde  und  in 
den  hohem  Stationen  gewifs  bedeutend  unter  167** 
R.,  (der  Normaltcmperatur  für  de  Luc 's  Regel^ 
und  in  fo  fern  mufsten  alle  Höhen  geringer  fcyn, 
als  fie  uns  die  folgenden  Rechnungen  geben.  '  Und 
höchft  wahifcheinlich  dürfte  der  letztere  Grund 
den  erftcrn  überwogen  haben,  daher  ich  hiei^  zum 
Vortheile  des  Aeronauten  gerechnet  haben  d&fte. 
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ler  machen  läfst ,. auch  die  Füllungsanftalten  fo  be^ 
shaffen  waren,  daCs  wahrfcbeinlich  nicht  weoig 
tmofphärifcbe  Luft  und  andre  fchwere  Gasartea 
US  den  FälTern  mit  in  den  Ballon  übergingen;  * }  fo 

*)  Der  Füllungsapparat    beftand   aus    einer    Menge 
(fcliwerlich  neuer)  Biertonnen,  die  um  einen  grolken 
Kübel  voll  Waffer ,   als  pneumatifche  Wanne,   auf- 
recht umher  Aanden.     Sie  fchienen  ziemlich  ]uft- 
dicht  gemacht  zu  feyn.     Im  obem  Boden  eines  je* 
den  befanden  licli  zwei  grofse  kreisförmige  Löcher 
zum  Nadifüllen,  mit  dicken ,  conifch  abgedrehten 
hölzernen   Stöpfeln,    und   ein    armdickes    Entbin- 
i      dungsrohr   aus  verzinntem  Eifen bleche,    mit    drei 
Kmen.     Diefes  führte  das  Gas, | das  in  den  Tonnen 
entbunden  w^urde,  unter  ein  kleines  hölzernes  Ge« 
fäb,  'welches  in  der  Mitte  des  grolsen  Kübels  um«  ' 
gekehrt  befeßigt  war,  fo  dafs  der  Rand  der  OefT* 
nung  lieh  mehrere  TM  tief  unter  der  Wafferfluche 
befand,  und  daCs  alfo  das  Gas  aus  denEntbindungs« 
röhren  flurch  mehrere   2oll   hoch   WalTer   fteigen 
BuiÜBte ,  ehe  es  in  diefes  Gefäfs  kam,  das  den  Dienft 
des  Trichters  der  pneumatifchen  Wanne  that.     Ein 
Blechrohr  und  ein  daran  befeßigter,   vi^enigftens  20 
FuTs  langer  Schlauch  führte  das   Gas  von  hier  un< 
mittelbar  in  den  Ballon.      Noch   am    Abend    des. 
ächaufpiels     roch     es    um    den     Füllungsapparat 
ausnehmend  ßark  nach  .WafTeriloiTgas.    -— -    Man 
fieht  aus  diefer  Befchreibung,  dafs  diefes  ganz  der 
Füllungsapparat  ift,   deCfen  ßch  fchon    Charles 
und  Robert   zur*Fü11ung  des  Ballons  bedienten» 
-m -welchem  Ce  am  ißen  Dec.  1783  felbft  mit  auf- 
fliegen, (Krampfs  Gefck»  d.  Aerojt. •  B.  2,  S.  i34.) 
Sie  füllten  damahls  drei  Tage  und  drei  K  ächte  lang 
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bleibe  icTi  bei  diefer  Annahme,  die  flberdies  durch 
einen  vorläu6ge'n  Verfuch  beftätigt  wird,  den  tief 
Obermeriicinalräth  Hermbftadt  mit  Garne- 
Tin's  kleinem  gelben  Ballon,  der  bei  der  Auffahrt 

zum  Wegweifer  diente,  angeiteJlt  hat.  *) 


«• 


; 'un  unter  or  och  en  fort,  und  "Wurden)  (wie  es  .dort 
belTst,     den  Ballon  fchwerlich  toU  be^omoien  ha- 
ben ,  hatte  ihnen  iiicht  endlich  ein,  berühmter  .Che- 
mie er  das  rechte  Verhältnifs  der  Ingredienzie-n  an- 
gegeben. Dann  erß. 'wurde  von  dem  brennbaren  Gas 
.  in  den   20,  Fäftern  fo  viel  entbunden,  daCs  die  Fül- 
lung merlilich  und  fichtlich  fortfchritt.    Garnerin 
£ng  die  Füllung  crft  am   Morgen  des  zur  Luftfahrt 
beüimmten  Tages,    wie  er  angiebt,    um   9-^    Uhr 
an;  um  .ol- Uhr  erhielt  fich  der  Ballon  fchon  durch 
eigne  Kraft ;  und  er  "wäre  zu  Mittag  fchon  hinläng- 
lich gefüllt  gcw^efen,    hätte  Garuierirt    nicht  das 
Ende  der  Operation  bis  l>nrz  vor  der  Al)reire  vei'- 
fpart;    und  dicfe  fchneJle  Füllung  fchreibt   er  der 
Güte  des  Eifens  zu.      Indefs  war  fein -Ballon  auch 
kaum  über  :|,    der  von  Charles    dagegen  bis  auf 
%i  gefüllt,    wie   Meusnier   aus  der  Bemerkung 
Ton   Charles    fchliefst,    dafs  das  brennbare  Gas 
fchon  in  einer  Höhe  von  iSoToifen  anfing  fich  zur 
Ocffnung  des  Schlauohs  des  Ballons  heraus  zu  drän- 
gen, (Faujas,    S.  248;    Kramp,   B.  2,   S.  157.) 
Die  Schwierigkeit  der  Füllung  \^'ird  unftreitig  im- 
mer gröfser,    je  mehr  die   Hülle  fich  auf hläft,   und 
]e  mehr  rie  dann  durch  ihre  Elafticität  wide*rnelit. 
^')  Und  hierbei  habe  ich  höchft  wahrfcheiniich  fchr 
zu    Girnerin's   Vorthrile  gerechnet.      Das  Gas, 
-n'oniit  der  erße  Acroftat,    den  Charles   und  die 
*Ci ebrüder   Robert  ßeiccn  liefsen ,    gefüMr  war. 
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Unter  diefen  Voraus fetzuDgen  findet  "fich   nun 
olgendes:  ni    ^  ■  ■-;;■■.-> 

.■-  ,    .-1     ...M'ffl 

1  Meusnier's  Berechnung,  nq^  4 
maiil  fpecitiTcb  leichter  als  aimorpliärirdio  Luft  liei 
gJeiclwJU  Dtuikc  und  gleicber  Wanne  feyn,  -Doch 
vai'  auch  (liefes  Gas,  ohne  durch  Wafütfr  ?,ii 
gehn,  unmitlelbar  in  de»  Ballon  geleilet  worden, 
^  liehigen  Aufl>raufen  fol)  Tellifl  >Eiroii  ur.d 
Walter  «Ht  in  ilea  ßallon  feyn  liinauf  getrieben 
Worden,  (Faii')aE  de  St.  Fontl,  S. gg.)  —  D^s 
.  Gas,  womit  Charles  unt)  Rohert  ihren  «wei- 
ten AerofUlen  gefüllt  hnttenv  in  wdcheni  heTellift 
am  ißen  Oec^  iSo!^  mit  auflegen,  w.ir  (lurcli 
WfllTer  gegangen  und  doch,  nach'  Kram  y' s 
Refhnunu,  (Ö.  z,  S.  iSq.)  nur  4,42  mahl  Jekhu-r 
als  atmorphdi-Ifciie  Lutt.  (Hülle  und  Beladung  wo- 
gen nämlich  604,3  Pfund;  die  atmorphärirchc  Luft, 
■welche  der  Ballon ,  fo  weit  er  gefiilit  war,  aus  der 
Stelle  drückte,  wog  807,3  Pfund;  und  doch  be- 
trug feine  Steigkraft,  nach  Verfüchen  mit  einer 
Federwaye,  nur  20  Pfund.  Alfo  mufste  dasGjs  im 
Ballon  i8a,8  Pfund  wiegenO  —  tin  AeroClat  von 
5  Fufs  DiirdimefCer,  den  Herr  Proftffur  Zim- 
nermann  in  Braunfchwcig  1784  den  27llen  Ja- 
nuar fteigen  liefs,  und  der  mit  aller  Vorßcht  ge- 
füllt worden  war,  enthielt  ein  Gas,  das  nur  5 
mahl  t^eciUEch- leichter  als  die  atmofphliifdie  Luft 
■war,  (Kramp,  B.  2,8.28,)  und  bei  den  Ver- 
tuchen,  welche  Pilatre  de  Rozier  1783 
anfiellte  ,  zeigte  fich ,  dafs  6  Unaen  der  coneentiir- 
tcften  käufliohen  Schwefelfäure ,  4  Unzen  Eifeu- 
feile,  die  er  mit  dem  Magnete  ausgezogen  hatte, 
und  18  Unzen  deftiUirten  Wallers,    wenn  fie  unter 
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r'      1,  Wenn    Öarnerin   den  ßallon   allein  h% 
fieigen  Jafren.    und  wenn  fu!gli<  h  die  ga^ize  I 
fiuDg  aus  der  1 20  Ffuad  fchweren  Hülle  befiaa 


Beihalfe  von  Wärme  auf  einander  wlrtien,  e 
gaben,  das  6,-  mahl  fpeeit.lch  leicbier  als-atmo- 
rphärifche  Luft  war,  indefs  Gas  aus  Zinl^,  Salz- 
läure  und  Waffer  10,6  iiialil  fpecitifch  leichler  ds 
atmorpharifclie  Luft  wurde,  CFaujas,  S.  211.} 
Bei  der  ftarhen  Erliitzung,  wenn  Stbwofelföure  in 
So  grofsen  jVlaffen  mit  Waffer  mBiM-^ihning  kSnimt, 
wird  durch  das  Eifen  wahifcheinlich  nicht  bloft 
Waffer,  fondern  auch  Sthwefelfäiire  zerfetzt,  (^viel- 
leicht auch  durch  das  Holz  der  Paffer,)  und  IVeigt 
daher  Schwefei-Wafferfloffjjas,  vieJIeichiauch  et- 
was fchwefligfauresGas  tnit  in  den  Baiion;  welches 
letztere  nicht  unwührfclieinlich  ift,  da  die  vpr- 
käufliehe  Schwefelfäure  niehreniheils  fehr  viel 
.  fcbweflige  Säure  enthält,  und  diefe  fo  leioht  zu 
Verflüchtigen  ift.  Unier  fo  vieiom  Eifen  ift  fer- 
ner -wohl  oft  auch  Gufseifen  und  Slahl ;  die- 
te  gehen  aljer  Kein  reines  Wafferßoffgas ,  fon- 
dem  Kohlen -VVafTerftoffgas;  daffelhe  gefchiei.i, 
wenn  das  Eifen  mit  Oehl,  Fett  und  andern  kohlen- 
ftoffhallcnden  Körpern  verunreinigt  ift.  Nicht  feilen 
möchte  auch  etwas  Schwefel  ■  Phosphor  -  Waffer- 
ßoffgas  mit  in  den  Ballgn  gehn.  Dicfe  Gasarten 
find  abfer  nur  hochfiens  2  bis  3  mahl  fpcdÜfch 
leichter,  ja  einige  betriichilieh  fchwerer,  aU  atmo- 
fphärifohe  Luft.  Zwar  fcheint  das  Eifen,  weichet 
man  Gavnerin  in  Berlin,  {grÜfslenTheils  aus  der 
liewehrfabrik,)  verfchaffte,  und  fiir  d.-ITea  Hei- 
ligung Heimbftädt  geforgt  hatte,  bcITet-  gewe- 
fen  zu  fejFHj  ab  es  tlie  Aeronauten  gewgbulidi    er- 
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hatte,   fo.  würde  der  Ballon  eipe  Höbe  Ton  47763 
parifer  Fufs  haben  erreichen  können.  *) 

halten.  Cwie  es  'denn  auch  Garnerin  felbft 
rühmt;)  doch  iß  'wiedert^jn  die  SchncIligKeir, 
iisromit  die  Füllung  vor  ficb  ging,  der  Entbindung 
fchVerer  Gasarten  günfiig.  Endlich  gieht  noch  dio 
SteiAgkeit  der  Hülle,  die  durch  die  Elafticität  des 
Gas  überwunden  >verden  mufs,  und  daher  felbli 
das  Gas  comprimirt,  einen  Grund  ab,  warum  das 
6as  im  Aeroftaten  etwas  fpec.  rch\irerer  als  in  einer 
feTcen  Hülle  feyn  mub,  und  zwar  um  fo  mehr,  ja 
weiter  die  Füllung  fortfch reitet.  Vermuthlich 
würde  ich  ^aher  in  den  folgenden  Rechnungen 
der  Wahrheit  näher  gekommen  feyn,  hätte  ich 
das  Gas  im  Ballon  nur  5  mahl,  (nicht,  wia 
Garnerin  es  annimmt,  6  mahl,)  fpecififch  leich* 
ier  als  atmofphärifche  Luft  bei  gleicher  Wärme  unA 
gleichem  Drucke  gefetzt«  Ich  habe  daher  einiga 
Berecjinungen  nach  diefer  Annahme  in  den  An- 
merkungen beigefügt^ 
♦)  Für  m  Ä  5  eine  Höhe  von  46*725,  und  fiir  m  s=:  8 
Ton  49<'^4  Pa*"'  Fufs.  —  Wenn  wir  bei  m  ae  6 
.bleiben,  Co.iü  für  diefe  Belaftung  von  120  Pfund 
X  CK  6/252,  alfo  die  Dichtigkeit  der  Luft  in  der 
grdCsten  Höhe  (-^  ]  mehr  als  6  mahl  geringer  als  aa 

der  Erde.  Folglich  hätte  der  Ballon  auch  nicht  ganz 
bis  auf  •^,  (oder  vielleicht,  weil  w^ährend  des  Stei- 
gens  Gas  durch  die  Hülle  entweich r,  etwas  über  {^ 
gefüllt  werden  muffen,  wenn  er  diefe  Höhe  errei- 
chen follte.  'Dann  wäre  aber  fchwerlich  m  s=.  6 
-gcDÜeben;  denn  da  die  Hülle  nie  ganz  von  atxno- 
fphäiifcher  Luft  zu  befreien  ift,  fo  mUfs  das  Gas 
im  Ballon  zu  Anfang  der  F^'illim^'  im  Ganzen  fpeci- 
fifch  fchwerer  als  gegen  Ende  der  Füllung  feyn. 
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r  Halte  rriao  för  nötbig  gefunden ',   den  Zul 
menhalt  iles  BaMots  noch  durch'rfas  C\6  Pf.  fctiM 
'  Hetz  zu  verftätken^  fo  war  die  höchfte.Hölie* 

er  erreichen  konnte,  37197  parifer  Fofs;   und 
[  an  dem   Netze  noch  die   So  Pfund  fchwere  Goni 

I  fo  konnte  er  nicht  bis  über  eine  Hohe  von  3o8i(} 

'     '       parifer  Fufs  biriauF  (leigen.     BeFaad  fjch  überdies  in 
||'  der  Gondel  der  i5  Pfund  fchwere  Anker  und  etwa 

|C  3o  Pfund    Ballaft,    fo   wurde  diefe   Höbe    bis  auf 

I  s6i54Fiirs  vermindert.     Ungefähr  fo  hocb  wßrde 

älfo  der  Ballon  geftiegen   feyn,    wäre  er  durch  ir- 
gend einen  Zufall  kurz  vor  Antritt   der  Luftfahrt 
entfchlilpft,    und  hätte  das  beim  Anfteigen  Geh  ex- 
'*  pandirende    Gjs   durch   die  untere   Oeffnung   des 

Schlaucbs  ziemlich  ungehinilert  entweichen  kj 
nen  ,  ohne  dafs  atmofphärifche  Luft  in  bedeiiteni 
Menge  hiuein  gedrungen  wäre.  *) 

3.  Wenn  Herr  Garnerjn  allein  in  der  Gon- 
del aufgefahren  wäre,  und,  um  (lie  gröfste  mögli- 
che Höhe  zu  erreichen,  allen  Ballaft  weggeworfen 
hätte;  fo  würde  er  lieh  bis'  zu  einer  Höhe  von 
18072  Fufs  erhoben  haben.  Hätte  er  aber,  um 
heim  Landen  nicht  in  Seen  und  Sümpfe,  oder  zwi- 
fchen  Hiiufer  zugerathen,  ao  Pfund  Uallail  beibe- 
I  Kalten,  (wovon  man  allenfalls  die  Hälfte  auf  ein  Ba- 

Totjieter  und  auf  einen  Ueberruck,  um  fleh  in  den 

'  *)  Oder  wenn  der  Ballon  nur  etwas  über  -^^7,  (et\pa 

bis    auf.|,)    beim    Eiilfchlupfe»    gefüllt    gewefett^ 

L ''        I 
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;  ,h&heTn  Regionien  gegen  die  Kälte  zu  fchiUzen,  rech- 

•  oen  ;mag  ) .  fo  wQrrfe  er  nur  eine  Hohe  von  16718! 
FoEs  errieicht  Haben.  *) 

4«  Hätte  ibn  Madame  Garnerin   begleitet,  fo 
konnten  fie  fich  im  erftern  Faüi»  nur  bis'auf  »  2077, 

,     im  leRtern   nur  bis   auf    10996   parifer  Fufs   auf« 

«    fchveJDgeo. 

5.    Wäre    ftatt    ihrer    der     Obermedicinalrath 
Hermbftädt  Garnerin's  Reifegenoffegewefen, 

'  fo  wflrde  der  Ballon  in  der  Höhe  ohne  allen  Bai- 
laft  mit  537  und  bei  20  Pfund  Ballaft  mit  Fi^j  Pfund 
belaftetgewefen  feyn.     Sie  würden  daher  bis  zu  ei- 

'  ner  Höhe  von  8716  oder  von  yy-y^  Fufs  gekommen 
feyn,  je  nachdem  fie  allen  •  Baliaft  weggeworfen, 
oder  20  Pfund  zum  Landen  beibehalten  hätttin. 
Zwar  giebt  es  fchon  unter  unfern  deutfclien  Bergen 
einige,  die  bedeutend  höher  find,  und  die  Verfu* 
che,  „welche  man  fonlt  nur  im  Recipienten  der 
Luftpumpe  aufteilt,"   würden  hier  „unter  demOe- 

.  wölbe  des  Univerfums,"  (S.  i65,)  gewifs  fehr 
(chlecht  ausgefallen  feyn ,  da  das  Barometer  in  die- 
ferHöbe  noch  über  20  Zoll  ftehn  mufste;  für  Ver- 
fache  und  Beobachtungen  der  Art  aber,  wie  Herr 
Hermbftädt  fie  fich  vorgefetzt  hatte,  würde  diefe 
Höbe,  nicht  unzureichend  gewefen  fqyn.  **) 

*)  Ün^  für  m  =  5  nur  von  i568o  Fufs, 

**)  Und  das  felbß  dann  nicht,  wenn  fie  nur  iS725 
parifer  Fufs  betragen  hätte,  ^^'ie  das  unter  der 
zweiten  Vorausfetznng  für  m  ==:.  5  gcwefen  feyn 
-würde*  In  dieCem  Falle  konnte  dsL$  Barometer,  wel* 


4r 
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6.  Wären  Herr  und  Madame  Oarnerin  j 
Hprmbltädl  alle  drei  in  die  Lüfte  geltiegena 
■Wili"den  fie  höchitens  eine  Höhe  von  447*  I'^u'^ii 
wollten  fie  20  Pfund  Baüaft  beibehalten,  nur 
S659  p3r,  Fufs  erreiclil,  lieh  folglich  nicht« 
ber  als  bis  zum  Niveau  der  Spitze  des  Brockein 
der  Tafelßchte,  oder  des  erzgebirgifchea  Fia 
btrgs  aufgefchwungen  haben.  *) 


m 


ches  unten  auf  28"  4'"  fland,  in  der  grgfsten  H5he~ 
nur  bis  etwas  über  22"  Tinken.  Hätten  beide  Aero-  , 
nauicn  den  Ballon  gleich  von  der  Eide  ab  nur  mit, 
£0  Pf.  Baüaft  fteigen  lafTen  ,  fo  wurde  er,  nach  der 
Tal.3le  bei  Kramp,  Tb.  i,  S.  26g,  d'teU  Höhe 
binnen  454  Sekunden,  (7'  j4"i)  erreicht  haben. 
—  Was  für  Beobachtungen  und  VerCuche  Geh  im 
Luftbaiion  anftelleTi  liefsen,  davon  findet  man  ei- 
niges S.  4o3  im  vorigen  Bande  der  Annale».  Bit 
jetzt  lind  noch  immer  die  beiden  erflen  VerCuche 
im  Crofsen  mit  Aeroftaieii  voll  brennbaren  Gas, 
■weiche  Charles  und  Robert  1783  in  Paris  ver- 
antlalteten,  fo  viel  ich  weifs,  die  finzigen  gelille- 
ben,  die  in  wirTenfchaf. lieber  Hinficht  ernftlich  b«- 
nutze  worden  lind.  Auf  dem  AVege,  den  Heus- 
nier  und  Charles  eingefchlageir,  ift  man  nicht 
fortgegangen,  felbft,  v'ie  es  fcheint,  nicJit  bei  den-  - 
Vertucben  zu  MeHf/nn  während  des  Rovolutloni; 
kriegs;  wenigftens  herrfcht  in  allen  franzüüfcliAB 
Schriftenüber  diefeVeiTuche  tiefes Stillfchweigen. 
Und  fchwerheji  eiiiniald  fo  hoch,  da,  unter  der 
letztem  VorausfcKiuig,  für  m  =  5  die  Hühe  nur 
254'  pariler  Fuüi  betiJgen  l^onnte. 
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7.  Wir  wolle»  fe»zen,  der  Oberniedicinalrath 
SBrmbliädt  hatte  fich  in  Garaerin's  IHee  be- 
qMenit,  Carnerin  wäre  erft  mit  feiner  Frau  im 
Gartio  der  Tliierarzneifchule  zum  Ergötzen  des 
Publikums  aufgeltiegen,  und  halte  fleh  dann  einige 
Meilen  von  Rerliu  herab  gelafreiii  |Um,  Hermb- 
fiädt'eii,  der  in  einem  leichteu  Wagen  nachgeeilt 
■wäre,  ftatt  feiner  Frau  einzunehmen  ,  und  mit  ihm 
£cb  wledf^r  aufzufchwingen.  Es  ift  die  Frage,  wie 
hoch  konnte  fich  der  Uallon  bei  diefem  weiten  Auf« 

8«ge  erheben? —  Diefes  würde  theils  von  der  Höhe 
abgehangen  haben,  mit  der  Mailame  Garnerin 
fith  hei  dem  erften  Auffchwunge  begnügt  hätte, 
theils  davon  ,  wie  weit  Her  Ballon  gefflllt  gewefen 
Xfire.  Nehmen  wir  jene  Höhe  za  \  2O0  Fnfs  an, 
fo  ift  A  ^   I300  gegeben,    mithin  auch  lo^.  :t;  ^s 

''Oroa,  und  daraus  findet  ficb  in  unferm  Falle  b  =: 
^t6  Pfund.*;  Wäre  folglich,  wie  wir  angenom* 
men  haben  ,  der  Ballon  mit  einem  ti  mahl  fpecififch 
leichtern  Gas  als  atmofpbärirche  Luft,  entweder 
Vollkommen,  oder  doch  wenigltens  fo  weit  ge.füllt 
eien,   dafs  er  iicb  in  der  Hohe  von   1  200  Fufs 

'gänzlich  aiifgeblafen  halle;  —  fo  wOrde  Garoe- 
rin»  um  gerade  diefe  Höhe  zu  erreichen,  feioea 
Ballon  beim  erften  Aufzuge  mit  716  Pfund  haben 
belaften  muffen.  Nun  aber  wiegen  Hülle,  Netz, 
Gondel,  Anker,  Garnerin  und  Frau  zufammea 
nnr  472  Pfund;     Garnerin   hätte  alfo  beim  er- 


*)  Es  ift  nämlich  log.  b  = 
Annftl.  d.  FhyOk-  h.ti.  Ska. 
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fien  Auffchwunge  244  Tfund  Ballaft  mit  auFnehmeo, 
und  diefe  ganze  Belaltung  während  der  i\eife  beibre- 
ballten  muffen.  Um  nach  diefem  AufSuge  wieder  auf 
/iie  Erjie  herab  zu  kommen  ,  mufste  er  fa>  viel  Gas 
aus  dem  Ballon  entweichen  laffen,  dafs  die  atme« 
fphärifcbe  Luft,  weJche  der  nicht  ganz  aufge- 
IchwolI«rh€f  Ballon  an  der  Erde  aus  der  Stelle  drQckter 
nur  höchftens  716  Pfund  mehr  als  das  Gas  im  Bai« 
Ibn  wog.      Der  böchfte  mögliche  Werth,   der  für 

—■ — ^  unter  diefen  Umltänden' für  einen  zweitea 

ni 

Aufflüg  übrig  blieb,  war  daher  7 1 6  Pfund.     -  ^ 

j  .     ■ 

Die  atmorphärifche  Luft,     Virelche   der  Ballon, 
«wenn  er  völlig  aufgeblafen  ilt,  an  der  Erde  aus  der 
3telle  drückt,  wiegt,  unter  unfern  Vorausfetzungen, 
^  .  901  ,  das  ift,  75i  Pfund  mehr  ^h  das  Gas  irtiBat- 
lon.  ^  Wenn  daher  die  gefammte  Belaftung  des  Balls 
■wirklich  auf  716  Pfund  itieg,   fo  war  nur  55  Pfund 
.  Stejgkraft  da;   und  fehlten  an  der  jgänzlichen  Fül* 
lung  des   Ballons    beim  Antritte   der  erften  Reife 
j\{^     d.  h.,   mehr  als  5I,    fo  war  gar  keine  Steig- 
Jcr.aft    vorhanden,    uiid    die    Lwftfchjffer    konnten 
foljglich  bei  716  Pfund  Belaftung  gar   nicht  in   die 
-Höhe  kommen,  ,    Sie  hätten  alfo  etwas  von  ihrem 
!ßalJdfte  zurück  laffen  Ynüffen  ;  fo  viel  fie  aber  davon 
zurück  li.efsen,   fo  viel  entging  denen ,  welche  die 
zweite  Reife  unternehmen  wollten,     an  Steigkraft. 
Setzen  wir  z.B. ,  der  Ballon  wäre  an  der  Erde  nur 
zu  j~  gefallt  gewefen,  fo  mufste  die  ganze  Belaftung 
bei  der  erßen  Reife ,   damit  der  Ballon  in  die  Höhe 
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kommeii  koBiite>  weniger  ali  676  (j§.75i  )  Pfund 
betragen;  durften  daher  bei  der  erften  Reife  nicht 
ganz  204  Pfund  Bailaft  eingenommen  werden,  und 
Uieb^mitbin  für  die  zweite  Reife  mit  H  e  r  m  b  fi:  ä  d  t, 
""^•'^a  'etwas  kleinen;  als   676    Pfund.    —     Mir 

fcbien  6arnerin*s  Ballon  hochfl'ens  bis ouf^  ge- 
füllt zu  feyn^  und  mehrere  fachverftändige  Au- 
genzeugen  fchätzten  die  Füllung  deffelben  nicht 
einmabl  fo  hoch*  Hatte  daher  Garnerin,  falls 
Hermbfiädt  fich  zu  einem  zweiten  Auffchwunge  ' 
ve'rftanden,  feinen  Ballon  nicht  beffer  gefüllt, '*')  fo 
würde  für  die  zweite  Reife  —^  a  nicht  ganz  626 
Pfund  geworden  feyn,  und  Herr  und  Madame 
Garnerin    hätten  beim  erften  Auffchwunge  nicht 

TöHig  i54  Pfund  Bailaft  mirnehmen  dürfen.**) 

/• 
*)  Diefes  fcheint  er  indcfs   wohl  zur  AbCcht  gehabt 
zu  haben ,    da  er   an    H  e  r  m  b  ft  ä  d  t  die  i^xif orde- 
rung  jiiachte, '  die  Hälfte  der  Koften  zu  überneh- 
^  xnen",   die  in   diefem  Falle    blofs    feinetwegen    ge- 
macht werden  wurden.     Der  fphärifcbc  Ballon  von 
26  Fuli  Durcbmeffer,   worin  Charles   und    Ro- 
bert  am  erßen    Dec.    i8o3   in    Fans   auffliegen, 
war,  wie  es  fcheint,  (fiebe  S.    186,)  bis  auf  | J^ 
und  das  ohne  Hülfe  von  Blafemafchincn,    gefüllt. 
**)  In  den  beiden  letztern  Fällen  reichte  der  gering- 
ße  Ueberfchufs  der  Steigkraft  über  die   Belaüung  ^ 
hin,'tien  Ballon  bei  der  erßen  Auffahrt  ohne  Ver. 
Minderung  der  Beladung  bis  zu  der  Höbe  zu   erbe- 
ben,  in  der  er   ganz  aufgefchwollen  feyn   mufste;^ 
folglich  bis  ZB  eiuer.Höbe,  wo  die  Dichiigl^eit  der 
>  atmofphärifcheu  Luft  im  erßen  Falle  1?,  im  zwei- 
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Daraus  ergeben  Geh  die  Gränzen  der  HuheD| 
bis  SU  welchen  Hermbftädt  und  Garnerin 
fich  bei  dennweiten  Aufrchwunge  unter  den  gün- 
ftigften  Uihftänden  erbeben  konnten ,  gefejtzt  auch, 
fie  hätten  während  des  Auffieigeiis  allen  Ballaft  bis 
auf  lo  Pfund  heraus  geworfen«  Hätte  an  der  völ- 
ligen  Füllung  des  Ballons  vor  dem  Anfange  der  er- 
fien  Reife  weniger  als  ^  gefehlt,  und  wäre  diefe 
Reife  nicht  Qber  1200  Fufs  hinauf  gegangen,  fo 
konnten  fie  fich^beim  zweiteü  Auffchwunge  beinahe 
7o35-^parifer  Fujs  hoch  erheben.  War  dagegen 
der  Ballon  vor' der  erfien  Reife  nur  bis  auf  ^Si  oder 
bis  ai^f  ^  gefüllt,  fo  konnte  diefe  Höbe  nicht  ganz 
55 17  oder  35 1 4  parifer  Fufs  betragen.  *) 

Hätte  Madame  Garnerin  6s  vorgezogen»  fich 

bei  dem  erflen  Auffluge  der  berliner  Welt  nur  aus 

einer  Jtlobe  von  600  Fufs  zu  zeigten,   fo  konnte. die 

gefammte  Belaftung  des  Ballons  bei  der  erften Fahrt 

S33  Pfund  betragen ;    fo  grofs  blieb  dann  '^^^^  a 


tcn  I  betragen  hätte;  dasift,.biszu  2145  Fufe  im 
erßen,  und  bis  4761  par.  Fufs  Höhe  im  zweiten 
Falle,  voraus  gefetzt,  dafs  während  des  Steigens 
kein  Gas  durch  die  Hülle  verloren  gegangen  wäre. 
Wollten  fie  fich  nurl^is  zu  120Q  Fufs  Höhe  einleben, 
fo  liefs  fich  das  in  diefen  beiden  Fällen  auf  keine 
andere  Art  bewerhftelligen ,  als  wenn  fie  in  diefer 
Höhe  das  Ventil  öffneten. 

*)  Es  wäre  dann  die  gefammte  Belaftung  des  Ballon« 
beim  zweiten  Auffchwunge  5io  Pfund,  und 
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fijr  den  zweiteii  Aufreh wung  mit  Hermbftädt» 
und  bei  diefem  hätte  unter  den  ganftigfien  Umfiäp- 
deo  eine  Höhe  von  7635  par.  Fufs  erreicht  werden 
können;  doch  nur  dann,  wenn  der  Ballon  vorder 
erften  Reife  wenigftens  bis  auf  ||  gefüllt  gewesen 
wäre«  Bei  einem  geringern  Grade  von' Füllung  wür- 
de jene  Bedingung  im  Erfolge  nichts  haben  abän- 
dern können. 

8l  B^i  allen  diefen  Rechnungen  habe  ich  ange- 
nommen» das  Gas  im  Ballon  fey  6  mahl  fpecifirch 
leichter  als  atmorpbärifche  Luft.  Wäre  incfefs  daa 
GasnorS  mahl  fpecififch  leichter  gewefcn>  als  atmo* 
fphärifehe  Laft  bei  gleichem  Drucke  und  gleicher 
Wärme»  (o  würden  die  Refultate  inj^gefainmt  be- 
trächtlich niedriger  ausgefallen  feyn.  Um  beim  er- 
ften  AufTchwunge  fich  gerade  nur  1200,  oder  gerade 
nur  600  Fufs  zu  erheben,  durfte  dann  der  Ballon  im 
erflcn  Falle  nur  mit  667,  im  zweiten  nur  mit  yoSPf» 
btlaftet  feyn;  um  bei  einer  folchen  Beladung  anftei- 
gen  zu  können,  durfte  an  der  völligen  Füllung  im  er- 

• 

unter  d^r  erften  Annahme  716,  in  beiden  letztern 
.  e^as  kleiner  als  676  oderjSaG  Pfund  gewefen,  wor- 
ansfich  x  und  k  nach  den  oben  erwähnten  Formeln 
berechnen  lallen.  Hierbei  wird  aber  voraus  gefetzt, 
dafs  beim  Herabfteigen  und  bis  zum  Wiederauf- 
fchwingeti  nicht  mehr  Gas  ans  dem  Ballon  entwei- 
che, als  eben  nöthig  ift,  um  ihn  bis  zur  Erde  her- 
ab linken  zu  machen;  eine  Vorau&fetzung,  die  in 
der  Wirklichkeit  fchwerlich  würde  Statt  gefunden 
haben. 
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fien  Falle  liöchftens  ^l,  im  zweiten  höcbftens  ^  feh- 
len; *\  und  auch  dann  konnten  Garne rin  und 
BermbUädt  bei  dem  zweiten  Auffinge,  unter 
den  ganftigften  Umftänden,  fich  doch  im  ^erften 
Falle  nicht  ganz  5gg7)  im  Zweiten  nicht  ganz  6697 
Fnfs  hoch  erheben.  ; —  Wäre  der  Ballon  vor  An- 
tritt der  i»rften  Reife  nur  j^  oder  nur  ^  gefüllt  ge* 
wefen ,  fo  blieb  für  den  zweiten  Auffehwung  nur 
eine  Höbe  von  nicht  ganz  4455)  oder  nicht  ganz 
s4'^3  parifer  Fufs  übrig;  Höhen ^  in  denen  ßcb 
Herrn bitädt  immerhin  eben  fo  gut  im  Mond- 
oder Sternenicheine»  als  bei  Tageslichte  hätte  köiN 
nen  umher  fahren  laffen,  da  es  doch  einmahl  unter 
folchen  Umfiänden  mit  feinen  Bjsobachtiuigeh  febr 
mifsKch  ausftih.  **) 

*)  Weil  -J  .  901  =  721,    und  ungefähr  fj^sss  ^^ 

und  :?{=±5-x  Jfi«c^. 
'  ***)  Unter  ähnlichen  Umßäncien,  als  den  hier  ange- 
nommenen, -wurde  von  Charles  und  Robert 
die  Lnftfahit,  welche  ße  am  iften  Dec.  1783  von 
den  Tluiillericn  aus  unternahmen  ,  "w^irlOich  aasge- 
fiihrt,  (Fagjas,  S.  2.36,  und  Kramp,  Th.  2, 
S.  i2<:^.)  Ihr  Ballon,  eine  Kugel  von  26  Fufs Durch- 
mcffer,  die  his  anf  f-J  mit  Gas,  das  4/4^7  mahl  fpec. 
leiühtpr  als  atmofphärifche  Luft  war,  fcheint  gefüllt 
gcwcfen  zu  feyn,  nahm  heim  erllen  Auffchwunge 
fie  h'.ide  und  fo  viel  Ballaft,  C19  Pf.,)  mit,  dafs  die 
^efamiiiie  Belaftunq  604^  Pfund  hetrug,  und  erhob 
'  iich  mit  20  Pfund  Srcicl^raft.  Vv'ährend  ^^^  An- 
fte'gens  warfen  fie  6  Pfund  BalJaft  aus,  und  erjio- 
bcn  iicli  nun  fo  weit,    bis  das  Barometer  von  28'' 
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•  9*  Als  di^e  Luftfahrt  den  iSten- April  im  Gartea 
der  Tbierarzneifcbule  io  Berlin  wirklich  vor   fich 
ging,     fiieg    auTser    Herrn    Garnerin    und    fei^ 
Her.  Frau    noch   ein    junger    Mann    aus    der,Nit- 
zefcben  GaJanteriehandlung,  Nahmens  Gärtper, 
in  die  Gondel,'  ein  Bekannter   Garn  er  1  n*8  von  ^' 
Paris  hör-      Diefer  dritte  Reifegefährte  wog,  laut   ^ 
der  Zeitungen ,    129  Pfund,     Die   gefaintnte   Bela. 
ftu^g,  ohne  d^n  Ballaft  mitzurechnen,   betrug  da- 
her bei  diefer  P'ahrt   601    Pfund;    und   wäre  alfo    '' 
vrährend  «des  Anfteigens  aller  Ballaft   ausge'vcTrfen 
'worcten ,  jp  konnte  der  fo  belaftete  Ballon  üch  bis 
aaf  eine  Höhe  von  SySi  Füfs  erheben,   wo  er  voll- 
kommen aufgeblafen  feyn  mufste.      D^  fich   diefes 
•aber  nicht  wagen  liefs^   vielmehr  das  Gewicht  des 


^■ 


45'"  bis  auf  26''  gcfunkcn  'w^ar.  In  diefer  Höhe 
TÖn  etwa  1800  Fufs  erhielten  iie  fich  faft  1  Stunde 
lavfg,  mdem  fie,  To  oft  die  Kugel  durch  allmähli« 
gen  Verl uft  von  brennbarem  Gas  herab  fank,  et* 
^^as  Baihift  auswarfen ,  fo  dafs  das  .Barometer  die- 
feZeit.über  auf  26"  bis  26" 8'"  blieb.  Das  Therm o- 
meter-fland  an  der  Erde  auf  +  4°,  in  dem  von  der 
Sonne  erwärmten  Wagen  auf  10  bis  12^*  R.,  und 
das' Gas  im  Ballon,  welches  die  Sonnenwärme  aus* 
^  <  dehnte,  drang  von  Zeit  zu  Zeit  aus  dem  Schlauche  des 
Ballons  hinaus,  welcher  eine  Vorrichtuno  nach  Art 
eines  Ventils  hatte,  durch  welche  die  atmofuhärifche 
'  Luft  hinein  zu  dringen  verhindert  Tvurde.  Nach 
2  Stunden  lief&en  lieh  nie  Luftfahrer  9  Lioues  von 
Paris,  (es  war'faft  gar  l'iein  Wincl,i  auf  einer  Eigene 
bei  N  e  s  1  e  nieder.    Die  Gondel  fank  fanfr,  wie  auf 
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mitgenömmn^ri  (B^roi^ieters  und  den  in  det  grötsten 
Höbe  beibebaltoen  Balla^es  wabrfcihehihcb  gegen 


eine  fchiefe  Ebene  herab ;  Tor  einem'  Banme  wur- 
den 2  Pfund  Ballaß  ausgew4>rfen,  und  lie  fetzten 
über:|die  Aefie,  wie  ein  Pferd,  [man  vergleicihe 
hiermit  Garne  r  in 's  an  fich  unmögliche  Erzäh- 
lung, S.  37;.]  dann  gingen  fie  noch  etwa  120  Fufis 
weit  i  bis  2  Fufs  hoch  über  der  Erde  weg,  als 
wenn  Ce^  in  einem  Schlitten  Rihren,  ohne  dals  die 
Sauern,  die  ihnen,  wie  Kinder  den  Schmetterlin- 
gen, naehliefen,  Iie  erreichen  konnten,  bis  Ce  end- 
lich auf^  den  Boden  ßie£sen.  Charles  rerw^eihe 
hier  einige  Zeit,  und  über  dem  Bemühen,  lich^euen 
Ballaß,  (er  hatte  nur  noch  2  oder  3  Pfünd^)  zu  ver- 
fc)iaffen,  ging  die  Sonne  unter.  Er  entfchlofs  fich 
daher,  ohne  neußn  Ballaß  aufzußeigen ,  liels  Ro- 
bert, der  i3o  Pfund  wog,  ausßeigen,  und  flog 
nun  auf  ein  gegebnes  Zeichen  fchneller  als  ein  Vot 
gel  aufwärts,  fo  dafs  er  binnen  10  Minuten  fich 
bis  auf  9000  Fufs  erhoben  hatte.  Knieend ,  um 
den  Schwerpunkt  des  Ganzen  nicht  zu  verrücken, 
in  der  linken  Hand  die  Ühr  und  ein  Papier,  in  der 
rechten  eine  Feder  und  die  Schnur  deS"  Ventils  hal- 
tend, beobachtete  er  das  am  Ende  der  Gondel  be- 
feftigte  Barometer  und  Thermometer.  Letzteres, 
das  unten  a\if +  7**\R.  geßanden  hatte,  fank  fchnell, 
und  ßand  nach  10  Minuten  auf —  7®.  Der  Ballon, 
der  bei  der  Abreife  ziemlich  fcblapp  gew^fen  ivar, 
blies  fich  allmählig  auf,  und  bald  gin^  das  Gas 
ßrom weife  aus  dem  Schlauche  heraus,  fichtbar  \c'ie 
der  Hauch  in  der  Kälte.  Von  Zeit  zu  Zeit  öffnete 
Charles  felbß  noch  das  Ventil,  und  doch  jHeg  er 
immer  höher,  welches  dem  zunehmenden  Ueber- 


C     «Ol     3 

D  Pfood  betrug,   fo  koaclB  der  Ballon  Geh   nur 
il  zu  einer  Höhe  von  ^86S  par.  Fufs  anfcbwiflgea'; 

rebulTe  der  Temperatur  des  Gas  über  die  der  atmo- 
rpliärifthen  Luft  ziizufchreiben  war.  Ali  das  Baro- 
meier  aufhörte  zu  fallen,  Rand  es  lehr  ruhi^',  ohne 
Blies  ÜfciHircn  auf  18"  10'",  eine  Beoi)ad.tun{r, 
die,  wie  Charles  verCchert,  völlig  fohajf  war, 
doch,  wegen  der  Veründerung  des  Niveaus  im 
QuecKßlhergefäfie,  noch  um  3  bis  4"'  zu  verkleinern 
TeyB  dürfte.  In  dlfTfer  Hohe,  von  etwa-  10000 
Fut,  blieli  der  Ballon  eine  Zeit  lang.  Charles 
hatte  iodcfs  die  Sonne""  wieder  auf-  und  elu  im  ei- 
les  Mahl  untergehn  fehn.  Die  Wolken  fchienen 
wie  aus  der  Erde  herror  zu  kommen,  und  ßch  in 
ihrer  gewuhnlichen  Gefialt  über  einander  zu  häu- 
fen, nur  war  ihre  Farbe  wegen  Mangels  an  Be- 
leuchtung grau  und  einförmig.  Des  plüizlichen 
Uebergangs  in  fo  viel  dünnere  Luft  ungeachtet,  cm- 
'pFmd  er  nichts  Unangenehmes.  Nun  machte  er 
den  Ballon  Tchnelt  Anken,  indem  er  das  Ventil  vnn 
Zeit  lu  Zeit  Öf&iete;  20  bis  3o  Toifen  von  derErdo 
warf  er  feine  2  bis  3  Pfund  ßallall  aus,  und  dadurch 
blieb  der  Ballon  einen  Augenblick  flehn,  und  fanh 
dann  fanfi  auf  ein  BrachfeH  nieder,  1  Stunde  vom 
One  feiner  Abfahrt ,  nachdem  die  gan^e  Keife  35 
Itlinuten  gedauert  hatte.  Der  Ballon  war  fall  bis 
zur  Hälfie  ausgeleert,  und  hatte  nur  noch  die  Ge- 
ßalt  einer Halblutgel.  „Hätte  ich,"  fagt  Charles, 
„i3o  Pfund  Ballaft  mitgenommen,  fo  würde  ich 
midi  wenigßens  24  Stunden  haben  in  der  Luft  er- 
ballen, können.  " 

DiefeLuftreife  haben  Meusnier  und  Kramp 
ziemlich  nmltändltcii  berechnet.    Ich  fetze  hier  die 
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iind  follte  er  piit  33  Pfund  Ballaft  auffteigen  kön- 
nen ,  ^(als  fo  viel  Garnerin«  wenigftens  gleich' zu 
Anfang  mitnahm,)  fo  tnufste  eribis  (Jber  |,  (v|yi) 
gefallt  feyn.  —  War  das  Gas  in  Gar'neriu's 
Ballon  nur  5  mahl  fpecififch  leichter  als  atmofphari- 
'fche  Luft,  k  und  diefe  Vorausfetzung  ifit  wahlffcbein- 
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Jle&iltate  der  Krampfchen  Berechnung  her.  Die 
atmofphänfche  Luft,  welche  der  Ballon  bei  <len 
tfngegebnen  Uirißänden  an  der  Erde  aus  der  Stelle 
drückte,  wog  807  Pfund.  Dadurch,  dafs  die  Luft- 
fchiffer  beim  Anfleigen  6  Pfund  Ballaft  auswarfen^ 
konnten  lic  fich  bis  auf  ^ine  Höhe  von  826  Toiten, 
(1966  F';ifs,)  erheben,    und  dabei  muGsten  9u^  dem 

^Ballon,  blieb  er  gleich  völlig  aufgeblafen,   7,6  Pf. 

»  Gas  entweichen.  Als  üe  auf  die  Ebene  von  I^esle 
herab  Ivanien,  liatten  ße  überhaupt  36|  Pfund  .aus- 
geworfen; es  mufste  alfo  das  Gewicht  der  atmo* 
fphärifchen  Luft  das  des  Gas  im  3al1on  ntü:  noch 
um  568  Pfund  übertreffen;  folglich  flas  Gas  im  Bal- 
lon ^GG/2'^  Pfund  w^iegen ,  \voraus  fich  ein  Gasver- 
luft auf  der  Reife  von  8,94  Pfund  ergiebt.  Als 
Robert  ausßieg,  betrug  die  ganze  ßelafiujig  nur 
438  Pfund.  Der  Ballon  war  nur  noch  bis  auf  JJ^ 
sefüllt;  er  mufste  alfo  mit  unveränderter  Heblsraft 
Ileigen,  bis  zu  einem  Barometerfunde  von  24"  10'" 
oder  bis  zu  einer  Höhe  von  539  Toifen,  (8234 
Fufs.)  Hier  war  der  Ballon  völlig  aufgehlafen, 
und  nun  entwich  das  Gas  aus  dem  Ballon,  bis  das  Ba- 
roineter  noch  um  ^^yj  gefallen  war.  In  ciioferHöhe 
von  1604  Toifen,  (9624  Fufs,)  wo  das  Baroineter 
auf  H)"  2'"  flehn  mufste,  blieb  der  Ballon  fcehn, 
und  bis  dahin  verlor  er  38  Ptund  Gas;  weil  aber 
das  Gas  im  Ballon  in  diefer  HöIA  etwa  12^*!^.  war- 


sfa  noch  zu  vorthAilhaft , )  fo  konnte  er  bei'diefer 
eif«  ohne  allen  BalJ^ft  nur  4744»  und  mit  20  Pf« 
illaft  nur  SSgdfFufs  Höhe  erreichen.  —  Gar-^ 
erin  felbft  will  diefes  Mahl  nach  feinem  Reife« 
srichte  bis  zu  einer  Höhe  von  io33  Toiien  oder 
200  Fufs  «geftiegen  feyn;  das  ift,  wie  man  bler^ 
IS  fieht,  lUnmöglich.  "^ ) 

mer  als  f\ie  äufsere  Luft  war,  a]fo  in  fo  fern  nur  ff 
^  der  Diclitigkeit  hatle,  die  es  ohnedies  gehabt  haben 
würde,  Xo  mufste  der  Ballon  noch  bedeutend  hö* 
her  fteigen.     Als    Charles  landete,  konnte   der 
-  Sajlon  nur  noch  bis  auf  O/6761   aufgeblafen  feyn, 
das  Gas  alCo  nur  noch  86/66  Pfiuid  wiegen. 
*)  Ein  Barometer  hatte   Garn  erin   bei  diefer  Aufr 
'"'  fahrt  zwar  mit  Cch;.  allein  es  war  keineswegs  am 
Ringe  des  Ballons  odei^  am  Seilwerke  aufgehangen^ 
fondern  er  gab  es  der  Frau  in  die    Hand.     Natür- 
lich,   daCs    es    fo   in  hundert    verfchiedne   Lagen 
kommen,   in  befiändigem  Ofcilliren  bleiben,   und 
Siehief   gehalten    höher    als     an    der    Erde    Aehn 
muCste.     Ich  fetze  daher  keinen   Zweifel    in   dia 
'  Wahrheit  des.  Umfiandes,  der  von  glaubhaften  Man- 
iiern  erzählt  w^urde,  der  unl)efangne  Mitreifendefha- 
beauf  die  Frag«,  wie  hoch  ds^s  Barometer  geftanden, 
geantwi>rtet ,   „immer  zwifchen  28  und  28^  ^11/^ 
Garnerin 's  .  Barometer  hatte  überdies  in  derTor- 
ricellif eben  Leere  Luft.     Nach  dem  blofsen  Augen- 
Ccheine  zu  urtheilen,  fchien  der  Ballon  in  einer  Hö- 
he -von  1000  bis,  2000  Fufs  hihzufchw^eben.      Die 
Altronomen    Berlins    waren    theils  felbll   zu  Jehr 
Yoll  Schaulull,   theils  von  Schauluftigen  allzu   fehr 
umgeben,   als '^dafs  Sie  mit  Winkel mefCern  und  Mi- 
krometern deftFlug  des  Ballons  Beobachtet  hätten. 
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lo.  Um  den  kleinen  Ballon,  welcher  Herrn 
Garnerin  zum' Wegweifer  diente^  und  dei*  eioe 
Kugel  von  3-  par.  FuCs  Durcbmeffer,  mithin  von 
i4#t372  par.  Kubikfuls  Inhalt  ift,  völlig  zu  füllen, 
bedurfte  der Obermedicinalrath  Hermbfticitt  bei 
-6inem  Verfuche,  den  er  vorläufig,  mit  Garnerin  : 
anftellte,  ungefähr  3|  Pfund  Eifenfpäne  und  5| 
Pfund  Schwefelfäure ,  die  mit  20  Pfutid  Waffer  ver- 
dünnt  war.  Zur  gänzlichen  Füllung  des  grofsen 
Ballons,  der  einen  Inhalt  von  1 044^  ^ubikfufs hat, 
wurden  hiernach  erfordei;t:  2585  Pfunfj  oder  23| 
Zentner  Eifen,  4062  Pfimd  oder  Sy  Zentner  Scbwe* 
felfäure,  und  1 4770  Pfund  oder  211  Kubikfnfs  Waf- 
fer*  Den  Zentner  Elfen  zu  6  Tblrn.  und  denZent* 
ner  Schwefelfäure  zu  25  Tblrn.  gerechnet,  hätten 
daher  die  Koften  der  FoUungsmaterialien ,  an  Eifen 
141  Thaler  und  an  Schwefelfäure  g25  Tbaler «  zu- 
fammen  aifo  1066  Tbaler  betragen.  *^ 

*)  Garnerin  fagt  in  feinem  Reifeberichte,  er  ha-  ' 
be  zum  Füllen'  des  Ballons  gebraucht :  2700  Pfund 
Eifen,  3ooo  Pfund  Schwefelfäure  und  12000  Pfund 
Waller.  —  Pilatre  de  Roaier  erhielt  1  Ku- 
bikfuCs  Gas  aus  4  Unzen  Eifenfeile,  6  Unzen 
Schwefelfäure  und  18  Unzen  deftillirten  Waffers; 
folglich  würden  zu  10000  Kubikfufs  Gas  nöthig  ge- 
wefen  feyn:  2600  Pfund  Eifen,  3760  Pfund  Schwe- 
felfäure und  ii25o  Pfund  deftillirten  WafTers. 


a-  Abenteuer  des  Grafen  Zambeceari  hei  ei- 
ne/" nächill/ien  Luftfahrt.  ")  ■  ..i 
*l.  Schreiben  von  Bologna  am  fiten  October.  Q^ 
kern  erfaJgte  liier  entUich  Hie  fchon  lange  ange- 
kiindifite  Luftfaljrt  des  B.  Zambeceari,  und 
jwar  aof  eine  ganz  neue  Art.  Der  Aui'llug  hatte 
nSliea  in  der.Naclit  mit  einem  Ballon  Statt,  der  mit 
Stvei  Leuchten  verfehen  war^  und  den  B.  Zam- 
beceari veiiniltelft  zweier  angebrachten  Flügel 
iirigiren  «u  können  glaubte.  Die  Bürger  Gras- 
fetti  und  Andrei)ii  begleiteten  den  Aeronau- 
len  in  Her  Gondel,  Nach  i  Uhr  wurde  der  BalJoa 
bei  Caftel  ^anco  Bolognefe,  ungefähr  12  italiäni- 
Itbe  Meilen  von  Bologna,  bemerkt,  Seiu  weiteres 
Schickfal  ift  noch  nicht  bekannt.  Die  AbGcbt  des 
B.  Zambeceari  war,  von  Bologna  die  Reila 
nach  Mailaod  zu  machen. 

2.  Schreiben  von  Venedig  vom  i^ten  October. 
Ich  theile  ihnen  hierdurch  die  Gefchicbte  einer  äu- 
fserft  fonderbaren  und  merkwürdigen  Luftfahrt 
piit.  Der  Graf  Franz  Zambeceari  von  bo- 
ioana,**)  der  Doctor  Grasfetti  von  Rom >  und 

*),  Aus    dem    hambarger' Corrrfpondenteii   vom    sSften 

October   i8o3.  ä.  H. 

••)  Er  hatie  lieh  gleich  hei  der  Erfindung  der  Aero- 

L Baten  mit  ihnen  eifrig  beCchäfiigt,  war  der  Erllo 
gewefen,  der  in  Enj^land  einen  eiwas  gröfscrR 
Luhball,  (von  10  Fufs  DurchmefTer,  von  ihm  felbH 
verfenigt  und  gefiUliO  hatte  fteigen  lafTen,  der  in 
3  Stunden  40  engl.  Meilen  durchEog,  (Faujas, 
IV='  <  -     im         '    '■ 
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lieft  Pas  quäl  Andreoli  von  Ancona,  hatte» 
feit  einigen  Monaten  in  Bologna  einen  fehr  grdfsen 
dauerhaften  Luftballon  verfertigt.  Am  Freitage 
den  7ten  October  füllten  fie  ihn,  allein  die  Füllung 
ging  nuf  langfam  von  Statten ,  und  war  erfi  gegen 
Mitternacht  vollendet.  *)  Sie  wollten  nun  ihre  Auf- 
fahrt auf  den  folgenden  Tag  vei;(ch)eben ;  aber  die 
Ungeduld  und  das  lärmende  Gefchcei  des  VolHs 
von  Bologna  nötbigten  iie,  Nachts  um  |  auf  Eins  auf- 
zufieigen,  wobei  fie  fich^jedocb  vorgenommen  hat- 

Tlu  2,  S.  191,)  und  hatte  am  23flen  März .  1785.  in 
London  in  Gerellfchaft  des  Admirals  Sir  Edward 
V'cnor  fchon  eine  Luftreife  glücMicn  ausgefühYt. 
Er  lebte' rpäterHin  einige  Zeit  bei  Büfch'in  Ham« 
'bürg,  trat  dann  als  SchÜfskapitän  in  rufllfchQ.  See* 
dienfte,  und  kam,  da  fein  Schiff  auf  d^m  fchwar-  * 
zen  Meere  fcheiterte,  in  harte  türkifche  Gefan- 
genfch^ft,  d,  H. 

*)  Ihr  Ballon  hatte  einen  Inhalt  von  14000  Kubih- 
fufs,  und  fic  hatten  iich  zur  Füllung  bedient :  200 
Pfund  EifenfeiJe,  6000  Pfund  Zink,  und  Ö5oa 
Pfund  SchweFelfäure.  —  Ein  anderer  italiänifcher 
Aeronaut,  Silveftrini,  der  im  Septeitiber  zu 
Verona  eine  Luftfahrt  anflellen  wollte,  zu  der  lieh 
in  dem  .berulifiiiou  AmphiLlieater  über  5oooa.Zu- 
fchauer  füllen  eingefunden  haben,  konnte  feinen 
Ballon,  der  72  Fufs  im  Durchmeffer  hiolt,  [iß  die« 
fes  richtig,  fo  niufste  es  eine  Montgolliere  fe}ji,] 
gar  nicht  zum  Steigen  bringen.  Als  er  die  Gondel 
abnahm,  flieg  der  Ballon  z\^ar  ungefähr  100  Fufs 
hoch,  fank  aber  fchon  innerhalb  der  Stadt  wieder 
zur  Ex  de  herab.  (^Hamb,  Correfp.y  St.  174O    ''^^  ^* 


teil)  fo'bald  als  möglich  ^vieclcr  auf  <j[i)B  Ercfe  zurück 
za  kehren.  Der  Ballon  erhob  ficb  mit  äufserfterGM 
Ichwindigkeit,  und  fie  erreichten  bald  eine  folche 
Höbe,  dafs  der  Graf  Zambepcari  und  der  Do* 
ctor  Grasfetti,  von  Kälte  erftarrt  und  von  einem 
Reize  zum  Erbrechen  belaubt,  in  eine  Art  von  Ohn- 
macht und  in  einen  tiefen  Schlaf  verfielen,  f) 

I]err  Andreoli,  der  allein  noch  wach  und 
bei  Sinnen  war,  konnte  am  Barometer  die  Höbe 
sieht  erkennen,  in  der  fie  fich  befanden,  weil  das 
Wachslicht,  welches  fie  in  einer  Laterne  bei  -fich 
führten »  ausgelöfcht  war.  Gegen  halb  drei  Uhr 
Morgens  fing  der  ,Balloil  an,  fich  zu  fenken,.  und 
Hjerr  Andreoli  vernahm  bald  ganz  deutlich  das 
Aafchlagen  der  Wellen  des  adriatifchen  Meeres 
an  die  Küfte  von  Romagna.  Er  weckte  feine  Ga« 
fahrten,  und  fuchte  durch  Phosphorkerzchen  das 
Licht  wieder  anzuzünden  ,  welches  ihm  aber  nicht 
gelang.  Durch  ein  gewöhnliches  Feuerzeug  er- 
hielt er  endlich  wieder  Licht.  Bald  darauf  ftür^ten 
die  Gondel  und  der  Ballon  in  das  adriatifche  Meer, 
und  zwar  mit  einer  folchen  Heftigkeit,  dafs  das 
WafTer  mannshoch  über  fie  empor  fpritzte.  Di» 
Ltiftfchiffer,  vom  Meercswafrerdurchrjäfst  und  von 
Kalte  erfiart,  warfen  in  der  Todesangfi;  einen  Sack 

mitSanH,  alle  Inftrumente,    und  alles,  was  fie  im 

\ 

*)  Bei  der  Verwirrung  vor  der  gezwungnen  Abfahrt 
fcbeinen  fie  daher  vergeffen  zu  haben,  einehiuJäsg- 
^che  Menge  von  Baiiait  einzunehmen.  d*  H% 
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Schiffrben  bei  fich  hatten,  über  Bord.  Dadurch 
erhob  fich  der  Ballon  zum'  zweiten  Mahle  äufserS 
Ichneil  in  die  Höhe:  lie  fuhren  durch  drei  über  ein- 
sniler  liegende  Schichten  von  Wolken;  ihre  Klei 
der  waren  mit  einem  dichten  Reife  tiberzogen ;  und 
wegen  der  dünnen  Luft,  in  die  fie  nun  kamen, 
nachdem  fie  fich  über  die  Wolken  erhoben  hatten, 
konnten  fie  einander  nur  mühfatn  verftehen.  Der 
JVlond  befchien  die  unter  ihnen  liegende  Almofphü- 


■  hatte  « 


ne  blulrothe  Farbe.     Nach    5   Uhr 


^es  Morgens  fenkte  lieh  der  Ballon,  doch  ganz 
langfam,  wieder,  und  ein  heftiger  Südweftwind  trieb 
ihn,  wie  ein  fegelndes  Scbjff,   über  das  adriatifcbe 

•  ^leer  nach  lltrien  zu.  Mehrmahls  berührte  das 
fcliiffchen  die  Wellen  desMeeres  und  fie  fchwebten 

,  '5  Stunden  lang  in  der  augeufcheinlichDen  Todesge- 
fahr. Sonnabends  Morgens  um  8  Ühr  waren  he 
von  dem  Hafeii  von  Veruda  in  Ißrien  ungefähr  noch 
ao  italiänifcbe  Meilen  entfernt,  als  fie  von  derMan- 

fjeara,  einer  Art  grofser  Barken,  des  Anton  Pi- 
niol glücklicher  Weife  aufgenommen  und  gerettet 
-wurden.  Den  Ballon  überliefsen  Ge  dem  Winde, 
welcher  ihn  gegen  das  Gebirge  Offero  trieb,  und 
wahrfcbeiniich  ift  er  bis  Dalmatten  hinüber  geflo* 
gen.  *)  Die  Luftfchlffer  kamen  auf  dem  gedachten 
Schiffe, 


k. 


*)  Er|kam  emlSten  in  Bosnien,  bei  dem  türKifdicn 
Cali^ell  Vih  acs  xar  Erde.      Dort  fafa  man  die  Er- 

Liilibiniu!^  für  ein  ^V'tmder ,  und  den  Ball  für  einen 
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Schiffe,  an  Händen  und  Filfsen  ganz  erftarrt,  in 
dem  Hafen  von  Pola  in  Iftrien  an,  und  ergolcklen 
(ich  dafclbft  4  Tage  lang.  Heute  frQh  um  8  Uhr 
trafen  fie  hier  in  Venedig  ein  ,  und  erftatteten  von 
ihrer  Luftfahrt,  und  von  den  dabei  äusgeflandenea 
Abeoteuero,  obigen  milndiichen  Bericht.  Ih^a 
Loftreife  von  der  Küüe  von  Romagna  bis  nach 
Ulrien  beträgt  ungefähr  ao  deuifche  Meilen.  *)  Oh- 
ne den  braven  Schiffer  Anton  Pazol,  der  feia 
Schiff  fehr  gefcliickt  lenkte,  um  fie  zu  retten,  wS- 
ren  fie  ohne  Zweifel  in  den  Wellen  begraben 
worden.  Die  Abenteurer  wurden  hier  mit  aller 
GallfreunHfchaft  aufgenommen;  fie  fcheinen  übri- 
gens keine  Luü  zu  haben ,  eine  zweite  Luftfahrt 
WD  Mitternacht  zu  unternehmen,  ** ) 

GeTandien  vom  Himmel  an.    Der  türl^irche  Befehls- 
.  baber  liefs  ihn  zerfehnciden  ,    und  fchickte  die  Stü- 
cke feinen  Freunden  zum  Gefehenlie.    Dem  Bache« 
in    irelchen    er    fich    herab  gelalTcn   heitte,    nahte 
fich  das  Volk  nur  mitEhrfurclit,  und  Kranke  hoff- 
ten vom  Waller  derieUien  Genefung.  rf.  H. 
*)  Bologna  liegt  9  deiufche  Meilen  von  der  Küfle, 
gegen  5o  deuiTche  Meilen  von    Pola,    und  über 
65  deuifcbe  Meilen  in  gerader  Linie  von  der  ittr- 
•     kifdien  FeHung  Vihacs  an  der  Unna.       d.  H. 
**)  Als  iie  in  Pola  ankamen,  Ovaren  ihre  Hände  unfl 
Fi5rsefo  gefcLwollen,    dafs  man  Einfchnitte  in  dia 
Haut  maehen    mufsie,     und    Graf  Zambeccari 
mufsie  lieh  in  Venedig  3  erfrorne  Finger  abneh- 
men lauen.     Die  beiden  andern  tjinien  ohne  Scha* 
den  weg.                                                      d,  H, 

AaBal,a,FbjCk.  B,  ii;,  St,  a.  J.i8{'4>  Si^a,  O 
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i5.  PeUtiburg»r  und  Moskauer  Luftfahrten 

n e  r i  n '  s,     dea    Cht-valier    P i  o  e  1 1 i    und  ^ 

anderer.  *) 
Der  B.  Garnerin  erhielt  die  Erlaubnifs' 
Rufsland  feine  aeroftatifchen  Experimente  anztf 
ftellen,  in  fehr  gnädigen  Ausdrücken  :  „Ihr  Rohm,  B. 
Garnerin,  ift  ihnen  in  diefen  Staaten  voran  gegan- 
gen, und  Ihre  Ankunft  kann  jedermann  nur  Ver- 
siiiigen  machen.  Sie  werden  in  Rufslaud  eine  gito- 
,ilip,e  Aufnahme,  und  Ihre  Experimente  werden  den 
Beifall  linden,  welchen  die  ruffifche  Nation  allen 
Talenten  zukommen  läfst."  Er  kündigle  feine 
Luftfahrt  in  Petersburg  auf  den  zollen  Juni  an ;  die 
iiundert  erften  Plätze  follten  jeder  sS  Rubel,  die 
zweiten  Plätze  5  Rubel,  und  die  dritten  i^|  Rubel  ke- 
ften.  In  diefer  Ankündigung  nannte  er  fich  Pfiyßco- 
tt  Aero'  Nauc,  und  verfprach,  in  hoher  Luft  electri- 
Iche,  galvanifche  und  meteorologifche  Experimente 
«md  Beobachtungen  zumachen. 

{InfUigenzblatt  der  allgemeinen  Litterai 

ng,    No.  iS?.)      „Am   aten  Juli,    ( ;ofteo   . 

,t.  Styls,)  hat    Garnerin    in  Gefellfcbaft  feiner 

zu  St.  Petersburg  feine  35fte  Luftfahrt  ange- 

fiellt,  die  zwar  fehr  glilcklich  von  Statten  ging,  aber 

Von  viel  zu  kurzer  Dauer  war,    als  dafs  er  an  die 


*J  Aus  dem  latelligenTbtatte  der  allgfmeintn  Littfra- 
tarzeirung,  aus  dem  hntnhur^erCorrpfpondentfix,  und 
aus  Briefen  im  Freimüthigen  des  Hrn.  v.  Kotze* 
bue  emlehnt.  d.  H. 
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Terfproehnen  magneUrcheo,  galvanirdien  nad  tns- 
teorologifcben  Verfucbe  hätte  denkea  kiJnneD. 
Die  Dauer  der  Fahrt  war  |  Stunde,  in  der  er  8 
bis  9  Werfie  zurück  legte.  Garnerin  hat  eine 
Einnahme  vuD  etwa  loooo  Ruhein  gehabt,  und  ift 
Ton  dem  Kaifer  mit  5ooo  Rubeln,  (o  wie  feineFrau 
von  beiden  Kaiferinnen  mit  brilJiantnen  Ringen 
befcbeokt  worden.  Der  Phy  fielen -Aeronauee  kUo- 
distfcbon  eine  zweite  Luftreife  an."  "■) 

(Ebenda/.,  No.  I  fi5.)  „Herr  Garnerin  hat 
bekannt  gemacht,  dafs  er  par  d(ference  pour  le  re- 
fpectable  public  der  Stadt  Petersburg  noch  eineLuft- 
fahrt  anfteUen,  und  allenfalls  einen  Liebhaber,  der 
aooo  Rubel  daran  wenden  möchte,  (für  die  Ein- 
richtung eines  I'l3tz«5  im  Korbe,)  mitnehmen  wolle. 
Auch  bietet  er  Promenaden  fi  ballon  capcif  für  lOo 
Rubel  an.  Von  wiffenfchaftlichen  Beobachtangen 
ift  Buo  nicht  mehr  die  Rede." 

{Eben  da/.,  S.  1648»  und  Hamburger  Cam/p,, 
Beil.  2U  No.    i32.)      „Den  3ofiea  Auguft  Abends 

*)  Nach  den  Nach  richten  im  kamburg.  Corrrfpond. , 
,  Beilage  zu  No.  116,  Hieg  Garnerin  um  ^8Uhr, 
als  ficb  die  Sonne  fchon  neigte,  bei  märsigem 
Winde  und  heiterer  Luft  aus  dem  Garten  des  ar- 
ften  Cadettencorps  auf,  MpA  liefs  fich  um  8  \Jht 
imweit  der  Pulvermühlen  in  Ocliia  aufserhalb  d«r 

L Stadt  wieder  nieder.  Er  flieg  nicht  hoch,  und 
man  verlor  ihn  felbft  beim  Herabllnhen  nicht  au- 
fWr  Gefleht.  Der  Kaifei*  Ltefchenkte  ihn  mit  1000 
DuhaläQ.  ä.  fi. 


i 
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gegen  n  Uhr  fiieg  B.  Oarnerin  im  Beireyo.  c 
kaiierlkhen  Familie  aus  dem  Garten  des  Cadetti^ 
Corps  in  rfie  Luft,  und  liefs  (ich  ungefähr  nai 
Stunde  ^MeiJen  von  Petersburg,  unweitKrasrtoS 
als  es  fcbon  ziemlich  dunkel  war,  nieder. 
fesMahl  begleitete  ihn  ni.ht  feine  Frau,  fondern  der 
General- Lieutenant  L  e  w o f ,  wofür  G a r  »  e r i n. 
aooo  Rubel  erhielt.  Ueberhaupt  war  feine  Eio- 
nalime  fehr  anfehnlich.  Er  will  bei  diefer  zweilea 
Petersburger  Luftfahrt  eine  Höbe  von  1*^70  Toifen 
erreicht  haben,  und  brachte  dem  Prof.  P^rrot 
aus  Dürpat,  der  gerade  in  Petersburg  anwefend  war, 
einige Flafchen  Luft  mit  herunter,  mit  welchen  ilje- 
fer  bekannte  Phyliker  Verl'uche  anftellen  wollte." 

(Aus  dem  hamburg/rCorre/p. ,  No.  140.)  „St. 
Petertburg  dfn  iStt^  Auguß.  Die  fo  lange  er- 
wartete und  mit  fo  vielen  Keiften  zubereitete  Luft- 
fahrt des  Herrn  Tfiherni  follte  endlich  vorge- 
ftern,  aufserhalb  der  Stadt,  nahe  beim  kaiferlichen 
Luftfcldoffe  auf  Kamenoi  Oftrof  vor  Cih  gebn  ,  und 
die  brennbare  Luft  dief^s  Mahl  durch  Zerlegung 
des  Waffers,  [vermittelft  glühenden  f-ifens?]  gezo- 
gen werden.  Da  man  aber  niiht  mit  der  fallung 
fertig  werden  konnte,  wurde  fie  bis  zum  fidgenden 
Tage  verfcboben.  GÄtern  erhielt  der  Ballon,  njch- 
;dem  er  gefüllt  war,  einen  grolsen  Rifs,  worauf 
man  die  Stricke  losmachte.  Der  Ballon  erhob  fich 
ohne  Gondel  zu  einer  geringen  Hohe,  und  fiel  bald 
nachher  nahe  beim  Palais  nieder. 


A 


(  Eft<»j7  rffl/: .  No.  I  So.)  „  Peiprsbitrg  den  2  fi  ft»»  Oct. 
Der  ProfelTor  Roberlfon  hat  hier  eine  Subfcri- 
pHan  auf  eitlen  Curfus  über  einige  der  neueften  und 
wirhiigften  phyTikalifchen  Eniderkungen  enilfnefc 
I»cler  Curfiis  beltfht  aus 'j  Vorlefungen  o'ler  iV-in- 
«**,  unrf  es  niillfcn  tlazu  70  Subfcrilienten  fey".  <l»- 
'  fen  ie<ler  Ho  Rubel  bezahlt.  Der  erfte_,Ciirfus  ift 
bereit«  »ollzahlig.  • —  (Intetligpmbli'tt  dar  allgfin. 
lluteraiurifieungf  Nq.  22H,  den  oren  Dec.)  ,1  Der 
erfte  Cws ,  welchen  Roberlfon  bereits  mit 
Ziemtirhem  Beifalle  beendigt  hat,  beüand  aus  5 
iVbendvorlefungen,  jede  etiva  von  zwei  StunJetii 
Ungrarbtet  des  hohen  Preifesvon  i7ÜiiUaten,  bjt- 
ten  Geh  in  kurzer  Zeit  70  Subfcribenien  dazu  auf- 
gezeichnet.  In  der  erften  Sitzung  bcfcbäriigte  fi'  h 
Rerr  Robertfon  mit  gaJvanifohen,  in  der  zweif 
tettmit  hydraulifchen  Verfucben  ;  in  der  dritten  er- 
Jtlärte  er  die  LuTtarten  und  das  Fiofcope,  in  der 
vierten  die  Erscheinungen  der  Fantascnagorie}  und 
in  der  fünften  zeigte  er  feine  Pemme  iuvifible.  Di© 
pompüfe  Ankilnifigung,  worin  diefe  Verfuche  dem 
fcbauloftigen  Publikum  bekannt  gemacht  wuCden, 
erwähnte  noch  befonders  die  bekannte  FJohtqui- 
Ita^e  und  ähnliche  Kunftftücke.  Herr  Hobert- 
JoD  wird  nun  noch  einige  Curfe  dieferArt,  und 
i^aDD  öffeniliche  Vorlcfungen  über  Ph^iik  und  Ele* 
Stricilät  halten.  *)  —     {Ebendaf.,   iäo4,  No.  5.) 

•)  Die  armen  Ph\G>cr!  wie  werden  fic  es  inacheo, 
dat  nicht  endlich  auchdlsTafchrnfplelerind^i-Mcl- 
nnug  des  Publikums  mit  üuiea  amalgaimren'.  d.  H. 


L 
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^Herr  RobertfoB  Fährt,  obgleich  mit  fchwächlj 
Zulaufe  und  fehr  getheiliem  Beifalle,  fort,  in  Pen^ 
bürg  feine  phyfikalirchen  Vorlefungea  zu  ball 
Er  hat  bis  jetzt  3  Curje  beendigt;  die  SubfcrijU 
zu  den  beiden  erften  war  60  >  zum  dritten  25 
bei.  Jetzt  hält  er  täglich  einzelne  Vorlefungei 
10,  5 ,  2^  Kübel  Entrce  ,  in  denen  man  den  gröfs- 
ten  Tbeil  feiner  Ktinfte  fehn  kann.  Er  zeigte  nett- 
Sich  unter  andern  des  opparuions  fantasmagerUfuet 
»lies  que  fe  les  ßguroiene  let  Illuimnes. 

Jus  Briefen  aus  Moskau,  gefchrieben  im  Septemh&r. 
^Ebenda f.,  No.  173.)  „So  eben  erfcheint  in  deabie* 
flgen  Zeitungen  eine  Erklärung  von  Hrn.  Garn  er  ja 
gegen  die  Abeith  du  Nord  und  gegen  Hrn.  Robert- 
fon.  Jenes  Blatt  hatte  in  einer  Beilage  erzählt, 
von  den  1  5ooo  Rubeln,  welche  ihm  feine  erßeLuft- 
fahrt  in  Petersburg  eingetragen,  habe  er  12000 
Rubel  im  Spiele  verloren,  Diefe  Nachricht  erklärt 
Gar  nerin  für  falfch,  und  beruft  fich  auf  dasZeug- 
nifs  Ans  Hofbankiers,  der  einen  Theil  jenes  Gel- 
des nach  Frankreich  Qbermacbt  habe  ,  und  der  die 
Gefchenke,  die  er  in  Petersburg  von  der  kaiferli- 
cfaen   Familie   und   verfcbiednen   Grofsen    erhallen 

habe,  aufbewahre. Er  behält  fich  vor,   zu 

feiner  Zeit  die  [iDgerelmtfaeiten  und  WiderrprQcb« 
aufzudecken,  die  Hr.  Robert,  „die Robert/on",*) 
von  den  beiden  Luftfahrten,  die  diefer  zuHamburg 


*}  Alfo   «in  englirdi  gemacliier  Name,  um  in  Paiis 
deßo  mehr  Schaului\iga  herbei  zu  zielm,   fo  vrie 


angeftelU,  in  mehrere  ölfeotlichen  blättern  bekannt 
gemaotil  habe." 

jIus  einem  Schrriben  von  Maslau  d'n  ^Sfc^n 
Sept-  i8o3.*)  „Oiefen  Sommer  kann  man  hier  mit 
Recht  den  aeroßatißhen  nennen.  —  —  Dec 
LuftTpringer  Terzi  gab  mit  feinen  Monignlfilren, 
ii»  er  Monte •ou-i.i&l  nanntet  dasSignal;  die  bren- 
nendea  Kugeln  durchkreuzten  feitdem  bei  Tag  und 
Nacht  den  Himmel  von  Moskau.  Melirere  ver- 
zebrle  zwar  die  Flamme,  ehe  De  lieh  einige  Fufs 
über  den  Boden  erhoben  hatten,  aber  dafür  waren 
der  Flug  und  Ging  andrer  defto  kräftiger  und  ge- 
nialifcher.  Zum  Glücke  hatte  diefe  gefährliche 
Spielerei  nie  Qble  Folgen ,  wie  es  doch  bei  den  vie- 
len Schindel-  und  Strohdächern  hier  zu  Lande  leiobt 
bätle  gefchehen  können." 

„Dies  war  das  Vorfpiel.  Nun  erfehien  der  „Che-  ■ 
„valier  Tinetti  de  Merey,  Profeffor  und  Üe- 
„monftrator  der  Phyiik  und  Mathematik,  Mitglied 
„einiger  AkaHemieen,  worüber  er  fchriftliche  Uo- 
„cumente  aufzuweifen  hat,  gewürdigt  des  Wohl- 
„woUens  feines  Monarchen  des  Königs  beider  >ici- 
lieo  und  vieler  andern  europäifihen  Fürften, 
Fbyfiker  des  köoigl.  preufs.   Hofes,     Ritter   des 


Tordem  manche  Franz^fen 
Ten  eliei*  Gli'icK  zu  machet 
fitt  haben  ToDen. 


um  bei  dem  Bergwe- 
ihre  Namen  germani- 
d,  H. 


L 


•)  Iva  Freimäihigen ,    No.  173. 
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„Ordens  vom  lieil.  Philipp,  Ingenieur- Geograph«  1 
„und  Pinanzrath  Sr.  Diirchl.  des  Herzogs  von  Lim*  • 
jjbur^-  Holftein."  So  lautet  wörtlich  der  Titel, 
den  er  fich  in  No.  5R  der  moskauii'clien  Zeitung  in 
der  pomphaften  Ankündigung  einer  Luftf<)hrt  bei- 
legt, die  er  und  der  BeGtzer  eines  Kabinets  von 
Wachsfiguren,  Peggi,  gemeftirchaftlich  unterneh- 
men wollten.  Der  Ballon  wurde  öffenllich  für 
Geld  gezeigt,  und  am  2Gften  Juli  follte  da:;  Schan- 
fpiel  um  5  Uhr  Abends  auf  dem  fo  genannten  Jung- 
fernfelde  vor  fich  gehn,  einem  groTseo  Platze  am 
füdweftlichen  Ende  der  Stadt,  wo  ein  geräuiniges 
Amphitheater  ans  Brettern,  angeblich  nach  dem  Mü- 
ller lies  Amphitheaters  zu  Verona,  erbaut  worden 
war;  Wetter  pnd  Wind  waren  günftig.  Die  Zube- 
reitungen reizten  die  Neugierde  von  ein  paar  Mahl 
hunderttaufend  Menfchen,  die  am  beftimmten  Ta- 
ge herbei  eilten,  und  man  drängte  fich,  die  Einlai^* 
,  pfeife  von  3  und  5  Rubeln  zu  bezahlen  und  Logen 
I  5o  Rubeln  zu  miethen.  Allein  fchon  um  4  Uhr 
^atte  der  Herr  Bitter  das  Mifsgefchick,  dafs  der 
(allon  platzte.  —  In  vollem  Schwejfse  hielt  er 
k^cb  eiue  Apologie:  alle  Schuld  fchob  er  auf  den 
abwefenden  Peggi,  den  Verferliger  dei  UalJons. 
Sein  Gjs  fey  ohne  Tadel ,  fagte  er ,  nur  der  fiallau 
tauge  nichts.  Aber  in  dem  Streite,  der  nachher 
Ljzwifchen  beiden  enlftand ,  und  den  auf  Anfuchen 
Fdes  Oberpolizeimeifters  die  mosksuifche  Univerfität 
entfchied,  wies  es  Geh  aus,  dafs  der  Chevalier  die 
brennbare  Luft  nlclic  durch  Wajj'er  hatte  gehen  laf. 
fenj    und  in  dem   Ballon   fanden    iich   aufser   dem 


Hsuptriffe  mehrere  BefchäJigungen  und  fchwarz« 
Flecke,  welches  dem  corroliven,  ungereinigten 
Gas  Zuge fch rieben  wurde.  —  Uehrigens  ßel  «ucb 
nicht  die  geringfte  Unordnung  vor.  —  —  Mit 
der  Hoffnung,  den  Chevalier  nach  einigen  Tagea 
m  einem  andern  Ballon  auffteigen  zu  fehn ,  (nia 
er  verfprach,)  kehrten  alle  lachend  und  fcherzend 
nach  Haufe;  aber  das  Verfprecbea  ift  nicht  erfüllt 
worden." 

„Zu  Anfang  Septembers  langte  endlich  Garne- 
rin  hei  uns  an.  In  feinfm  Programm,  (wie  er 
feine  Ankündigung  nennt,)  fagte  er,  er  wrrde  hier 
feino  55fte  Luftfahrt  mit  einem  oder  zwei  Gefähr- 
ten machen,  wenn  fie  Geh  fänden.  Seine  Fraa 
fnrehtet,  wie  man  fagt,  die  hiefige  kalte  Wltt«- 
rimg,  und  ^vir  werden  nicht,  wie  Sie  in  Berlin, 
das  Vergnügen  haben,  einFrauenzimmerkleid  Ober 
unfero  Köpfen  fchweben  zu  fehn.  Aliein  die  ei- 
gentliche Urfach,  warum  Mad.  Garnerin  den 
Platz  in  der  Gondel  nicht  einnimmt,  ilt  wohl  dim, 
weil  Herr  Garnerin  diefen  Platz  hier  eben  fo 
gnt  bezahlt  zu  erhalten  hofft,  als  in  Petersburg,  wo 
er  rom  General  Lwow,  der  ihn  auf  feiner  zweiten 
Lnflreife  begleitete,  2000  Rubel  erhielt.  Unddiesift 
tnch  hier  der  Preis  für  einen  Platz  in  derGondel." 

^us  einem  fpätern  Schreiben  aus  Moskau.  *) 
„Oarnerin  hat  von  feiner  hieGgen  Luftreife  fol- 
genden Bericht  in  der  Zeitung  vom  Soften  Sept. 
Alten  Styls  bekannt  gemacht:     „Herr     Garnex 

")  hn  Freiinüthigen,  Uo.  179. 
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hat  bier  in  Gefellfi^h^ft  feines  Landsmannes,  desH 
'  Atiberl,  am  zoften  Sept.  alten  Styls  um  5  . 
ISachmiltags    eine    Luftreife     unternommei 

ITetter  war  ItiU,  aber  der  Himmel  mit  Wolken  i 

l^ekt,    hinter  welchen  cfer  Luftballon  die  Farben 

J  ies  Regeabogens  anzunehmen  fcbien.      Sie  ftiegeo 

II  einer  Höhe  von   ■  5oo  Toifen ,  und  um  6  Uhr  lie- 

l'fcBnßefichimDorfe  Ofiaffiewa,    sSWerftevon 

FMoskau,     nieder.       Am   folgenden  Morgen    um   8 

tUhr  20  Minuten  flieg  Herr   Garneriu  allein  wie- 

*4er  auf,    und  liefs  Geh  erft  um  3  Uhr  ■^'^  Minurea 

Nachmittags  33o  Werfte,  (49  deutfche  Meilen,)  von 

Moskau  auf  dem   Dorfe   Polewa  ja   im  Schildrai- 

fcben  Kreife  des  Gouv.  Kaluga  herab.     Er  erreichte 

eine  Hühe  von  4000  Toirpn,  und  machte  verfcbied- 

ue  Virfuche  mit  der  Electrjciiät,  dem  Magnete,  dei 

Galianismus,    dem  Schalle   und  mit  fliegendeo  1 

geln.      Die  Schwere  der  Körper  litt  nicht  die  J 

riugfte  Veränderung."     Noch  kündigt  er  an,  du 

fr  im  MaskeradenfaaJe  eine  umftändliche  Befchrei- 

bung  feiner  drei  in  Rufsland  gehaltnen  Luftfahrteoi 

gegen  i  Rubel  Entreegeld,    vorlefen  wolle.*' 

Schrelbfn  des  Herrn  Garn  e  r  i  n ,  Motkau  i 
Seen  October.  *)  „Vorgeftern  unternahm  ich  hier 
bei  ziemlich  ruhigem  Wetter  und  Norilwinde 
meine  o5fte  Luftreife.  Ich  flieg  um  5  Uhr 
mit  Herrn  Aubert  auf,  meiiiem  Landsmanns, 
der    durch    die     VerdDnnung     der    Lutt   viel    au 

.  Correfp.  vom  laten  November, 


dein 

hrei. 
irten. 
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Obren  gelitten  hat.  Zum  erfivn  Mahle  ha- 
bt ich  gefehen,  dafs  Cch  mein  Ballun  mit  leb- 
bjftso  Farben  des  Begenbogens  in  den  Wolkea 
fpiegelte.  Um  ti  Ühr  liefsen  wir  uns  auf  dem  Land* 
gute  des  Fnrßen  von  Wäfemskoy  nie,fer.  Am 
folgenden  Tage  ging  ich  des  Morgens  um  8  Uhr  voa 
seuera  «of,  durchltrcifte  verfchiedoe  Gegenden  der 
Atmorpbäre,  und  erhob  mich  höher  als  4noo  Toi- 
teoy  (34000  Fufsl!)  *)  ohne  jjne  andere  Unbe- 
^nemlicbkeit,    aufser  eine  KäJte  von  4  Grad  zu  er- 

•)Slcntc  Garnerin  diefe  X-uftfahrien,  (wie  zu 
Termuthen  ift,)  in  clemrelben  Ballon  an,  delT^'n  er 
lieh  in  Berlin  bediente,  und  nehmen  wir  auch  tÜe 
■llerrorthetlhafteßen  UmRände  an,  dafs  nlinlich 
der  Ballon  bii  über  ^  mit  Gas  6  malil  fpec.  leich> 
ter  als  aimofphärifcbe  Luft  gefüllt  geweCen,  und 
dafi  die  erlle  Reife  nicht  bis  über  600  Fufs  Hohe 
hinaufgegangen  fey;  fo  konnie  doch  nach  Vollen- 
dung der  erllen  Reife  nur  noch  fo  viel  Gas  im  Bal- 
lon feyn,!dafsein  gleiches  Volumen  aimofpharifchet 
Luft  bei a8" Barometer,  und  10°  ThermomeierAand 
nur  733  Pfund  mebr  als  diefes  Gai  wog,  (S.  196.) 
Gefetzt  alfo  auch,  der  Ballon  habe  die  Nacbt  über 
gar  nichts  an  Gas  verloren,  und  das  Barometer  and 
der  in  der  gröfaien  Höhe  noch  vorrätbi^e  BallaJi 
hätten  zufammen  nur  lo  Pfund  gewogen,  fo  war 
doch  bei  dem  zweiten  Auffcbwunge^-^-T-!-!?  e  jBS 
und  6  =  385  Pfund.  Alfo  Konnte,  nach  den  oben 
gegebnen  Formeln,  (S.  i83  f.,)  die  zu  erreichen- 
de Höhe  zum  allerhöchften  2796  Toifen  oder 
16778  parifer  Fufj  betragen.  Herrn  Garnerin, 
kömmt  es  allb,  wie  man  üeht,  aul'7000  bis  8aoa 
Fafs  mehr  nicht  an.  d.  U. 


I 
I 
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fahren.  *)     Ich  liabe  mich  galvanifirt.      Ich  Ttj 

.  zwei  mah]  eine  Flinte  ab,    pn  1  der  Knall  fcbie 

'  picht  fo  empfiiiiiJich,   als  auf  der  Erde.      Ich  1 

l'Weine  Reife  und  meine  Experimente,  ohne  dieT 

;  Hiscrelion  eines  Jägers,  forigeletzt,    der  eine  Flia- 

ft'ienkugel  gegea  meinen  BalJon  in  dem  Augenblicj 

^«bfcbofs,    wie  ich  über  einem  Gehölze   fchwA 

Jeh  war  genöthigt,  zur*Erde  zu  korhmen,  nicht» 

f^eMafi^regeln  gegen  die  Uaiiem  la  nehmen,  die, 

l-"Se  mich  vom  Himmel  herab  fteigen  fahen,  viele  Zei- 

oben  des  Kreuzes  mathten  und  lieh  nur  langfam  mir 

und  meinem  BdJion  näherten.     Eine  Initrm  tion,  die 

ich   ihnen   in    ruffifcher   Sprache  zukommen  liefs, 

macble  ihnen  das  Wunder  etwas  begraiflich.      Der 

Gr.von  Sollikoff  hatte  mir  diefeMaafsregelgera« 

theo ,   die  auch  ihren  Zweck  errfichte.  " 

(intelligembl.  d.allgfm.  Lkteraturzeitung,  i8o4, 
No.  ?)■)  »Herr  Garneriii  ift  von  Moskau  wieder 
nach  St.  Petersburg  zurü-k  gi^kammen,  winl  lieh 
hier  aber,  wegen  Kcibert fon's  Anwefenhei^ 
■wohl  nur  kurze  Zeit  über  aufbajten. 


^ 


*}  Wie  Aimmt  das  mit  feiner  Ausfage  au F  Seile  ifij 
Qder  meint  Herr  Garnerin  £;ar  uns  zu  üherd 
elen,  daCs  er  vordem  noch  hüber  in  der  Luft  i 
weren  fey.  Der  Gipfel  des  Chiu.boi„Cro  ift  i 
19600  Fuf*  ülier  der  IMeeiCifldche  erhaben, 
fclion  auf  niedrigem  Bergen  zeiiji-n  Jich  die  besri 
ßigonden  Wirkungen  der  verdünnten  Lufi  ii 
auffailenden  Giade.  a. 

(Der  Befchlufs  im  näcbßen  Stücke.) 


w 
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V. 

Ideen  über  Feuerkugeln  und  Meteor/tat. 
ne,  die  Perioden  ihrer  Er Jcheinung,  und 
die  Uebe  rein/t  im  mung  mit  denen  der 
Nordlichter  und  Gewitter,  und  über  den 
daraus  hervor  gehenden  tellurifchen  Uf' 
fprung  der  gefalln  en  Stein  •  uttd 
EifenmuJ-fen, 


i.       W.      Bitter. 
(jrt  einem  Briefe  an   den   Herausgeber  ") 

Jena  den  a.jneii  Dec.  if{o5. 
in  meineni  letzten  Schreiben,  {Annalen,  XV, 
aoS)  habe  ich  Ihnen  den  Anfang  einer  Unter- 
fuchung  mbi-r  meteorologi/che  Gegenjtäiiie  vor- 
xulegen  gewagt,  die  ich  einer  woitern  Ausfohrung 
werlh  halte,  da  fie  mir  vorzüglich  geeignet  fchemr 
uns  der  wahren  Natur  der  in  der  Ueberlchrift  ge- 
nannten Erfclieinungen  näher  zu  bringen. 

Was  zuerft  die  dort  S.  aio  fllr  die  Nordlichter 
aofgeftellte  Periode  von  Q  bis  i  O  Jahren  betriff; ,  fo 
Bnden  Sie  das  blofs  gefchlufsne  Maximum  für  1797, 
durch  die  Angabe  Dalton's,  {daf ,  S.  zoS,) 
der  zu  MancbeAer  länger  beobachten  konnte,  als 
wir  im  Süden,  vortrelflich  betätigt.  Das  frühere 
von  uns  noch  beobachtete  Maximum  von  178S  ift 
es  iät  ihn  ebenfalls  gewefen.      Er  führt  io  diifeia 
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fahre  55  NordUchier  as,  ond  der  Zweck 
Angabe  brachte  es  mit  ßch  ,    dafs  er  aus  den  1 
1794  vorher  gehenden  Jahren  das  der  nieifienr 
fcheinungen  wählte. 

Die    Nordlichter    hängen   durch   diefe   Pei 
jetzt  auch  im  Grofsen  aufs  innjgft«   mit    dem   JWa- 
Mnecismus  zufamraen,   indem  ihre  Periode  in  jeder 

■"  »Sfjährigen  Periode  des  Magaetisoius  2  mahl  Tor» 
Kommt,  {verg\,  Annaleitt  XV,  21 1  und  ai6,  wo 
diefer  Zufammenbang  in  noch  böhern  Verhältnif- 
fen  nacbgewiefen  ift. )  Nun  habe  ich  aber  dort 
S.  22 1  f-  auch  für  Feuerkugeln,  GewitterexploGooen, 
ja  für  jede  electn'fcbe  Entladung  im  Kleinen  ,  einea 
deutlichen  Verkehr  mit  dem  Magnetismus  aufge« 
zeigt,  und  zwar  waren  die  beiden  Punkte,  in  de- 
pen  fie  fämmtlich  auf  den  Magnetismus  binwiefeB: 
Gleichheit  der  Richtung,  welche  für  alle  diefelbe 
■2U  feyn  fcheint,  fo  dafs  felbft  Ausnahmen  davon 
blofs  durch  äufsere  Umflände  bewirkte  Modtficatio- 

i-.aen  diefer,  als  urfprOnglieber  Riclitung,  feyo  mö* 
—  und  die  hüchft  wahrfcheiuliche  Ideatitdt 
f'tler  Produkte.     Die  Richtung,  war  die  der  mogneti- 

W^bhenLiniei  die  Produkte  zeichnete  die  beftäodige 
^agneteUät  ihrer  KeffntUchßen  Beßandtheile  int. 
Beides  -fcheint  daher  auch  den  mit  dem  Magnetit- 
mus  verbundnen  Nordlichtern  zukommen  zu  muf- 
fen. In  Hinficbt  des  erftern  vergleiche  man,  was 
3alton,    {^nnaieny   XV,    2o5,)  nach   feinen   Be- 

P'Miachlungcn  nunmehr  als  betätigt  an&eht,  d»h 
Bitnlich  die  leuchtenden  Strahlen  des  Nordlichts  4 


bte^ 
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WtfHJ  unter  eiaander,  als  mit  Her  magneiifch^n  Iri- 
dutatiof»  parallel  ^nd.  Auf  das  letztere  werde  ich 
n  anderer  Zeit  zurück  kommen- 

Nordlichter  find  tnit  dem  Magnetismus  noch, 
tnd  vorzüglich,  durch  die  Perioden,  welche  fie  beob- 
■ctiteo,  verbunden-  Da  Ge  nun  in  den  lihrigen,  fo 
«ben  erwähnten  HinCchten  mit  den  Feuerkugeln, 
ita  Gewittern  und  den  eleclrifchen  Entladungea 
(m  KleineD,  ^die  ebenfalls  wieder  mit  dem  MagnetiS- 
inu&  einen  fo  nahen  Verkehr  haben , )  überein  kom- 
■tea;  (o  wird  es  wahrfcheiniich,  dafs  auch  die  letz- 
lern Phänomene,  oder  die  Prozeffe,  durchweiche 
&e  entftehn ,  dfnfilben  Perioden  als  die  Nördlich» 
ter  unterworfen  find. 

Wir  wollen  hiernach  zgvörderft  bei  den  F^aer- 
||    lugein   überhaupt  forfchen,  fie  mOgen  mit  Meteol^ 
ftefnen  begleitet   ppwefen    feyn    oder    nicht,    oder 
richtiger,  man  möge  Produkte  derfelbea  vorgefun- 
den  haben  oder  nicht.      Z^'ar  fcheint  es  etwas  zv 
I   frtlh  20  feyn,    fich  in  dergleichen  Unterfuchungen 
I  lu  wagen,  wenn  man  bedenkt,  wie  geringe  im Gao- 
Keo  die   Zahl     foicher    Erfcheinungcn    ifl,     dem 
Beobachtung  bekannt  geworden  ilt,     und  wie  im- 
gleicb  und  einzeln    wieder  die  Orte  find,    von  de» 
Ben  aus  fie  bekannt  wurden.      Indefs    find   Phano- 
meoe  diefer  Art  doch  nicht  fo  ganz  Jocal,    und  di4 
I  gröfsem  unter  ihnen  find  felbft  dem  gemeinen  Manne 
l<»iel  zu  bedeutend  gewefen,    als  dafs    ihr    GerOobt 
I  nkht  endlich  bis  zu  den  Ohren  eines  Gelehrten  ge- 
ihuDgea  wäre,    der  ihr  AndenkeD  erhalten   hätte» 


1 
1 
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Da7u  kömmt,  dafü  ich  auch  von  Feuerkageld 
fiätjgt  gefunden,  was  ich  XV,  209,  von  den  T 
lichtem  bemerkte ,  dafs  nämlich  auch  die  verfl 
denflea  Liüen  derfelben,  wenn  fie  nur  eioi 
Steihe  von  Jahren  betreffen,  in  t!er  Zeit,  fO^ 
das  relative  Maximum  der  Erfcheinungen  feil 
fall  beitäadig  zufammen  ftimmen.  Ich  habe  \ 
m  meiner  eignen  Lifte  gefehen,  die  ich  mir  dai^ 
•ftber  entwarf;  fo  bald  ich  erft  etUche  3o  Jahr  hatte, 
blieb  die  Form  im  Ganzen  mehrmahls  beftändig  die 
nämliche,  und  ift  es  noch  jetzt,  wo  ich  an  locj  Tage 
habe,  an  denen  Feuerkugeln  mit  Steinen  und  ohne 
diefelben  beobachtet  worden  find.  Und  vorzüglich 
diefes  Verbleiben  der  Gleichheit  der  Vertheiiung  mit 
der  darauf  gegründeten  Hoffnung,  dafs,  da  fie  Geh 
fo  lange  erhalten,  fie  fich  auch  ferner  behaupten 
'Werde,  ift  es,  was  mich  jetzt  fchon  wagen  lafst, 
i^ien  Refultaten  daraus  allgemeinere  Gültigkeit  zuzu- 
fjttauen. 

Ich  mache  alfo  geradezu  den  Anfang  damit^  in- 
dem ich  zeige,  dafs  die  Feuerkugeln  fammt  den  da- 
,mie  öfters  verbundnen  und  beobachteten  Sceinfällen 
ftmGanzen  die  nämliche  q-  bis  lojährige  Periode  kal- 
,  areiche  wir  bei  den  Nordlichtern  antrafen. 
Ich  will  zunächft  nicht  weiter  zurück  gehen,  alg 
bis  zu  der  Zeit,  mit  welcher,  XV,  212,  die  Ta* 
belle  über  die  Nordlichter  -anfängt,  und  hier  eine 
ähnliche  Tabelle  für  die  Feuerkugeln  entwerfen. 
Die  Maxima  der  Nordlichter  fanden  lieh  jederzeit 
zwifchen  den  Zeiten  des  Maximum   und  Minimum 

der 


aas 

der  Schiefe  der  Ekliptik,   und  ihre  Minima  fielen 

■ 

mit  diiefen  in  diefelben  Zeiten.  Wenn  wir  daher 
die  Periode  von  9^  Jahren  in  4  Theile  theilen ,  fo^ 
werdeD  die  2  mittlem  die  Sphäre  oder  Zeit  des 
Maxioiom,  die  2  äufsern  hingegen  die  des  Mini« 
vom  der  Nordlichter  ausmachen.  Hierbei  will  ich 
die  Jahr«,  der  Kürze  wegen  mit  Uebergehung  des 
Bruchs,  anfahren,  und  daneben  bemerken»  wie  viel 
Mahl  in  diefer  Zeit.  Feuerkugeln  gefehen  worden, 
auch «  wie  viele  von  ihnen  mit  Meteorfteinen  be« 
gleitet  gewer^Uf  oder  wie  oft  Oberhaupt  folche 
Steine  gefallen  find.  Es  vergeht  fich,  dafs  ich  da- 
bei, wenn  auch  an  einem  Tage  am  felbigen  Ort« 
mehrere  gefehen  wurden,  oder  fielen,  jederzeit 
dies  nur  zu  1  in  Rechnung  bringe. 

Von  den  1 09  bis  jetzt  gefehenen  Feuerkugeln, 
von  denen  ich  Nachrichten  gefunden  habe,  und  wor- 
antef ,  (keinen  der  Sand*  oder  Scfa^wefel regen  mit« 
gerechnet,)  4^  n>i^  Steinfällen  begleitet  waren, 
treffen  in  diefe  Zejt  von  1719  bis  i8o3,  mit  Inbe* 
griff  des  neueften  Meteors  in  England  vom  letzten 
i3ten  Nov.,  65  Feuerkugeln  mit  27 Steinfällen,  auf 
folgende  Weife  vertheilt :  t 


/ 
imud.  d.  Phyfik.  B»  16.  St.  a.  h  i8<»4-  ^^  ^i 
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1762—    67 
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i7()^  — 804 

8 

II  42  Jahre*. 

es  IVlinimoin 

ber  nur 

ao 

C    «C    3 


1719  —34 
172«)  ---  34 
17:18  —  43 

.74S  —  53 

1757  —  62 

1767  —  71 

Jt76  —  8' 

1786  —  30 

'7?H  —  99 
In  42  Jaliren 
dt»  MaKlmniu 
alCo 

Die  Zeit  d«s  Maximum  der  Nordlichter 'A  »\(o^ 
[■tQQil  iiljer  aJIen  Zweifel  erhoben,  zugleich  die  des 
'Maximum  der  Feuerkugeln,  und  fo  fallen  auch  dia 
'ZeitcB  des  Minimum  beider  in  einerlei  Zeit- 

Zugleich  liefert  diefe  Tabelle  «och  ein  andern 
'-  merkwürdiges  RefuUat-  In  der  Summe  der  Jahre 
«  der  Maxima  nämlich  waren  die  Feuerkugeln  bedeu- 
lead  häufiger  mit  dem  FaSle  von  Steinmarfen  be- 
gleitet, als  in  denen  der  Minima;  22  auf  45  ift 
mehr,  3I95  auf  20,  und  nach  Verhältnifs  hätten 
die  letztem  20  wcnigftens  Von  9  fiatt  5  begleitet 
feyn  foUen.  Auch  wird  nicht  etwa  bei  der  gerin- 
gern Zahl  durch  ein  gröfseres  Totalgewicht  der  ge. 
fallenen  MalTen  die  grufsere  Zahl  der  in  Zeiten  dei 
Tvlaximum  gefallenen  aufgewogen,  wie  ein  Blick 
auf  Chladni's  Veizeichnifs,  '^Ann..  XV,  3o80 
fogleJth  lehrt. 


Ich  habe  verfucht,  die  g-  bis  loiährige  Periode 
der  Norrflicliter  bis  auf  tÜe  Zeit  des  Enfisheimer 
Meteorßeins  (1492)  zurück  zu  verfoig^tn;  das  Rb- 
foJtjt  warj'dafs  von  lien  von  Chladni  verzeichne- 
teo  iSSteiofäUen  von  i^gzbis  i7oti*j  ginnerhall» 
Zeiten  der  Maxima,  und  nur  5  in  denen  der  Minj* 
ma.  Statthatten,  von  welchen  letztern  aber  de». 
Doch  wtedtr  die  2  beträchtlichrten,  der  von  Verom 
1672,  und  der  von  Enfisheim  !49-'i  nur  um  t 
Jahr  von  dar  Zeit  des  Maximum  entfernt  fi-id.  "*) 
Sogar,  wenn  man  der  Rechnung  fo  weit  zurflclc 
trauen  dar!,  der  Sieinfall  von  i3o4bei  Frjedlaad 
ia  Urandenburg  fällt  in  die  Zeit  eines  Maximum- 
Tage  blofser  Feuerkugeln,  (ohneSfeine,  '  find 
mir  för  die  Zeit  von  1492  bis  J719  mir  1 1  bekannt 
geworden;  davonkommen  indefs auf  dJD Zeiten div 
Maxima  ,  wo  9 Mahl  Steine  fielen,  nur  5,  während 
auf  5  Steüifalle  in  der  Zeit  des  Minimum  6  mahl 

•)  Oder  14,  wenn  man  die  grofie  Füuerkuge!  von 
1676,  von  welcher  nach  der  Exfiloiion  l.eiLivarna 
clie  Stüclie  mit  einem  Geräufche,  als  wenn  glil> 
faendes  Eifen  in  Walter  gelöfcht  wurde,  ins  Meer 
fielafl,  (üehe  Chladni  über  den  UrJ'prung  der 
Vaii  Pallas  f^ffiindenen  und  andertr  ihr  ähnlichen  Ei- 
ftnmaffen  Leipzig  «794,  S.  q.)  mit  t;röf:^ier  Wahr- 
loheinUcliKeit  ebenfalls  für  einen  Steiiirall  rechnet. 


**)  Gerade  fo,  wie  es  in  obiger  Tabelle  in  r 

Zeiten  mit  den  Sreinen  bei  Siena  1794«  "nd  de- 
nen bei  l'Aigle  und  bei  Apt  180J  der  Fall 
elMnfaUs  iß.  ß. 
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blorse  Feuerkugeln  kommen.  So  ergiebtGch| 
noch  ein  tu-eilfs  Cejetz,  nümlifh:  Vn  den  Zm 
difr  Alaxima  war  einerlei  Anzahl  Feuerkugelnm 
ftänäig  mit  weic  mebrern,  [und  zugleich  bede^ 
dem,)  Stelnfällen  begleitetf  als  in  denen  der  j 
jna.  ■  Kaum  kann  fich  dies  an  einer  Zbit  fo  fdl 
ausweifen,  als  an  der  neueften  von  1794  bis  ■ 
Von  1794  bis  1799  erfchienen  iS Feuerkugeln,  voa 
^anexi  5  mit  Steinen  begleitet  ivareo ;  und  dies.jfi 
pine  7,eit  des  Maximum.      Gleich  darauf,    1799^1 

!'j:8o4>  erfcbienen  wiederum  H  Feuerkugeln,  aber 
nicht  5,  fondern  nur  2  davon  find  mit  Steinen  be- 
gleitetj  und  dies  ift  eine  Zeit  des  Minimum.  In 
der  neuen  Zeit  des  Maximum  von    itio4  bis   iSoq 

ftyerden  wir  alfo  wieder  viel  Feuerkugeln  und  Steine 
I  erwarten  haben,  da  fchon  das  vorher  gehende 
Minimum,  ob  es  gleich  dem  fnihern  Maximum  be- 
deutend nachitatid,  fo  Fruchtbar  an  dergleichen  ge- 
wefen  iÜ,  und  wir  dürfen  alfo  mit  Grunde  hoffen, 
binnen  5  bis  ü  Jahren)  da  fetzt  die  Aufinerkfatn- 
keit  einmahl  darauf  gerichtet  ifl,  in  der  Kenntnifs 
diefer  MetPore  aus  unmittelbarer  Beobachtung,  um 
ein  Beträchtliches  weiter  zu  feyn. 


Was  den  Gang  der  Nordlichter  zur  Zeit  ihrer 
Erfcheinung  das  Jahr  hindurch  im  Allgemeinen  be- 
trifft, fo  erfcheinen  fie  zu  allen  Jahreszeiten,  am 
häufigHen  aber  vor  und  um  die  Frühlings-  und  um 
Und  nach  der  Herbltnachtgleiche.  Ich  fetze  hier 
di«  monatliche  Vertbeilung  her,    in  welcher    Mai- 


ran  *)  asg  ibm  bis  1731  bekannte  Nordlicbfer 
fand,  und  die  einer  Heihe  von  i3o3  Nordlichtern, 
•Is  (o  viel  ich  bei  Abfaffung  meines  lL'l?ten  Schrei* 
bras  vor  inir  hatte,  den  alten  Styl  auf  den  neuem 
I  fo  wie  bei  Mairan,  reducirt.  DanieinVtr*. 
teichnifs  weit  reicher  ift,  fo  werden  die  wenig  VOB 
den  MaJranfcben  abweichenden  Kefultate  deffelbea 
die  zuverläfligem  feyn. 
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■  Die  beiden  Maxima  fallen  nadi  beiden  Reihen 
liemlich  in  diefelbe  Zeit.  Zugleich  zeigen  beide 
letztere,  wie  das  Herbftmaximum  in  beträchtli- 
ebem  Ueberfchuffe  über  das  Früblingsmajeimum 
lieht. 

Auch  die  Feuerkugeln  und  die  damit  gefallenen 
^teiamaffen  behaupten  dii-fe  Maxima,  und  zugleich 
mit  dem  nämlichen  Uetiergewichie  des  herbßlichea 
aber  das  im  Frühlinge. 

Von  85  Feuerkugel  •  .  . .  -Erfcheinungea  ift  mir 
der  Tag,  oder  wenigftens  der  Monat  bekannt,  und 
35  davon  waren  mit  Steinmaften  begleitet.  Fol- 
gendes ift  das  Schema  ihrer  Vertheilung: 
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Von. den  8  Feuerkugeln  im  März  evrchienen  7  vor 
und  nur  ■  nach  der  Nachtgleicbe,  und  die  4  Stein* 
malten  alle  um  9  und  mehr  Tage  "Kir  der  Nacht- 
gleicbe.  Beim  HerbftmaxiiTinin  ift  es  obsedies  dtat- 
lieh,  dirs  es  hinter  di*  Naehtgleiche  fSi\h,  anch 
dafs  es  erfteres  bedeutend  'OberfriCft.  Alles  geniB 
fo,  wie  bei  den  Nordlicbtero.  Doch  giebt.  die?« 
Tafel  noch  ein  Maximum  tm-  Juli,  welchei  Ale 
r^ordljcbter  nicht  beobachten.  Dies  fcheint  jodeft 
Bur  eine  Ausnabme  2a  mache»,  ohne  im  Oraiid* 
eine  zu  feyn. 

Erinnern  Sie  ficb  an  das ,  nas  ich  Annaten,  XV, 
«23  —  22G,  aber  den  Verkehr  zwifchen  Feuerku- 
geln und  Gewittern  anführte.  Bedenken  Sie»  dafs 
obnedies  Gewitter  ftir  den  Sommer  find,  was  Nord- 
lichter für  den  Wtnter,  fo  dals  ftarke  Nordlicbter- 
jahre,  des  Sommers  im  Ganzes  auch  ftarke  Gewit-- 
terjabre  find;  *)  dafs  ferner  Nordlichter  mit  Ge-' 
wittern  in  fo  nahem  Verhältniffe  des  ficb  gegeoTei- 
tigen  Vertretens  fieben,  dars  jene  um  fo  bäifßgcr,. 
diefe  um  fo  feltner  find,  je  nördlicher  das  Land  iK, 


*)   Vergl.    Pilgram's    Uaterf.    über   di 
Uehkeit  derWetterkunde ,  1788,  S.  42! 
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«nd  umgekehrt,  fo  dafs  zuletzt  den  fädljchften  Ge* 
genden  blods  Gewitter  übrig  bleiben.     Ferner,  dafs 
Bi9n  in  Deutfchland  und  minder   nörcilirheri   Län- 
itrn^-  fo  viel  mir  noch  vorgekommen  ift,  nie  Nord- 
lichter am  Abend  gefehen  bat>  wenn  am  Tage  Ge- 
vitter  waren,  fo  dafs  mit  der  Conilitution  der  At« 
mofphäre  fQr  letzteres  auch  die  für  die  erftern  er* 
iehöpft  war»   und  felbft  in  fehr  nördh'cben  Gegen- 
den,   mrie  Petersburg,    in    i9  fonft  febr   reichen 
Nordlichtarjahren»  (  1726  bis;  174^»)   o^f  ^  mahl 
aach  Otewittern  am  Tage,  Abands,  und  fehr  fchwa- 
fches  NordBcbt  erfchien,   und  dies  noch  da^ru   im 
WinlePi  wo  doch  die  Nordlichter  zu  Haufe  find.  *) 
Fernert   da(s  eine  Menge  Beifpiele  vorhanden  ifi, 
•wo  anleinen  Orte  zur  nämlichen  Stande  ftarkesGe. 
witter  war,   wo  am  andern  fehr  weit  davon  eot-r 
fernten  mehr   oder  weniger -nördlichen»    keiHt^«;, 
fonden  Nordlicht  erfchien,    dafs  es  alfo  Eine  und 
JHefelbe  ConfiUution  zu  feyn  fcbien,    die  ßch   zur 
mämHchen  Zeit  am  einen  Orte  durch  GewUier^   am 
Undern  durch  Nardliekt  erfchöpfte.      Nehmen  Sie 
dHes  all^s  zufatnmen,    und  es  bleibt  kein   Zweifel 
aaehr  übrig,  dafs  nicht  Eine  grofse  Urfache  fich  mit 
gefetZBfiifsigeii- Schwankungen  der  Intenfität»    fQr 
eine  oder  die  andere  Wlrkungsäufserung  durch  das 
ganze  Jahr  hindurch  ziehe  y  und  [&  in  ihrer  tempo^- 
raren  Erfchöpfung  fich,   nur  nach  Umfiänden,    am 
einen  Orte  oder  zur  einen  Zeit,  als  Nordlicht,  am 
andero^oder  zur  andern  Zeit  als  Gewitter  zeige.    - 

*)  Kraft*    Vcrjl.  Annahn,  XV,  210,  Anm.    ß. 
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Nun  hat  uns  aber  das  Vorige  fclion  beftimiiit  ge- 
nug belehrt,  dafs  diefe  nämliche  grofse  Eine  Ur- 
ache  fich  in  ihren  Wirkungen  auch  als  Feuerkugel^ 
(mit  oder  oboe  coacretes  Produkt,)  veräufGern 
könne.  Es  folgt  alfo  jetzt  gleJclifam  von  felbft, 
Jafs  diefe  Art  ihrer  Wirkungsaufserung  eben  fo  gut 
7ur  Zeit  der  Nordlichter,  als  zur  Zeit  der  Gewit- 
ter, Statt,  und  folglich  beider  Maxima  zu  halten 
haben  könne,  und  —  die  obige  Tabelle  «eigt  blofs, 
dsfs  dies  wirklich  der  Fall  ift. 

Es  ift  noch  Ein  Punkt,  den  ich  mit  die- 

fen  ünterfuchungen  beabrichtigte.  Sind  nämlich 
Feuerkugeln  f  und  alfo  auch  der  Fall  der  mit  ih> 
nen  oft  erfcheinendenSteinmaffen  fo  genau  mit  dem 
Magnetismus,  oder  noch  näher  mit  der  allgemei- 
nen Urfache  der  Nordlichter,  Gewitter  u.  f.  w.,  aU 
lauter  iräijcher  Meteore,  verbunden;  ift  diefe  all« 
gemeine  Urfache,  man  nenne  fie  Magnetismus,  oder 
ivie  man  wolle,  felbfii  eine  der  Efäe  inhärtreude, 
eine  irdifche:  fo  folgt  nothwendig,  dafs  auch  die 
Feuerkugeln  PhdTiomcne  des  Zufammenwirkens 
irdifcher  Kräfte,  tellurifcher  Prozeffe,  und  die  mit 
ihnen  fo  häufig  erfchienenen  Stein-  oder  Eifenmafi 
ien  Produkte  io\c\\eT  cellurifchfinVTo^eiie,  und,  dl 
Ce  iich  in  der  Acmo/phäre,  und  in  iiofrer,  zutragen, 
AtmafphärÜien ,  und  irdifhe,  im  ftrengften  Siune 
des  Wortes,  find,*)  —  und  diefes  ift  der  erfte  Be- 
weis, welcher  bis  jetzt  hierfür  geführt  ift- 

*)  Man  vergleiche  hiermit ,    was   Benzenberg    in 
feinem  Schreiben  an    Olbers,     (^Anttalea,     XIV* 


Aoeh  arrcbeint  er  zu  einer  Zeit,   wo  tr  g«rad« 
jiüthigfien  ift,   indem  der   für    den    clwani^en 
Koibfail  hingeworfene  Gedanke   eines    tiertlhiTitcn 
Uatbematikers,    dafs  jene  NJafren  unter  amlerwei; 
Ügea  Bedingungen  alleufjUs  auch  Au^würflinse  i\KS 
Jäondes  feyn  könnten,   Berechnungen  der  Müglich- 
keSt    folcher    Mode    gemacht   hat,     die   tnetirern, 
Bach  einem  fehr  gewöhnlichen,    ,tman  weifs  nicht 
wie,"  zum  Glauben  offenbarer  Gewifsheit  gewor- 
den find.     Diefe  haben  aber  vergeffen,  d^fs  ße  zum 
nindefien  dabei  dem  Monde  daffeibe  Projeciionsver- 
tnügen  zutrauen,  welches  fie  allenfalls  der  Erde  bei- 
legen könnten,  und  dafs  fie  dann  doch  noch  Mond 
Mnd  Erde  aufs  bärtefte  vervvechfeln.     Ob  irgend  ein 
WtUkörper    im  Stande  fey,   eine  Projection  auszu- 
BlKn,    vermittelft   welcher    der  projicirle  Körper 
Ws  in   die  vorherfchende    Schwerfphäre  eines  a»* 
(fem Planeten  übergerpiell  würde;  das  zu  verneinen, 
glaube  ich,   mit  mehrern,    Grtnde  zu  haben,   alfo 
die  Berechnungen  jener  Art  nur  anfeho  zu  dürfen, 

4Gti.  F.,)  aus  dem  perioden weifen  Erfcheioen  der 
Sttrnfckniippen  für  den  Ort  ihrer  Herkunft  folgert, 
fo  wie  überhaupt  mit  mehrerm  im  Obigen  die  gan- 
ze Stelle  S.  48  —  4g,  (a.  a.  O.)  —  Ich  mufs  he- 
dauern,  dafs  ich  vor  Abfeudung  obigen  Briefes 
nicht  Herrn  Benzenberg's  Schrift  über  SterU' 
khnuppen  felbft  habe  zu  Geficht  beKommen  kön- 
nen. Wahr fcheinl ich  hätte  icli  ihr  manche  Zufätze, 
-Beliätigungen  und  Gelegenheit  zu  weitern  AusFüh- 
Tungen  zu  verdanken  gehabt,  die  ich  jetzt  vorbei 
Mfen  mufs,  R. 


I 
I 
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ala  c^ie  eine  Hälfte  einer  Unter fuch^ng ,  deren  knde» 
r^rTfaeilden  Beweis  enthalten  möchte»  dafli  den* 
noch  die  dazu  erforderliohe  Projectionsgefchwin* 
digkei t /unart/bA-x/Aindg/icA  fey. 

Ekler  n<>cb  ganz  andfitn  Frage  ni^ht  eipm^fal  Zji 
gedenken:  ob  n^mUgh,  wenn  wirklich  Körper 
Tom  Monde  mit  jener  verlangten  Kraft  könnten 
liusgeworfen  werden)  diefe  auch  ubc^rbaupt  beiin 
Uebergange  aus  feiner  Sphäre  in  6Sh  der  Erde^  fich, 
als  Körper  erhalten^  Körper  bleil^e^^  (olcbe  VQ19 
Monde  aus  sflfo,  und  noch  dazu  9ls  cancrete  ^faffe^ 
tlb^rbaupt  nur  hei  uns  a/r/oifg'eii 'könnteo* 

Doch  ich  kehre  wieder  zu  unfrer  AnBcbt  211- 
rück*  Feuerkugeln  foUen  tellurifcheH  Urfprungs« 
die  gefallenen  Steine  und,  EifenmafTen  Produkte 
aimofphärifcher  Prozeffe  feyn.  Die  Peviodei.  wel^ 
che  Ave  Erfcheioung  beider  behauptet,  ift  vdrerft 
Periode  des  Prozeffes»  welcher  beide  begründet. 
Pie  gefallenen  Maffen  waren  mit  Feuerkugeln  beglei« 
tet;  dadurch  find  fie  überhaupt  auf  folche  angewie* 
fen.  Mehrere  Feuerkugeln  gab  es,  die  bei  ihrer  Ex- 
plofion  blofs  wahrfcheinlich  auch  Maffen  fallen  lie* 
£sen,  wie  2^.  B.  die  vonLivorno  \  676,  Andere  hinge- 
gen  verfchwanden  unter  Umfiänden,  wo  [man  höchß 
wahrfcheinlich  die  MaXfe,  die  ße  etwa  fallen  laiTen 
konnten,  hätte  finden  mü/fin^  dennoch  aber  keine 
fand.  Bei  wieder  andern  yi/id  man  welche^  aber 
fie  ßand  mit  der  Qröfse  des  Meteors  in  xiur  kleinem 
Verbältnilfe.     Abgerechnet,  was  der  Zufall  machen 
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lonle,  bleibt  slfo  noch  immer  die  nämliche  Frag« 
flbng,  flie  ich  Aiwalen ,  XV,  aaS,  fclion  aufwaif, 
ob  aimlich  ileon  aus  einem  g^nullelien  Mangel  an 
gernndener  concreter  MalTe,  deren  Cegeowart  jft 
Ibitfaer  alleia  die  BecfinguDg  war,  unter  der  man, 
hn  dw  Artt  wie  man  fachte,  finden  konnte ,  ein 
gSozIieber  Mangel  aller  und  jeder  MiilTe,  jedet  ir'  . 
ffad  kürperlichen  Produkts,  folge?  ^  (Jffsnbar 
ganz  und  gar  nicht!  Alle  und  jfds  noch  gefallene 
MuffeD  find  auch  zum  wenlgßen  der  Zerf[rL>uuiig  zu 
£taub  und  Dampf  fähig,  und  «s  i&  einleuchtend, 
dafs  es  wirklich  dazu  komtiten  muffe  ,  wo  nur  eini- 
ger Mafsen  bei  ihrerBildung  die  Kraft  daza  eintritt. 
Wo  des  Gebildeten  nur  wenig  jft,  mufs  es  am  ebe- 
fiea  IBCh  gam  einer  foJchen  ^cpfireuung  ausge- 
fetzt le^n,  und  jenes  wird  der  Fall  feyn,  je  gerirt' 
ger  da  innere  Moment ,  die  Energie  des  Pro^effes 
der  Bildung  jener  Körper  ift.  Aber  es  liegt  in  dec 
Saeh«)  dafs  diefes  Moment  zur  Zeit  der  Maxima 
Iröfseri  zur  Zeit  der  Minima  kleiner  fej'n  mufs. 
Folglich  möffeo  im  Allgemeinen  zur  Zeit  der  Ma- 
xima  wehr  Feuerkugeln  mitSteiit/ällen  begleitet  ge~ 
wefen  feyn,  als  zur  Zeit  der  Miaima;  und  diefes 
ift  es  eben ,  was  ich  oben  gleich  hei  der  erften  Ta- 
belle Ober  die  feit  1719  aufgezeichneten  Feuerku- 
^elo  bemerkte  und  weiter  ausgeführt  habe.  Man 
lieht  alfo  in  der  Begründung  diefcr  Meteore  offen- 
bar einen  Proiefs,  und  zwar  einen  durch  irdifcbe 
GefetZe  regiertes,  der  bald  Jchwächer,  hildfcürker 
i&i  and  ilesbalb  bald  weniger >    bald  mehr,    fein« 


I 
i 


Proittikte  als  eoncrftf  Majfen  zurGck  zu  ladenfl 
naihigt  ifL 

Ohne  mich  faier  in  e!n  Detail  tu  wageHi  < 
noch  mehrere  Elemeote  fehlen  möchten,    b«in6l 
ich  blofs,  dafs  föwohl  die  beiden  Maxiina  deri* 
lichter,    die  wir  bei  der  Vertheilung  auf  dta  _' 
l^fehiffdnen  Zeilen  des  Jahrs  nahrnahrnen ,     als  daf  I 

f^riiche  Maximum  der '6«*:ci«er,    und  fomit  auch 

■  die  jährlichen  dri-iMaxima  der  Feuerkugeln,  ßlmnu- 
liok  in  die  weftliche  Prücejfton  der  Magnetnadel  /«/- 
len,    (als   welche  jährlich  9    Monate   *)    hindurch 

LStatt    hat,    während   die    öftliehe   nur    3    Monate 

E  dauert.)") 


l-*'*)Vergl.    Carrini    in  Gren'g    Journal  der  fhyßk,- 

VIII,  445.  «. 

*•)  Merhwürdigift  noch  der  jährliche  Werh/el  ztoi/chet. 
Gewitter  -  und  Nordlirktconftitutioii  der  Atmofptiäre, 
Jene  beginnt  in  der  Regel  mit  dem  jährlichen  Rö^k- 
gehen  der  Nadel  gegen  Often,  erreicht  ihr  Maxi* 
miun,  nachdem  jene  es  bereits  erreicht  hat«  und 
fchon  wieder  auf  dem  Wege  nach  Wellen  begrif- 
fen ift,  und  hört  auf,  fo  bald  die  Nadel  wieder 
beim  Maximum  der  vorjährigen  Weßlichkeit  ange- 
bomraen.  Diefe  hingegen  beginnt  damit,  komait 
während  des  feinern  Gehens  der  Nadel  nach  We- 
ilen zwei  mahl  Ziim  Maximum,  das  letzte  Mahl 
früher,  als  die  Nadel  ihr  nunmehriges  weIUi> 
ches  erreicht,  und  geht  bei  der  Umkehr  diefer 
nach  Often  wieder  in  die  erfiere  über;  —  data 
alfo  die  EllipT»,  welche  die  Pei^e  der  Nadel  > 
^aumehefchreiut,  mit  ihre^k.  i  Hälfte  ui 
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Dia  Magnetoadel  hjU  auch  eine  tü^ 
de,  (Caffini,  S.  440J  Dai's  Nordlichter,  wia 
Gtwitter,  p6(»/7/(i//i  eine  halten,  erhellt  ffhon  djr- 
1118,  dafs  beide  die  Abendhälfle  des  Tages  zu  ihrer 
Erfcbeioung  vörziehn.  Selten  hielt  ein  Nordlicht 
weit  aber  Mitternacht  an.  Ehen  fo  die  Geivitleri 
Doch  jiefse  fich  für  erfteres  nur  aus  genauen  Beob- 
«cbtDDgen  in  grofser  Nähe  des  l'oJs  etwas  beltimm- 
tes  entfcheiden  ,  die  mir  aber  fo  eben  fehlen.  FUr 
di«  Gewitter  ift  die  mittlere  Zeit  des  täglichen  Ma« 
ximam  ausgemacht  die  des  Nachmittags.  Ob  ourh 
Feuerkugein  im  Ganzen  eine  Zeit  des  Tages  der  an- 
dero  vörziehn?  und  welche?  c..^ 

Nordlichter,  wie  Gewitter,  felbft  wenn  fie,  wie 
WHke,  {Annalen,  XV,  2i3,)  von  erltern  ver- 
raothete,  der  jährlichen,  alfo  auch  der  tägJichea 
Variation  der iVat/e/ correfpODdiren,y£a/-e/i  fie  doch, 

Sominerhälfte  des  Jabres  die  Gewitter,  mit  ihrer 
grötuern  im  Wirier  <1ie  Nordlichter  4in]farst.  In* 
trrefCant  in  Hinficht  auf  mehreres  des  olien  Ange- 
führten,   iH  noch   ganz  befonders  die    Bemerkung 


Pilgr.m'.,   («... 

ten  feiner  Beobachtungen  nie 

bei  Sacht   kam>-n.    (auf  4'    ül 

Avguft.  demfelhen  Monate,  de 

übrigen  die  Uelieryaugizeit  di 

lichter 

Fiüle  g, 


)  daCs  zu  den  Zei- 

rhaupt,    i5,)   als  im 

gerade  mehr  als  die 

Gewitter  und  Nord- 

äre  hier  die  Natur    gleichfam  im 

Ausdrucke  des  einen  und  deffel- 


ben  PrnzeECes  am  bäufigßen  Verwechfelu 
g«Cetzt  zu  feyn. 


Igen  i 
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wenn  beide  chs  Maafs  flberfchreiteti.  Von  Feuer» 
hugeln  fotlte  man  daher  das  letztere  gleichfans  ver» 
muthen.  Von  Verzeichniffen  aller  Anotnaliea  Att 
Nadel  in  einer  Reihe  von  Jahren  habe  ich  mit 
das  van  Swirtden'fche  von  1771  bis  1781  vor  min 
In  diefer  ganzen  Zeit  fallt  nur  Eine  der  mir  l^e* 
kannten  Feuerkugeln  in  einige  N£be  von  vaa 
Swinden's  Beobachtungsorte,  (Franecker,)  diia 
am  i7teu  Jul.  177t  zu  Paris  gefehene.  In  derTbat 
aber  hat  van  Swinden'*')  an  diefem  Tage ^  wo 
im  ganzen  Monate  kein  Nordlicht  erfchien>  2'  oft» 
liiebe  Anomalie ,  und  noch  am  fünften  Tage  war 
die  Nadel»  nachdem  fie  vorher  noch  weit  unruhi« 
ger  gewefen  ^  nicht  wieder  in  Ruhe*  Ich  finde  iä 
den  ganzen  12  Jahren  der  Tabelle  keinen  Monat 
wieder,  wo  die  Nadel  5  Tage  nach  einander  fo  an* 
haltedd  unruhig  gewefen  wäre,  felbft  nach  Nord« 
lichtem  nicht;  das  höchfte  ift  3  Tage.  **) 

Ich  habe  im  Vorigen  nur  die  Perioden  der  Feuer- 
kugeln, .  •  «  •  •  welche  ich  nach  Anleitung  der 
ausgemachtem  magnetifchen  filrfievermuthen  durf* 
te,  durchgehen  können.  Offenbar  giebt  es  aber 
nech  mehrere.  Schon  jetzt  z.  B.  habe  ich  deutUcha 
Spuren  von  einer  wahrfcheinlich  mondmoaailicheUf 
eben  fo  von  einer  /ehr  grofsen^  die  mit  den  allge- 

*)  Siehe  Deffen  Analogie  de  VElectriciti  et  du  Mt^ 
gnetifme,^  klsL  Haye,    T.  III,  1785,  p»  255.     Ä. 

*^)  Ob  nirgends  Beobachtungen  vom  i2ten  November 
179.9  vorhanden  feyn  mögen?  R. 
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raeüien  Perioden  des  langen  DäTeyns  und  des  laa- 
gcn  Ausbleibens  der  Nordlichter,  und  den  damit 
««cbuoden  fcbeineoden  gröfsern  Störangeo  der 
l"8^ährigen  Periode  der  Magnetnadel,  ")  zufam» 
nen  fällt. 

-  Noch  habe  ich  einiger  ErfcheinnDgen  nieht  g«* 
dieht,  welche  mehrere,  wie  z.  B.  Ixarn,  mit  da- 
'neu  von  Mcteorlteinen  unter  Eine  Hubtik  gebracht. 
tDd«re  aber,  wie  Cbladni,  wieder  davon  anfe- 
gefchtolfen  haben  :  der  Schwcfelregfn.  Auch  ich 
habe  &e  oben  auf  keine  Weife  mit  in  Rechnung  §«■ 
bracht  Was  indefs  doch  auf  fie  aufmerkTanier  m'a* 
efafokann,  ilt,  dafs  alle  von  Izarn  bemerkte, 
di«  von  »6461  i658  und  1721,  ja  Telbfl  der  m- 
Itöfi  Regfft  !q  Irland  1695,  und  der  Sandregen  anf 
dem  atUntifchen  Meere  1719,  in  Zeiten  der  Maxi- 
ma  der  9-  bis  lojährigen  Periode  der  Feuerkugeln 
n,  f.  w.  treffen.  Was  man  für  Schwefel  hielt,  köna> 
te  zuweilen  auch  Ei/enocher  gewefen  leyn,  und  wer 
iireifs,  was  wir  jetzt  fchon  von  jenem  Sandregea 
,  halleo  wOrden ,  weiiti  wir  blofs  Wülsten ,  wie  der 
Sand  aatgefehen  hätte. 

Ueberbaupt  wäre  211  wOnfchen,  dafs  man  eia- 
mihi  alle  Niederfchläge  aus  der  Atmofpbäre,  ror^ 
zOglich  das  Regenibaffer ,  mehrerer  Aufm  er  k  [am- 
keit  würdigte.  Deffen  nicht  zu  gedenken,  was  es 
gewöhnlich /cAon  enthält,  ift  eine  Menge  zuniTbeil 
fefac  glaubwQrdiger  Nachrichten  UberNiederfchläg« 

*)  Vergl.  AnnaUn,  XV.  216  —  ai8.  R. 


\ 
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fremder  StoFfe  mit  dem  Regen  vorhanden,  wovon 
iph  hier  blufs  die  erfte  befte,  welche  mir  in  dil 
Hand  fällt,  die  Beobachtung  Lambert's,  erwäb- 
Den  Willi  welcher  am  iSt«n  Oct.  1755,  alfo  we* 
rig  Wochen  vor  dem  Erdbeben  zu  Lifrabon,  nacb< 
dem  am  Tage  fiarker  Heer-  oder  Sonnenrauch  ge- 
■q/efea  war,  VVafler,  welches  vot  einem  Hegen  ge- 
gen Abend  in  einem  mäfsigen  Gefäfse  aufgefangen 
wurde,  nach  einiger  Zeil  einen  fingerhohen  Schlamm 
abletzen  iah.  *)  Zeiten  häufiger  Erdbeben  aber 
Und  ge\vöhnlich  voll  von  Meteoren;  felbü  der  late 
ISov.  1799  war  der  Begleiter  von  einem,  und  häu- 
%  gehen  fie  fiill  vorüber.  **)  Wie  leicht  konnte 
der  Gehalt  jenes  Regens  Folge  eines  folchen, 
HigAens  der  letzten  Art,  Teyn! 

Aber  ich  breche  ab.  —  Vergeffen  Sie  ov 
dafs  ich  zu  wiederhohlen  habe,  was  ich  fchon  tn 
meinem  letzten  Briefe,  S.  219,  bekannte.  Ich 
glaube  nun  den  Geficlitspunkt  klärer  bezeichnet  zu 
haben,  aus  welchem  ich,  und  gewiTs  mebrer^  mit 
mvr,  die  Ereigniffe  der  gröfsern  Natur  gefchiebl- 
Jich  angefehen  wünfchten.  —  —  Um  die  Natur 
des  eiecirifch&n  Proteffes,  wie  wir  ihn  im  Kleinen 
Oben,  darzulegen,  ift  nichts  fo  gefcbickt,  als  die 
VoUoifche  Säule;   die  Entdeckungen,     welche  ich 


,*)  Siehe    Bergmann's     Fhyf.  Qefckr.  d.  S.rdhum 
3te  Aufl.,  B.  II,  S.  61,  m. 


«^ 


*•)  Vergl.   Be 
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mit  ibr  in  diefer  Hinficht  machte,  find  es,  welche 
mich  aat  obige  Unterfucbungen  leiteten.  Dafs  ich 
letztere  zuerft  verMufserte ,  gefcbab,  um  bei  Dar* 
fieliung  erfierer,  ihre  grofsere  Bedeutung  bereits 
Torzufioden,  und  dasintereffe  dafQr  fogleich  zuExi« 
reo ,  welches  fie  früher  oder  fpater  doch  erwecken 
jnu&ten«  *)  Und  fo  viel  fiherhaupt  zur  Erläuterung 
davon ,  wie  ich  zu  Unterfucbungen  folcher  Art,  als 
Sie  in  diefem  und  d^  vorigen  Briefea  gefunden, 
als  Gahaniß  befugt  feyn  konntet 

*^  Sollte  diefer  Weg  aber  auch  der  ücherere  feyn^ 


© 


i. 


«  N 


Ann«],  d«  Ph/fik.  B,  i6.  St.  a.  J^i8o4i  Suog 
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Ver fache  im  Grofsen   über   die   Bereitung 

uon  Glauber falzy   aus  ^Bitierfalz   und 
^  Kochfalz    in    durr  Kälte^ 

'•  '  Ton  /       ■     ■         ■ 

H.  C       A       M      *P      B       E      L     >L, 

^"  M.    D.    in   London.    *) 

Jn  eiferrten  Pfannen,  deren  jede  i  5ö  Gallons  fafs- 
t€^  wurde  Epfomfalz  und  gewöhnliches  Kochfalz  im 
gehörigen  Verhältniffe  zu  einander  in  Waffer  abfge- 
löft,    und   dann  die   concentrirte  Salzauflöfiing   in 
3o  Füfs  lange,    i  Fufs  weite  und  3  Zoll  tiefe  Tröge 
gepumpt,  die  mit  verzinntem  Eifenblecbe  ausgefüt- 
tert waren;    etwas  auch  in  4  F^fs  lange,     2  Pdffs 
weite  und  ein  paar   Zoll   tiefe    Fleif eher  tröge    aus 
Efchenholz.       Tempemtur:    26*^  F.,     ( —  2|^  ß.) 
Produkce:    GlaukerfaJz    kryftallifirt,    und   falzfaure 
Magnefia  flüffig,  in  einer  den  Beftantttheilen  der  ge- 
mifchten  Stoffe  entfprechenden  Menge.  **)      Wurde 
darauf  der  falzfauren  Magneßa  fo  genanntes-f/ir/i?Ä- 
hornfalzy  ikobJenfaures  Ammoniak,)  zugefetzt,  fo 
erhielt  ich  Salmiak  und  kohlenfaure  Magnefia. 

*)  Ausgezogen  aus    Nicholfon's   Journal ,    Vol.  2» 

p.  117.  d»  H, 

**j  Diefe  nimmt   der  VerfalTer  folirender  Mafsen  an: 

Bitterfalz  0,3]  Saure,     o,u)    Erde,    0,48    Waffer; 

KociiJ'dtz    0,52.    Saure ,     0,42    Alkali,     0,06  Waffer; 

GlaiiberfaLz  0^27  Säure,   o,i5  Alkali,  o,58  WälTer; 
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.  Gegen  mefn  gewöhnliches  Verfahren  war  die  ' 
Salzauflöfung  kalt  hingeflellt  worden.  Die  Folge 
war,  dafs  das  Glauberfalz  fich  in  der  Geftalt  von 
Benzoeblxinien  niederfehlug,  und  zwar  fo  vollftändig, 
dafs  in  der  Mutterlauge  durchaus  nichts  i^ls  falzfaure  . 
MagneBa  zurück  blieb.  So  lange  die  Mutterlauge 
nocbGlauberf»lz  enthält,  ift  fie,  dem  Gefühle  und 
dem  Anfeheise  nach/  noch  einiger  Mafsen  rauh  und 

. falzig.  Sd  bald  fie  ganz  leer  von  Glauberfalz  ift^ 
treten  eigne  Erfcheinungen  ein:  das  Eifenblech, 
fiatt  m)rher  eine, Neigung  zum  Roften  zu  verrathen» 

.wird  auffallend  rein  undglSnzend;  die  Mutterlauge 
fühlt  fich  fanft  und  öbljg  an,    und  giefst  fich  glatt 

f  und  eben  aus*.  0 

Uiti'dÄ^  GliEiuberfalz  in  deutlichen  Kryftallen  zu 
erhalten,  wurde  es,  in  einienTblt;iernenAbdampfege- 

-fäfse,  in  feinerh  eignen  Kryüallifations waffer  wieder 
aufgelöft,  dann  reines  Waffer  genug  hinzu  gefchQt- 
tet,  um-eine  leidht- falzige FlAffigkeit  zu  geben,  und 
dieftf  Flflffigkeit  in  bleierne  lo  Fufs  lange,  5  Fufs 
weite  und  2  Zoll  tiefe  Kffhlgefäfse  gegoffen ,  die  in 
ein^tin  Zimmer  ftanden,  das  eine  Temperatur  von 
67^  F.  halte;  und  worin  man  Fenfter  und  Thörcn 
aufliefs."^  Den  Morgeti  darauf  fand  ich  3  oder  4 
••gi-orsc  MafTen   {baßef^)  von  den  vollkomm enflen 

falzf.  Mi^gtt.  o,34Säiu-e,  041  Erde,  0,2$  Waff.; 
kohlenf.  Ammoniak  0,45  Säure,  0;43 Alkali,  o,  1 2  Waft ; 
kohlnnf.  Magnefia  0,3  Säure,  o^Ö  Erde,  0,22  Wall; 
Salmiak  Q,52  Säure,    0,4  AlKaß,    ö,d8  WafTer. 

•  •  '  d»    Mm 
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Glauberfalzkryftallen,  die  man  vielleioht  je  gefebn 
bat;  Ki'yftalle,  9  bis  i5  Zoll  lang  und  1  Zoll  breit; 

Um  lies  Wiederauflöfens  des  erfien  Glaub  er  falz- 
iiiederXcblags ,  fo  lange  die  Froftkälte  dauerte,  ent- 
übrigt  zu  fayu)  wurde  in  der  Folge  die SalzauOöfung 
heiji^  (docb  unter  der  Siedehitze ,)  aus  den  Pfan* 
nen  in  d'xe  Tröge  gepumpt.  Bei  ftarkem  Frofte, 
z.  B.  von  :&5^F.,  erhielt. ich  dann  immer  alles Glao» 
berfalz  in  fchönen,  deutlicheni  |  Zoll  breiten  und  4 
bis  5  Zoll  langten  KryAalien. 

Hier  noch  einige  Bemerkungen.      Pfannen  aus 

Gurseifen,  die  während  des  Frofies  erhitzt  werden, 

bekommen  febr  leicht  Sprünge;    Keffel  foUten  da- 

1  her  nur  aus  Stabeifen  gemacht   werden.      Gefäfse, 

.6ie^  aus  Holz  zufammen  gefügt  find,    lalfen  beifse 

Salzaufiöfungen  durch. 

Sollen  Salze,  die  nur  wenig  Kryftallirations- 
waffer  enthalten ,  wie  z.  B.  Kochfalz ,  in  der  Wär- 
me aufgelöft  werden )  fo  mufs  man  ihnen  zuvor 
VVaffcr  in  hioreichender  Menge  zugiefsen,  da  fie 
ohnedies  in  der  Pfanne  beim  Erhitzen  in  eine  Maffe 
zufammen  fliefsen ,  und  wenn  fie  fo  an  Oberfläche 
verloren  haben  ,  es  unglaublich  fchwierig  wird,  fie 
aufzulöfen.  Salze  mit  vielem  Kryftallifationswaf- 
fer ,  wie  z.  B.  Bitterfalz  und  Glauberfalz,  läCst  man 
dagegen  am  heften  bei  mäfsiger  Hitze  in  ihrem  eig- 
nejkKryftallifationswafför  zergehn,  und  giefst  ihnen 
dann  erft  mehr  Waffer  zu.  Ein  Salz ,  das  grofseo 
Ueberflufs  an  Eryftallifationö  waffer 'enthält,  in  war» 
mes  Waffer  gethan,    conglomerirt    fich   und  ver* 
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fchlackt  die  WSrme ,  wobcf  nnr  wenig  Sah  lufgt^ 
löft,  d^jRfibnge  Waffer  aber  kälter  wjnl.  Es  ver- 
bält  fich  hierio  gerade  fo  ^vs;  Ei^.  DasZntliiin  von 
Waffer  fichert  eine  gehörige  Menge  von  Mutter- 
lange und  Kryftatle. 

Die  Salzauflöfungen  dflrfen  nichf  flher  2  Stun- 
den in  den  eiferneji  Pfannen  bleiben,  fonfl  werden 
fie  trabe  und  farbig.  Was  zuerft  und  Was  zuletzt 
aus  den  Pfannen  ausgepumpt  wird,  mufs  unter  ein* 
ander  gemifcht  werden,  will  man  regcImäfsigeKry- 
ftalle.  in  Menge  haben I  da  bekanntlich  Saizauflö- 
fuDgen  am  Boden  de.^Gefäfses  fpecif.  fchwererfind. 

Sehr  leichte  Flüffigkeiten  geben  die  gröfsten  An- 
fcbade  oder  Eryftalle.  Sehr  grofse  Kryftalte  find 
indefs  nie  völlig  durchfichtig  und  von  guter  Farbe. 
Sqllen  fie  das  werden,  fo  mufs  man  'fie  zerbrechen, 
um  viele  Oberflächen  zu  machen ,  auf  welche  das 
Licht  einwirken  könne.  Schwer  wiegende  Salzauf- 
lOfungen  von  Glauberfalz  geben  einiges  Salz  in  einem 
zufamroep  gefetzten  Zuftande  von  Kryftallifation. 
Ift  die  Auflufung  von  gehöriger  Stärke,  fo  giebt  fie 
Tiele  lange  und  fchmale  Kryftalle»  und  diefe  find  an 
Geftalt  und  Farbe*  die  vollkammefifien.  Derglei* 
ohea  Kryftalle  entftehen  in  den  Trögen  durch  Ein- 
wirkung des  Froftes  auf  Aei/ieSaizauflöfungen  wäh« 
rend  der  Nachi. 

Die  dunketßen  Nächte  geben  die  heften  Kryftal- 
le; vielleicht,  weil  fie  kälter  als  der  Tag  find. 
Auf  jeden  Fall  fieiit  man  hieraus,  dafs  das  Lieht 
zum  Kryftalli&ren  ibnothwendig  nicht  ift,  wie  meh- 
rere glanben« 
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Die  Nothwendigkeit  der  Lufi  mm  KryftaHit« 
ren,    (die    man    durch    den    Verfucb    darzuthnn 
pflegt,  dafs  man  zu  Salzauflöfungen ,   die  im  luft* 
leeren  Räume  nicht' kryilalljfiren  wollen  ^  Luft  hin- 
zu läfst,    und  fie  dann  anfcbiefsen  fieht|)   befiätigf 
ficb  bei  diefen   Prozeffen   im    Grofsen    auf  «inebr 
als  Eine  Art.      Mancbmabl  will  das  Salz  nicht  an: 
fcbiefsen,  wenn  fich  die  Auflöfung  mit  einer  dicke^ 
Salzhaüt  bedeckt  hat.     Zerbricht  dann  der  Arbei- 
ter die  Haut,  fo  fiebt  man  das  Salz  augenblicklich 
anfchielsen.     In  folchen  Fällen  läfst  ficU    die  Kry* 
fiallifation  oft  dadurch  unmiuelbar  erregen^    da{^ 
man  die  Auflöfung  aus  einem  der  flachen  Gefälse 
fanft  in  ein  anderes  rinnen  läfst.  -*—     Bei  gewiffen 
Luftzuftänden  geben  Salzauflöfungen    keine  regel- 
mäfsigen  Kryftalle,   fondern  wachfen  in  formlofeM 
Klumpen  zufammen.      Der  elecni/che.  Zuftand  der 
Luft  hat  grofsen  Einflufs  auf  das  Kryftallifiren  ,  und 
maiicher  Glauberfalzmacher^   der  diefes  nicht  ein* 
liebt,  giebt  fich  oft  ganz  vergebliche  !Mühe. 

In  diefen  Verfuchen  ändert  nicht  etwa  der  Froft 

I  • 

die  chemifcben  Verwandtfcbaften  der  Stoffe.  Ans 
Bitterfalz  und  Kochfalz  läfst  üch  auch  ohne  Frpfl* 
kälte  Giauberfalz  und  falzfaure  Magnefia  erhalteo* 
Er  wirkt  hierin  nur  befchleunigend,  indem  die  hei- 
fse  Flüffigkeit  in  der  Frofllcälte  früher  erkaltet, 
und  dadurch  das  gebildete  Glauberfalz  früher  ab- 
fetzt, da  der  entweichende  VVärmeftoff  eine  dis- 
aggregirende  Kraft  ausübt. 
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VII. 

Filirirapparaie  mif  Holzkohle. 

1.  \j^us  der  Ze'uung  für  die  elegante  Wehy  No.  1 1 1, 
i8o3.)  Die  neuen  Filtrirapparate,  welche  in  Frank- 
reich unter  den  Namen :    Fontaines  depuratoirps  iinrf 
Fthres  inaUirables   der  Borger   Smith    und    Cu- 
cbet,   bekannt  find,   gründen  fich  auf  die  fchon 
länger,    befonders  durch    Lowitz   in    Petersburg 
bekannt  gewordne  Eigenfchaft  der  gut  ausgebrann* 
teo  Holzkohlen ,  dunkle  Flüffigkciten  zu  entfärben 
und  riechende  geruchlos  zu  machen.     Das  Wefent- 
liehe  diefer  Apparate,    welche  die  elegante  Forn^ 
einer  Urne  haben,  die  unten  mit  einem  Halme  ver- 
{ehi>  ift,   beiteht  darin,    dafs  das  darauf  gegoTfene 
unreine  Waffer  einen  möglichit  langen  und  langfa- 
mcn  Weg  durch   mehrere  Schichtungen  von  grob* 
lieh  zerftofsenen  und  von  fein  gepulverten  Kohlen^ 
von  zerftofsnem  gebrannten  Thone,   kohlenfaurem 
Kalke  unül  Sande,    (oder  zerftofsnem  Glafe,)   neh- 
men  mufs.      Ganz  unten  ift  noch  ein  Schwamm  an- 
gebra<;bt,  durch  den  das  Waffer  zuletzt  läuft.     Die 
letztern  Schichten  find    vielleicht    überflüfßg  o,ler 
wirken  doch  nur  raechanifch.  *)     Die  Kohlen  thun 

*)  Sälzwaffer,  das  man  durch  feinen  Sand  durchfil- 
trirenHäfst,  Terliert  einen  grof&en  Tlieil  feines  Salz- 
gehalts. Schwerlich  möoliten  alfo  Thon,  Kalk  und 
Sand  hierbei  ganz  unwirkfam  fsyn.  d,  H, 
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bier  alles;   aber  wie  (ie  chemifch  wirlten,  ift  i 
sieht  befriedigend  erklärt  worden. 

Schreiber  diefes  ift  Augenzeuge  von  Verfucy 
gewefen,  die  in  der  berliner  phi)omalircben  Get^ 
fchaft  mit  irdenen  Blumentöpfen  sngeflellt  wurdeö} 
worin  die  Schirhiungen  von  gebranntem  Tlmn, 
grobem  und  feinem  Kohlenpulver  und  reinem  San- 
de eben  fo  wechTBlten,  wie  man  fie  in  der  franzö- 
Jifchen  FiJtririnarchine  gefunden  hotte.  Unten  hat- 
te der  Blumentopf  ein  Loch,  der  mit  einem  Schwam- 
üte  verfchn  war.  Gemeiner  EJfig,  der  auf  ein  fo^ 
ches  Gefäfs  gegolfen  wurde,  lief  in  fo  kurzer  Zeit, 
als  die  Flüffigkeit  bedurfte,  nm  bis  auf  den  Boden 
herab  zu  finken,  als  reines  Waffer  wieder  heraus. 
Uebelriecbendes  Waffer,  in  welchem  thieriFeha 
Theile  Wochen  lang  gefault  hatlen,  erfchien  la 
der  untergefetzten  Schale  ebenfalls  als  reines,  ge« 
chlofes  und  ungefärbtes  Trinkwalfer.  —  Wie 
lange  die  Kraft  dbr  Kohlen  hinreicht,  das  unreine 
Waffer  auf  diefe  Art  zu  reinigen,  ift  zwjr  mit  die- 
sen kltinen  Gefäfhcn  nicht  ausgemJttelt  worden; 
allein  nach  den  oflicielien  ßericUen  der  Franzofen 
hierüber  hat  eine  kleine  iVIjfchine  diefer  Art,  wel- 
che 2  bis  5  Fufs  hoch  und  i  Fufs  weit  war,  eine 
unglaubliche  Menge  fehr  unreinen  Waffers  trinkbar 
gemacht,  wie  man  in  Gilbort's  Annaten  der Phy- 
fik,  XIII,    103  f.,   findet,  F.  S. 

2.  (Aus  den  halbjährigen  Nachrichten  von  dta 
rerhand/ungfn  d'-r  liamb.  Gefellfchafc  zur  Bf/örde- 
ruiig  der  Rünjee  und  Gewerbe,    Juni  i8o3.) 
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V-Dtertüehungen  Ober  den  anerkannt  zw^ckmalsi: 
gen  Filirirapparai  ?on  Smith  und  Cuchet  zar 
iröUigen  Reinigung  und  Klärung  verdorbnen  Waf- 
fers wurden  in  Rückficbt  ihres  Nutzens  fQr  die 
Scbillfa'Brt  Forlgefetzt.  Es  war  zu  dem  Ende  eine 
Filtrirmaffshine,  die  2  Eimer  WafTer  fafste,  ver- 
fchrieben  forden ;  es  fand  fich  aber,  als  der*  Ver* 
fuch  mit  ibr  angeftellt  werden  foiltei  dafli  fie  gebor^ 
fien  war,  daher  fie  kein  reines  Reful tat  gab.  In« 
defs  wurde  doch  eine  frflher  verfchriebene  zerlegt^ 
wobei  fich  zeigte»  dafs  die  FUirirma/ß  aus  3  Tbel^ 
len  Kohlenftaub  und  5  Tbeilen  gewafcbnen  Flufsfan* 
des  mit  kleinen  flachen  Kiefeln,  (nach  Lowitz'ens 
frahdrer  Erfindung , )  beßand.  Zugleich  fand  fich 
ein  febr  finnreicher  Mechanismus .  um  das  WaCTer. 
nachdem  es  durch  die  obere  Platten  Öffnung  einge« 
drungen  war,  in  einer  auf  einer  Platte  ftehenden 
Halbkugel  aus  gebranntem  Thone,  über  der  fich  eia 
Triphter  befand,  (beide  waren  mit  der  Filtrirmaffe 

m 

gcfCdlt,)  zu  zwingen,  aufwärts  zu  fieigen»  und  noch 
einmahl  fich  durchzufeihen,  ehe  es  fich  in  clem  un- 
tern Baume  vor  dem  Zapfen  fammelt,  aus  dem  es 
dann  töllig  geklärt  und  obneGefchmack  ausläuft. 


N 
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VIII. 


:^ 


Ueber   den  fachfifchen    Beryll^ 

V    A     U     Q    U     E    L    I    N.      •) 

' Ueni  Bürger    VauquelJn    half  io  diefer 

Analyfe  der  Bürger  Taffaert,  der  fclion  längfi 
durch  feine  chemifcheii  Kenntniffe  berQhmt  lÄ.  Die 
Hryftalie  waren  in  dem  von  Herrn  Karften  Ober- 
Uchicltten  Mineral,  in  der  granitartigen,  [porphyr- 
tigen,]  Gangart  fo  eingefpreiigt,  däfs  Ce  üch  um- 
jbnft  bemühten,  fic  davon  zu  trennen',  und  dafs  fle 
■  daher  diefes  Gefiein  zugleich  mit  den  KryüaJIen 
2erftofsen,  und  in  ditl'em  Gemenge  die  neue  Erde, 
welche  der  fächfifcbe  Beryll  enlhalten /uil,  auffu- 
<jhen  mufsten. 

Bei  der  erften  Zerlegung  nach  der  gewöhnli- 
chen Melhode,  wie  man  fefie  Steine  zu  zerlegen 
pßegt,  fand  Geh  nichts  als  Kiefelerde,  Thonerde, 
Kalkerdc  und  Eifenoxyd,  jedoch  ein  fo  anfehnli- 
eher  Verliift,  tlafs  Vauquelin  vcnnuthete,  «in 
Theil  der  Kaikerde  möge  an  eine  Säure,  und  zwar 
wahrfcheinlich  an  Phosphoifäjire,  gebunden  feyn. 
Davon  verGcherte  er  ßch,  indem  er  zu  dem  flnfligen 
Kückftande  KalkwaHer  trüpfelte,     und    phosplior- 


•)  Im    AusEuge  i 
p.  i34. 
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ffiire  Kailkerde  iB.p^eliA  fah.  Er  nntarnabm  darauf 
fine  zweite Aoalyfe,  um  die  Gegenwart  der  Phos- 
pborfaure  mit  ?oHer  Oemfsheit  nachzuweifen. ' 

„Ich  Ifefe,**  fagter,  „  200  Theile  des  gepulverten 
Minerals  1 2  Stunden  lang  in  verdünnter  Salpeter- 
iaure  digeriren,    filtrirte  darauf,    und   wufcb   und 
trocknete  denKückftand;  er  wog  nur  noch  g^Th; 
Die  Aüfiöfung  dampfte  ich  bis  zur  Trocknifs   ab, 
caicinirte  den  Kückfiand,  und  bal^iandelte  ihn  nocb- 
niahls  mit  fehr  fchwacher  Salpeterfäure,   um  alles 
EiCen  von  der  übrigen  Maffe  zu  trennen.  *)     Nach 
dem  Filtrireo  wurde  die  Auflöfung  mit  Ammoniak  ^ 
zerfetzt,   wobei  einweifser,  febr  voluminöferNie- 
derfcfalag  erfolgte,  der  84  Tb.  wog,  (und  den  ich  für 
phosphorfaure  Kalkerde  hielt. )     Aus  der  röckftän- 
digea  Flüffigkek   fcblug   kohlenfaures    Ammoniak 
noch  1 24  Tbeile  kohlenfauren  Ealk^  nieder.      Als 
ich  zu  jenen  84  Theilen  Schwefelfäure  gofs,    und 
darauf  die  febr  dicke    MalTe   mit   kaltem    WaiTef 
wufch  und  ausdrückte,    zeigte  der  Rückftand  alle 
Eifenfchaften  des  Gypfes.      Das    Waffer  liefs,    als 
Ammoniak  imUebermaafse  hinzu  gefetzt  wurde,  ei- 
sen leichten  Bodenfatz  von  Thonerde  fallen,  und 
gab,,  bis  zur  Trocknifs  abgedampft,    einen  Rück- 
ftand, der,  nnit  Koblenftaub  vermifcht  der  Deflilla- 

m 

f 

tion  unterworfen,  eine  der  angewandten  Quantität 

*)  Durch   das   Calciniren  wurde  das  Eifenoxyd  ßär- 
ker  oxygenirt,  und  in  Salpeterfä^ire  unauflöslich. 

d.  H. 


{pbösphöHaw^n'  AmmoDiakt]  -entfprecbemlt 
ee  von  Phosphor  gab.-^* 

^  Der  Bürger  Hafly»  cfem  Vauquelin  ein« 
^elne  vom  Geftein  abgelöl^e  Krj^ftalle  zugeftellt  hat« 
te,  um  von  ihm  zu  erfahren )  ob  fie  in  ihren  mint* 
falogifchen  Charakteren  mit  dem  phosphorfauren 
Kalke  zufamineo  liimmtent  Hellte' ihm  folgende  No« 
te  zu:  „Die  fo  genannten  Aguftitkryftalle  ßndSfei- 
tige  Prismen,  die  mancbmahl  lafeitig  werden,  ^ie 
laffen  &cb  parallel  mit  den  ;  Seitenflächen  und  mit 
der  Grundfläche  mechanifcb  tbeilen.  Ihr  Staub 
auf  glohende  Kohlen  gethan,  phosphorefcirt^rOo* 
lieb  aufs  (chdnfte.  Alle  diefe  Eigenfchaften  kom- 
men aucb  dem  unter  dem  Namen:  g^patit,  bekann» 
ten  phosphorfauren  Kalke  zu/* 

Bei  diefem  Zufammenflimmen  der  mineralogi* 
fcben  Charaktere  mit  den  chemifcben  Eigenfchaf- 
ten der  Kryftalle»  muffen  wir  mit  Vanquelin 
fcbliefsen,^  dafs  die  vorgebliche  Agufterde  nicbts  an- 
deres als  pbosphorfaure  Kalkerde  ift. 
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IX. 

NACHRIG.HT 

9on  des   Drs.   Carboneil  neuer  Methode'^ 

mn%ußreichen  vermiaelß    Serum 

eder  Blutwaffers^ 

Tom    ' 

Kaaimerjuuker    Neergaakd.    *) 

*  Barcellooa  d\}]i  iSten  Nov^  i$oa.      * 

Is  der  König  and  die  Königin  von  Spanien  im 
vergangnen  October  Barcellona  befuchen  wollten^ 
um  hier  die  bekannten  Vermahlongsfefte  zu  feiern, 
{Md  fiob  kein  Geblad«,  grols  und  geräumig  genug, 
-fie  aufounebinen*'^  Man  verband  daher  zwei  Pal«  , 
läfte  durch  eine  Ai^t  bedeckter  BrOcke,  und  war 
fehr  •  verlegen ,  wie  man  diefe  anflreicben  foUtt, 
da  die  Köni^o  weder  angenehme  noch  üble  Go« 
rflche  vertragen  kann.  Eiweifs  fehlen  das  brauche 
barfte  Vehiculum,  jedoch  allzu  koftbar  zu  feyn, 
da  das  ganze  Gebäude  anzuftreichen  war.  Fran*z 
Garboneil,  Doctor  der  Medicin  und  Chemift  zu 
Barcellona,  glaubte  im  Serum  oder  in  der  uneigent- 
lieh  fo  genannten  Lymphe   die  Eigenfchaftea  des 

*)  Aus  Rafn's   Nyt .Bibiiotheh  fot  Fhyf. ^     Med.  og 
OecoA. »  1602,  Heft  7,  S.  346«  •  d^  H. 
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der  Verfuch,  den  man  mit  diefer  Materie  machte, 
fiel  febr  glücklich  aus. 

Die  Zubereitung  diefer  neuen  Farbencompo- 
^äon^  zahl  Anftreichen  ift  fehr  tinfach/.  jVd[^ 
»imi^t,    foU  uffifs  die  Farbe  feyn,    eine  beU^isbige 

Menge  pulverifirten  Kalks ,  und  mengt  fo  viel  Blut- 

•    •  .     ,      ■  , 

waffer  darunter,  bis  er  die  Konfiftenz  einer  ge- 
'wöbnlichen  Oehlfarbe  hat.  Dann  ift  die  Farbe 
fertig,  und  mefav  oder  weniger  w^tfs,  je  oaisbdem 
das.  Blut waffer  reiner  und  der  Kalk  felbft  weifser 

•  •  • 

war*     Auch  fcheint  es^  als  wenn  gelöfchter  und  Aa- 

eelüfchter  Kalk  gleich  gut  zu  brauchen  feyen. 

»  ^  '      '  ~        ■■».■.,. 

,    '    Das  Blutwaffer  vvürd  vom  Blute  abgegoffM,  Tp 
.bald  es  fich  durch  Ruhe  abgefohieden  hat.  .Es  inr- 
-dirbt  leicht,    daher  mufs  man  es  bald,    nedidev 
■;es  fiich  vom  Blute  abgefondert;  bat,  oder  fpätftens 
, den  Tag  darnach,  verbrauchen,    auch  fich  zur  Bt- 
. reitung  der  Farbe  reiner  Gefäfse  und  Inftrumente 
•bedienen.     In  der  Kälte  ift  es  dem  Verderben  we- 
,niger  unterworfen  als  in  der  Wärme.     DerEiweifs- 
.ftoff  im  Blutwaffer  coagulirt  bald,    und  macht  die 
•Farbe  dadurch  dick  und  unbrauchbar,    wenn  man 
nicht  immer  etwas  von  diefer  Flüffigkeit  vorrätl^g 
■  haty  um  von  Zeit  zu  Zeit  die  Maffe  damit  zu  ver- 
dünnen.     Am   beßen    ift    es    immer,    die    Farbe, 
gleich    nachdem    man   fie   präparirt   hat,    zu  ver^ 
brauchen. 


C     8SJ     1 

,  WHI.miin'eiiie  ^Huder«  Farbe '«Is*  vi^eitg  haben, 
^o'  darf  .man  .fieh  dazu  der  Metalifalze  und  Me^li* 
oxyde,  wegen  ihrer  .Reactioa  auf  die  thi^rifcheo 
Snbfializen,  nicht  bedienen;  dagegen  find' roth^, 
grOoe,  gelbe  und  fchwarze  Erden,  wegen  ibre9 
UeberfqbufTes  vpn  Tbon  -  und  ILalkerde,  ganz 
^ranchbar.  Die  vermittelft  ihrer  erhaltenen  Far- 
^n  ftehen  ^ben  fo  gut  als  die  weibe.      ^IK^^hlt 

man  noch  Eiweifs  unter,  das r^latwaffoTr  J^fif* 
hält  die  Farbe  mehr  Stärke,  und  auf  Holz  geftri-« 
eben,  auch  einigen  Glanz.  Die  Mabler  pflegen 
ihre  FarBen  wohl  durch  einen  Lappen,  den  fie  in 
Oehl  odec  Talg  tauchen >  zu  glätten,  beffer  abat 
ift  hierzu  frifcher  Waliratb.  Man  kann  jene  Ma» 
terie  auf  Fayence,  Eifen,  Blei,  Stein  und  Le* 
der,  auch  ^luf  einen  Oehlgrund  anwenden,  ohne 
dais  man  ihr  Abfpringen  zu  befürchten  hat.  Ich 
habe  hier  mit  Verwunderung  eine  weiCsliche  Stein- 
farbe diefer  Art  zwei  Monate  lang  der  Sonne  und 
dem  Regen  trotzen  feben,  ohne  dafs  fie  im  gering- 
fteo  gelitten  hätte. 

Carboneil  hat  feit  diefer  Entdeckung i  zwar 
aicbt  Zeit  gehabt,  neue  Verfuche  anzuftellen, 
doch  hält  er  den  Nutzen  diefer  Materie  noch 
för  weit  ausgebreiteter.  Ihre  leimende  Kraft, 
wie  ihr  Thneiies  Austrocknen,  eignet  fie  zu 
einer  Art  von  Cement,  um  zerbrochne  Gefchirre 
zu  ki^tteui   und  felbfi;  um  zu  Bauten   unter   WaC- 


I 


fer^  gebraucht  zu  werden.  *— -  Auch  bei  KlSrnng 
de»  Weins  und  Zuckers  vertritt  das  Waffer  völ- 
lig   die  Stelle  des  Eiweifses. 

Schon  die  Alten  fcbeinen  bei  ihren  Cemen- 
ten  und  andern  Dingen  fich  diefes  Stoffs  be~ 
dient  zu  haben,  und  auch  die  Chinefer  berei- 
ten\  ihre  bekannte  grflne  Farbe  aus  Blut  und 
Yalk,  welche  fie  mit  einander  Yermeogen  und 
durch  ein  Tuoh  preflen. 
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ANNALEN  DER  PHYSIK. 


JAHRGANG    1804,    DRITTES    STUCK. 


üi>bf>r    die    Ln/t/ahrten 
der    Bürger   Garnerin    und   KobertsOh' 

HEKACSGEIIlt. 

CBetchlurs.) 


14.  Hamburger  Lufifahnen  des  Bürgers  Ro- 
her tfon. 


Du 


'ie  Quellen,  aus  denen  ich  die  folgenden  Nach- 
richten fchöpfe,  find  rrferns  die  BeHchte,  welch« 
ein  Freund  Robertfon's  und  diefei"  Aeronaut 
felbrt  in  dem  hamburger  Correfpondenten  bekannt 
gemacht  haben,  (aus  erfter»  i(t  alles  pomph;ifte  und 
nicht  hierher  gehörige  wegcelafffin  worden;)  zieei- 
tensdds,  was  Hprr  Prof.  Pfaff  in  Kiel  in  feinen 
NeueltenEttdeckuiig.  fraiiZüf.  Gelehrten,  Oct.  i8o3, 
S  4«f'>  von  den  beiden  hamburger Lufti^ahrten  Ro- 
bertfon's uns  mitgetheilt  hat,  und  das  zum  Thail 
Annal.  d.  Phyfik,  B,  16.  Si.  3.  i.  1804.  St.  3.  R 
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aus  eiaer  aosffihrlichen- Befchreibnng' der  erften 
Reife,  die  derAerooaut  an  die  petersburger  Akade- 
mie tier  Wifreafchaften  gerichtet  hat,  entlehnt  ift. 
„Robertfoa's  Ballon  ift,"  (wie  es  bei  H.  Pfaff 
helfst,)  „der  berühmte  Aeroftat,  der  bejr  FJeurus 
,,diente,  und  zu  Meudon  unter  Conte's  Dire- 
„ctlon verfertigtworden  war;  feinDurchmefferbe- 
„trägt  3o,5  parif.Fufs,  ')  Er  gewährt  den  VortheiJ, 
„dafs  man  in  ihm  (ich  auf  Höhen  erheben  kann,  zu 
„welchen  kleiner«  Ballons  einen  nie  tragea  köo- 
„nen,  weil  man  bei  diefen  nicht  genug  Ballaft  mit- 
„nehmen  kann  ,  um  noch  etwas  für  das  Niederftei- 
„gen  übrig  zu  behalten,  und  weil  diefe ,  da  ße 
„beim  Auffteigen  vollkommen  ausgedehnt  feya 
„muffen,  fehr bald  von  ihrem  Gas  verlieren, 
„welches    maa    die    Klappen    fogleich    erüfE 


t    leya 

0^ 


*)  In  einem  Berichte,  d*>n  FourCioy  am  3ten 
Jan.  1795  erftatielB,  heiTst  es,  nach  Pofreli'j 
tUTop.  AnnaUn,  Jahr  1795,81.2,  S.  142;  (Gehler'« 
Supplementband,  S.  i5)  „Der  am  Tage  des  Treffen! 
"bei  Fleurus  empor  gefticgcne  Luftball  hat  29  Fu& 
in  der  Lünge,  19  in  der  Hiihe  und  57  im  Umfan- 
ge; feine  Form  ift  elliptlfch.  Bei  w-tdrlgem 
Winde  ward  er  von  3o  bis  40  Pferden  gezogen 
und  geliahen."  Weder  Robertfon  noch  Pfaff 
belehren  uns  über  die  Gefialt  und  den  Inhalt 
des  Rohertfonfchen  Baiions,  welches  um  fo  mehr 
KU  bedauern  ift,  da  diefes  das  Fundamentaldatum 
für  alle  ßerechnungen  über  die  hamburger  Luft- 
fahrten ifl.  d.  H. 
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^mufs.  ■)  Das  VVarferfioffgas  wurde  aus  Zink 
„enhvickelt,  weil  man  den  Zinkvitriol  in  Ham- 
„burg  fehr  fuclite.  Der  Entwickelungsapparat  war 
j,dcr  gewöhnliche,  und  beftancl  in  groTsen  Fäfrern, 
„welche  theils  durch  kupferne,  theils  durch  ftarka 
„blecherne  Bohren  mit  der  Wanne  communicir- 
nlCB." 

I  Robertfon  hatte  durch  die  hamhurger Zei- 
tungen feine  Lufifabrt  auf  den  "2  2ften  Jun,  an'geküa- 
dlgtj  um  5  Uhr  Abends  wollte  er  ftth  aus  der  ' 
Stenifcltanze  erheben,  und  es  wurden  Einlafsbil- 
lets  ia  diefes  Loralzu  3  Mark  12  Schill,  ausgeiheilt. 
Allein  er  halte  das  Unglück,  einen  Tag  getroffen 
lu  haben,  an  welchem  die  Fahrt  mifslingen  mufste, 
ob  er  gleich,  wie  es  in  einem  Berichte  aus  Hara- 
'burg  heifst,  •*)  „mit  eben  fo  vielMuth  alsGerchick- 
lichkelt  die  vorbereitenden  Anftalten  getroffen 
hatte.  Vergebens  kämpfte  er  beim  Füllen  des 
groben  Ballons  gegen  Sturm  und  Regen,   die  den 


*)  Sonderbare  Gründe,  bei  denen  man  zweifelhaft 
wird,  oll  man  fie  als  Kennzeichen  anfehen  foU 
Ton  Mangel  an  EinRcint  in  die  phyrikalifchen 
Grundfäize  der  Aeronauiik,  oder  von  Mangel  an 
Gabe  lieim  franzüfirdien  Aeronauten,  über  icif- 
lenfchaftliche  Materien  lieh  deutlich  auszudru- 
cken, und  nicht  etwas  ta  lagen,  was  er  nicht  Ta- 
gen wollte.  d.  H. 

**)  Im  kamburger  Correfpandentert  Tom  i^tea  Juni,  No. 
100.  d.  H. 
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ganzen  Tag  Über  mit  grofser  Hefiigkeit  anliiehen. 
Jeder  Windflors ,  der  den  Ballon  zuramirieti  drück- 
te, drängte  die  brennbare  Luft  durch  den  Leitungs- 
fclilaucb  zurück  ,  fo  dafs  lie  in  grofsen  Biafen  aus 
dem  niitttern  WafferkUbel  entwich.  Bei  dem  ge> 
waltfamen  Hin-  und  Herfchleudern  des  Balles  zer» 
brach  überdies  die  Feder  des  Klappventils,  unä_ 
diefer  Schade  wurde  7.a  Tpät  entdeckt,  als 
ihm  in  der  Eile  abzuhelfen  war.  Dia  Fq] 
konnte  daVier  nicht  To  weit  gebracht  werden 
der  Ballon  Herrn  Robertfon,  als  er  fich  in 
die  Gondel  fetzte,  zu  heben  vermoniit  hatte.  End- 
lich rifs  ein  neuer  orkanmärsiger  Winddofs  den 
Ball  um  halb  acht  Uhr  Abends  von  dem  Neize  los , 
das  ihn  umgab,  *)  und  nun  entfloii  er  ohne  Gon- 
del über  die  Stadt  hinaus,  und  verlor  ßch  wäh' 
rend  des  heftigen  Platzregens  in  wenig  Minutei 
den  fchwarzen  tief  ziehenden  Wolken. 
Schade  ift  für  Herrn  Robertfon  defto  grfifsei 
die  Anzahl  der  Siibfcribenten  nur  eben  hinreichte 
die  grofsen  Kofteu  des  Experiments  zu  decken. 
Ungeachtet  des  fürchterlichften  Regenwetters  hat- 
ten Geh  doch  in  der  Nähe  und  Ferne  an  doooo  Zu- 
ichauer  verfammelt,  die  gröfsten  Theils  unter  Re- 
genfchirmen  da  ftanden."  —  Der  Baiion,  der  um 
halb  acht  Uhr  entflohen  war,  wurde,  laut  Zeitungs- 


*)  Wie  diefes  möglich  war,  darüber  uns  zu  be- 
lehren, hätte  ^er  hamburger  Bericht erftatter 
nicht  Tergerien  foUen.  .      d.  H. 


lUten,^^ 
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fil»eJirichten ,   fchoo   um  9  Uhr  auf  dem  Felde  bei 
Perl  in    im    meklenburgifrhen    Amte    Witlenhurg 

'gefehen ,  und  Tags  darauf  in  einem  Gehölze,  das 
311  diefem  Gute  gehört,   nur  wenig  verletzt  wieder   ' 
gefunden.     Er  war  alfo  in  anderthalb  Stunden   i4 

^geogr,  Meilen  durchflogen. 

a.  Hamburger  Bericht  von  Robertfon's  er- 
feer  Luftfahrt  am  iStenJuli.  (Aus  dem  hamb.  Cot' 
refp.    vom   igten   und   aoften  Juli,     No.   1  i4  und 

.".5.) 

„Heute,  an  einem  der  lieiterften  Sommerta- 
ge, zwifclien  S  und  9  Uhr,  gab  Herr  Robertfon 
uns,  da  es  niemand  erwartete,  das  erhabene  Schau- 
tpiel  einer  durch  alle  äufsere  UrnTtände  vollkom- 
men begünftigten  Luftfahrt.  Er  halle  während  der 
Nacht  feinen  BalJon  in  aller  Stille  in  dem  am  äu- 
fsem  Baffin  der  Alfter  eine  ha]|}e  Stunde  von  def 
Stadt  gelegenen  Garten  feines  Landsmannes  Herrn 
Lhoeft,  eines  hieCgen  Kaufmanns,  gefüllt,  und 
am  Frühmorgen  feine  hiefigen  Freunde  zu  dem 
Scbaufpiele  durch  ein  Circular  eingeladen.  Um 
8  Uhr  war  alles  zur  Abfahrt  bereitet.  Der  Ballon 
hob  vier  Menfchen.  *)  Indefs  war  es  Herrn  Ro- 
bertfon's   AbGcht,    mit   Herrn   Lhoeft    allein 


1 


*)  Nach  Roberifon's  Bericlit  bei  PfafF  „war 
die  Entwickelung  um  fünf  Uhr  Morgens  angefan- 
gen worden,  und  Xchoi)  um  aciil  Uhr  war  der 
Ballon  auf  }  voll,    und  konnte  455  Pfund  tragen. 
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au&Eiirteigea.  Ein  kleiner  Ballon  ftieg  voran  and 
verlor  lieh  bald  gegen  SüHort  iiJn  aus  deo  Augen. 
Nun  wurde  der  Ilallon  mit  den  beiden,  in  der 
'Gondel  fitzenden  Luftfchiffern,  an  einer  Schnnr 
über  das  Ufer  bis  zur  Alfler  gezogen,  hier  an  dco 
Maft  eines  Luftrchiffes  gebunden  ,  und  fcbwebte  fo, 
in  einer  Höhe  von  600  Fufs,  aus  vvelcher  ein  mä- 
fsiger  Nordweftwind  ihn  dann  und  wann  etwas  nie- 
dertrieb, unter  dem  Schalle  von  Mulik  und  dftm 
Zujauchzen  derer,  die  ßch  auf  dem  Waffer  und  am 
Ufer  verfammelt  hatten,  majeftätifch -langfam  et- 
wa eine  Stunde  lang  Ober  dem  Baffin  der  Alfter  ge-, 
gen  die  Stadt  hin,  wo  indeffen  alles  rege  gewor- 
den war.  Endlich  Jöften  die  Luftfchiffer  die  Sei- 
le, die  den  Ballon  hielten,  und  nun  fliegen  fie 
fchnell  in  die  höhere  Luftregion.  Hier  fchwcb- 
te  der  Ballon,  von  der  Sonne  ftark  befchienen, 
immer  höher  auf,  vrie  ein  leuchtendes  Meteor, 
das  fich  dem  Auge  mehr  und  mehr  verkleinert^ 
und  erft  gegen  1 1  Uhr  verlor  er  fich  in  Geftalt  ei- 
nes fchimmernden  Planeten  im  Scheitelpunkte  der 
Stadt  aus  dem  GeCchte.      Die  Keifenden  hatten  | 


»Lne  das  Gewicht  der  Mafchine  und  des  Netz^ 
zu  rechnen."  Es  ift  7.u  bedauern,  difs  uns  we- 
der Robertfon  noch  H.  Pfaff  mit  dem  Inhalte 
und  dem  Gewichte  des  Baiions  bekannt  gemicbt 
liali  dlefe  Luftfahrt  würde  fonft  zu  ganz  interef- 
Xanten  fierecbnungeo  Veranlagung  geben  können. 


'Id 
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täni  mögliclift  weite  Fahrt  vorgenommen.  Um 
das  Publicum  völlig  zu  befriedigen  ,  hat  Herr  Ro- 
faartfon  diefe  Luftfahrt  ganz  auf  feine  eignen  Ko- 
ften  gemacht;  eioe  Uneigeunützigkeit,  die  öffent- 
lichen Ruhm  verdient,  und,  wie  wir  von  einem  die 
Kunft  und  Wirfenfchaftea  und  die  KQnftler  eh- 
renden Publicum  hoffen  dürfen,  nicht  unbelohnt 
bleiben  wird." 

„Gegen  halb  lo  Uhr  Jiefs  Herr  Robertfon 
aus  einer  beträchtlichen  Höhe  einen  Fallfchirm 
mit  einem  Korbe  und  darin  befindlichen  Hahne  her- 
unter >  welcher  wohl  behalten  auf  dem  grOuen 
Deiche  zur  Erde  kam,  *)  Mehrere,  diezuFaris, 
London  und  Berlin  Luftfahrten  gefehen  haben  j 
Terfichern,  dafs  keine  fo  majeftätifch  und  ausge- 
zeichnet gewefeo  fey ,  als  die  heutige.     Die  Höhe, 


•)  Nach  Rob'crtron's  Berichte  bei  H.  Pfaff  ftie- 
gen  beidcLuftfalirer  um  neun  Uhr  auf,  und  zwar 
^o  fenitreclit  und  fo  hocb  ,  dafs  man  lie  in  al- 
len Strarsen  Hamburgs  im  Zeniih  zu  balien  glaub- 
te, obfcbon  bei  dem  herrfchenden  Nonveftwin- 
de  der  Ballon  nicht  über  die  Stadt  kam.  Der 
Fallfchirm  war,  wie  Robertfon  fagt,  „pars-, 
bolifc^  ,  liatte  in  feiner  Peripberie!  Einfcbiiitte, 
um  Ofcillationen  zu  vermeiden,  (?)  und  Üel  mit 
einer  faft  gtelchfiirmigen  Gefchwindlgkeit  von  3' 
in  der  Secunde  herab;"  eine  Angabe,  bei  der 
Herr  PfafF  mit  Recht  fein  Befremden  äufsert, 
wieder  Aeronaut  zu  ihr  gekommen  feyn  kiinne. 
d.  H. 


I 
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die  der  Ballon  erreichte,  dürfte  fcbwerlicli  bei  ei> 
Der  aiiiient  Lufifahrt  je  übertroffen  worden  leyn.  — 
Die  Lufifalirer  landeten  um  2  Uhr  bei  dem  Dorf« 
Wichtenbeck  im  Lilneburgifchen,  zwölf  geogr. 
Meilen  von  Hamburg,  uml  hatten  alfo  disfen  Weg 
in  :i  Stunlen  zurück  gelegt,  obgleich  fo  wei^g 
Wind  herrfchte,  und  der  Ballon  lange  über  Ham- 
burg zu  Ichwehen  fchien.  Erft  am  Abend  des  fol- 
genden Tages  kamen  fie  unter  dem  lauten  Beifalle 
der  verfammelten  Volksmenge  nach  Hamburg  ■9^m 

b.  Schreiben  R  o  h  e  r  t  f o  n '  s  im  hamburg. 
Corre/p.  vom  zaßen  Juli,   (No.  1 15,) 

„Esiftmirein  unfchätzbares  Vergnögen,  dafs 
Bieine  Luftfahrt,  wie  ich  vernehme,  die  ZufriedeR- 
hcit  des  verehrten  Pubiicums  erhalten  hat.  Die  gro- 
fse  Hohe,  zu  welcher  fich  mein  Ballon  erhoben, 
rührt  von  der  Menge  Ballaft  her,  die  ich  und  mein 
»nuthiger  und  eifriger  Freund,  Herr'Lhoeft,  mit- 
genommen hatten.  Es  waren  112  Pfund.  *)  Wir 
gebrauchten  den  Ballaft  mit  Vorlicht,  um  oicbt  zu 


*)  In  feinem  Berichte  bei  PfafF  giebt  Rnbert- 
fon  die  Menge  des  mitgenommenen  BalUfies  auf 
14a  Pfund  an.  Dafi  übrigens  die  Menge  des  Bai- 
läfies,  die  man  mitnimmt,  die  Hübe,  die  zu  er- 
reichen ift,  nicht  vergrof^ern  könne,  eher  daxu 
beitragen  mfirfe,  üe  zu  vermindein^  indefs  Üe 
fTtilicb  grofsGü  Einflufs  auf  die  LSnge  der   Zeit 
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üchnell  die  Veränderung  der  Atiiiofphifre  zu  trfali- 
Unfer  Auffteigen  ward  fo  lange  fortgefetzt, 
als  es  unfre  Gefundheit  erlaubte.  Schon  ftanden 
%virici  den  höbero  Luftregionen  eine  Kälte  wi«  im 
tiefften  Winter  aus;  es  wandelte  nnsSchlaffucbtan, 
es  fing  an ,  uns  vor  den  Ohren  zu  faufen,  und  die 
'Adern  fchwollen  uns  auf.  In  diefem  Zuftande  und 
bei  diefer  Höhe,  worin  wir  uns  befanden,  Hellte 
ich  Verfuche  über  die  Voltaifche  Säule,  über  den 
Plug  der  Vögel  u.  f.  w.,  fo  lange  an ,  als  es  mög- 
lich war.  Da  lieh  aber  mein  Freund  bifchwerte, 
dafs  fein  Kopf  anfchwelle,  und  Blut  anSng  auc 
meinen  Augen  zu  dringen,  fo  befchloffen  wir,  her- 
unter zu  fteigen.  Dies  gefchah  halb  Ein  Uhr  Mit- 
tags bei  Badenburg  unweit  Winfen  an  der 
Luhe.  Hier  ftiegen  wir,  da  der  Ballon  den  Bau- 
ern die  gröfste  Furcbt  einflofcte,  und  da  ich  ver- 
giirfen  hatte,  ein  Hauptexperiment  zu  machen,  von 
neuem  auf.  Wir  fetzten  die  Fahrt  bis  um  2  Uhr 
Nachmittags  fort,  wo  wir  unweit  Wichtenheck 
auf  dem  Wege  nach  Celle  wohl  behalten  und  mit 
mibefchädJgten]  Ballon  zur  Erde  kamen.  Die  Bau- 
ern hielten  uns  fur  böfe  Geifter.  *) 


hat,  wahrend  der  der  Ballon  fich  in  der  Luft  er- 
)ialien  kann;  darüber  mefareres  zu  fagen,  ift  un- 
nöihig.  d.  H. 

*)  Sie  legten  alfo  nach  dem  zweiten  Auffchwiinge 
noch  II  Stunden  Weges,  und  überhaupt  binnen 
61  Stunde  einen  Weg  von  aS  Stunden  zurüclu  Ihr 


I 

f 

i 


c.    Bericht  des  Prof.    Robertfon    Sber  ei^ 
Tilge  neue  Experimente,   jeelche  er  bei  /einer 


1 


L 


Ballaft  muTste  noch  fetr  tdeutend  feyn,  ■ 
fie  nach  dem  erften  Herabkommen  ßch  noch'i 
Stunde  in  der  Luft  xa  erlialten  vermochten. 
Möchte  uns  doch  Hr.  Koberifon,  oder  einer 
feiner  hamburgcr  Freunde,  genaue  Notizen  über 
die  GeTtalt,  den  Inhalt,  und  das  Gewicht  feines 
Ballons  rammt  Zubehör  bei  den  hamburgcr  Luft- 
fahrten verfcbafFen!  Dadurch  würden  fie  ambe- 
*  ften  aÄle  Zweifel  an  der  Richtigkeit  ihrer  Berich- 
te niederfchlagen  körnen,  und  ich  will  der  Er- 
fte  feyn,  der  alle  Bedenklichheiten  aufgiebt,  hal- 
len feine  Angaben  die  Probe  der  Berechnung  aus. 
Dafs  diefes  indeffen  fchweriicb  der  Fall  feyn 
dürfte,  zeigen  folgende  Ueherlegiingen:  Das  ein- 
zige Datum  über  die  Gröfse  und  Geftalt  de«  Bai- 
Ions,  welches  ich  vorfinde,  ift,  dafs  der  Durch* 
.  meffer  deffelben  3o,5par.  Fufs  beträgt.  Gefet«, 
der  Tüllig  auFgeblafenc  Ball  habe  eine  Kugelge* 
fialt,  fo  beträgt  der  Inhalt  deffelhen  i4856  par., 
Kubihfufs,  und  fo  viel  atmofphärlfche  Luft 
wiegt  hei  28"  Barometer-  und  lo"^  Thermometer- 
ftand  14856  .  o,oS6ü63  =  1284  par.  Pfund,  und  al- 
fo  1060  Pfand  mehr  als  das  Gas  Im  Ballon,  Ift  die- 
fes 6  mahl  fpecififch  leichter  als  die  atmofphärl- 
fche Luft.  Hülle,  Netz.  Gondel  und  Ankep 
myogen  bei  Garnerin's  Ballon  zufammen  245 
Pfund,  und  diefer  Ballon  kommt  in  feinem  In- 
lialte  mit  einer  Kugel  von  27  Fufs  Durchmeffer 
ilberein.  Die  Oberfläche  beider  Ballons  und  mit- 
hin auch  die  Gewichte  von  Hülle,  Netz,  Gondel 
»od  Anker  bei  beiden,    mögen  daher  nahe  in 
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iSten  Juli  in  einer  Höhe  von  "SSoa  Taifen 
macht  hat.  (Im  hamb-  Corre/p.  vom  aSften  Juli.) 


dem  VerliSltniffe  von  27':3o,5-,  das  ift,  von 
I  :  1,275  fielin,  und  alfo  bei  Rohertfon's  Bai- 
Ion  wenigfiens  d'aPfund  betragen  haben. —  Als 
Äiafer  Ballon  bis  auf  {  gefüllt  war,  iioli  er  noch 
überdies  455  Pfund,  üherhaupt  alfo  767  Pfund; 
es  ift  aber  T3a^  =0,72,  welches  f  nur  um  o,oG 
öbertrifff.  Diefe  Annahmen  weichen  daher  auf 
Iteinen  Fall  weit  von  der  Wahrheit  ab.  —  Die  bei- 
den Reifenden  fammt  ihren  Infirumenten  muffen 
weniger  als  3i5  Pf.  gewogen  haben,  da  der  Bai- 
Jon  mit  ihnen  und  i4"Pf.  ßallafc /iemlich  fclmell 
aufflieg.  Geben  wir  jedem  fo  viel  Gewicht  als 
dem  Aeronauten  Garnerin,  d.  i.  i3o  Pfund, 
und  rechnep  auf  die  Infirumente ,  (unter  denen 
Cch  eine  Vahaifcbe  Säule  aus  60  Plaitenpaaren 
befand,)  28  Pfund;  fo  betrug,  alt  He  eingeftiegen 
waren,  die  gefammte  Belaftung  3i2  -f  288  +  140 
=  740,  und  ihre  Steighraft  27  Pfund.  Unter  die- 
len Umfiänden  honnten  lie,  auch  wenn  fie  allen 
Ballaft  fortwarfen,  hüchfiens  eine  Hübe  von  2471 
Toifen  oder  1482t.  par.  Fufs,  wo  das  Barometer 
noch  i5,8"  hoch  fiand,  erreichen.  Und  doch 
warfen  üe  keineswegs  allen  Baliafl  aus. 

Hier  noch  eine  zweite  Berechnung.  Gefetzt, 
Rohertfon's  Ballon  bilde  vßllig  aufgeblafen 
ein  dem  Gamerinfchen  Ballon  ähnliches  Elli- 
pCoid,  deffen  kleine  Achfe  3o,5  par.  Fufs  betra- 
ge) welches  unfireitig  die  günftigfte  Vorausfet- 
zung  ift,  die  wir  nur  annehmen  können.  Dann 
Itand  der  Inhalt  beider  Ballons  im  Verbält- 
nilfe  von  2ö';3o,5';  und  da  Garnerin's  Baiion 
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„Beim  Auffteigen  des  Ballons  ftand  das  Baro- 


lo44fi  par  Kuliikfurs  enthielt,  mufste  Jer  InTiall 
vdn  Rttbertlon's  Ballon  Lf^8hi)  par.  KubikFuti 
ieyn.  So  viel  atmofphärirche  Luft  wiegt  hct  28" 
"Druck  und  10^  V/ärme  1434  Pfund,  ond  6ber- 
trilTt  das  Gewicht  eines  6  malil  rpecif.  leichtern 
Gas  um  1S12  Pfund.  Das  Gewiclit  der  Mafchine 
riand  dann  wahrfcheinllch  im  Verfcälmtfrc  von 
26*  i3o,5%  und  hetrug  :?3ft  Pfund.  Da  Tiri  = 
c,652|  alfo  nur  ein  Hundertel  geiinger  als  -f  ift,  fo 
rtinunldiefesnochberier  mit  Robertfon's  An- 
gaben. Reciinen  wir  nun  wieder  das  Gewicht 
der  beiden  LufiXchifFer  und  ihrer  Inftiotnente 
auf  288  Pfund,  fo  betrug  die  Belaftung  ohne  allen 
Ballaft  634  Pfund;  und  wäre  aller  Ballaft  während 
des  Steigens  aufigeworfen  worden,  fo  konnten  die 
Aeronauten  eine  Höhe  von  2883  Toifen  oder  von 
17298  par.  Fuls  erreichen;  eine  Höhe,  auf  wel- 
cher das  Barometer  auf  i4/4"  ftebt,  und  die  noch 
liedeutend  unter  der  bleibt,  bis  zu  welcher  Herr 
▼.  Humboldt  auf  dem  Cbimbora^o  gekommen 
ift,  C3o3i  Toifen.)  Nun  war  zwar  dat  Gas  im 
fiallon  wärmer  als  die  ihn  umgebende  atmofphä- 
rilche  Luft,  und  in  fo  fern  mufste  der  Ballon 
noch  nach  Art  einer  Montgolfierc  über  diefe  Hö* 
he  hinaus  Geh  erheben;  dafiir  behielten  aber  die 
Aeronauten  viel  Ballaft  hei-  Dafs  Gas  in  höUer- 
nen  Faffern  aus  Waffer  miiieiri  Zinks  und  Schwe- 
felfäure  entwickelt,  bedeutend  leichter  werden 
Tollte,  als  Gas,  welclies  man  miitelft  gereinigten 
Eifens  erhält,  kann  ich  kaum  |>lauben,  da  von  den 
S,  188  angegebnen  Griinden  auch  in  dlefem  F| 
le  die   meilten  Statt  finden.     Gefetzt  indefi  1 


fem  Fjj^ 

J 
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jter  auf  28  Gr.  •)  Vm  halb  1 1  Uhr  war  der  Bsl J 
0,  der  vorher  nicht  ganz  angefüllt  worden,  fo 
«gedehnt,  dafs  die  brennbare  Luft  lieh  durch  dio 
itere    Röhre   mit   Geraufch    heraus  drängte.   **) 

das  Gas,  womit  Robertfon's  Ballon  geffillt 
war,  fcy  8  mabl  fpeciF.  leichter,  aTs  aimo- 
IphärifcheLiift  bei  gleichem  Drucke  und  gleiciiet 
Wärme  gew  efen',  fo  wog  dnch  eine  dem  aafge* 
1)1ar«nen  Ballon  all  Inhalt  gleiche  Menge  atmo- 
fphärifcher  Luft  an  der  Erd»,  war  der  B^Moti  ei- 
hö  K«gel,  nur  1124,  und  \>  ar  er  ein  Eir([,f,,;d, 
1272  Pfund  mehr  als  das  Gas  im  Ballün ,  und 
die  gr/ifsie  Hohe,  bis  äii  welcher  der  Ballon  ol,ne 
allen  Ballaft  bei  der  Luftreife  fich  erbeben  konn- 
te, war  im  erfien  Falle  272'»",  im  zweiten  Jo^^t 
Tciifen;  Höhen,  wo  der  Baromcreifiand  auf  der 
erften  i5",  auf  der  zweiten  i,i"  beiragen  niiifste. 
Und  fo  fcheint  mir  die  gänilicbc  Unmöglichkeit 
dargeiban  zu  feyn,  dafs  die  beiden  Lurifcliiffer 
In  Regionen  gewefen  feyn  Kannen,  wo  das  Baro* 
meier  nur  auf  12"  g. Ttanden  habe.     ,    "^^    7.  H. 

^  In  feinem  Berichte  hei  Pfa/f  lauitt  die  fe  An- 
gabe £••:  „Das  Barometer  ftand  auf  stö"  3'",  das 
Reaom.  Thermometer  auf  16  Grad.  Um  10  Uhr 
l5  Minuten  icar  erfteres  auf  19",  und  letzterem  auf 
4-  ':'  gefitnkeu."  Aus  diefen  beiden  Angaben  lälst 
ßch  die  Hübe  des  Baiions  in  dlefeui  Zeitpunkte 
in  aller  Strenge  nach  de  Luc's  Formel  berech- 
nen.    Sie  w^ar  9907  par.  Fufs.  d.  H. 

**)  War  alfo  der  Ballon  an  der  Erde  wirklich  nur 
zu  ^gefüllt,  wie  llohertfo-n  oben  angab,  fo 
befand  er  fich  jetzt  in  Luft,  deren  Diehti^Iieit  f 
Ton  der  Dichtigkeit  der  Luft  an  der  Srdi  war, 


J 


I  ^  .p  »1 
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l«ri  fchneller  «thmeo  und  der  Puls  ging  äufserft 
^eflig.  -Wir:  kannten  kdum>  dem  Schlafe  vrlderrtc 
ben,  d«t  Geh  liflfpr  beinacbtigen  wollte.  Das  ßliit 
fchofs  uns  nach  d?(n  K'opfe,  und  Herr  Lhoeft  be> 
merkte,  datg-es  mir  io  die  Auf^en  träte.  Mein 
Kopf  war  i'o  angefcjnvollea ,  dafs  ich  den  Hut 
nicht  mebr  aijfietzen  konnte.*) 


fchn«ll  —  5'  geworden  und  dann  hei  —  2^"  Ttelin 
geblieben,)  miifsten  die  Luftfahrer  fich  jetzt  in  ei- 
ner Höbe, von  35lo  Toifen,  C/io'io  par- Fufs,  ü. 
noch  i5ogFufs  höber  ah  auF  der  Spitze  des  Chim- 
borajo,) befinden;  eineHöiie,  die  bei  Pfaff  nicht 
ganz,  richtig  auf  367g  Toifen  berechnet  iTi.}  Ich 
glaube  aber'S.  aGcp  febr  wahrfchcinlich  gemacht 
zu  haben,  dafs  diefes  phyfifch  •  unmöglich  war. 
Da  uns  Hr.  Robertfon  nichts  von  Ceineni  Baro- 
meter tagt,  und  fogar  Zolle  mit  Graden  ver»'ech< 

,  feit,  fo  geftehe  ich  aufrichtig,  dafs  ich  kein  Vrr<~ 
trauen  zur  Wahrlielt  einer  Barometeibeobacb- 
tung  haben  kann,  bei  der  das  Qneck/ilber  auf 
12^*3:  Grad  geftanden  haben  foll.  Wie  war  die 
Scale  des  Barometers  eingerichtet,  dafs  fie -jls 
Zoll  angab?     Hatte  fie  einen  Vernter,   und  folila 

.  ßch  ein  Beobachter,  der  Grad  und  Zoll  verwcch- 
Xelt,iin  Gebrauche  deffelben  haben  finden  können, 
und  nicht  durch  ihn  vielmehr  zu  grofsen  rrrlhü* 
mern  verleitet  worden  feyn?  d.  h. 

*)  „Sie  fühlten,"    wie  Robertfon  bei    PfaiFbe^ 
richtet,  „Angft  und  eineallgcmeine  Uebelkeit; 
war  ihnen    zu  Muthe,    wie  einem,     der  fei 
Kopf  in  Waffer  Deckt;    der  Puls  wurde  TchMSVl 
das  Athmen  befchleunigt ,  und  der  Bruft  fcbien 


Fbe- 
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„Irt   dierer  Beginn,    i»o   der  Ballon   auf 
Erde  nicht  mehr  ficbtbar  feyn  koDute,  ftellte 
Bobertfon  folgende  VerfucUe   an:* 

„i.    Er  Jiefs   einen   Tropfen  Aether   au 
Stack  Glas  fallen,    und  diefer  verducftete    ia  vier 
Secunden."  *)  f 

„3.  Er  electrifirte  durchs  Reihen  Olas  und 
Siegellack.  Beide  gaben  kein  Zeichen  von  Eie- 
ctricität,  um  fie  andern  Körpern  tnitzutheilen.  **) 
Die  VoUaifchB  Säule,    vrelche  beim  Abgange  des 


ei  an  Elafticität  zu  fehlen*,  beide  hatten  die  Llp* 
peo  dick,  die  Augen  mit  Blut  unterlauren,-  alle 
Adern  ausgedehnt,  und  feit  dem  Auffteigen  Tol- 
len fie  einen  rciihlichen  Teint  behalten  hikben. 
Eine  moraüfche  und  phylifchB  Apathie  beraäoh- 
tiglo  üch  ihrer  i  liaum  konnten  üe  Tich  vor  deitt 
Einfohlafen  lieicahren;  und  Brot  vermochta 
nobertfon  in  diefer  Häfac  nicht  hinunter  zu 
fchluclten."  d.  H. 

•)  „Der  Geruch,"  (feiat  er  hei  PfafF  hinzu.)  „war 
rchmsrihaft ,  aber  wohlthätig;  denn  in  diefer 
hochfi  verdinnten  Luft  hat  man  überhaupt  R^z- 
mittel  nöthig,  um  den  glimmenden  Docht  des  Le- 
bens anzufaclien."  —  Da  die  Verdünftung  bloI!i 
von  der  Temperatur,  nicht  von  der  Gegenwart 
oder  Aliwefenheit  der  Luft  abliängt,  fo  mufsla 
der  Aether  hier,  bei  ~-' 23°  H.,  langfamer  als  aa 
der  Erde  verdunften.  Das  fcheint  auch  der  Fall 
gewefen  zu  feyn.  d.  H. 

•*)  Öder.wiees  bei  PfalT  heifst:  „Siegellack,  Glait 
Schwefel  gerieben,  zeigten  keine  bemerkbare  Spur 

inail.d.PbyUk.  B,t6.  St.  3.  J.  iS04.St.3.  S 
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Ballons  fehr  wirkfam  war,  gab  nur  noch  em  Zeba- 
Ul  voo  ElectriciUt. "  *) 
% 

»on  ElectMciiät,  weder  am  Electronieter  »och 
an  Leiterrt  prohirt." —  Robertfon  rchreibl 
das  der  völligen  Ifolirung  im  ßallon,  Pfaff  der 
rcbnellen  Zerftreuung  der  erregten  Electricität 
in  der  dünnen  Luft  zu.  Mir  glückt  es  im  Winter 
an  iinfrer  Erde  auch  nicht,  durch  Reibung  fo 
Icalten  GUhs  und  Siegellacks  eine  Spur  von  Ele- 
ciricilät  zn  erhalten,  bevor  fie  nicht  durch  beden- 
lend  lanj^es  und  krafiiges  Reiben  warm  gewor- 
den find;  und  das  mag  wohl  Roiierifon,  bei 
'  ■'.  ''dxt  Apathie,  die  fich  feiner  ibemächtigt  haue, 
i'- nicht  gfthan  habe«!.  In  der  Gondel,  in  welcher 
zwei  Menfcben  aihmeten,  konnte  es  nicht  an 
Wafrerdvinften  Fehlen,  di^üch  fogleich  an  kalren 

■    Kürpem  condenfirien  und  fie   mit  Thau  überzo- 

Igen.  ä-  H. 

[  *  *')  Oder,  wie«!  bei  Pfaff  heifst:    „£ine  Voltaifclie 

Säule  von  60  Silber'  und  Zinkplatten,    die  unten 

1°  am  Volt.  Strohbalmelectrometer  zeigte,  zeigte 

-in  der  höchfien  Höhe  nicht  mehr  als  ^o- "  -" 
'Zw&r  fährte  der  Acronaut  einen  Condenfator  mit 
£ch:  wie  er  aber  in  feiner  Läge,  und  in  einer 
Temperatur  von  —  25^  fo  Äufserft  feine  Verfu- 
cbe  ausfuhren  konnte,  die  mir  bei  Aller  Be- 
quemlichkeit und  Ruhe  nicht  immer,  und  nur, 
wenn  das  Electrometer  durch  erwärmtes  Glas 
recht  gut  ifolirt  ift,  gelinget);  —  davon,  mufi 
ich  geftehn,  habe  ich  keine  deutliche  Voftellung. 
Noch  fetzt  Hr.  Robertfon  bei  Pfaff  hinzu, 
der  Galvanifche  Clitz  habe  ihm  ftärker  als  an  der 
Erd«   gefchicnen,"    und    H.   Pfaff  argumutirt 
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„3'  Die  Inclinations- Magnetnadel  fcliien  ihre 
nMgoetifche  Kraft  verloren  zu  haben,  und  konnte 
{(er  Dirertion  nicht  wieder  gebracht  werden» 
'4i«  fie  auf  der  Oberfläche  der  Erde  hatte"  *) 


ütlraus,  iv'ie  getreu  unJ  wabr  feine  ErzSMung 
fey,  da  bei  der  fo  erhöhten  Heizempfänglichktitt 
^(  fchwächere  Rei^e  wohl  fr.iriiere  Empfiti(lun.;ea 
hervorbringen  konnten;  doch  weifs  icii  niclit« 
ob  eine  folche  ßeoliachtung  ausreicht,  uns  zu  hS' 
ftiminfn,  für  den  Beobachter  recht  viel  Glanbed 
in  Bereiifchaft   zu  haben,  rf.  H. 

*J  Diefe  fonderbare  Beobachtung  lautet  her  PFaff 
noch  wunderbarer;  „Eine  !nclination*nadi^l,  mit 
ifiv  giöFsten  SorgFah  Hurgehangen,  zeigte  hei  der 
Abreife  34°.  C?)  Ihreüfcillationen  naiimen  ober-* 
wJiris  XU,  und  fcbienCn  an^uzcigt-n,  dafs  Fiu  dia 
Nadel  nur  noch  eine  klrine  An/ieliung  Slatt  lin- 
de. So  wie  fie  fich  der  Erde  nälerie,  «rlarg. 
lamten  Geh  die  ürclMaiionen,  und  hei  der  An* 
kunft  an  der  Erde  zeigte  die  Nadet  wieder  den- 
reiben  Sisnd."—  Wenn  licl.  die  urcillarionea 
Terlangfamcn ,  fo  niniint  bel:,Tnnt1ic!i  die  magne- 
tfche  Kraft  nicht  tu,  wie  Kobertfon  hier 
wähnt,  fonder-i  lie  wird  kleiner  Alfo  würde 
aus  feiner  Beobachtung  gerade  das  Gegentheii  zu 
folgern  feyn,  was  er  daraus  herleitet,  wäre  nur 
nicht  das  Gan7e  in  fich  unverrtändlich,  Die 
Gräfte  der  Schwingungen  hing  weit  mehr  von 
den  Ungleichheilen  in  der  GeFchwindigkeit  ab, 
womit  der  Ballon  ftieg,  aU  von  derGrofse  demia- 
gnetiFchen  Kraft,  Diefe  befiimuit  aber  die  Ofcil- 
lationizeit  der  Nadel.  ä-  H. 

S     2 
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„4<  Es  wurde  überoxygenirt- falzfaurfs  Kali 
mit  einem  Hammer  gefchlagen ;  die  ExpIoGon  ver- 
urfachte  ein  fchneidendes  Geräufch,  ohne  doch 
ftarkzu  feynj  war  aber  dem  Ohre  unerträglich.  Die 
Luftfchiffer  fprachen  fehrlaut,  konnten  Geh  al 
doch  einander  kaum  hören."  *) 

„5.  Herr  Prof.  Roberlfon  konnte  in  diel 
Höhe  durch  das  atmofphärifche  Electrometer  und 
durch  den  Condenfator  auf  keine  Weife  Electrici» 
tat  hervor  bringen."**) 

„6.  Auf  Anfachen  des  H.Prof.  Hermhflidt 
zu  Berlin  hatte  H.  Robert  fon  zwei  Vögel  mit- 
genommen. Der  eine  war  durch  die  Verdünnung 
der  Luft  geftorben,  und  der  andere  konnte  nicht 
Hiegen,  und  lag  krank  auf  dem  Racken,  obgleich 
«r  die  Flügel  bewegte."  ***) 

„7,    Das   Waffer    fing    bei    einem    mäfsigi 
|f0rada  der  Hitze,    welche  msa  inittelft  KaJks 
^Melt,  an  zu  koche«."**'*) 


*)  „Auch  alle  Töne,  die  üe  durch  Anfchlagea 
tallner  Körper  herror  brachten,  waren  nur  ' 
nig  merklicii."  d,  K* 

**)  iVIan  vcrglcicbe  die  Bemerkungen  zu  8. 

**•)  „  Er  konnte  ihn  ,  als  er  ihn  auf  den  Rand  de? 
Gondel  fetzte,  nicht  zum  Fliegen  bringen,  und 
als  er  ihn  in  der  Luft  Cch  felba  überÜefs,  fiel  er 
fenkreclit,  mit  einer  aufserord  entliehen  Ge- 
fchwindigUeit  herab."  d.  H. 

****)  Bei  Pfaff  heifst  es;  \,Das  Tliermomeier  «er- 
brach,    daher  fichdie  Temperatur  nicht  beAü 


htni^ 


„S.  rCa,ch  Hen  angerteilten  Bemerkungen 
(cbien  es,  dafs  die  Wolken  nie  höher  als  ciooa 
Kkriern  gehen,  und  blofs  beim  Herunter-  und 
Wiederhinauffteigen  in  diefe  WolkenregJon  konn- 
te _Fra  F.  RobertTon  Electricitüt  erfaaltBn«  di* 
immer  pofitiv  war."  *} 


men  lieTs;  doch  konnte  nohertTon  die  Hand 
in  das  kochende], V/affer  halten."  —  Grca 
find  bei  feinen  VerCuchen  unter  dem  Recipien- 
ten  der  Luftpumpe  bei  8"  BarometerCtand  den 
Siedepunkt  des  Waffers  auf  5^  bis  57",  und  btä 
14!"  QueckÜiberhöhe  auf  67"  R.  Bei  12"- Baro- 
ineierftand  mufste  folglich  die  Temperatur  des 
kochenden  Walters  über  62"  R.  leyn;  eine  Tem- 
peratur, die  gewöhnliche  Hände  fchwerlich,  oh- 
ne lieh  zu  verbrühen,  zu  ertragen  Termöchten. 
d.  H. 
*)  Ueber  diele Verfu che,  die  fo  genannte  Luft-Ele- 
eiricität  hetrelTend,  findet  fich  bei  Pfaff  ei- 
niges Detail:  „Robertfon  bediente  Cch  emes 
Goldblatt- Electronietert,  und  des  gewöhnlichen 
Voltaifchen  Condenfators,  aus  2  Metallplatten  von 
£Zoll  Durchmeffer,  deren  eine  tiborfirnifst  war. 
Die  obere  Platte  trug  einen  metaUifchen  pendel- 
artigen Faden,  [fo  lautet  es  dort;  wahrfcheinlich 
ftand  im  Franzünfchfln  1  «a  fil  metallique  pendufe, 
einen  herab  hängenden  Metalldraht,]  i'on4oFufs 
Länge.  Indem  Robertfon  den  Apparat  zw 
rück  7.0g,  nahm  er  mit  einem  Ifolirftabe  den  Fa- 
den rchnell  hinweg.  Der  Condcnfator  comm'ini- 
cirte  mit  dem  Electrometer.  Anfangs  gelangen 
ihm  dt«  meteorologifch-electrirclien  £eobachtun> 


d.  Robertfoa's  Bericht  von  feiner  zweiten 


gen  nicht,  bis  das  Electrometer  aufser  der  Gon* 
d^l  des  Ballons  gelialien  wurde.  Als  er  diefes  that, 
erhielt  er  heim  Anfieigen,  da,  wo  das  Barometer 
«uf  19"  ftaud,  und  wo  gewoiinlich  die  Wolken 
Jicii  aufhalten,  immer  pofitive  Electricität  in  drei 
Verluchen.  Als  er  fich  in  der  gröfsten  H'>he  be- 
fand  bekam  er  bei  Wiederhoblung  dieTei  Ver- 
Tuchs  keineSpur  von  E^lectricitat;  auch  zeigte  der* 
gleichen  nicVil  «in  ifolirier  Conduclor,  der  au- 
Jfserhalhder  Gondel  guhalten  wurde,  und  Ton 
deffen  einem  Ende  ejn  Golddrabt  hinab  hing. 
Erft  als  der  Ballon  fo  tief  herab  gefiiegen  war, 
daTs  das  Baromeier  auf  8"  ftand,  zeigten  Geh 
wieder  Spuren  von  atmorphürilcher  Electricität." 
—  Z«  Folge  der  belehrenden  Verfuche  mit 
dem  Eiecfromeier,  welche  wir  Erman  ver- 
danken, miifsie  während  des  fchnellen  Anstei- 
gens des  Ballons  ein  E'eclrometer  in  der  Gondel 
njii  +  E  d'^ergiren-,  diefe  Divergenz  fich  aber 
um  Co  mehr  vermindern,  je  langfamer  der  Ballon 
Itieg,  je  weiter  er  fich  vonfder  Erde  entfernte 
und  in  je  donnere  Luft  er  kam^  Oben,  wader 
Ballon  fafi  nur  hofizonial  fortging  1  konnte  fich 
keine  Spur  von  Electricität  am  Electroipeter  zei- 
gen; diefe  mufste  aber  bald  wieder  eintreten » 
wenn  der  Ballon  f^nk,  und  zwar  defto  Itärker, 
je  fphneller  er  fank,  je  mehr  er  fich  dem  Boden 
näherte,  und  von  je  dichterer  Luft  er  umgeben 
wurde.  So  weit  ftiipmen  alfo  Robertfon's 
Angaben'  aufs  befte  mit  ^rman's  Verfuchen. 
Allein  beim  Sinken  mufste  das  Electrometer  un- 
ter dielen  Umftändeq  mi(  -^  E  divergircn.    (  Jq- 
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Luftfahrt   Zu    Hamburg,    gehalten    am    ixtan  Au' 

jiNur  zu  lange  hat  diefes,  dem  Phyfikec 

koftfpieligeExperiment  h)ofs  zurleicbtfinnigea  nnd 
Mächtigen  Unterhaltung  der  Menfchen  dienen  m äf- 
fen, da  es  doch  zugleich  einen  viel  edlern  und 
nützlichem  Zweck  erfiiUen  kann,  vorzüglich  den,  . 
anfre  Kenniniffe  in  der  Meteorologie  nnd  PhyCik 
manDigfallig  zu  erweitern.  Um  dergleichen  nütz- 
liche Refult^te  zu  erhalten,  intereffirten  fleh  viel« 
hamburgirche  Gelehrte  Für  das  letzte  aeroftatirche 
Experiment,    das  folcheq  Unterfucbungen  gewid- 

««/..  XV,  38().)  H.  PfafF  lärst  uns  Über  die  Ar« 
der  Divergenz  Leim  Sinken  im  Unffewiffen. 
Nach  dem  Obigen  alter  will  HobertCon  auch 
beim  Sinken  +  E  erhallen  haben;  und  diefer  ein- 
zige UmTiand  nimmt  TeinenAngahen  allen  Werch, 
in  Beziehung  auf  Erman's  fcliarffinnige  Ver- 
fuche.  Aüch  fagt  Rohertfon  viel  zu  wenig 
von  feinen  Inftrumenten  und  feinem  Verfahren, 
als  dafs  feine  Verfuche  von  einem  krilifchenphy- 
ßker  könnten  beriicUfichiigt  werden.  An  mei- 
nen EJectrometern  würde  ich  wenigftens  in  ei- 
ner folcKen  Kälte,  ohne  fie  zuvor  erwärmt  zu 
haben,  gar  keine  Divergenz  hervor  bringen  kön- 
nen, d.  ». 
*)  Aus  einem  Schreiben  E.  J.  Robcrtfon'», 
Mitgl.  der  Galvan.  Societat  7.u  Paris,  an  den  Re- 
dacteiir  des  kamburs;er  Correffiandenfen  vom  I7teil 
Augiift,  allgedruckt  in  der  Beilage  zu  No. 
«tiefer  Zettung.  d.  h 
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niet  war.  Der  als  PbyCker  und  Chemirt  allgomeia 
bekannta  Gelehrte,  H.  Prof.  Pfaff  aus  Kiel,  wür- 
de miüli  felbft  begleitet  haben  ,  wenn  die  z^tlicben 
BeforgDiffe  einer  Gattin  und  Mutter  ibn  njcbt  da> 
von  abgehalten  hätten.  *)  Ich  flieg  alfo  mit  raef- 
uem  Freunde  Lhoeft  um  12  Uhr  42  Minuten 
auf.  Das  Barometer  ftand  auf  ^7  Zoll  11  Linien, 
und  das  Thermometer  auf ,21  Grad." 

„Ich  liefs  zwei  FaHfchirme  von  verfchiedneai 
DnrchmelTer  mit  gleichen  Gewichten  herab,  ntn 
den  Widerftandder  Luft  zu  berechnen.  Der  zwei- 
te, etwa  loo  Toifen  höher  herab  gelatfene,  fiel  vM 
Ichneller  als  der  erftere,  entfaltete  fich  jedonb 
erft  nach  einem  doppelten  Zwifcbeoraume,  als  dJa«  , 
fer."  -)  '^ 


•)  Herr  Prof.  PfafF  felbtt,  in  feinen  neueften  EntJ.. 
Oct.  i8o3,  -fagl  davon  nichts.  Wenn  dort  S.  45 
behauptet  wird :  „  R "  b  •  r t fo n  's  Beobachtun- 
gen auf  diefer  zweiten  Lufireife  fcren  weniger 
neu  und  auffalUad.  als  die  auf  der  crften,"  fu  kann 
ich  darin  H.  Prof.  PfaEf  nicht  heiftimmen. 


len.        ^H 
1  daiHiH 
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")  Es  ift  zu  bewundern,  wie  RohertCon  das 
be  wahrnehmen  kennen.  An  Jich  ift  tlie  Sache 
aber  nicht  wohl  möglich.  Hundert  Toifen  böber 
ift  die  Luft  nicht  viel  dünner;  ihr  Widerftand 
nimmt  bei  gleicher  Dichtigkeir,  wenigCtens  nach 
dem  Quadrate  der  Gefchwindigkeit  zu:  was  fäll- 
te alfo  den  zweiten  Fallfchirm,  der  in  allem 
dem  elften  älmlich  war,    beftimmt  habaB»  viel 


ffVm  12  Uhr  5i  Minuten  zogen  wir  zwifchcB 
iwei  groFsen  Wolken  hin,  welche  [ich  zu  theilen 
fehieaen,  um  uns  einen  Durchgang  eu  ÖfTnen, 
Die  Form  diefer  weifslichen  Dunftmaffen  ift  läng- 
lich,  und  fie  ähneln  langen  und  perpendiculär  ge- 
gen die  Erde  niedcrhängenden  ZeugTtücken  (lam- 
beaux).  *)  Ihre  obern  zufammen  hängenden  Tbei- 
le  bilden  keine  Flächen,  wie  es  uns  von  der  Erde 
ab  fcheint,  fondern  fie  und  kegelförmig  geftal- 
tet,  **)  Diefes  rührt  hochft  wahrfchäjnlich  von 
dem  VYärmeftoffe  her,  welcher,  wenn  ich  mich  fo 
aasdrucken  d.irf,  Ballons  oder  Montgojüeren  aus 
diefen  Maffen  bildet,  *")  deren  Höhe  mit  der 
Dichtigkeit  der  AtmoTphare  im  Verbältnirfe  fteht. 
Dlere  impofaatm  Dunftmaffea  fchieneo  uns  &ch 


fchneller  zu  fallen,  und  wss  bei  dJefer  grörtem 
Schnelligkeit  ihn  verhindert  haben,  fich  nicht  nur 
nicht  viel  eher,  fondern  gar  erfc  in  der  doppel- 
ten! Zeit,  ah  der  erftere,  zu  öffnen?  d.  H. 

*^  Wenn  es  doch  noch  hiefse,  die  uns  zugevran- 
dete  Seite  derfelben,  längs  welcher  wir  um 
erhoben ,  glich  niederhängenden  Zeugftücken. 
Den  Wolken  felbft  die  Form  von  Stücken  Zeug, 
etwa  fo  wie  es  an  der  Wafchleine  bangt,  zu  ge- 
ben, ift  in  der  Tbat  nicht  wenig  auffallend. 
d.  H. 

**)  Keine  Ebenen,  meint  der  Aeronaut;  wem  hat  das 
aber  auch  je  fo  gefchienen  i'  d.  H. 

***")    Die  Montgolfieren  find  doch  nicht  konifch, 
fondern  rund.  d-  H, 


J 
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mit  Hfeftigkflit  gegen  rfie  Erde  herab  zu  ftfirzen;  eia 
optifcher  Betrug,  welcher  von  Her  foh^inbaren  Un- 
beweglichkeit  des  Aeroftaten  herrdhrte,  der  je. 
doch  in  einer  Secunde  eine  Höhe  von  5o  Fufs 
durchlief.'-  ") 

„Die  Beforgnifs,  das  baltifche  Meer,  welches 
fich  uns  von  Zeit  7u  Zeit  durch  die  Zwifchenräu- 
me  der  Wolken  zeigte,  aus  den  Augen  zu  verlie- 
ren, machte,  dafs  ich  auf  meinen  Plan,  eben  fo 
hoch  wie  das  vorige  Mahl  zu  fteigen,  Verzicht  thon 
murste.  Das  Barometer  ftand  auf  i5  ZoIJ,  das 
Thermometer  auf  -\-  i**."  **) 

„Von  zwei  Tauben,  die  ich  fliegen  liefs ,  lieft 
fich  die  eine  mit  ausgebreiteten  FiOgeln,  die  ll« 
nicht  bewegte,  in  einer  fich  nur  wenig  neigenden 
Diagonalliaie,  und  zwar  mit  einer  Schnelligkeit, 
die  mehr  einem  Sturze  glich,  herab;  die  andere 
flatterte  einige  Augenblicke,  und  fetzte,  oder 
hing  6ch  vielmehr,  ohne  uns  wieder  verlaffen  zu 
wollen,  an  die  Gondel.  Dem  Wunfche  des  Herro 
Reimarus  geinäfs,  machte  ich  eben  diefen  Ver- 
fuch  mit  Schmetterlingen;  umfonft  verfuchlen  fie, 
fich  in  der  verdünnten  Luft  zu  erheben,  fondern 
blieben  bei  der  Gondel,  welche  fie  mitfchwachein 
Fluge  umflatterten," 

*J  Ein  Phyfilcer  würde  uns  die  Zahldata  nicht  Ter- 
fchwiegen  haben,    woraus  er  dieles  rchliefst. 
d.  H. 

*•)  Hierzu  geliört  eine  Höhe  von  2(126  Toifen  otJer 
i5756  Fufs',  fie  überirifft  um  mehr  als  1000  FuCs 
Wie  der  Spitze  des  MowWanc.  ä.  H. 
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„Mit  einem  an  beiden  Seiten  ronvexpn  01a- 
f»  von  ö  Zoll  Focus  verfuchte  ich,  Schwamm, 
Schwefel  u.  rigl.  anzuzünden;  aber  es  gelang  mir 
erit  nach  mehrern  Minuten,"  *) 

„Ich  kehrte  eine  ßoiiteiflo  mit  Quec)<ßlher 
Um,  und  fing,  indem  diefes  heraus  lief,  Luft, 
tlie  mich  nm^ah,  auf.  Herr  Doctor  Schmeifser 
iiat  diele  Luft  analyfirt,  und  das  Refultat  feiner  Be- 
obachtungen folgt  unten." 

"<  ),Ich  habe  bemerkt,  dah  die  durch  ein  Prisma 
gebrochnen  Liohtftrahlen  nicht  mehr  die  lebhaften 
und  klar  lieh  unicrfcheidendea  Farben,  fondern 
'bleiche  und  verworrene  geben,  **)  Die  an  ei- 
Ifee  mit  Springfedern  verfehene  Schnellwage  an- 
'gebängten  Gewichte  verlieren  von  ihrer  Schwe- 
re. ***)  Die  Inclinatiops  -  Nadel  fing  wieder  an 
EU  fchwingeo,"  ***'] 

^   Von  der  OefFnung,  und  nicht  fo  fehr  vom  Fo' 
I  «ui ,   hängt  die  Wirkung  einet  Brenngjafes  ab* 

*•)  Wie  bat  der  Aeronaut  das  bemerken  kännen? 
Dariiber  miifste  er  uns  vor  allen  Dingen  belehrt 
haben,  fallrcn  wir  einer  folchen  Beobachtung 
einiges  Vertrauen  fchenken.  U.  H. 

•♦*)  Wie  H.  Robertfon  diefes  habewabmehineii 
und  beftiminen  krtnnen,  ift  mir  unbegreiflich,  d« 
die  Verminderung  der  Scbw^pre  in  einer  fo  ge- 
ringen Ht'iie  kaum  durch  Verfuche  mit  dem 
Pendel  zu  entdecken,  und  an  Federwagen  auf 
keine  Ait  fichtbar  ifi.  ä.  H. 

•*«^  Vergl.  S.  275,  Anmerk.  d.  B. 


„Vermitteirt  eines  fmnreichen,  vom  Hen 
Mecbaniciis'Hetz  verfertigten  Inftruineiits  fchlofs 
icb  4  '^"'J  ^^f"  niicti  umgebencten  obern  LuTt  mit 
Ouecklilber  ein.  Die  Standpunkte  wurden  zu 
beiden  Seiten  berichtigt ;  aber  bei  meiner  Ankunft 
auf  der  Erde  füWte  das  Queckfilber  in  der  Röhre 
die  ganze  Höhe  bis  auf  ein  ZehntheiJ  nach.  Die- 
fes  vorzügliche  Experiment  fcheint  zu  beweifen, 
tiafs  fich  in  den  bOchTten  Hegionen  nur  allein  Dün- 
fle  befinden,  und  keine  atmorpharifche  Luft.  *) 
Wenn   diefe    von   mir  gewagte   Behauptung    rieh- 


*)  Wenn  dieles  das  vorzüglichfte  Experiment 

fo   ßelu  et  freilich  init   den    übrigen  fehr  mifj. 
lieh  aus.     Herr  Robeitfon  meint  alfo  in'Ernft 
in  dner  Luflregion  gewefen  zu  feyn,  wo  das  Ba- 
rometer zwar  noch  auf  iS'Tteht,  der  Menfcli  »ii< 
ohne  Befchwerde  atbmet  und  lebt,  icn  aber  a.iii 
die  Luft  nur  ^i  fo  dicht  als  an  der  Erde  ift, 
nur  mit  2,8"  Quecltfilb erhöhe  drückt,     und 
der  übrige  Druck,  (tou   12,2"  QneckJilberhöh( 
von  den  Dünfien  herrühre,    obfchon  diefe  an  d< 

.  .  Erde  höchft  feiten  auch  nur  einen  Druck  von  i" 
Quecklilberböhe  aasübcn.  Und  diefe  fo  hand- 
greiflichen Ungereimtheiten,  fammt  darauf  ga* 
gründeten  Conjecturen,  trägt  er  uns  v6r,  ohne, 
Tcie  es  fclieint,  die  inindefte  Ahndung  zu  haben, 

,  dafs  fein  Verfuch  lehr  faifch  feyn  möchte.  Ein 
Phyßker,  der  auf  ungereimte  Refulcate  kömmt, 
pBegt  in  feinen  Verfuchen  den  Grund  derAbfur- 
dität  nachzufuchen,  und  daiftesdann  gewübnlich 
fo  fchwer  nicht,  ihn  zu  üuden.  d.  H- 


^M 
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Üg  ilt^i  *)  fo  leidet  es  keinen  Zweifel ,  dafs  nun 
mit  einiger  angewandten  VorGcht  noch  eine  grö- 
fiare  Höhe,  als  die  von  "iSyo  Toifen,  erreichen 
könne;  hier?.»  aber  mOfste  der  Ballon  wenii;fleoB 
4o  oder  5o  Fufs  im  Durchmeffer  hallen  ,  weil  man 
fonft,  indem  man  gar  zu  viel  Gas  verloren  gehen 
tirst»  Gefahr  läuft,  mit  einer  zu  grofsen  Schnellig- 
keit herab- zu  fahren,  wie  ich  hei  meiner  vorletzten 
Luftfahrt  nicht  ohne  Lebensgefahr  erfuhr."  **) 

.  „Da  der  Wind  mich  unaufhallfam  gegen  das 
Meer  bintrieb,  mufste  ich  mich  entfchliefsen  ,  dje 
iveiiera  Beobachtungen  einzitftellen  und  wieder 
lierab  zu  fteigen.  Diefes  gefchali  auf  einer  Wjefa 
bei  dem  Dorfe  R  e  h  Ij  o  r  f  t  im  Holfteinifchen,  nach- 
dem icb  in  65  Minuten  i6  fianzijr.  Meilen  gemacht 


*)  Da»  wäre  fo  gar  fcbwer  eben  nicht  auizums* 
eben.  Herr  Roher ifon.  Torfuche  nur ,  ob  lieh 
in  einem  Gemenge  ms  stmofpiiärirclier  Luft,  A'i» 
bis  auf  das  Zelmfache  verdünnt  ifi|  und  die  fiber 
tropFliarem  Waffer  von  f}i"  R.  Warme  Heht,  CdeC- 
£en  OampF  eine  Expanfivkraft  von  ec^a  12,4  par. 
Zoll  Queckfiiberhöhe  hat,  (Ann.,  XV,  9,)  leben  laf- 
fe.  Hr  würde  lehr  bald  üch  vom  Gegeniheile, 
überzeugen.  d.  H. 

•*)  Diefer  Grund  ift  fehr  unrichtig.  Sa  fchnell  als 
C|harles,  (r.S.2oi,Anm.,)  der  überhaupt  nur 2 
bis  3  Pfund  ßallaft  mit  baite,  kann  KobertCon 
fchwerlicli  berab  gefunken  feyn,  und  doch  kam 
divfer,  alt  er  feinen  liallaft  autwarf,  fanfi  herab. 


1 
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Iratt«.      Wir   wurden   vom   Herrn    Paftor   Bai, 
mann    zu  Reinfeld,  einem  unterrichteten  Msuoj 
gaftFrei  aurgenommen,     der    uns  jede  Hülfe» 
von  ibm  abhing,  bereitwillig  lelftete,", 

e,     Chemifche   Analyfs   der    voii   Herrn 
bertfon    bei  Jeiner     ZweUen    Lu/efahre    aus   ■ 
hochfein  Ri'givti  mit  herab  gebrachten  Luft, 
Dr.    Schmeifser  in  Altana.  *) 

—  —  „Die  mir  durch  den  Herrn  Prof.  Pf  äff 
fiberbrachte  Flafche  mit  Luft  druckten  wi 
Wanne  unter  Qaeckfilber,  um  fie  zu  Öffnen.  D* 
gläferne,  fehr  genau  eingeriebpne  Glasrtöpfel 
nicht  mit  derHanJ  heraus  zu  ziehen.  Wir  machl 
daher  vermitteKt  einer  harten  Feile  unter.Oueck- 
Clber  eine  kleine  Oeffnung  in  den  Hai?  der  Flafche, 
worauf  das  Queckülber  fchnell  und  mit  Gewalijn 
die  Flafche  drang  Und  einen  Tbeil  derfelben  an- 
falhe.  Um  den  Grad  der  Verdiinnung  diefpr  Luft 
genau  2u  erfahren,  erkälteten  wir  die  Flafche 
durch  Eis  bis  zu  der  Temperatur,  bei  Welcher  Herr 
Robertfon  die  Luft  oben  aufgenommen  halte, 
nach  feiner  Angabe  -f"  '  •  Nach  g^niuer  Ausmef- 
fimg  fand  ich  dann,  dafs  die  in  der  Flafche  enthal» 
tene  Luft  fich  gerade  um  \  des  Volums  zufamm«a 
gezogen  hatte,  und  alfo  \  dünner,  als  die  ^us 
unfrer    untern    Luftfchicht     genommene,    gewefi 
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war.  *)  Bei  diefer  Znf^mmen Ziehung  zeigte  fich 
keine  abgeTonderte  Feuchtigkeit;  auch  nicht  b« 
rermehrtem   Drucke."   "*) 

„Ein  Theil  iliefer  Luft  wurde  nun  zur  Unter- 
fnchung  ihres  Gehalls  an  Sauerftofl'^as  verwen- 
det, und  es  ergab  ficli  aus  comparativen  Verfuchen 
mit  der  unten  aufgefan^i^nen  atmofphärifchen  Luft 
durch  Phosplior,  Salpeterluft  und  Schwefelleb*pri 
dafs  fie  unter  gleichem  Drucke  und  bei  gleicher 
warme  aProcent  weniger Sauerfioffgas  als  letzte« 
enihielt.  Da  (liefe  aus  einsr  höhern  Litflfchicht 
aenonmeae,   nach  einer  ungefähr   zu  roacheudea 

■  *5  Als  Robcrtfon  die  Dardie  öfFnete  und  daa 
Queckiilber  hinaus  liierten  lief«,  befand  er  fich 
folglicli  in  einer  Luft,    dere/i  Dichtigkeit  |    toq 

.  der  Luft  an  der  Ertle  betrug,  mithin  in  einer 
H'ihe  son  etwa  10200  par.  Fufs,  wo  das  Barome- 
ler  auf  18^  Zoll  ft^hcn  mufste,  voraus  gefetzt,  wie 
■billig,  dafs  H.  Dr.  Schmei/ser  nicht  verab- 
laumt  habe,  die  Flafche  io  tief  iti  das  QueckÜI- 
■ber  £u  tauchen,  dats  das  l^neckClber  im  Innern 
und  Aeufiern  in  einerlei  Niveau  ftand.  Nach 
Rabertfon  Toll  das  Barometer  in  der  Hähe,  wo 
er  die  Flafche  füllte,  nur  auf  i5"  geftanden  haben  ; 
ein  gewalliger  Unierfchied,    der  für  feine  Anga- 

'       ben  nicht  das  befie  VoruntieÜ  erweckt,      d.  H. 

-  ••)  Wie  diefes  naiüilich  war,  da  die  Luft  unter 
die  Uniflända  verCetzt  wurde,  unter  denen  iie 
fich  in  der  Aimofphäre  befand,  und  hei  +  1 "  Wär- 
me nur\äufserft  wenig  Wafferdämpfe  in  der  Atmo- 
rpuare  biftehen  können.    Zugleicti  wird  dadurch 
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Bereehnang  circa  8.5oo   FuCs  von  uns    entfernt* 
Luft  •)  fich  um  I  verdünnt  gefunden,  fo  kann   ei 
gleiches  Maafs  derfe'ben  dort  auch  nur  j  von 
Lebensluft  enthalten."  ") 

„Eine  von  Sauerftoffgas  befreiete  LuftportJoa 
wurde  näher  gpprOft,  um  zu  erfahren,  ob  Geh  dar- 
in neben  dem  Slickgas  vieüeicht  noch  etwas  Waf« 
ferftoffgas  fände:  (von  diefen  Verfuchen  wird  an- 
derswo die  genauere  Befchreibung  erfolgen)  allein 
ich  konnte  keine  Spur  darin  entdecken.  Aus  an- 
dern Verfuchen  ergab  fich,  dcfs  der  Ueherreft  fich 
wie  Stickftoffgas  verhielt.  Kohlenfaures  Gas  konn< 
te  ich  ebenfalls  durch  die  gewöhnlichen  Hüifsmit* 
tel  nicht  darin  entdecken ,  und  diefes  ifl  auch  in  ei* 
ner  folchen  Höhe  nicht  zu  erwarten ,  da  fie  fchwe- 
Ter^s  die  übrigen  Luftarten  ,  und  gröfstep  Theils 

all 

Bobertfon's  chimärifcln  Idee  von  den  hGbem 
Kegionen  der  .Atmorphära.vollltändig  widerlegt, 

d.  H. 

*)   Diele'  Rechnung   ift   nicht   ganz    richtig;    fii 
giebt  die  Höhe  um.  1700  Fufs  zu  niedrig  an. 

d.  H. 
_  **}  Aber  auch  [nur  4  Xo  viel  Stickgas  als  an  der  Er- 
de. Bei  der  Mifslichlteit  aller  eudioinetrifchen 
Verfuche  ift  eine  Einlicht  in  das  Deiail  des  Pro- 
zeffes,  und  eine  WünÜgung  deffelben  unum- 
gänglich nöihig,  ehe  das  Kefultat  derfelben,  dafa 
die  obere  Luft  o,q2  Sauerftcifgat  weniger  als  ä\» 
Luft  an  der  Erde  enthalten  habe,  Ach  aU  7u«eT- 
UUig  annehmen  Htsi.  d-  H- 
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i]s  ein  Produkt  des  VerbrcDDungs- und  des  Refpi- 
'  rationsprozelTes  der  Thiere  anzufeben  ift."  *) 

„Durch  liygrofkopifche  Subftanzen  konnte 
ich  aus  dieEer  Luft  keine  Feuchtigkeit  merklich 
aliToodcrn." 

„Einen  kleiaen  Theil  der  Luft  fchflttelte  ich 
jnit  reinem  defdllirten  Waffer,  weiches  zwar  j5o 
■deffelbep  aufnahm,  dadurch  aber  nicht  die  Ei- 
genfchaft  erhielt,  auf  verfchiedene  Reagentieo 
^merklich  zu  wirken,  wie  ich  wohl  bei  andern  Ver- 
fuchen  mit  gröfsern  Quantitäten  atmofpbärifcher 
Luft  erfahren  habe." 

„Von  dem  eleclrifchen  und  Feuchtigkeits- 
sultande  jener  Luft  haben  wir  vom  Herrn  Ro. 
bertfon  dies  Mahl  nichts  erfahren." 

„Mit  der  noch  übrigen  Luftportion  machte 
Seh  noch  einige  comparative  Verfuche  mit  der  un« 
rterfteo  Luft,  und  fand,  dafs,  wenn  de  zu  gleicher 
T'emperatur  und  unt^r  gleichem  Drucke  mit  diefer 
gebracht  wurde,  Infekten,  als  Fliegen,  in  letzte^ 
Ter  länger  lebten,  als  in  einer  gleichen  Portion 
der  erftera.  Ferner  verdünnte  ich  vermittelft  ei- 
ner Queckfilberfäule  eine  Portion  Erdluft  um  -f, 
brachte  dann  diefelbe  Art  von  Infekten  hinein,  und 
fand  wiederum,  dafs  die  Fliegen  weniger  lebhaft 
in  der  von  oben  genommenen  Luftart  blieben,   als 
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L      *)  Beidei  Gründe,   die  mir  nicht  ganz  beweifend 

K-          zu  feyn  fcheinen.                                                d.  H.  -^fl 

B      AnsiI.d.PhfIlk.B.ifi.St.3.  J.iSo^'St.!-                   T  ''■ 
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in  der  V9n  unten  genommenen.  Endlich  erkältete 
ich  diefe  verdünnte  Luft  auch  bis  Zu  derfelben  nie- 
drigen  Tempej-atur,  welche  Herr  Rob^rtfon 
oben  fandi  Und  bald  härti^n  dlfe  hinein  gebrachten 
Fliegen  auf,  fich  darin  zu  bevtreg^m  Bei  allmäh« 
lig  erhöheter  Temperatur  erhohlten  fi(&  fich  wieder 
zu  lebhaften  Bewegungen.  Hierbei  bemerkte  ich 
wiederum  ^denfelben  Üntetfchied,  Wie  bei  den.  vo- 
rlgeti  Verfuchert ,  welches  auf  die  Ver'mnthung 
führt,  dafs  die  obere  Luftfchicht  etwas  weniger 
•f  abulum  Vitae  etitbalte^  al$  die  lintern/' 

^,Wenn  ich  gewöhnliche  atmorphariÜche  Luft 
uiH  6  Mahl  Verdünnte  und  eben  fö  erkältete,  ftarbeH 
<lie  Infekten  ih  Wenig  Minuten^" 

i5.  Der  Luftfchlffer  Ik ober döh  als  t>öceht.^ 

„Der  Luftfchiffer  Robert fon  hat  bei  den 
Erklärungen  feiner  electrifchen  Experimente /W^^ 
Mahl  gegen  feine  Zuhörer  etwas  bemerkt  ^  das  grö- 
fse  Aufmerkfamkeit  verdient,  da  es  die  Lebens^ 
iicherheit  vieler  Menfchen  5  und  auch  die  Ehre  der 
Stadt  Hamburg  betrifft.  Ift  es  gegründet,  fo  Verdient 
die  Belehrung  Dank,  im  andern  Falle  die  ftärkfte 
Rüge,  und  in  jedem  Falle  einie  öffentliche  Bekannt'- 
machung  der  Sachev    Ein  hingeworfenes  Wort  Von 


*)  Aus  der  Mihe>va  äes  tiertn  tiäuptm.  von  Ar 
chenholz,  i8o3}  Mai,  S..374* 
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einem  Schaurteller  kann  wohl  ohne  weitere  Unt^r- 
fuchung  hingehn;  allein  w6'nn  der  Schaufteller 
dadelbe  Thema  immer  wiederhohlt,  (4  von  meinca 
Bekannten  haben  es  in  4  verfchiednen  fo'  genann- 
ten Vorlerungen  ^gehört,  und  ich  felbft  bin  zwei 
Mahl  Ohrenzeuge  diefer  abfichtlichen  Aeufserun- 
gen  gewefen,)  und  von  der  grofsen  fgnorariz  der 
hamburger  Phyfiker  (pricht,  fo  darf  dies  nicht  oh- 
ne nähere  Prüfung  bleiben/' 

,,Der  Luftfchiffer  nämlich  tadelte  immer  ia 
harten  und  verächtlichen  Ausdrücken  die  in  Harn- 
bürg  befindlichen  Blitzableiter;  fagte,  dafs  folchean 
ihren  Endep  ftumpf  wären,  ftatt,  nach  den  Grund- 
fätzen  der  Electricität,  fpitzig  zu  feyn,  und  dafs  die 
rhathematifchen  Auffteller  jener  Abieiter  auch  nicht 
die  miudeften  Begriffe  von  demGegenftande  gehabt 
hätten,  Diefe  und  noch  ftärkere»  mit  Verachtung 
der  ignoranten  hamburgifchen  Blitzktlnftler  ge- 
paarten Worte  fagte  er  noch  in  einer  feiner  ietztea 
Schanftellungen  am  i8ten  Mai/' 

)>Dies  ift  empörend  in  eiaer  Stadt,  die  einen 
Phyfiker,  wie  Reimarus,  befitzt,  und  eine  fol- 
che  Maffe  von  Aufklärung  hat,  wie  aufser  Paris 
fich  keine  Stadt  in  ganz  Frankreich  rühmen  kann; 
erne  viel  umfaffende  Aufklärung,  die  der  Luftfchif- 
fer ganz  zu  verkennen  fcheint,  indem  er  fie  nach  ei- 
nigen hier  fchlecht  (?)  verfertigten  Inftrumenten  und 
nach  der  nicbt  übergrpfsen  Zahl  der  Befuche  bei 
feinen  Schauftellungen  beurtheilt.     Man  kann  mit 

T  a 
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Recht  erwarten ,  dafis»  da  er  kühn  genug  war ,  den 
Hamburgern  mitten  in  ihrer  Stadt  taglich  diefe  Bar- 
btrei  in  der  Phyfik  vorzuhalten ,  dies  in  der  Ent* 
fernung  noch  weniger  unterbleiben,  ja>  als  Beifpiel 
unfrer  Unkultur,  beftändig  von  ihm  angeführt  wer- 
den wird;  daher  in  aller  Hinficht  eine  Unterfu- 
chttiig  des  Oegenftandes  durchaus  ndthig  ift/^  *) 

V.   Archenholz. 


^  Keinesweges.  Mit  ibr  find  wir,  in  to  fern  die 
Entfcheidung  des  Streitpunkts  von  unfrer  jetzigen, 
Kenntnils  Tom  Gewitter  tmd  deXfen  Entftehung 
abhängt,  im  Reinen«.  Spitzen  find  fchädlicher  als 
nützlich,  und  Auffangeftangen ,  (iirelche  w^ohl 
eigentlich  gemeint  feyn  m^en,)  leiften  das  nicht, 
yavK%  man  anfangs  von  ihnen  erwartet  |iatte,  und 
werden  nicht  mit  Un röcht  bei  den  Geivitterab- 
leitern,  wfenigftens  auf  Ziegeldächern,  wegge- 
laffen.  Einem  Reimarus  einen  Robertfon 
auch  nur  gegen  über  ftellen  zuweilen,  würde» 
wie  es  mir  fcbeint,  Beleidigung  feyn.         d.  H, 
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IL 

NEUE  VERSUCHE  UND  BEiMERKÜNGEN 
über   den  Galvanitmut 

■ 

von 

J.     W.     Ritter, 

0 

Im   Briefen    an   den   Hefausgeber» 


Er  ft  er     Brief« 

Ueber  Jüe  SpaAnungsreihe  der  Leiter  und  übe f  die 

SieUe  des  Palladium  und  andärer  MeiaUgemU 

/che  in  ihn 

Inhalt.  I.  Veibahen  des  PaUadium.  im  GalTanitmut.  -^ 
Ort  defleiben  in  der  Spannuogtreihe  der' Leiter  erfier  Klalle.  — 
Verlcbiddene  Weifen,  Beilimmungen  diefer  Art  vorzunehmen. 
— -  Jene  Spannungareihe  felbll  nacb  ihnen.  — -  a.  Verhalten  .der 
MetallmiCchungen  xu  ihr.  —  Daüi  keine  eiange  Metallmifchon^ 
^en  Ort  in  derfelben  befetze,  den  He,  alt  ein  Mittel  ihrer  Facto- 
ve^»  einnehmen  Tollte.  — *  Zicksackförmige  Reihen,  welche 
Mtfcfanngen  zweier  Metalle,  bei  regulär  üeigendem  VerhähniiTe 
des  einen  sum  andern,  bilden.  —  Dafs  von  je  zwei  vermifchten 
Metaüeii  ilch  befländig  einet  zum  charakteriürenden  aufwer- 
fe.  -^  Aeufierd  geringe  Menge,  bei  der  letzteres  dies  fchon 
tkvt.  —  3-  Rückblick  auf  die  electrifche  Spannungsreihe  der  fo 
ge  lannten  reinen  Metalle  felbll.  —  Erklärung  mehrerer  altem 
paradoxen  Beobachtungen.  -^  Neue  fonderbare  Erfchcinui;!« 
gen.  —     4*  Bitte  an  Chemiker  und  Metallurgen. 

Jena  den  i.  Jan.  1304. 

JL/as  Palladium  ift,   ungeachtet  deffen,   was  man 
über  cüe  Natur  deffelben  bereits  wei£s  ^  dennoch , 
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unti  beinahe  nur  um  fo  mehr,  ein«  fohöchftfon- 
derbare  und  zur  Zeit  einzige  Erfcheinung  im  Reiche 
der  Metalle,  dafs  man  von  allen  Seiten  aufgefor- 
dert ift,  durch  ihre  weitern  Beftimmungen  auch 
für  fiie  einfüge  weitere  Aufklärung  derfelben  das 
möglichfte  zu  thun.  Folgender  Beitrag  dazu  wird 
Ihnen  alfo  um  fo  angenehmer  feyn ,  da  Herr  Che- 
nevix  felbft  mir  die  Gelegenheit  dazu  verfcbaffte, 
indem  er  auf  feiner  Durchreife  am  soften  Septemh. 
vorigen  Jshres  die  Güte  hatte,  mir  fo  wolil  ein  fehr 
fchönes  Suick  von  ihm  felbft  verfertigtes Pailadi um, 
als  auch  ein  anderes  yoii  dem,  das  ihrt»  K  o  r  f t  e  r  za 
London  verkauft  hatte,  zu  Galvanifchen  Verfuchen 
7.U  erlauben,  dia  jc'b  vorzilglich  üher'<len  Ort  anzu- 
ftellen  wünfclite,  welchen  das  Paüatliiim  in  der 
electrifchen  Span  nun gs reihe  der  Metalle  ,  .  ,  .  ein- 
nimmt. Davy  hatte,  wie  mir  Hr.  Chenevix 
erzählte,  bereits  gefunden ,  dafs  es,  itn  Kreife  der 
Voltaifclien  Säule  als  Oxygendraht  angewandt,  in 
reinem  Waffer  das  Oxygen  ,  (wie  Gold  und  Plaü- 
ra,)  ohne  fich  zu  oxydiren,  als  Gas  gebe,  auch 
das  Phänomen  der  Verbrennung  deffelben  vor  der 
Säule  beobachtet.  Von  Galvanifcher  Seite  alfo  war 
nur  Jane  Eeftimmung  noch  übrig,  da  mit  ihr  jedes 
weitere  Verhalten  iin  Galvanismus  gegeben  ift. 

Der  Wege,  Beftimmungen  die/er  Art  vorzuneh- 
men, giebt  es  vornehmlich  drei.  Ich  führe  fie 
fämmtlich  an,  weil  fie  theils  noch  wenig  bekannt 
find,  man  theils  öfters  in  den  Fall  kömmt,  einen 
dem  andern   vorzuziehen,    oder   erft  aus  dem  ein- 
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ftfminigen  Refultato  zweier,  oder,  wenn  die  ün- 
terfitchung  Mir  deücat  wird,  auch  dller  drei,  2u 
entfclieiden.  ' 

Der  erfte  Weg  ift  folgender:  Man  präparirt 
die  untern  Exlremitäten,  und  zwar  avn  heften  fehr 
Itleiner  und  junger  Früfche,  auf  die  Art,  wie  es 
Wg.  »,  Taf.  IV,7eigt,  und  fleht  nacU,  ob,  wenn 
man  den  einen  Nerven,  zum  Beifpiel  a,  mit  Zink 
e,  den  andern,  6,  mit  Silbery  armirt ,  auch  dia 
Schlieftuagszuckuiig  beftimmt  allein ,  oder  doch 
ganz  vorz(ii;li(;b  in  dem  mit  dem  Zink,  und  die^ 
Trennuttgszuckung  beftinimt  allein,  oder  doch  eben 
fo  vorzüglich,  in  tli-'m  mit  dem  SUb^r  armirten 
Schenkel  zugegen  ift.  *)  Iftidies,  fo  taugt  das 
Präparat,  befonders  aber,  wenn  man  fo  Jange 
wartet,  bis  bei  der  ScbJiefsung  c  bejtimmt  allein, 
bei  der  Trennring  li  ganz  allein,  zuckt,  voUkoni- 
,tneii.  Man  arinirt  fodann  im  folgenden  Verfuclie 
jten  einen  Nerven  mit  dem  zu  unterfuchenden  Kör- 
■fer  X,  den  zweiten  mit  immer  einem  andern  fchon. 
^inera  Orte  in  der  Reihe  nach  bekannten  Me- 
talle        IDer  Körper  x  wird  gegen  alle  dieje- 

-,lligea  Metalle  .  ,  .  .,  mit  denen  er  im  Verfuche  die 
Scbliefsiingszuckung  auf  feiner  Seile  gab,  pofiliv, 
gegen  alle  übrige  aber,  mit  denen  er  im  Verfuche 
diefelbe  Zuckung  auf  der  entgegen  gefeezeen  Seite 


•3  D»rs  diefes  rieht  bei  jedem  Frofche  und  zu  je- 
derzeit der  Fall  ley,  lehrt  die  Beilage  naber. 
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giebt,  negativ  feyn.  Die  Richtigkeit  diefer  Art 
zu  fchiiefsen,  ift  bewieren.  Man  nebme,  ftatt  der 
beiden  verfcbiedeoen  Metalle  .  .  .  .,  die  beiden 
Belegungen  einer  kleinen  äufserft  fchwach  gelade- 
nen Leidener  Fla/che,  und  es  wird  bei  der  Schlie* 
fiung  des  Entladungskreifes  ebenfalls  der  Schenkel, 
deffen  Nerve  mit  der  poßtiven  Belegung  der  Flafche 
zufamnien  kommt,  vorzüglich  oder  allein  contra- 
hirt  werden.  *)  Auch  haben,  fo  weit  Volta, 
andere,  und  ich  felbCt,  die  Electricitäten  aus  der 
Berührung  heterogener  Metalle  ....  vermittelft 
des  Condenfators  fcheinbar  directer  auffanden,  die 
Befultate  diefer  Veifahrungsart  mit  denen  der  an* 
gegebenen  noch  immer  genau  überein  geftimmt. 

Das    zweite   Verfahren    reicht    noch 
als  das  eben  angegebene.    Mit  dem  zu  uoterfucl 
den  Körper  und  einem  feinem  Orte  in  der  Ri 
nach  fchon  bekannten  Metalle  Schliefst   man 
Kette,    genau  wie  vorhin,    (wobei  das  Frofch] 
parat  bereits  fchon  fo  weit  in  feiner  Erregtiarki 
gefunken  feyn  kann,  dafs  es  bei  der-Schlielsuog 


lt. 
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*)  HäUs  man  ji  die  Flafche  zu  ftark  geladen,  to 
dalj  bei  der  Schliefsung  beide  Schenkel  oh  na 
merklichen  Unterfcbied  zuckten,  To  darf  ntg 
nur  nach  Zwifehcnzeiten  von  einer  oder  «lii 
Secunden  von  neuem  fchiiefsen,  und  bald  iciq 
das  nach  der  oder  den  erften  Entladungen  ga> 
bliebene  Reüduum  fchwach  genug  feyn, 


«  g«- 

I  uiicuciie  J.icuuuuin  iciiwutu  ijciiug   leyn,    uol    die 

[)  angeführten  Phänomene  aufs  befte  ^u  geben.     ^^^ 
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derfelben  gar  keine  Zuckung  uiehr  zeigt,)  umt 
fiebert  ilie  verbundenen  Melalle  am  Berührungsor- 
te durch  eine  kleine  (hölzerne)  Schraube,  oder 
durch  ein  Band  vor  jeder  VerrUckung.  Darauf 
nimiiit  man  die  äitfsere  Belegung  einer  kleinen  fehr 
fchwacb  geladenen  Leidener  Flafche  zwifchen  die 
feuchten  Finger  der  einen  Hand,  berührt  mit  ei- 
fiem  angefeucliteten  Finger  der  andern  Hand  die 
Kette  bei  h,  und  bringt  fodann  den  Knopf  oder 
Haken  der  innern  Belegung  bei  gy  gleich  vie],  ob 
an  e,  oder  an  /.  War  die  FlaCche  inwendig  po- 
ßtiv  geladen,  und  erTchien  beim  Entladen  durch 
,die  Kette  gh  die  Zuckung  allein  oder  vorzQg- 
.  lieh  *)  in  dem  Schenkel,  deffen  Nerve  mit  dem 
fo  eben  zu  be/timmenden  Körper  x  armirt  ift;  fo 
kann  man  gewifs  feyn,  dals  diefer  Kürper  in  Be- 
rührung mit  dem  andern  bekannten  Metalle  eben' 
Jaüt  -f-  E  habe;  erfcheint  aber  die  Zuckung  im 
andern    Schenkel,    fo    hat  x  mit  letzterm  Metal- 

rie  ~~  E,  War  die  Flafche  inwendig  Hegfliif,  foift 
alles  umgekehrt,  und  die  Zuckung  bei  der  Entla- 
p  duog  ift  in  dem  Schenkel,  deffen  Nerve  mit  dem 
Metalle  armirt  ift,  welches  in  Berührung  mit  dem 
andern  —  E  ift.  Daffelbe  hat  Statt,  weaa  auch 
die  Flafche  innen  -f-  E  hat,  aber  ihr  Haken  oder 
Knopf  mit  hf  der  Finger  der  andern  Hand  aber  mit 


^  Auch  hier  gilt,  was  in  der  vorigen  Anmerkung 
fiir  eine  andere  Anwendung  der  Leidener  Fla- 
fche gefagt  ift.  R. 


I 
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g  in  Verbindung  köriimt;  hatte  fie  aber  unter 
letztgenannten  Umftändeii  innen  ■ —  E,  fo  ift  alle« 
wieder  wz>  zuerft. 

Die  dritte  Methode  berieht  rfarin,  die  Scärka 
der  Contraccion ,  welche  der  zu  hefrimmende  Kör- 
per X  in  Fi;;.  2  als  Muskel  arm  atur,  mit  einem  nach 
Verfuchen  voriger  Art  bereits  mit  ibm  ausgemacht 
pofieiv  ficli  verhaltenden  K'Srper  y  als  Nervenartna« 
tur,  giebt,  mit  der  zu  vergleichen,  welche  ande- 
re von  X  wenig  verfchiedeiie  Metalle  ....  mit  y 
unter  gleichen  Umfländen ,  befonders  an  Tchon 
fehr  matten  Fröfchen,  geben.  Jedes  Metall  s,  das 
ftait  X  angewandt,  mit  >  ftärUere  Contractionen 
giebt,  als  X,  wird  gegen  x  negativ,  diefes  alTo  ge- 
gen  3  pofitiv,  jedes  hingegen,  (2',)  das  mit  y  fchvrä- 
chere  giebt,  als  x,  gegen  a:  pofitiv,  diefes  alfo  ge- 
gen z'  negativ  feyn.  Bei  einiger  Geduld  kommt 
man  leicht  dahin,  dasOrgan  gerade  auf  dem  Punkte 
der  Erregbarkeit  anzutreffen,  we  y  mit  x  fo  eben 
noch  Contractionen  giebt,  indefs  y  mit  z'  keine 
mehr  giebt,  desgleichen,  wo  j  mit  xkeinemehr 
giebt,  wohl  aber  fo  eben  noch  y  mit  z.  Solche 
Verfuche  find  dann  die  entfcheidendften  diefer 
Art,  und  man  kann  durch  fie  zu  Befiimmungen  ge- 
langen, wozu  weder  die  erfte,  noch  die  zwi 
Methode  mehr  hinreichte. 

Die  Reihe  felbft  nun,   in  welche  fich  die  vi 
züglichfien   Metalle  ....   oder   Leiter   der   erftea 
Klaffe  überhaupt,     jeder  im   möglichlten  Zuftande 
feiner  Reinheit  angewandt,    bei   der  letzten    und 


1 
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genauftfren  Revifion  deiTelben ,  welche  ich  int 
September  iSo3  aaf  alle  getUchte  drei  Arten  vor* 
nahm,  gefteilt  haben,  iiml  deren  Refiiltate  noch- 
m-dhls  der  CoiiLlenfator,  fo  weit  er  entfcheiden 
kotinte,  aufs  befle  beftätigte,  ifi  folgemle: 

Ziak;   Elti;  Zinn;    Eifea ;    Wis'nutk;   Kobalt;   Arff 

nik;     Kupfer;    SpiffsgUat ;     elatiaa;     Gold;    Qmm*- 

filber;    Silber. 

Von  je  7wei  Metallen  dieTer  Reihe  wird  das 
hintere  — ,  das  vordere  +.  Nach  dem  Silber  fol- 
gen, meift  mit  griirsern  Zwifchenräuinen  ,  als  maa 
vom  Elfen  an,  [denn  von  allen  ift  der  von  Zink  bis 
Blei  bis  jetzt  der  gröl'ste,)  zwifchen  irgend  zwei 
Metallen  antrifft,  folgende  Kürper: 

Kokie;  BUiglans,   ZiitngTaiifien,    Kupfernickel ; 

Sekweftlkiei ,   Kupferkies,    Arfenikkiej ;    Gr«- 

pkitt   kryftalUftrtet  Hagaeßumoxyd. 

Auch  hief'  ift  Von  je  2  durch  ein  Semicolon 
gelrennten  Körpern  ,  der  hintere  mit  dem  vordem 
aUe  Mahl—,  diefer  +,     ' 

Höchft  auffallend  ijim  ift  der  Platz,  welchen 
das  Palladium  in  diefer  Beihe  eingenommen  hat. 
Nach  der  Zurammenfetziing  Heffelben  aus  zwei 
Theii^a  Platiaa  und  einem  Theile  Queckßlber  fchien 
es  zwKchen  diefen  feinen  beiden  Factoren,  und 
zwar  etwa  zwifchen  Piatina  und  Gold,  feine  Stel- 
le in  der  Reihe  einnehmen  zu  millfeil.  Statt  deffen 
aber  fand  es  fich  auf  einem  Orte,  wo  noch  nie, 
weder  ein  einzelnes  Metall ,  noch  eine  Zufammen- 
[etziing  aus    mehrera,    angetroffen   wurdei    d.  i.. 
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hinter  den  letzten  Riefen,  unmittelbar  vor  dem  Gra- 
phit. Arfenikkies  ift  unter'  den,  in  electrifcher 
HinCchtiolinedies  nur  äufserft  wenig  von  einandec 
verfchiedencn ,  den  OalvaoJsmns  leitenden  Kiefen 
jo  der  Reihe,  ziemlich  der  negativfte.  Mit  dem 
Palladium  aber  verhält  er  ficli  pofuiv,  wie  das  auch 
fämintliche  vor  dem  Arfenikkiefe  flehende  Körpec 
thuD,  Piatina  und  Queckfilber  nicht  ausgenommen. 
Erft  der  Graphit  tritt  mit  Palladium  in  ein  negativ 
ves  Verhältnifs,  und  noch  mehr  das  Magnefium- 
oxvd.  Auch  gelangen  alle  nach  obiger  erfter  Me- 
thode angeftellte  Verlnche  fo  vortrefflich,  tUft 
.es  keiner  nach  den  übrigea  Methoden  zu  Fer<m 
BeTtätigung  bedurfte. 

DasvonHerra  Ghenevix  zufammen  ^ 
te  Palladium,  und  das  ältere,  welches  zu  London 
verkäuflich  gewefen  war,  nahmen  beide  vollkom- 
men diefelbe  Stelle  in  der  electrifchen  Spannungs- 
reihe  ein  ,  fo  dafs  lie  einander  vollkommen  vertra- 
ten; ein  Argument  mehr,  für  die  fchon  durch 
Herrn  Chenevix  genugfam  verbürgte  vdlligt 
Identität  beider. 

Diefes  fo  fonderbare  Verhalten  des  Palladium 
fetzte  Hm.  Chenevix,  wie  mich,  in  nicht  ge- 
ringe Verwunderung.  In  dicfer  Gegend  der  ele- 
ctrifchen Spannuogsreihe  war  bisher  noch  kein  ein- 
ziges Metall  vorgefunden  worden,  fo  viel  man  de- 
ren bis  jetzt  electrifch  bcftimmt  hatte.  Bereits  im 
Jahre.  1797  fand  ich  den  Nickel  beftimmt  zwifchen 
Eifen    und  Silber;    1798  das   Tellurium  beftim« 


,     (Ulf 
gefel^^ 


^eftimoMka 

J 


swircfaen  Kupfer  und  Gold;    das  Magi^eßum  wird 
böcbrt  wabrfcheinlich  in  der  Gegend  des  Zinkes, 
vod  zwar  noch  unter  ilisi ,  ")  in  die  Reihe  eintre*  , 
teo;    und  fo   worden  höchft   walirfcheinlich    auch 

der  Wolfram auf  der  pofitiven  Seile  der 

>letallreihe  eintreten.  Bis  jetzt  macht  alfo  das 
Palladium  allein  jene  Ausnahme,  die  um  fo  mehr 
auffällt,  da  keiner  feiner  Factoren  ihm  ein  Recht 
daza  zu  geben  fchtdot.  . 

2. 

,  Ich  war  fclion  im  Begriffe,    Ihnen  vorftehen» 

de  Notiz  mitzutheilen ,  alB  kurz  nach  Hrn.  Che- 
nevix's  Abreife  der  Umftand,  dafs  es  kein  reines 
äazelnfs  Metai),  fonclern  ein  Metallgemifch  {AI' 
|U^«)  i(t,,  welches  im  Palladium  jene  Ausnahme 
inacbt,  mich  auf  die  Frage  führte,  wie  fich  -wohl 
andere  Metallgemifche,  in  Hitificht  auf  ihre  Fa- 
ctorea,  verhalten  möchten,  und  wie  weit  hierbei 
die  möglichen ^ßo»iaiii?n  wohl  gehen  möchten.  — 
In  der  That  hatte  ich  fchon  melirere  hierher  gehö- 
rige zweideutige  Erfahrungen  anderer  Experiinen- 
tatoren  vor  mir,  die,  eben  ihrer  Faradoxie  wegen, 
bisher  wenig  Eingang  gefunden  hatten.  So  fagt 
fchon  Volta  in  feiner  Abhandlung  vom  siften 
November  1801,  **)  dafs  fo  wohl  die  electrifche 
Wirksamkeit  des  Silbers  durch  etwas  Kupfer,  als 

♦)  Vergleiche  m.  Btineis.  dafs  e.  beft.  Calv.  u.  f.  w., 

S.  55.  /t. 

**)  Vergl-  /inn.,  X,  425,  Anm.  R. 
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dtft  des  Zinks  durcb  etwas  Zinn,  oder  Zind  und 
Blei  ztigreich,  in  gewiffem  Giade  erhöht  werde; 
Brugnatelli  *)  fah  Ziiftdtirnenretzungen  aus  Zink 
und  Spiefsglanz,  und  Zinlc  und  Quecklijber,  mit 
Silber  ftärker  wirken,  als  irgend  ein  anderes  Me> 
tali;  und  Marecbaujt  "*)  kilndigte  an,  da fs  ei- 
ne Säule  aus  Mefling  ftati  Kupfer,  und  mil:  Zinn 
legirtem  Zink,  ftatt  blorsen  Zinks,  in  HinGcht  der 
Gaserzeugung  einer  Säule  aus  Reifsblei  und  Zink 
gleich  komme,  alfo  faft  drei  Mahl  fo  ftark,  als  ei- 
se aus  Kupfer  und  Zink,  wirke.  Zwar  find  nicht 
alle  diefe  Data  geeignet,,  aus  der  hüfaern  Action 
einen  beftimmten  Schlufs  auf  einen  im  nämlichen 
Grade  hühern  Spannungsunterfchied,  und  damit 
auf  die  Stelle  des  einen  oder  andern  Gliedes  in  der 
Spannungsreihe  der  Leiter  erfter  Klaffe  felbft,  za 
erlauben.  In  Frage  aber  inufsten  Jie  die  Sache  al- 
lerdings ftehn  laffen. 

Folgendes  nun  find  die  Erfahrungen,  welche 
ich  zu  ihrer  Beanlworlung  bekommen  habe,  und 
die,  Ihnen  gewifs  fo  unerwartet  wie  mir,  fehr  aU- 
gcmeio  den  Satz  beftätigen:  da/s  keine  einzige  Mi- 
fchung  Zweier  oder  mehrerer  Metalle  den  Ort  der 
Spannungsreihe  einnimmt,  tcelchen  fte,  fär  ein  Mit-  . 
tel  aus  ihren  Faccoren  genommen ,  der  Rechnui 
nach  einnehmen  foilce. 


*)    S.    Joura-    de    Chimie  par   van   Mons,    T.  i,'] 
**)    S.  Ann..   XIV,    120. 
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Von  2  /tmalganjen  aut  Zink  und  QueckfiU 
leftand  das  eine  ans  gleichen  Tlieilen  beider 
Metalle,  das  andere  aus  2  Tlieilen  des  erftern,  und 
I  Tbeile  des  lelztern.  Beule  fielen  in  der  Reibe 
lofserhalb  des  Zinkes,  indem  fie  beide  an  ilini  po- 
\Jitiv  wurden ,  und  zwar  No.  2  ftä'rkor  als  No.  i ,  fo 
dafs  erfteres  an  letzterm  Vün  neuem  pofieiv  wurde. 

11.  KifUmayerifches  Amalgama,  (No.  5,) 
(aus  2  Th.  QuecUfilber,  1  Th.  Zink  und  1  Th, 
Zinn, wurde  wieder  an  allem  vorigen  pofttiv.  ') 

\IU  Drei  andere  Amalgame  beftanden,  (No. 
4)  aus  1  Th.  Zink,  1  Th.  Bin  und  2  Th.  Queck- 
.ßbtr;  (No.  5)  qus  i  Th.  Zinn,  i  Th.  Blei  und 
a  Th.  Queckßlber;  und  (No.  6)  aus  1  Th.  Zink, 
1  Tb.  ifin».  1  Th.  Blei  und  3  Th.  Queckfilbfr. 
■Sift  waren  f&mmtlich  pofuiver,  als  die  beiden  Zink- 
anfalgame  in  I,  und  bildeten  mit  dem  Uienmay- 
erifctien  eine  Gruppe,  mi!  felir  geringen  Unter-  ' 
fchieden  untereinander.  Mangel  an  Früfchen  hin- 
derte  mich,  fie  näher  zu  fondern,  und  bei  fo  fehr 
kleinen  Unterfchieden  darf  man  dem  Condenfalor 


I 


•)  Was  alfo  bisher  bei  der  EtectrifirmafcTiine  die 
befien  Dienfie  leifteie,  thui  es  jet/.t  auch  in  der 
Galvanifchen  Kette  und  S^ule.  Obiges  Amalga- 
ma  nimmt  mit  der  Zeil  eine  ziemliche  Härte  an. 
Es  Isffen  fich  alfo  aus  ihm,  (wie  aus  mehrern 
der  In  IIl  folgenden,}  leicht  Platten  giefsen.  die 
denn  mit  Kuyfer,  Meffing  oder  Silber  in  der  Vol- 
taiTchen  Säule  von  ganz  vorzüglicher  Wirkfanir 
Keit  feyn  muffen.  R. 


j 
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■Hein  niclit  trauen.  Um  die  ReCulUte  deffelben 
lodefs  doch  anzufolireii,  fchjen  nacli  vielen  Verfu- 
«hen  die  Negativitat  der  Zinnplatte  deffelben  mit 
den  Amalgamen  No.  5  bis  6  in  folgender  Ordnung 
«uwachfen:  No.  5;  N0.4;  No.  6;  No.  5;  dafs  al- 
{o  No.  5  das  pofitivfte  von  allen  bisher  angewand- 
ten Amalgamen,  und  fei bft  noch  bedeutend  poGti- 
ver  als  das  lOenmayerifche  wäre,  und  fammtlichs 
tAmalgame  in  I  bis  111  von  No.  5  bis  zum  Zink  felbfi 
folgende  Reihe  bildeten : 

No.  5;    No.  6;   No.  4;    No.  3;   No.  2; 

nk.  *) 

IV.  Ein  ziemlich  conßftentes  Spiefsglanxamal- 
gama  wurde  ebenfalls  mit  der  CondenfaCorplatte 
-pofitiv,  doch  fchwach. 

V.  Reines,  den  Tag  vorher  durch  Eifeo  aflS 
Zinnober  revivificirtes  Queckfdber  wurde  in  vef- 
fcbieilenen  Verhältniffen  mit  reinem  Zinnen  (Stau* 
niol,)  verfetze.**)  No.  1  befland  au5|  LotheOaeck* 

'  Clber 

*;  Zu  bemerken  ifi,  dafs  fich  No.  5,  relbft  nach 
derleifcrien  Berüiirung,  nie  von  der  PlaUe  du 
CondenTators  trennen  liefs,  ohne  etwas  Quecltß]- 
ber  auf  ihm  zurück  zu  laffen.  Doch  fcbien  A\th 
wie  es  auch  die  Gefet/e  derElectricilä^  von  felblt 
geben,  keinen  merklichen  EinEufs  auf  daiRefitl- 
tat  zu  haben.  R, 

*•)  Es  verftebt  fich,  daCs  ich,  hier,  wie  überall, 
wo  Queckfilber  vorkümmt,  die  Tollfiändige  Auf- 
löfung  des  Metalles  im  (;)iteckiilber  zur  Genüge 
abwartete.  R. 
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filb«r  mit  nur  f  Quadratlinie  Statmiol;  IN'o.  2  ent- 
hielt fo  vie]  Staiiiiirtlj'  ilafs  es  eben  notli  tropftef 
^tK  3  war  fclion  teigartig;  No,  4bröckelte  bereitsj 
nadNo.  5  enthielt  auf  1  TIi.  Quickßlber  .6  th. 
Stanniol.  Von  allen  diefen  Amalgamen  fiel  keines 
«wifcllcn  Zinn  und  Qiieckfilber,  l'ondern  alle  zu>i' 
Jchea  Zink  und  Blei,  nöd  zwar  bildeten  fieeineFol- 
gft,  von  welcher  fclicrti  in  I  und  II  fich  ähnliche 
SU  zeigen  anfingen,  die  hier  erft  aber  in  aller  ihrer 
Sonderbarkeit  hervor  trat.  Die  Reihe  liäinlichj 
welche  lie  mit  Zink  und  Blei,  nach  den  Torpfältlg- 
AenBeftimniungen  auf  allen  drei  oben  angefflllrtcn 
Wegtn , '  täldeten ,  war ; 

Zink  .  .  No.  3  .  .  No.  1   .  .  No.  2   .  .  No.5'r.' 
No.  4 Blei. 

VI.  Eben  fo  reines  Queckfilber  als  in'  V,  wttrde. 
inverfchiedenem  Verliällniffe  mit  ganzfeinemß/a«. 
jSrtffr  verfetzt,      if  Drachmen  des  erftem   entliiel- 

löö  in  Nö.  I  1  Quadrallinie,  in  No.  x  ein  ganaes 
Blatt,  in  No.  3  24  Ulätter.  Von  diefen  Amalga- 
wen  fand  ÜchNo.  1  unterhalbQueckfiibers  und  Sil- 
hcrs,zwifcben  Plaiina  und  Gold  ,•  No.  2  oberhalb,zwi- 
fchen  Kahle  und  Reijsblei,  näher  dem  letztem; 
No.  5  hingegen  wieder  unterhalb,  Und  fogar  zwi- 
fchen  WismuCh  und  Kupfer. 

VII.  Queckfilber  der  nämlichen  Reinheit  wur- 
de mit  feinem  BlaUgolde  verfetzt.  In  No.  1  ent- 
hielt 1  Drachme  Ouecklilber  1  Qoadratlinie,  in 
No.  2  ein  ganzes  Blatt,  iuNo.  5  aber  16  IJlätter, 
Ä^Ie  ((iefe  Amalgame  fielen  unterhalb  des  Oueckfil- 

Änna!.d.Pliyilk.  B.  lÖ.  St.  3-  J.j8o4'Si.3-  U 
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bersunirl  Goldes,  d,  i.,  ße  waren  nül  beiden  poritiv, 
und  zwar  fUnJ  \o.  i  zwifchen  Spiejsglanz  undPla- 
tina;  No.  2  zwifchen  Kupfer  und  Spießglanz;  und 
]^0.  3.  zwifchen  Platiaa  und  Gold.     Hier  wie  in  VI 

I  fwiirile  nach  der  erften  oben  angegebenen  Methods 
lipein  entfchieden,  da  die  Hertimmtheit  der  Reful- 

rtate  anilere  Miilfe  überfliiffig  ^nachte, 

VIII.  Mejfing,  als  Mijchung  aus  Kupfer  und 
Zink*  ftand  in  der  Reihe  beftimmt  oberhalb  beider, 
tfxiijchen  Kupfer  und  Pladna,     Von  2  Sorten,  wo- 

t  von  dieeineme/ir,  di^  andere  wffßi^er  Zink  enthielt, 
^^and  erftere  näher,  letztere  weiter  vom  Kupfer, 
d.  i.,  diefe  wurde  mit  dem  Kupfer  negativer  als 
jene.  *) 

IX.  Zinn  der  Ziongiefser,  als  Mifchung  out 
Zinn  und  Blei,  ftand  unterhalb  beider,  zwifchen 
Zink  und  Blei. 

X.  Von  folgenden  Mifchungen  beftand  No.  I 
ausgleichen   Theilen  Zinn  und  Blei,  No.  2  aus  gl. 

r  '  Th.  Zinn  und  Zink,  No.  3  aus  gl.  Th.  Blei  und  Zink, 

y  No.  4  aus  gl.  Th.  Zinn,  Blei  und  Ziak.     Alle  fielen 

[.  xwifchen  Zink  und  Blei,  und  bildeten  mit  ihnen  fol- 

I  gende  Reihe: 

I  Zink  .  .  .No.  4  . . .  No.  3  . .  No.  2..N0, 1,. 

I  aiei, . 

1 


*)  Zu  »filiiger  Gewifsheit  wurde  nocli  dur«h  Säuliit 
3  bis  ao  Lagen  Kupfer  und  Mefiing,  und  wie- 
der  einem  Mefüng  mit  dem  andern,  entfchiedcn. 
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Audi  war  die  Differenz  von  Zink  und  No.  2 
l*rBit  kleiner,  als  die  vom  Blei  oder  Zinn.  Es  beoh- 
icbtete  alfo  die  Mifchung  durchaus  das  iMittel ,  das 
"Hie  Rerhnung  gegeben  hätte,  nicht. 

XI,  /ink  und  reines  Zinn  (Stanniol)  wurden 
.in  17  verfchifdenen  VerhüUrn[ft'n  durch  den  Gufs 
^it  einander  verbunden.  Zink  ftand  zu  Zinn  in 
,  im  yerhaltailfe  von  aöÖ  :  1 ;  in  No,  2  von 
\ ;  in  No.  3  von  64  :  1 ;  in  No.  4  "»on  öa  :  1 ; 
in  No.  5  von  16:1;  in  No.  6  von  8:1;  in  No.  7 
■von  4  ■  ^  )  ^"  ^°'  ^  ^"^  ^  :  ■  t  in  No,  g  von  1:1; 
in  No.  10  von  1:2;  inNo.  1 1  van  1  :  4)  inNo,  12 
.von  1  :  8;  in  No.  i5  von  1:16;  ioNo.  i^von  iiZz; 
in  No.  i5  von  1  :  64i  in  No.  16  von  1  :  128;  ia 
No.  17  endlich  ron  i  :  2.'^6,  Auf  diefe  Weife  hoff. 
te  ich  den  Anomalien  der  Metallgemifche  in  der 
Spannungsreihe  vielleicht  eine  Regel  abzugewin- 
Die  ünterfuchung  war  äufserft  milhram;  Tis 
hat  mir  eine  unzählige  Menge  Verfuche  und  Wje- 
derhohlungen  derfelben  gekoftet,  und  meiftens  ha- 
be ich  mich  nur  der  dritten  oben  angeführten  Me- 
thode dazu  bedienen  Können,  welche  ziyar  viel 
VFeiter  gehen  kann,  als  die  beiden  übrigen  je,  aber 
auch  um  defto  mehr  die  forgfälligfte  Rilckficht  auf 
alle  Umftände  erfordert.  Das  Refultat  davon  war, 
dafe  nur /Vo.  1  iir  3  unterhalb  des Zinh  fielen,  oder 
mit  ihm  poßtiv  wurden;  alle  übrige  fielen  über 
ihn,  aber  gröfsten  Theils  mit  fehr  geringer  Diffe- 
renz ron  einander,  und  alle  zufammen  in  eine  lol< 
U  2 
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che  Nfihe  des  Zinks,  dafs  inh  die  in  Bezug  aui 
Zink  negaeivße  Verfetzung  No,  9  (^=  No.  2  in- 
wenigftens  noch  Zwei  Mahl  /o  it-eit  vom  Blei,  und 
noch  weiter  vom  Zinn,  pntfernt  fet7en  mufs,  als 
vom  Zink.  Fig.  3  fteill  rlie  zickzackförmige  Linie 
Vor,  welche  obige  17  Mifdiungen  ziifammen  in  Be- 
zug auf  Zink  und  Blei  befcliriehen:  und  wenn  Sie 
von  Zink  bis  Blei  eine  Linie  ziehen,  und  von  diefer 
auf  jede  Nummer  einen 'Perpendikel  fallen  laffen; 
fo  werden  lUe  EinTchnittspnnkte  diefer  Perpendikel 
in  jene  Linie,  mit  den  Nummern  der  Verfetziingeo, 
auf  welche  fie  treffen,  bezeichnet,  in  ihrer  FoJj 
1 ,  a,  3,  Zinti  15,  16,  17,  i3,  4,  14,  10; 
la,  b,  7,  5,  8,  9,  '.  .  .Rlei, 
ziemlich  genau  die  Fnige  der  gebrauchten  Verfet- 
zungen    aus  Zink  und  Zinn  angeben. 

Eine  Menge  anderer  Metallverjetzungen  und 
Amalgame,  erftore  nach  ähnlichem  Schema,  wie  in 
XI,  verfertigt,  liegt  feit  längerer  Zeit  ta  wef. 
teni  Verfuclien  bereit;  die  Schwierigkeit 
fich  im  Winter,  und,  wie  es  fcheint,  befotaJei 
diefem  ,  Früfche  zu  verfchaffen,  die  doch  noch  im^ 
mer  die  fre/ip«  Beagentien  fiir  fo  feine  Verfuche  blei- 
ben, und  die  ich,  unler  den  gehörigen  Bedingun- 
gen, dem  heften  Condenfator  weit  vorzii'/iehen  ür- 
fachehabe,  hat  mich  noch  bis  jetzt  daran  verhin- 
dert. Nur  vorläulige  Beftimniungen  habe  ich  eini- 
ge machen  können,  wie  z.  B,,  dafs  alle  Kupfer  amal- 
gam«  von  irgend  einer  Confiftenz  au  der  Zlnnplat- 
fedesCondenfators  fammtlicli  negativ  werden,    und 


1 


I  wef- 
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dergL     Ihren  eigentlichen  Ort  aber  werden   erft 
Fröfche  entfcheiden. 

ludefs  find  die  wenigen  Verfuche,  die  ich  Ih- 
nen nfittbeilen  konnte,  bereits  nach  vielen  Seiten 
lehrreich»  Zunächft,  dafs  Sie  den  Satz  beftätigt  fe- 
heo :  dafs  auch  nicht  Eine  Metallmifchung  den  Ort 
in  der  Spannungsreihe  einnimmt,  den  ihr  eine  Rech'- 
nuiigjaus  vorhandenen  Prämifjen  geben  möchte  ;  dann : 
daß  Jelbft  die  Artf  wie  eine  geordnete  Menge  der^ 
felben  in  diefe  Reihe  eintritt  ^  noch  keinen  Schhijs 
für  irgend  ein  Glied  einer  andern  Menge  erlaubt  f- 
und  d^fs  Sie  bloß  im  Allgemeinen  bemerken :  ufie 
alle  Reihen  9  die  durch  MifchUngen  der  nämlichen 
Metalle^  aber  in  regulär  ftelgendemFerhältniße,  ent- 
[tehen ,  die  Form  des  Zickzacks  haben ,  oder  wo  nur 
wenige  Glieder  vorhandea  waren,  doch  die  Anlage 
dazu  verrathen* 

^  Wie  grofs  die  Sprünge  in  einem  folchen  Zick- 
zack feyn  können,  fehen  Sie  befonders  ditn  Silber» 
amalgama  No.  2  in  T/.  Es  fteht  beinahe ,  wo  das 
Platinaamalgama,  Palladium  genannt,  ^ebenfalJs 
hinfäUt,  und  die  Anomalie,  welche^diefem  fo  ein- 
zig zuzukommen  fehlen,  ift  es  nun  nicht  mehr. 

Wiefchnell  diefe  Sprünge  gefchehen,  zeigt  das 
genannte  Silberamalgama  ^  verglichen  mit  No*  i 
und  3  in  VI,  ebenfalls;  vor  allen  aber: 

ÜIL    Das  .Zinnamalgama  iV^.  i  in  V.      Eine 

halbe  Quadrat/i/ii«  des  dünneften  Stanniols  beftimmt 

.zwei  ganze  Drachmen  Queckfilber,  fogleich  vonih* 

rem  Orte  zwifcheh  Gold  und  Silber,  fogar  über  das 


l'  Ni, 
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Zinn  herunter,  liprab  j^u  fpring^n,  rwifchcn  Zink 
und  Blei,  unH  zwar  erfterm  näher  alsletzterm.  Und 
dies  ift  noch  nicht  genug.  Bringen  Sie  in  ein  Loth 
ganz  reinen  QuecUGtbers  c'nenfaJIs  nur  |  Onadratli- 
nie  Sianniol,  löfen  (liefe  darin  auf,  nehmen  von  der 
Auflöfungcin  Tröpfchen  von  nlchc  mehr,  als  |  Li- 
nie Durchme/fer ,  ja  von  noch  weniger,  löfen  es  in 
einem  neuen  l.othe  reinen  Queckßlbers  auf,  und 
unterfuchen  die/es  in  der  Spannungsreihe.  Sieün- 
den  es  fogleich  zwifchen  Zink  und  Blei,  und  in 
Bezug  auf  die  vorigen  Zinnamalganie  No.  i  bis  5  io 
Vzwirdien  No.  5  und  4-  Diefes  einzige  Atom  Zinn 
in  dem  ganzen  Loike  Oueckfiibci-  hat  ei  ciefer  ge- 
bracht, als  Sechzehn  Laih  Zinn  letzteres  gebracht 
haben  würden,  und  kaum  fcheint  die  G ranze  ) 
zugeben  zu  feyn,  wo  obiges  Atom  etwa  Zu  ] 
wäre,  dies  zu  thun. 

XIII.  VerfahrenSie  auf  ühnUcheAnmhQueck- 
filber  und  Blei,  Das  mit  eben  nur  einem  Atom  des 
letztern  gefchwängerte  Queckßlbrr  fteht  fogleich 
noch  tiefer,  als  jenes  mit  dem  Zinne.  Ich  fand  es 
conftant  zwifchen  No.  5  und  i  der  Zinnamalg^me 
in  V. 

Auch  find  disfe  plötzlichen  Sprühge  nicht  etwa 
blofs  an  das  Queckfilber  gebunden.  *  In  XI  fehenSie 
die  Zink- Zinnmifchung  aus  i  Th.  Zink  und  256 
Th.  Zinn  um  fo  viel  tiefer  ftehcn,  als  die  aus  glei- 
chen Theilen  Zink  und  Zinn  ,  und  doch  liegt  diefe 
fchon  in  fo  grofser  \ähe  vomZink.  (Vergl.X  u 
ij.  9  in  Xl.} 


:  bracht 


J 
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Von  I  bis  XI,  die  SiJberamälgaine  in  VI  allein 
ausgenommen,  fclieint  es,  da/s  von  je  zwei  MetaU 
len,  weiche  mit  einander  in  t^ermi/chung  kämmen, 
eines  vorzugsu-eife  ftch  zum  ciiaraktfrißrenden  au^ 
werfe.  Bei  Zink  titici  C^ueckClber,  Zinn  und  Queck- 
fitber,  fl/«undQueckfilber.  Äpic/jg/artZunclQueck- 
filber,  lind  GaldunA  QüecUfilber,  ferner  bei  Zink 
«mlZinn,  und  ß/«  und  Zinn,  fcbcint  es  das  po/ifi- 
ve,  oder  hier  jedesmahlige  erftere,  zu  feyn,  weil 
alle  Verbindungen  dieferMelalle  immer  auf  die  Sei- 
te die/es  von  beiden,  wenn  gleicli  meift  weit  unter 
daffelbe  herab,  fallen.  Bei  andern,  wie  bei  Zink 
und  Kupfer,  und  Piatina  und  Queckfdber,  fcheint 
es  das  negative  oder  letztere  zu  feyn.  Und  aller 
Wahrfcheinlichkeit  nach  find  diefe./«2«rn  Fälle 
Bberhaupt  ■  weit  ye/fe/ier,  als  die  erftern.  —  Bei 
Silber  und  QuecUfiiber  ift  bald  dies,  bald  jenes 
das  cbarakterilirende. 

3. 
Ich  zweifle  nicht,  dafs  einft  fich  fchöne  ^m- 
Wendungen  diefer  Bemerkungen  auf  Gegeoftande 
der  Mineralogie ,  der  Kryftallograpkie,  derC/irmitf» 
des  Magnetismus ,  u.  f.  w.,  werden  machen  laffen. 
Mehrere  dringen  ßch  dem  Unbefangenen  berejls 
fehoD  fo  auf,  dafs  es  Mühe  koftet,  Geh  nicht  in  Sie 
zu  verlieren,  um  nicht  aus  zu  frühem  Gebrauche 
derfelben  Irrthüuicrn  ansgefetzt  zu  feyn,  welche 
riie  Folge   immer   mehr   vermeiden,  laffen  wird. 


i 


m 

I  Ander 

B  rer.     Es  e; 

ftimmunff 
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Andere  Anwendungen  des  ErzähUen  find  fiche« 
rer.  Es  erklärt  ficli  z.  H.,  warum  bis  jeUt  jedeBe- 
ftimmung  der  Spaanungsreihe  der  Leiter  erfter 
Klaffe  von  iHerfrühern  abtvicli,  und  befonders,  wo- 
her tlie  verfcliiedenen  Stände  kommen,  die  ein  und 
derfelbe  Beobachter,  Folca,  dem  Quechßlber  voo 
Zeit  zu  Zeit  in  ihr  gegeben  hat.  Es  brauohte  eine 
Verunreinigung,  fo  klein,  dafs  lie  ficb  kaün» 
durch  fonft  etwas  zu  erkennen  gab,  und  es  ftand 
fogleich  da,  wo  reines  Quecklilber,  oder  ein  mit 
anderm  Metalle,  oder  mit  dem  iiänilichen  in  ao- 
derni  Verliältniffe  verniirchten,  nimmermehr  ftand. 
u.  f.  w. 

Die  niederfchlagenilfte  Anwendung  von  al 
abe/,  ergiebt  lich/wr  die  auch  mit  den  bejten 
teln  conj'trulne  SpaimungsreUie  felbft.  Das  ßol 
das  Silber,  das  Queckfilber,  das  Spiefsglauz, 
Platina  .  .  .  . ,  welche  ich  in  meinen  Verfuchen  zur 
letzten  ReviGon  jener  Reihe  anwandte,  waren  fo 
rein,  als  die  Kunft  {bisher)  fie  irgend  darzufiellen 
vermochte.  Wer  kann  fich  aber  erdreiften,  irgend 
ein  MetaJ]  ....  von  dem  letzten  kleinften  Atom 
eines  oder  mehrerer  andern,  frei  zu  fprechen?  ^— 
Und  doch  kann  eben  die/es  letzte  kleinjte  von  fo  un- 
gemeinen Folgen  feyn,  als  wir  in  XI,  XII  und^ 
Iahen.  Es  kann  auch  Fälle  gelten,  wo  es  das  nil 
ih;  aber  yvo  wifl'en  wir  diefe,  und  das  Wie  wet^ 
felbft! 

Es  bleibt  uns  faft  niclits  übrig,  als   unfre  1 
gäbe  auf  (faj  Kürperindividuum  zu  befchränkea> 


tand. 

i 


■4em  mir  zur  Erhaltung  rlerfelbeti  umfingen.  \Jnd 
faft  alle  vorige  würden,  flrenge  genommen,  eben 
darum,  felbft,  iu  ibrer  Bekanntmachung  ohne  Göl- 
tigkeit  gewefen  feyii ,  wenn  ße  ninht  gerade  obige 
VValirlieit  dartkun  rollten,  —  Eines  iiulefs  giebt  ih- 
nen ,  wie  den  noch  folgenden  ähnlichen,  einen 
bleuenden  Werth.  Der  Wege,  auf  denen  wir  zu 
■dea  Malerialien  kommen,  die  unfern  Verfuchen  zur 
fiafis  dienen  ,  Gnd  im  Grunde  doch  nicht  fo  vieler- 
leb  Man  kennt  fie,  und  kann  daher,  fo  fern  ^ff 
.die&lbeo  bleiben,  aus  den  auf  ihnen  erhaltenen 
Produkten  durch  vergleichende  Verfuche  die  Gren- 
zea  der  Anomalien  finden,  zu  denen  jene  felbft  kom- 
men können.  Darjus  enlfteht  für  jeden  einzelnen 
Fall  am  Ende  doch  eine  feice  Gröfse,  und,  für  alle 
zufamtnen  genommen,  eine  mittlere.  Diete  mitt- 
lem find  CS  dann  ,  welch«  in  ihrer  Folge  Reihen 
geben,  die  fo  lange  Gültigkeit  haben,  als  die  Gren- 
zen der  Anomalien  felbft  Geh  nicht  erweitern.  Ift 
dieKeibe  aber  einmahl  beflimmt,  fo  wird  es  nicht 
tchwet  feyn,  jede  neue  Veränderung,  von  Zeit  zu 
Zeit,  auf  gehörige  Weife  nachzutragen.  Und  fo 
gelangt  man  doch  vielleicht  endlich,  aufeinemähn- 
Ijchen-  Wege ,  zum  letzten  Zwecke ,  als  der  Mathe- 
aigtiker,  der  aus  einer  Seite  und  zwei  gegebenen 
Winkeln  den  dritten  und  die  beiden  übrigen  Seiten 
des  Dreiecke  findet,   zum  feinigen, 

Noch  haben  mir  die  obigen  Verfuche  zu  eini- 
gen ß«mertuwge/i  Gelegenheit  gegeben,  die  um  fo 
wichtiger  Gnd ,  je  unerklärbarer  fie  fcheinen,  und 


I 
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)e  melir  ich  gewifs  bin,  nicht  durch  Nebeinirnft 
de  getäufcht  worden  zu  feyn. 

Die  Beftimmung  der  drei  Goldamalgame  in  VII 
gefchah  fogleich  nach  ihrer  Bereitung.  Dds  Gold 
war  vöHig  im  Quockfiiber  anfgelöft,  Jede  Unrei- 
nigkcit  durch  wafchen  mit  Waffer  weggenommen, 
und  die  Amalgame  felbft  mit  reinem  FJiefspapiere 
getrocknet;  nichts  Heterogenes  war  mehr  an  ihnen 
i.ix  erblickon.  Sie  nahmen  aiiFs  entfcheideodfte  die 
■Stellen ein,  welche  icUnben  angegeben.  Nachetwa 
8  Minuten  miederhohlte  Ich  die  Verjücke  von  neuem- 
Eben  lo  entfchieden  wiavorhin,  fand  ich  yVizcNoifip 
nicht  mehr  zwifchen  Spiefsglanz  und  Piatina, 
dem  nahe  Ober  Piatina,  zififchen  ihr  und  dem 
det  Np.  2  war  ebenfalls  zwifchen  Spiefsgtanz  und 
Platina  hinaufgerückt;  No.  5  allein  behauptete  fei' 
nen  Ort,  wie  vorhin.  Wieder  etwa  4  Minuten  fpä' 
ter,  ftanti  No.  i  von  neuem  unter  Plattha,  zteifchea 
ihr  und  dem  Spiefsglanze,  doch  nicht  ganz  fo  weif, 
wie  zuerft;  No.  2  blieb  an  feinem  zuletzt  erlangten 
Orte;  auch  Ko.  "5  behauptete  den  Jeinigen,  wie  im- 
mer. Und  in  diefer  letzten  Vertheilung  hielten 
fich  diefe  Amalgame,  fooft  ich  nachmahjs  auch  fer« 
iier  unterCuchen  mochte.  —  Hierdurch  auf  die  kurz 
2UVOF  bereiteten  ^i/6erama/ga/ne  aufmerklam  ge- 
macht, nahm  ich  auch  diefe  fogleich  wieder  vor, 
aber  entiveder  kamen  bei  ihnen  diefe  Veränderun- 
gen gar  nicht  vor ,  oder  fie  waren  ,  wie  nanh  i  S  bis 
so  Minuten  auch  bei  denen  niil  Gold,  fchon  vor- 
über.     Ihre  Stellen   waren  genau  die  vorigen.  "* 
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Was  ging  hierin  den  Goldamalgamen  No.  i  und  2 
Vor,,  ungeachtet  die  Vereinigung,  dem  aiifsern 
Scheine  nacfa,  fchon  vor  geraumer  Zeit  vollendet 
■war? 

Eine  andere  räthfelhafte  Krfi^heinung  preigne- 
»e  Geh,  als  ich  das  Silberamalgama  No.  2  in  yi,  io 
der  Kette  Fig.  1,  gegen  das  kryfialÜ/irte  Magnefium- 
exyd  behimmte.  Ware  das  Ainalgama,  nnd^das 
Oxyd,  fo  war,  wie  es  derStand  des  Amalgamainder 
Beibe  mit  lieh  brachte,  ftarke  Schliefsungszuckung 
ine,  ftärkere,  als  wenn/GraphitgeweTen wäre.  Die- 
fes  war  aber  nur  kurze  Zeit  der  Fall;  bald  nahm  die 
Zuckung  ab,  und  erfchien  endlich  gar  nicht  mehr, 
Öacb  keiner  Zeit  mehr.  Dann  durfte  nur  das  näm- 
Hehe  Magnefiumoxyd  mit  Grap}ut,  gleich  viel  ob 
ap  diefem,  oder  einem  andern  Frofche,  zur  Kette 
gefchloffen  werden  ,  und  fogleich  wirkte  es  wieder 
mit  dem  Amalgama,  wie  vorhin.  Aber  auch  nur 
wieder  kurze  Zeit.  Eine  ähnliche  zweite  Anwen- 
dung mit  Graphit  indefs  machte  es  ahermahls  dazu 
feefchickt.  Und  fo  konnte  ich  die  Ketle  ans  dem 
Oxyd  und  dem  Amalgama  unaufhörlich  bald  wirk- 
fam,  bald  unwirkfam  machen.  Eine  blofs  momen'- 
tane  Schüffsung  des  Oxyds  mit  dem  Graphit  zur 
rKette,  half  nicA«.  Sie  mufste  einige  Zeit  gedauert 
haben,  und  bis  zu  einer  gewiffen  Grän?;e  ftand  die- 
fe Dauer  der  SchÜefsung  mit  dem Einfluffe  letzterer 
auf  die  Keite  aus  dem  Oxyd  und  dem  Amalgama, 
in  Verhältnifs.  Eine  Berührung  des  Amalgamamit 
Graphit  lialf  nichts,  und  ebenfowenigetwas,  wenn 
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ich,  ehe  icli  Fig.  I  wiederfclilofs,  Graphit  iwFig'.  4, 
wo  e  das  Amalgama,  /'das  Oxyd,  undl  meiae  bei- 
den Hände  bedeutet,  mit  dem  Amalgama  in  Be> 
rtthrung  brachte,  indem  ich  bei  m  fchlofs.  Die 
.Kette  aus  dem  Graphit  und  Magneilurnoxyd  mufste 
j*i|urchaus/jir  ykA  gefchloffen  worden  fevD.  • —  Die 
'  namhchen  Dienfte,  wie  Graphit,  thal  nachmahls 
auch  Zink  dem  Oxyd,  ijoch  ,  wie  es  fchieii,  ebeq 
in  keinem  kühern'  Grade,  als  vorher  jener,  Auch 
lionnte  ich  kein.en  Kürper  weiter  oufÜDden,  der 
fich  m>tilem  Amalgama  fo  wie  dds  Magnefiumoxyd 
benommen  bätle;  diefes  allein  fehlen  die  erzählte 
Eigenheit  zu  befitzen.  Eben  fo  wenig  kam  mir  bei 
einem  andern  Amalgama,  als  gerade  dem  mit  SUe 
L^r,  No.  2,  dergleichen  vor. ^^H 


So  weit  war  ich  mit  den  Verfuchen  über  die 
Spannungsreihe  der  Leiter  erfter  Klaffe  gekommen, 
als  die  Jahreszeit  ihre  Forffetzuog  unterbrach.  Dafs 
ijch  einige  Miihe  und  Zeit  auf  lie  verwandte,  ift 
durch  die  Über  Erwartung  intereffanlen  Kefultaie 
derfelben,  vor  allem  aber  durch  die  Wichtigkeit 
gerechtfertigt,  welche  jene  Reihe  für  die  gefammta 
Lehre  der  Electricität ,  des  Galvanismus,  ja  der 
Chemie,  überhaupt  hat,  indem  fie  in  ihrer  weitem 
Ausführung  die  Yiiüs  v/erdea  mufs,  auf  welcher  das 
ganze  Gebäude  letzterer  einft  zu  errichten  (eyn 
wird.  Die  crfte  Veranlaffuug  zu  (iie/er  Bearbeitung 
derfelben  war  Hr.   Chenevix,   dem  ich  hiermit 
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meinen  öffentlichen  Dank  tu  fagcn  ,  voIIq  Urfache 
habe,  i  Nächftes  Frühjafhr  werde  ich  fie  von  neuent 
aufnehmen.  Kaum  aber  darf  ich  niehr,  als  Beftä- 
tiguifg  fchon  jetzt  bekommener  Refujtate  hoffen, 
wenn  nicht  dtis  Glück  mir  neue  Veranfaffung  jener 
erften  Art  zu  Theil  werden  läfst. 

»  Ich  fchliefse  daher  gegenwärtige  Skizze  mit 
einer  Bitie  an  Chemiker  und  Metallurgen,  die  Sie 
gewifs  mit  der  Ihrigen  zu  begleiten  die  Güte  haben 
werden,    ' 

Die  oben  angeführte  Spannungsreibe  für  unge« 
ifhi&ht  gehaltener  Metalle  enthält  noch  mancheir 
iiicht,  was  bereits  entdeckt  und  vorhanden  ift.     So' 

'  wohl  itn^folche  Metalle,  als  der  höhern  Beftätigung 
oder  Berichtigung  wegen,  auch  um  dergleichen,  wie' 
fichfcbonin  der  Reihe  befinden ,  bäte  ich,  fo  bald 
dem  einen  öder  andern  ein  hoherGrad  von  Äei/z/iezV, 
imbisfierigen  Sinne  des  Wortes,  ficher  ift.  Ein  kur- 
zes Gitat  öder  eine  Angabe  des  Weges,  auf  dem  es, 
erhalten 9  würde  den  Refultaten  felbft  den  möglich- 
ften  Grad  von  relativer  Gültigkeit,  (vergl.  S.  3i3,) 
geben«  Auf  gleiche  Weife  würden  mir  auch  Metall» 
Verbindungen 9  wo  möglich  mit  Beifetzung  des  Ver- 
hältnitfes  djsr  fie  bildenden  Factoren ,  eben  fo  ^er- 

.  erzungen  aller  Art,  durch  Schwefel,  Phosphor,  u. 
f.  w.,  höchft  angenehm  feyn,  fo  bald  fie  entweder 
ßch  nicht  natürlich,  *)   oder  doch  nicht  fo  rein, 

■  *")  Als  zn  welchem  allen  mir  die  fehr  reicheSamm» 
lung    der  tiiefigen  mineralogifchen  Gefellfchafti 


Liehe 
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oder  überhaupt  nicht  von  TelbEt  in  der  Natur,  vor» 
linclen:  kurz,  alles,  was  urrter  den  aagegebeiieo^ 
DeHinguiigen  Metall  od^r  metallifcher  Abkunft  j^ 
fo  bald  es  nur,  (was  vergebenen  Sendungen  \ 
gen  wird,)  ^en  Strom  der  gewübnlichea  Electrißif- 
mafchine  einiger  Mafsen  leitet.  — —  DakeinExem- 
plar,  von  welcher  Art  es  auch  fey,  im  Verüiche 
felbft,  einer  chemifchcn  Veränderung  oder 
Itörung  durch  Oxydation  ,  u.  f.  w.,  die  das  Exfti 
plar  entftellen  oder  verderben  könnte,  ausgefetzT' 
iCt,  und  für  die  mechanifche  dabei,  wo  Ge  Statt  ha- 
ben könnte,  ich  Borge  feyn  darf,  fo  würde  ich  je- 
des nach  angeftellten  Verfucnen  fogleicb ,  eben  fo 
erbalten,  als  es  mir  zukam,  wieder  zurück  fendeii) 
und  zugleich  meinen  perfünlichen  Dank,  durch  ei- 
ne Anzeige  der  damit  erhaltenen  Rerultate,  mit 
dem  der  Sache  felbft,  begleiten  können.  Allen 
im  Zufammenhange  würden  Sie  dann  gern  eine 
Stelle  in  den  Annalen  gönnen,  und  die  Hoffnung, 
welche  ich  hege,  ift  grofs,  dafs  fie  fo  wobl  der  Zahl 
alsArtnacli,  in  jeder  Hinficbt,  obiger  Bitte,  wie 
,. ihrer  Erfüllung,    werth  lind.  *) 


durch  die  Güte  ihres Directors,  Hm.  B.  R.  Lern, 

fchon  felir  fchone  Gelegenheit  darbietet.     VergL 

auch  bereits  m.  Bei'fr-äf«,  B.  I,   St.  4.  ü- 

*)  Gern  erbiete  ich  mich,  folche  Sendungen  höcbfc 


reiner  Metalle  odei 


gen 


wie  Hr.  Rl 


zur  weitem  Beforgi 


bekannter  Metallverbindun- 
ir  fie  üch  winfcht,  fiir  ihn, 
lg,  anzunehmen,  follte  Ge  je- 


N 
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In  einem  der  künftigen  Hefte  Ihrer  Annalen  wer«* 
^e  ich  durch  eine  genaue  Darfteilung  desigefamm* 
ten  electrifchen  Syfteras  der  Körper,  fo  weit  bishe- 
rige Beohachtpngen  es  aufzeigen  laffen ,  das  Wün« 
fchens^erthe  folcher,  durch  Unterftützungen  obiger 
Art  zu  erhaltender  Berichtigungen  undErweiterun- 
gen,  befonders  in  ihrer  Beziehung  auf  Chemie, 
noch  bündiger  darthun,  als  gegenwärtig,  wo  ich 
nebenbei  vorzüglich  noch  die  AbGcht  hatte,  eine 
Reihe,  auf  die  ich  mich  bei  den  nächften  Details 
über  Ladung  der  Leiter  und  electrifche  Erdpolari- 
tät.*) Yehr  häufig  zu  beziehen  haben  werde,  zuror 
von  neuem  fo  ins  Gedäqhtnlfs  zurück  zu  rufen,  al$ 

•  •  •  ■ 

jene  Details  fie  erfordern ,   und  bisherige  Vei;fucho 
fie  irgend  darthaten, 

/ 

»and  lieber  durch  mich|  als  direet  nach  Jens^ 
.     .  lenden  wollen.  d.  H« 

*)  Vergh  Ann.»  XV,  106.  107.  Ä. 
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Beilage  zum  erften  Briefe. 
Ueber  die  Erregbarkeit  der  thierifchen  Organe  durch 
Galvanismus. 
faha/l.     Verfcliiedane  Zullänae  der  ErregbErkeJt  thierilch« 
Organe.  —   Gereri  ihrer UeKe^g Buge  bei  det  alleemeine«  Abnib- 
t  ine  der  EirrfliÄtlifit.  —  Gltichi^eilise  Gcgenniirt  n, stirerer  Zn- 
"      "  und  demlelbin  Orgaue.  —  Vetlchiedfnes  Ver- 

alten de)  näiqlicbxa  Organi.  g«gen  verrdiiodcne  jMplallvei'hiD- 
■en  in  der  einfachen  Ke«e.  —  Gegen  veiTihiitdene  Grads 
flnifcherAcliun  fiherhaiipt.  —  Einnut*  de»  Vo.igen,  hsCön- 
«uf  iliB  ver/chiödienen  ModiBeBiion«»  dt^r Erregbarkeit  (üoieli 
GalTaflismus.  —  Beweis,  d^rs  der  Gnind  deliclben  ivi/fc. 
in  den  erregbaren  Organen  tclbf!  eniballen  iley.  —  Cegcn- 
zvfilchen  Sirddi-  und  Beugemuskdn.  —  Gcfi-Uicbte  Aet 
Btrchirdeiiea£rregbBrkei!I>^ulUDd0  bei  den  TeiTcliiederen  Tili«« 
Leben  erlifcht  durch  die  ganze  Thterwelr  hin- 
i![zlen  Zuflande  der  Erregbarkeit,  der  füt  jede* 
hiar  dar  nainjicbe  ift; 

Nicht  bei  jedem  Frofche  und  zu  jeder  Zeit  iß  in 
Fig.  1,  Taf.  lU,  {-.CO  e  Zink,  /Silber  bf deutet, )  die 
Z/fckuug  beiderSchlielsung,  ia  c,  bei  der  Trennung, 
^in  d,  allein  oder  vorzüglich.  Schon  in  m.  Beweis, 
ajs  ein  beft.  Galv.  d.  Lebenspr.  im  Thierreiche  be- 
gleite,  1798,  habeich,  S.  loi  u.  a.a.O. >  bereits 
im  Sommer  1 797  gemachten  Beobachtungen  zu  Fol- 
ge, angeführt,  wie  zuweilen  ganz  das  Umgekehrte 
Statt  habe;  wie  diefes  dann  gewöhnlich  nur  j«  den 
hBhern  Zeiträumen  der  Erregbarkeit  der  Organe  des- 
Frofches  derPallfey;  und  wie  erft  mit  der  Abnahme 
diefer^  bis  auf  einen  gewiffen  Grad,  alles  wieder 
auf  das,  was  oben  von  Fig.  1  angegeben  wurde,  zu- 
rück komme}  wefshalb  ich  auch  in  den  Beiträgen 
und  fooft  in  der  Folge,  des  obigen  Erfolgs  genaoii- 
tez  Figur  beftändig  nur  bedingungs weife  gedachte. 
Schon 


1 


Sehen  clamahl«  glaubte  ich  die  Urfache  da\^on  nicht 
in  den  excitirendcn  '  Metallen  .  .  .  .,  fondern 
in  den  e'rregt^n  Organen  Jelbft,  fuchen  zu  muffen, 
lind  die  nachherige  genauere  Vnterjuchung  de^  Gan- 
z^n  im  Winter  1798,  wo  mir  die  zu  diefer  Jahres* 
zeit  vorztjglich  hohe  Erregbarkeit  aller  Amphibien 
öfter  Gelegenheit  zu  Beobachtungen  gedachter  Art 
darbot,  als  früher,  hat  mich  völlig  darin  befiätigt. 
Die  RtfuUatey  welche  fich  feit  der  Zeit  noch  bei 
jeder  neuen  Gelegenheit  eben  fo  wiederhohit  ha* 
ben,  waren  kürzlich  folgende: 

r.  Erft  bei  einer  zm  einem  gewiffen  Grade  ee^ 
funkenen  Erregbarkeit^  der  bei  weitem  nirht  für  je* 
den  Frofch,  weit  weniger  für  jedes  Thier 'über- 
haupt, derfelbeihy  zuckt  in  Fig.  i  ,  wo  e  ein  mit 
/pofitivcs,/ein  mit  e  negatives  Metall  ....  bedeu- 
te, bei  der  Schlle/sung  der  Kette,  c  od&r  die  Ex- 
■  tremiiät,  deren  Nerve  mit  dem  pofitiven  Metalle  von 
beiden  arntirt  iß^  vorzii^ljch  oder  allein  ^  und  fo 
bei  der  Trennung^  d  vorzüglich  oder  allein, 

• 

2.  Wenn  bei  Verbleibung  der  nämlichen  Arma- 
tui'ene,/',  die  Erregbarkeit  des  nämlichen  Präparats 
etwas  höher  ift,  zucken  bei  der  Schliefsungs  wie  bei 
der  Trennung 9  c  und  d  zugleich  ^  und  zwar  bei  ei- 
nem gewiflen  Grade  diefer  hühern  Erregbarkeit, 
beide  }edes  Mahl  in  völlig  gleichem  Grade. 

3.  Ift  die  Erregbarkeit  von  ab  cd  noch  höher ,  fo 
zucken  bei  der  iScA//e/iw/7g^c  und  c/ ebenfalls  nocn  ä«- 
dezugleichy  auch  mit  nicht  fonderlich2uunterfcbei- 

Annai«  d.  Pfayük.  B.  16.  Sc.  3-  J-  i8o4'  Sc.  3.  X 
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elendem  Grade;  bei  der  Trennung  aber  c,  oder  die 
mit  dem  poßtiven  Leiter  erfier  Klafje  armine  Esctre* 
miiäCf  am  ftärk/ten  oder  auch  bereits  ganz  allein^ 

4«  Ift  die  Erregbarkeit  wieder  noch  höher ^  fo 
zucken  bei  der  Schlie/sung  wohl  auch  noch  beide^ 
d  aber  Jtärker  wie  c;  bei  der  Trennung  c,  und  ge- 
wiffer,  allein  y  wie  vorhin. 

5.  Iftfieaber  auf  der  üufserften  Höhe,  fo  zuckt 
bei  der  Schliejsung  d^  oder  die  negativ  armirte  Ex* 
tremität  ganz  alleiny  und  eben  fo  bei  der  Trennung 
c,  oder  die  poßtlv 'armine  Extremität  ganz  allein  f 
beide  fehr  heftig. 
I  ,  Aeulserft  erregbare  Fröfche  fangen  alfo  fogleicli 

^  nach  der  Tödtung  mit  dem  Phänomene  No.   5  an, 

"  bleiben  dabei,  fo  Iange.es  die  anfängliche  Höhe  ih- 
rer Erregbarkeit  erlaubt,  gehen  dann  allmählig 
durch  No.  4?  3,  und  2,  in  No.  i  über,  und  ge- 
lten endlinh  bei  der  Schlie/sung  der  Kette  nur  in  c, 
bei  der  Trennung  nur  in  d  allein^  noch  einige  Con- 
traction  ,  bis  zuletzt  auch  diefe  verfchwindet  und 
das  Präparat  auf  die  im  Vorigen  beftändig  ange- 
wandte Körperdifferenz  von  efy  auf  keine  Weife  i 
fichtiich  mehr  reagirt.  1 

Nicht  jeder  Frofch  aber,  welcher  aufser  den 
Phänomenen  No.  i,  in  den  frühern  Zeiten  feiner 
Erregbarkeit  noch andereals  diefe  giebt,  durchläuft  ■ 
diefe  ganze  Scale.  Nachdem  er  von  Anfang  an 
mehr  oder  weniger  erregbar,  oder  feine  Todesart 
^  ^weniger  oder  mehr  nachtheilig  für  ihn  gewefen 
war,  trifft  man  ihn  bei  den  erßen  Verfuchen  nach 
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Vollendung  des  Präparats  wirklicli  bei  No.  .5,  oder 
fogleich.bei  No.  4)    oder   3,    oder  2,    und   dana 
durchläuft  er,  die  Zeit  der  Abnahme  feiner  Erreg- 
barkeit über,  entweder  5  bis   i  ganz,  oder  nur  4> 
oder  3,  oder  2  bis  i.     Nieha.be  ich  gefehen,  dafs 
ein  Frofch,  der  z.  B,  auf  No.  3  gefunden  wurde, 
einige  Zeit  nachher  bei  Anwendung  des  nämlichen 
Metallpaares,  No.  4j  oder  gar  No.  5  gegeben  hät- 
te. ,  DiV/^  Erregbarkeit  nimmt  nur  ab,   nie  Zu.   Sei-  ^ 
tcn,  und  jerft  in  der  Jahreszeit,  wo  die  Fröfche  am 
matteften  find,    findet   man  einen  ausgewacbfenen 
gefunden  Frofch  fogleich  bei  No.  1 ,    oder   gar  da, 
wo  bei  der  Schliefsung,  wenn  man  fchnell  genug 
präparfrt  hat,  durchaus  nur  c,  bei  der  Trennung 
durchaus  nur  dy  zuckt.     Dafs  ich  in  frühem  Zei- 
ten fi^  fo  häufig  hier  fsnd,    kam   blofs  daher,  dafs 
ich  die  meiften  Verfuche  mit  Fröfchenerft  wacAder 
Zeit  ihrer  Begattung,  die  fie  fchnell,  fehr  erfchöpft, 
aufteilte,   und   damahls  noch  die  Gefchwindigkeit 
im  Präpariren  nicht  befafs,   fie  feiten  auch   nOthig 
glaubte,    die  ich  mir  fpäter  nach  fo  vieler  Uebung  . 
erwarb*  Nach  diefer  Zeit  habe  ich  im  Winter  und  vor 
der  Zeit  der  Begattung ,  faft  alle  Fröfche  in  Fig.  1, 
wo  eZink,  y Silber  bedeutet,)  mehr  oder  weniger 
auf  No*5,  etwas  fpäter  auf  No.  4}  in  der  Mitte  des 
Sommers   gewöhnlich    wenigftens  auf  No.  3,  und 
erft  gegen  Ende  deffelben  zu  Anfang  des  Herbftes 
aiif  No.  2,  oder  zuweilen. fogleich  auf  No.  1  gefun- 
den.     Späterhin  aber  ftieg  die  Erregbarkeit  fchon 
jwieder. 

X  2 
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Die  Nerven  aller  und  jeder  Thiere,  an  denen 
ich  noch  Verfucbe  anftellte,. nachdem  fie  ih  Präpa- 
rate, wie  Fig.    i,    verwandelt  waren,  ftarben    von 
oben  nach  unten  abj  d.i.,  Hie  Erregbarkeit  derfelben 
wurde  fchwächer  und  verlor  fich  zuerft  an  demje- 
nigen Ende  derfelben,  was  im  Leben,  in  der  Folge 
des  Nerve nfyftems  dem  Gehirn   am  nät:hjten  war. 
,Diefes  giebt  Gelegenheit,  an  den  Nerven  Eines  und 
4effelben  Präparats  mehrere  Zuftände  der  Erregbar^ 
keit  Zugleich  anzutreffen.     Die  beiden  Extremitäten 
c  und  d,  Fig.  5,  feyen  getrennt,  ihre  Nerven  an  den 
Enden  mit  e  und/  armirt,    und  weiter  naöh  den 
Muskeln  zu,  zuerft  bei  m  und  77t,  durch  ein  StOck 
naffen  Schwammes  oder  Muskelfleifches  *  verbun- 
den.       Darauf  fchiebe    man   in    einem    folgenden 
Verfuche  *  bis  nn,   und  ef  bis  mm^-   dann  k  bis 
00  und  ef  bis  /2n,  und  fo  fort.     So  wird  es  leicht, 
die    Stellen   mly   ml   der  Nerven    zu    finden,    wo 
ihre    Muskeln     c    und     d    z.     B.    die    Phänomene 
No.    2    geben;    ferner  die   Stellen    m/z,    mn,    wo 
fie  die  Phänomene  No.  3,  und  befonders  pq,  pg, 
wo    fie   die    Phänomene    No.  4   geben;    und    beim 
Zurückgehen  mit  k  und  ef  die   Phänomene   No.  4 
bis  2  fich  rückwärts  wiederhohlen   zu  fehen.     Ja, 
ich  habe  zuweilen,    wenn  d^e  Nerven  lang  genng 
heraus  präparirt  waren ,  an  Einem  und  dem  nändi' 
chen  Frolchpruparate  alle  fünferlei  Phänomene  zu- 
gleich hervor  bringen  können. 

Sie  wiffen,  worein  fich  die  Phänomene  No.  1 

I 

verwandein ,  wenn  m^n ,  fiact  der  Kette  Fig.  i  einf 
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Kette  wie  Fig*  2  mit  blofs  Einer  Extremität  nimmt, 
ocie^auchmit  beiden  Extremitäten^  aber  wie  Fig. 6> 
conftruirt.   Fig.  i  gleicht  einer  Verbindung  von  r«»rf 
Ketten. Fig.  7  und  8  =  Fig.  9  ,und   10.      Was  das 
feünhte  Stack  Schwamm  oder   MuskelAeifch  »  in 
Fig.  *7  für  cay  ift  in  Fig.   i' db  für  ca;   was  ß  ia 
Fig.  8. für  dby  ift  in  Fig.  i  ca  für  db»  mit  dem  ein- 
zigen Unterfchiede,   dafs  die  Äequivalente  a*s  und 
j3's  in   letzterer  Fig.  i    wieder  erregbare  Organe 
fittd^    ia   Fig.  7    und   8  hingegen    nicht.     In  Fig.   ' 
7  i=  9  haben  Sie  alfo  bei  derSchJiefsung  und  Tren- 
nung das  nämliche,  als  in  Fig.  1  an  ca  allein;  und  in 
Fjg.  8  =  I  o  hei  der  Schliefsung  und  Trennung  daffel- 
be,  als  in  Flg.  i  an  db  allein.  Und  fomit  liönnen  Sie 
.leicht  voraus  fehen,  was  bei  jedem  der  oben  aufge- 
zählten Zuftäiide  des  Organs  in  Fig.  7  und  9  oder 
Fig.  8  und  10  gefchehen  wird.     Es  gefchiiht  wirk- 
lich; und  wenn  z.  B.  das  Präparat  Fig.  i  die  Phä- 
nomene No.  5  giebt,  fo  giebt  diö  Hälfte  deffelben, 
nach  Art  yon  Fig.  2,  oder  auch  das  Ganze,  aber 
nach  Art  von  Fig.  6  angeordnet,  wenn  e  =.j2iink, 
y  s=  Silber   bedeutet,  Fig.  9    bei    der  Schliefsung 
nichts,  fondern  blofs  Trennungszuckung;  Fig.   10 
hingegen    blofs   Schliefsungszuckung,  und    nichts 
von  Trennungszuckung;  ftatt,  dafs,  wenn  in  Fig.  i 
die  Phänomene  No.  i  zugegen  gewefen  wären ,  in 
"Fig,  ^  ttftd  1  o  alles  umgekehrt^  oder  fo,  wie  ich  es  im 
Beiveis  u.f,  w.,  S.  3  und  4>   erzählt  habe,  eingetrof- 
.fen  feyn  würde.  ^Befand  fich  Fig.  i  beiNo.3,  fo  haben 
Sie  in  Fig.  9  wie  in  10  Schlief^ungs  •  und  Trei»- 
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nungszucfeung  ztigleicli,  und  hekics    ohna  merkli- 
chen  Unterfchieil. 

Es  kann  iiichl  fehlen,  dafs  (liefe  AuseinanHer- 
fetziing  Recheiifchaft  über  eine  Menge  von  Anoma- 
lien ertheiit,  aufweiche  aufjuerkfame  Kxperiinen- 
taloren,    wie  7,  B.    früher  fchon     Pfaff,     [Uebfr 
thier.  Eleutr,  und  Reitzbarkfit,     1795,    S.   yS.   76,) 
fpäter  Treviranus,    (Wnn.,    VllI,    44?.,)  und 
,   anilere,   bis  daher  gerieihen;  und  letzterer  wRrde 
:   die   Widerrpriichej     in    denen    manche    von    feinen 
tfV^'^fLichen  mit  den  meinigen  zu    flehen    fcheinen, 
teders  eingekleidet  hahen,  wenn  ihm  zur  Zeit  fei- 
ner   Miltheüung    derfelhen    obige    Bemerkungen, 
vorzüglich  aber  noch  folgende,    bekannt  gewefen 
wären,     die  ich  ebenfaIJs. fchon    in   jenem  Winter 
lygfi  zu  machen  das  Glück  hatte. 

Man  habe  einen  von  Anfang  an  äufserft  erreg- 
baren Frofcb  durch  alle  obige  fünf  Nuancen  mit  he' 
ßimmter  Armatur  e  und/,  z.  B.  mit  Zink  undZinn, 
durch  verfolgt,  Härte  man  mit  diefem  Zink  und 
Zinn  fo  eben  z.  B.  die  Phänomene  No.  5  gehabt,  fo 
würde  man  gleich  darauf,  wenn  man  eine  gröfsere 
Körperdifferenz,  wie  Zink  utid Silber,  oder,  nochbef- 
fer,  Zink  und üraphit,  angewandt  halte,  nichtmehr 
die  Phänomene  ?>.'o.  3,  fondern  No.  a,  ja  viel- 
leicht fogarfchonNo.  1,  im«!  doch,  wenn  man  aber« 
mahls  fogleich  darauf  wieder  die  vorige  Differenz 
Zink  und  Zinn  angebracht  hätte,  von  neuem  die 
Phänomene  No,  5  gehabt  haben,  wie  vorhin.  Eine 
t/ewere  Differenz  als  Zink  und  Zion,  namentlich 


Eifen  und  Kupfer y  dagegen,  würde  zu  der  nämli- 
chen Zeit,  ftatt  No.  3,  die'I^hänomene  4>  ]^  gar 
No.  5,  gegeben  haben,    und  doch  fogleich    darauf 
mit  Zink  und  Zinn  wieder   die  Phänomene  No.  3 
oder  mit  Zink  und  Graphic  No.  4>  u"^*  felbft  5.    Im 
^allgemeinen  :  je  höher  die  angewandte  Rörperdijfe* 
renz  erfter  Klaffe  bei  einem  gegebenen  Zufiande  des  Or* 
gansißj  defto  niedriger^  je  geringer  jene^defeo  höher 
-wird  die  Nummer  des  Phänomen%  das  die  angewandt 
$e  Differenz  mit  einem  und  dem,  nämlichen  Organe 
giebt.  Darum  ift  es  weit  leichter,  und  es,  gehört  bei 
weitem    keine   fo  hohe    Erregbarkeit    des  Organs 
dazu,  mit  einer  Kette  aus  Eifen  und  Kupfer,  oder 
noch  mehr,  mit  einer  aus  Piatina  und  Silber  oder 
Gold,  die  Phänomene  No.  5   zu  erhalten,  als  itiit 
einer  Kette  aus  Zink  und  Silber,    oder  Zink  und 
Graphit.     Daher  die  Beobachtung,  die  ich  fogleich 
nach  ßekanntwerdurig  der  Voltaifchen  Säule  im  Jah- 
re i8oo  machte,   und  feitdem  jederzeit  beftätigt ge- 
funden habe,  dafs  vor  einer  Säule  aus  5o  bis   loo 
L»agen  Kupfer  und  Zink,  kein  einziger,  (elbft  der 
allerregbaYfte  Frofch,  der  zu  finden  feyn  mag,  die 
Phänomene  No.  5,   nicht  einmahl   No.  4>  fondern 
höchftenä  die  No.  3,   weit  gewöhnlicher  aber  nur 
No.  2  und  1  giebt,  wenn  er  gleich  den  Augenblick 
vorher   die  erftern  mit  einer  einzelnen  Kette  aus 
iCupfer  und  Zink,  ja  ,Zink  und  Graphit,  aufs  befte 
gegeben  hatte.  *)  .  - 

♦)  Da  Voltaifche  Säulen  durch  ihre  Wirkung  die  Er- 
regbarkeit beträchtlich  und   Xcbnell  fchwäcben, 
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Ferner:  Mach  der  Nummer  des  Phänomens, 
welche  das  Frofclipräparat,  otler  ein  thierifches 
überliaiipt,  mit  einem  Metalipaare  Ijeftimmler 
Differeijz  giebt,  richten  fich  auch  difjfnigpn  Modi' 
ßcacionen  dir  Erregbarkcic  bei  gefclil offen  er  Ket- 
te, weiche  ich  im  Beieeis  u.  f.  w.,  §.  20,  und  in 
den  Beiträgen  a.  m.  O.  umftänillich  befchrieben  und 
aus  eiaantler  gefetzt  habe.  Ein  Verfuch  ,  der  mit 
wenigem  alles  erläutern  tvini,  und  den  ich,  alsden 
umfaflentlften  unter  vielen  amlern,  oft  wJederhoKJt: 
habe,  iftcliefer:  Man  fchliefse  ein  ganz  vorzüglich 
erregbares  Präparat,  unrt  zwar  am  heften  eines 
aus  dem  VVinterfchlafe  geweckten  Frofches,  das 
mit  Zink  und  Silberin  Fig.  i  di«  PbänomeneNo.  5 
äufserft  enlfchiedeu  zeigt,  (folglich  n^ch  Vergli 
chunc;  mit  andern  älinlichen  fie  wenigftens  noot^i 
ne   Viertelf t linde   lang   zeigen  würde ,)    zur  Kel 


fo  ■w-ira  die  Bebanaii. 

Frofchpriparate  mit 
Ne 


:i  fei  bei 


den: 


zu  Tai 


13  ffhr  oder  x,u  errej 
Imen  auf  die  An,  daf*  di 
dem  +-,  die  Muslielu  m 
en  kommen,    zugleich    ei 


'S 

1 


Miiiel,  In  wenigen  Secunden  fie  bis  auf  leden  be- 
liebigen niedern  Grad  der  Erregbarkeit,  und  fo 
Blieb  bis  aiiF  den,  wo  fie  die  Phänomene  No.  x 
bei  blofs  Einem  Paare  feiir  wenig  verfcbiedner 
Metalle,  mit  der  grüfsten  EnifchiedenliBii  geben, 
lierab  zu  bringen;  ein  Mittel,  das  bei  Zurichtung 
Ton  Präparaten,  die  >,u  Üeftimmung  des  Orts  ei- 
nes Körpers  in  der  Spannungsreihe  dienen  follcn, 
eFt  grafseDienfte  leiftet. 


J 
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und  laffe  diefe  6  hh  lo  Minuten  gefcbToffen. 
Bei  der  Oeffnung  finchet  man  dann  den  mit  dem 
Silber  arntirten  SchenkeJ  deprimire  ^  den  mit  dem 
Zink  armirten  exaltin.  Man  fchliefse  gleich  wie- 
der, und  unterfuche  nach  neuen  lo  bis  20  Minu- 
ten, Entweder  findet  man  bei  der  Oeffnung  der 
Kette  die  Verthejiung  beider  Wirkungen  nicht  mehr 
fo  beftimmt,  oder  man  weifs  auchfchonfaft  ganz  und 
gar  keinen  Unterfchied  zwifchen  beiden  Extremilä- 
ten-mehr  anzugeben.  Faft  möchte  man  zuweiJen  bald 
fagen ,  6ezc(e  wären  exahirty  bald,  bt*ide  wären  de* 
primirt.  Man  {"chliefse  wieder,  und  laffe  20  bis 
3o  Minuten  odei*  auch,  noch  länger  gefchloffen; 
be|  der  Oeffnung  findet  mati'  den  Silber fcJienkel 
durchaus  nicht  mehr  deprimirt,  fondern  fiark  ex* 
alUrtt  deti  Zinkjchenkel  hingegen  /chwach  deprimirt^ 
oder  auch,  wenn  die  Schliefsung  lange  genug  dazu 
{angehalten,  diefenfchon /tar*  deprimirt.  Schliefst 
man  abermahls  von  neuem,  und  läfst  nur  20  bis  5o 
Minuten,  oder  überhaupt  die  gehörige,  nicht  bis 
auf  die  Minute  genau  anzugebende  Zeit  gefchloffen, 
fo  findet  man  nun  ganz  beftimmt  den  ^ilberjchenkel 
gant  au/se/or den t lieh  e^altirty  den  Zinkfchenkel 
ganz  auf  serordentlich  deprimirt^  fofehr,  dafs  oft  auf 
keine  Weife  mehr  mit  Zink  und  Silber  oder  felbft 
noch  beträchtlich  grofsern  Differenzen,  Zuckun 
gen  ^x\  ihm  zu  erzwingen  wären.  — —  Aus  Gegen- 
verfuchen  überzeugt  man  fich ,  dafs  die  bisweilige 
Oeffnung  und  Wiederfchliefsung  der  Kette,  zu  al- 
leip  nichts,  oder  fo  wenige  dafs  es  nicht  anzufchia* 
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g^en  ift,  beigetragen  haben.  —  Auf  cliefe  Weife  nun 
ift  in  jedem  Vcrfuche  tiber  Modiiication  dfer  Erreg- 
barkeit der  Erfolg  dem  Zuftande  der  allgemeinem 
^Erregbarkeit  des  Organs  angemeffen,  welcher  fo 
rten  Statt  hatte,  als  man  den  Verfuch  befchlofs, 
und  der  mögliche  Maogel  von  völliger  Entfchieden* 
heit  jenes  für  eine  oder  die  andere  Nummer  der  oben 
angeführten  Phänomene,  verbunden  mit  dem,  dafs 
das  nämliche  Orgari  während  Einer  Schlfefsung 
mehrere  Zuftande  dier  Erregbarkeit  durchgegangen 
feyn  kann,  ohne  dafs  die  in  jenen  Modificationen  (ich 
ausdruckenden  Folgen  davon,  einander  fchon  gänz- 
lich abgelöft  haben,  giebt  wieder  Rechenfchaft  über 
eine  Menge  Anomalien,  denen  man  fich  ausgefetzt 
glauben  Ifann,  ohne,  nach  Berückficlitigung  alles 
Vorigen,  es  doch  zu  feyn. 

Bedenken  Sie  ferner,  was  oben  über  die  Aen« 
derung  der  Phänomene  mit  der  Aenderung  der  an- 
gewandten MetalJdifferenz,  über  die  Art  der  Gül- 
tigkeit deffelben  auch  fürKetten  wie  Fig.  9  und  10, 
V,  f.  w.,  gefagt  wurde,  fo  wird  es  Sie  vollends  nicht 
wundern,  wie  fo  mancher  Experimentator,  der  noch 
nichts  von  dem  allen  weifs,  beim  erften  Eintritte 
in  das  weite  Gebiet  dieferErfcheinungen,  trotz  alles 
deffen,  was  ihm  früher  zum  Leitfaden  dienen  konnte, 
in  ein  Labyrinth  gerathen  zu  feyn  glauben  mufs,  aus 
welchem  ihm  kaum  ein  Ausweg  möglich  fcheint. 
Nicht  minder  werden  Sie  begreifen  ,  wie  felbft  ich, 
der  ich  doch  von  1796  bis  1798,  und  kaum  mit  an- 
dern Waffen,  als  einem  einzigen  Stück  Zink  und 


I ' 
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Silber,  'ganz  unter  Fröfchen  lebte,  erft  zu  Ende 
des  letztem  Jahres  einiger' Mafsen  Hilfen  LeitfaJea 
fo  erblickte,  als  ich  ihn  eben  dargeftelJt  habe. 

Schon  lärigft  hätte  ich  die  hier  erzählten  Re- 
fultate  bekannter  gemacht,  ^uch  habe  ich  ße  gleich 
in  der  erfteri  Ankünfligung  der  Beicruge,  (im  Int.  BL 
derA.  L.Z.,  1799,  März,)  für  djei'el Den  unter  (^er 
Ueberfchrift:    über  entgegen  gejetzte  Zu/iände  der 

I 

Erregbarkeit y    u.    f.   w.,    mit   verfprochen.        Der 
Grund   aber,   dafs   es    bis    jetzt    noch    nicht,  und 
auch  hier  nicht  in  Extenfo,  gefchah,  ift  der,  dafs 
ich  ebenfalls  zu  jener  Zeit  bereits  einen  a;idern  Ge- 
genfaiZ  Zwifchen  dfn  Streck'  und  Beugemuskeln  thie^ 
rifcher  Organe  überhaupt  entdeckte,    von  dem  ioh 
j^ehr  bald  fand,  wie  innig  er  mit  jenen  Erfcheinun» 
gen  zufammen  hänge,  und  fchon   fo  weit  war,  zu 
fehen,    dafs  alle  obige  Erfcheinungen    einzig   von 
ihm  undyeiÄerGefchichte,  (während  des  Abfterbens 
des  OrganSj)   abhängen  müfsten.    Und  erft  in  die/er 
VoUftändigkeit  und  durchgängigen  Klarheit  wollte 
ich  das  Ganze  abhandeln.     Andere  Gefchäfte  aber 
brachen  die  Vollendung  deffelben  ab;   nachhernahm 
Volta's  Säule  auf  lange  Zeit  die  Anfmerkfamkeit 
auf  diefe  Erfcheinungen  bei   einfacher  Kette  weg, 
'und  noch  habe  ich  nicht  wieder  darauf  zurückkom- 
men können.     Blofs  die  Nothufendigkeit,   deffelbea 
hier  zu  gedenken,    und  die  Hoffnung,    dafs  bald 
wieder  reght  viele,  die  feit  1800  faft  wie  in  Verach- 
tung gekommene  <>i/i/*acAe  Gahanifche  Kette,  neuen 
Zeitaufwandes  wer^bi  halten  werden ,  bat  mich  be- 
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WOfien,  obiees  Fragment  einTtweileo  mitzul heilen, 
bis  ich  im  Stände  bin,^  das  Ganze  tcböaei;  und 
wichtiger  darzuftellen. 

Doch  darf  ich  auch  jetzt  noch  nicht  davol 
Tiinweg,  ohne  noch  eijien  i'unUt  zu  erörtern,  tter 
wenigftens  im  voraus  heweift ,  da/s  der  Grund  je- 
ner Fhänomene,  leie  auch  der  Schein  leyn  niöge^ 
dennoch  in  dem  erregbaren  Präparate,  als  gewe/hm 
Gliede  eint'S  or g  anifche n  (iantfn,  liege,  udd 
gewijhiili':hem,  bei  toilten  Körpern  betretenen 
ge  ,    nicht  aufgefumlen  werden  könne. 

Sahalilmir  Da  vy's  Beobachtung,  (lars.vonEiT* 
Und  Kupfer,  mit  VValTer  zu  einer  Säule  gefchichtet  das 
Eifenencle,  mit  Schwefelkali  Auflüfung  aber  das 
Kupferende  das  +■  oder  Oxygenende  fey,  ')  be- 
kannt wurde,  glaubte  ich,  diifs  mit  dem  Organe,  als 
chemlfche  Maffe  betrachtet,  von  da,  wo  es  z.  B.ehait 
mit  Elfen  und  Kupfer  die  Phänomene  No.  5  giebt, 
dahin,  wo  es  mit  den  näraliclien  Metall' 
Ko,  1  giebt,  wahrend' des  fo  genannten  Sinkens  dl 

T 
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*)  S.  PFaff«  UBiFrledlänae 
Heft  III,  S.  117,  —  wo  aber 
diefem  Journa!  bei  UeherfetZ'in 
zöfifclieo  öft<"rs  vorkommeni 
ich  f  irdiefen  Fall,  nachdem  > 
miircbwefeiraurem  Kall  mifälu 
errat'ien     miirsie,)     Sulfure    c 


s  Fratts.  Annaü 
durch  ei 
n  ans  demFrao" 
n  Fehler,  .den 
r  alle  Verfuch« 
^en  waren,  erfe 
potaffe     durch 


fchwefei/aar«  Üewächsalkali"  überletzt  ifi. 


am 
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Erregbarkeit,  eine  Veränderung  von  einem  ähnli- 
chen Unterfchiede  vorgehen  möge,  als  etwa  der  von 
Wdffer  und  Schwefelkali  -  Auflöfung  wäre.  Die 
Verfuche  aber,  welche  ich  fogleich  anftellte,  wi- 
derfprachen  (tiefem  ganz  und  gar. 

Aus  der  erwähnten  An6cht  folgte,  dafs,  wenn 
in  der  Kette  Fig.  i ,  wo  e  Eifen,  y  Kupfer  fey,  (bei 
fchwacher  Erregbarkeit,)  die  Schliefsungszuckung 
auf  der  Eifenfeite  war,  Ge,  wenn  ich  in  Fig.  1 1  an 
a  erft  eine  Armatur  von  Schwefelkali-  Auflöfung 
y  9  und  eben  fo  eine  S  an  b,  und  darauf  an  ^/>ye bei- 
den nun  die  Metalle  e  und  y  brächte,  nicht  mehr 
auf  derKifen-j  fandern  auf  der  Kupferfeite  feyn 
xnClfste«  Dies  gefchah  aufs  befte.  Ferner  mufste 
auch  die  Umkehrung  der  Pole  nur  bei  fchwacher 
TVIetalldifferenz  Statt  haben,  ,bei  ftärkerer  aber. 
wegfallen,  und  die  gerade  Wirkung,  wiewohl 
fchwacher,  wieder  eintreten.  Ich  nahm  defshalb 
zu  e,  y  Zink  und  Silber.  In  der  That  war  nun  die 
Schliefsungszuckung  wieder  in  c,  die  Trennungs- 
zuckung in  d.  Weiter  folgte:  dafs,*  wenn  das  Or-  ' 
gao  fo  erregbar  wäre,  dafs  es  in  Fig.  i  bei  ?  =  . 
Eifen, /"=  Kupfer,  fo  eben  noch  die  Schliefsung 
-auf  der  Rupferftite  gäbe,  dies  wegfallen  müfste,  fo 
bald  ich  in  einer  neuen  Kette  Fig.  ii  zwifchen  a 
und  e,  und-6  und  y,  zwei  Lagen  reinen  Waffers  y 
und^>  xxnd^n dieje  erft  die,  (es  verfteht  Geh,  äufserft 

• 

reinen,)  Armaturen  von  Eifen  und  Kupfer  bräch- 
te. Di«  Schliefsungszuckung  hätte  dann  liicht  mehr 
auf (jler Kupfer-,  foadern  aufderfi/e/i/ei^efayamüf- 
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fen.  Ab^r;' —  de  A*ar  und  blieb  aiif  tter  Ku/Ü 
Jeitf,  Ich  kuniite  noch  geringere  MeiaUdiffecj 
zeü,  wie  PJaiirä  Yind  Silber,  nehmen  ,  aber  fieli 
nicht  auf  die  Pialina*,  foiidern  blieb  auf  derSitbi 
JeUe.  So  bald  inh  hinjjegen  in  dasWalTer,  im  Vec-i" 
fliehe  mit  Eifen  und  Kupfer,  etwas  Sc/nrfJ't*lkali 
brachte,  war  die  Zuckung  von  der  Kupferfeite  fo- 
gleich  herüber  auf  die  £i/en/ezip.  Ich  glaube,  ent- 
fcheidender  kann  man  die  Verfuche,  weicht  ich  ia 
ein  noch  viel  feineres  Detail,  als  hier  der  Ort  eft 
zu  erzählen,  ift,  verfolgte,   nicht  wünfchen. 

Der  Grund  jfner  Phänomene  Nu.  i  bis  5  in 
Fig.  i  bleibt  al/o  das  ausjchliejsliche  ßi^enthum  der 
ße  gebenden  Organe  als  organi/cher  felbfnj  ein  Satz,, 
der  um  fo  intereffanter  wird,  wenn  ich  aiifübi^ 
dafs  ich  den  Zuftand  eines  vom  Giii\/.en  abgetrenaji 
jten  Organs,  wo  es  in  Fig.  i  mit  Zink  und  Silbäj 
die  Phänomene  No.  5  giobt,  (oder,  Iwie  ich  mid 
fonft  der  Kürze  wegen  ausdruckte;  wo  es  „Silben 
erregbarkeit  "  zeigt ,)  einzig  noch  bei  Früfchett, 
allgemeiner  wohl,  nur  unter  den  ämphibien,  angU 
troffen  habe;  dafs,  fo  viel  ich  mich  erinnern kani 
Fi/che,  hüchltens  den  Zuftantl' No.  3,  oder  ( 
^,mitclere  Erregbarkeit ,'^^  noch  fo  fchneil  präparird 
Organe  von  Vierf&fsftn  höchftens  den  No.  z;  /'iftj 
gel  niemahls  mehr  ah  No.  i  ,  und  eben  fo  umputirE 
te  Schfnkel  von  Menfchea  nurdic/J'/iZuftand,  odtfi 
6.^11  Aar  ,^Zlnkerregbarke'u"  allein,  und  noch  daiiQ 
io  feil  wach ,  ifafs  nicht  einmahl  die  »geringe  Eifen^ 
Kupfer  •  Differenz  etwas  mehreresgab,  zeigten  j 
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dafs  alfo,  je  höher  uBdctauerndier  Oberhaupt  die  Er* 
regbarkeitimThierreicheift,  umdefto  mehr  die  ein- 
zelnen Organe  oder  ihre  Nerven  der  Annäherung 
und  Erreichung  der  Si/i^rerregbarkeit  fähig  find;  je 
geringer  undkürzerjene  aberift,  fie  um  fo  mehr  auf 
dieZmter'regbarkeitj  (zuletzt  auf  fie  ganz  allein,)  ein- 
gefchränkt  find  ;  -^ —  und  dafs  alles  Leben  ,  fo  hoch 
in  den  heften,  fo  tief  in  den  fchlechteften  Fällen 
es  auch  geftanden  haben  möge,  einmahl  wie  das 
andere,  in  dem  Einen  und  nämlichen  Zuftande  der 
überall  letzten,    der  ZinkerregbarkeiCy  erlöjche* 

Ritter. 


I . 
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III. 

Veh^r    die    Dampf mafchinen    mii;    einem 

Kolben^  .und    Befchrfiibung    der   Sadler^ 

fchen  Dampfm.afchiney     welche  durch 

Dampf  und  Luft  zugleich  getrie^ 

hen   wird,  / 


von 


W I L  L»    Nicholson.*) 

JL/ie  aufsefordentliche  Dampfconfumtion  in  den 
Mafchinen ,  wo  Waffer  durch  unmittelbar  darauf 
tlrückenden  Dampf  in  die  Höhe  geprefst  wird, 
mufste  bald  darauf  führen,  die  Dampfmafchineu 
mit  einem  Kolben  zu  verfehen,  um  durch  ihn  den 
Druck  der  Dämpfe  mittelbar  auf  das  Waffer  fortzu- 
pflanzen.  Die  erfte  Dampfmafchine  diefer  Art, 
welche  um  1707  der  Marburger  Profeffor  Dionys 
Papin  zu  Stande  brachte,  bewirkte diejes  nurfehr 

grob* 


*)"Zufammen  ge7:ogen  aus  Ni  c  holf  on's  Journ»of 
nat.  phiLs  Vol.  2,  p.  228  f.  Diefer  Auffatz  fchliefst 
lieh  einiger  Mafsen  an  die  beiden  erften  Auffät-' 
ze  des  vorigen  Stückes  der,Annalen,  überDampf- 
niafchinen  ohne  Kolben,  an,  und  in  fo  fernfchie* 
nen  mir  die  hifiorifchen  Notizen  über  die  Dampf- 
xnafchincn  mit  einem  Kolben,  welche  Nichol- 
fon  feiner  Befchreibung  voran  fchickt,  auch  hier 
j^^    einen  Platz  zu  verdienen.  d.  H* 


r 
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röblicb,  *)'iind   das  VerdJenft,    einen    mit  Ma- 
l}hia«nen  aaf  eine  vortbeiibafte  Art  verbundenea 


•)  Prony,  in  dem  zweiten  Bande  feiner  f^ow.  ^frcAi'r. 
iydr.,  der  gatir  den  DampFmarchinen  mit  einem 
Kolben  gewidmet  ift,  handelt  tieinüch  ausführ- 
-"  lieb  von  Papin's  fo  genannter  ftutrmafchim*.  (in 
der  Anmerk.  /.u  §.  i444i  \>-  85,  qa ,)  die,  fey  Ca 
gleich  fo,  wie  Papin  fie  anhiebt,  fchwerlich 
aiuführbar,  doch  Künliler  auf  mancbe  guro-Idee 
fahren  lii-inne.  Papin's  AhGclitwar,  denl>ampf 
dazu  zu  brauchen  ,  das  Waffer  in  ein^n  Wi-idkef- 
rd  hinein  zu  preffen,  aus  w^elcbem  die  comp  rimir* 
teLuft,  durch  eine' enge  Rühre,  da*,  Waffer  blei- 
bend mit  einer  folchen  Gefchwiodigl^eit  auf  ein 
Schaufelrad  treil)en  Tolhe,  dafs  der  EiFekt  des 
Stofses  den  einer  viel  grüfsern,  langfam  firümen- 
den  Wafferinaffe  übertrefFe. 

Zu  dem  Ende  legt  er  eine  26  Zoll  hohe  und  in 
der  Mitieso  Zoll  weite  fpliäroidifche  kupferne  Bla- 
re,(Fig.ii,Taf.IV,)  die  durch  die  Rfihrc  ß  aiifl^ 
mit  Waffer  gefüllt  ift,  in  einen  lleverberirofen.  Die 
filafe  hangt  durch  die  Kähre  CO  mit  dem  20 Zoll 
weilen  und  eben  fo  hoben  CyÜnder  GH  ^ufam- 
meni  der  zu  einer  Drucl^pumpe  dient,  und  wor- 
in ein  hohler  Kolben  aus  Kupferblech  ST  auf 
dem  Waffer  fchwimmt,  das  von  unten  her  in 
den  Cylinder  tritt.  Der  CyHnder  fiffnet  fich  un- 
ten in  die  ijekrümmte,  anfangs  ftch  verengernde 
Böhre/KO,  welche  in  einen  zweiten  ftarkenund 
ringsum  luftdichten,  3  Fufs  hohen  und  a3  Zoll 
weiten  Cylinder  M^.(den  »;in<its//,-0  hinauftritt. 
Aus  dem  trichterförmigen  GeFä^^er,  das  auf  der 
Bohre  IKO  angelöthet  ift,  tritt  das  Waffer  i>v,den 

Annal.d.Phyfili.  U.  i(i.  Sc.  3.  J.  tS04.St.S-  Y 
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Kölbea  an  deä  DdrnprrTrafchinen  angebracht  zu  ha- 
ben,   vermitteifc  defCen  Dampf,  der:nur  fehr 


I 


Druckfliefel  CH,  fo  dafs  es  immer  unter  äen 
darauf  Teil  vc  Immen  den  Kollten  bleibt.  In  H  und 
K  find  Ventile:  jenes  ätüiet  Ach  nur  aach  unten, 
und  macht,  dafs  durch  V  kein  Waffer  aus  dem 
Druckrtiefel  entwifcben  kann;  diefes  öffnet  ficfa 
nur  nach  oben,  und  Uht  aus  dem  WindkeCfel  kein 
Warfer  zurück  finken.  Mlttelft  des  Hahnes  t  öS- 
net  und  verrdilieru  man  den  Warierdämpren  aus 
der  Blar«  ab«echrelnd  den  Uebertritt  io  den 
DruckAlefel.  ICi  diefer  Hahn  oJfen,  fo  prellen 
die  Dämpfe  mittelft  des  Kolbens  das  Waffer  am 
dem  Drurkfiiefel  in  den  Windkeffel.  So  bald 
der  Kolben  unten  aufftofst,  fchliefst  man  den 
Kalin  £  und  öjfaet  den  Hahn  P,  durch  wel- 
chen die  Dämpfe  aus  dem  Druckaiefel  in  dieLuft 
entweichen,  worauf  das  Gewicht  des  Waffers  in 
r,  wohin  es  fiets  zufliefst,  das  Ventil  P.  öffnet, 
und,  indem  es  in  den  Druckftiefel  einliefst,  den 
Kolben  hebt,  bis  das  Wdffer  in  beiden  comrauni' 
cirendei)  Gefäfsen  Geh  ins  Gleichgewicht  gefet ..C 
hat.  Schliefst  man  darauf  den  Hahn  P,  und  iijf- 
tiet  den  Hahn  £.  fo  treiben  die  Dampfe  das  hin- 
ein geftr^mte  Waffer  wiederum  in  den  Windlt^f- 
fei  MfJ.  und  hier  ift  die  Luft  im  umgekehrten  Ver. 
bältniffe  des  Raumes,  in  dem  Geznfammen  gepreüt 
w^ird,  comprimtrt. 

EeiderGröfse,  fagt  Prony,  die  Papln  dem 
Windkeffel  giebt,  halt  er  8,S  Kuhikfulj  oder 
€00  Pfund  Waffer.  Ift  er  j  mit  Waffer  gefalJt, 
fo  ift  die  auf  I  ihres  vorigen  Kaunies  7uf«mmeii 
gedrückte  Luft  ^Alahl  elaftifcher  als  zuvor,  kani 


k 
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ig  elaftifclier  als  rfie  Luft  jft,   (oder  vielmehr 
iinmiltelbare  Druck  der  Luft ,)  jede  beliebige  Kraft 


folglich  eine  Wafrerfäule  tragen,  die  um  64  ^uf« 
höher  ift,  als  die,  welche  die  Atmaf|)!iäre  hellt. 
Oeifnet  man  daher  den  Hahn  Q.  fo  wird  da«  War* 
ier  imerften  Augenbliclcemii  derfelbenGefcIiwiii' 
digheit  heraus  fpringen  ,  als  wenn  im  Druclirde* 
fe!  eine  (54  Fufs  liohe  Wafferfänle  ftünde.  AU- 
inählig  dehnt  hch  zwar  die  Luft  im  Druckfttefel 
anc,  und  ihre  Elafiicitüi  nimmt  ab;  doch  foll, 
nach  Papin's  VorrichEung,  immer  wenigTrena 
1  Fufs  hoch  Warfer  im  Druchftiefel  feyn,  fo  daft 
man  allenfalls  den  mildern  Effekt  dercomprimtr- 
ten  Luftinaffe,  welche  dasWaffer  aosder  Spring- 
rohre  heraus  treibt,  dem  einer  4"  F"fs  hohen 
Wafferfiute  gleich  fchit/en  kann.  Um  die  Lufk 
auf  das  Dreifache  comprimiren  zu  kiinnen,  mufs 
der  Dampf  auf  dem  Kolben  mit  einer  Kraft  von 
3.28,  d.  h.,  von  84  Zoll  QueckÜlberliöhe»  drü- 
cken; eine  Eiafiicität,  welche  er,  Betancourt'f 
Verfuchen  zu  Folge,  bei  104"  Reaum  ,  [nach 
Dal  ton 's  Verfuchen  bei  etwa  ii2''B.,]  erreicht. 
Papin  verüchert,  durch  Verfucheüch  von  der 
NSglichkeit  überzeugt  zuhaben,  durch  die  0 am' 
pfe  auf  den  Kolben  eine  Kraft  von  84  Zoll  Queck. 
filberhühe  auszuüben;  und  das  ift  nicht  unwahr- 
fcheinlich  ,  da  das  Waffer  fich  in  feinem  Digeftor 
noch  weit  ftärker  als  bis  auf  1 12*  R.  erhitzen läfst. 
Kur  möchten  fchwerlich  Gefäfse  einen  fo  aufser- 
ordentHchen  Druck  auszuhalten  vermögen.  Um 
die  Kraft  der  Dampfe  noch  zu  vermehren,  woll- 
te er  in  den  Druckfiiefel  eine  Röhre  f  herab  gehn 
Uffen,  um  glühende  Eifen  darein  legen  zu  kSn- 
Y    8 
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ohne  Gefahr  ausüben  kann,  gebührt,  mehr  als  i] 
den     EDglänilern     Newcomen     und    Cowlc 
welche  fchon  Um  1713  JhreMafchine  zu  einer  Voll' 
kommeaheit  gebracht  zu  haben  fcheiaen,  die  dar 
jetzigen  wenig  nachfteht. 

In  Savery's  Mafchine,  [f.  S.  i3i,]hattpi 
Dampf  ein  doppeltes  Gefchäfl:  erjcent,  gpgen 
Waffer  zu  drücken,  und  es  dadurch  in  die  Höhe  zu 
preffen;  ziveiteas,  fich  zu  condenfiren,  und  da- 
durch ein  Vacuum  zu  bilden.  In  Newcomen's 
Dampfmafchine  wirkt  er   lediglich  auf  die    letzt« 


dar 


nen;  ein  VorFchlag,  der  jedoch  in  der  AotAl^H 
rung  Schwierigkeitenfjndenmichte.  —  StelilJa^ 
Waffer  im  Gefäfse  r  8  Zoll  über  dem  Niveau  des 
Hahnes  P.  und  hat  die  Ventiloftnung  R  8  Zojl  im 
DurchmeCfer,  fo  fiillt  ßcb,  nach  Papin,  der 
DmckrtieFel  in  1  Secunde;  und  hat  das  Ventil  JC 
eine  OelFnung  von  6  Zoll  im  Durchmeff.r,  h 
treibt,  nach  ihm,  der  Dampf  in  "«nger  als 
1  Secunde  200  Pfund  Waffer  in  den  Windkeffel, 
Daraus  fchliefst  er,  dafi  jedes  Koibenfpiet  nicht 
über  aSecunden  dauern  künne-  —  Papin  hoff- 
te das  hei  Q  heraus  fprin^^ende  Waffer,  nachdem 
es  gpgen  die  Schaufeln  liues  davor  hängenden 
Bailei  gefiofsen  habe,  unvermindert  auframmeln, 
und  wieder  in  das  Gefäfs  r  zurück  leiten,  und 
fo  immerfort  mit  demfelben  Waffer  operiren  zu 
können.  Ein  Mechanismus  7.nr  eignen  Steue- 
rung fiir  diefe  iVlafchine  wäre  Tielleicbt  nicht 
Ichwer  zu  «runden  gewcfen. 
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Art.*)  Um  rfas  Vacuutii  «ur  gehörigen  Zeit  beim 
Sprrie  der  Mdrchine  zu  erzeugen,  gehn  in  Hen  on- 
teröTbeil  des  CyHnrfers,  der  bei  diefer  Mjrchine 
gleich  aber  dem  Ketiel  fleht,  vier  Röhren.  Die  ei* 
jlie,  (der  fo  genannte  Hs/j,)  um  Dampf  ans  demKef" 
fei  hinein  zu  leiten;  die  zweite,  oiWr  InjectUmsröh' 
re,  um  bei  der  Ankunft  des  Kolbens  an  der  Dcck- 
flatttdesStiefels,  wenn  der  Hahn  im  Halfgtich  ge- 
fchloffen  bat,  einen  Strahl  kalten  Waffers  in  den  Cy- 
hnder hinein  zufpritien;  iliedtllte,  oA^r  /iblfritungf 
rühre,  {educting •  pipe)  um  diefes  eingefpritzle  Waf- 
fer mit  dem  dadurrh  condenHrten  Dampfe  wieder 
abzuleiten;  und  eine  vierte,  welche  fich  in  der  Seite 
dei  Gylinders  öffnet ,  und  mit  einem  kleinen  Ven- 
tile, (der  fo  genannten  iHifcing  clak  oder  Schnarch- 
klappe.)  verfelien  ift ,  und  dazu  dient,  die  perma- 
nent- elaftifchen  Flüffigkeiten  ah/iifuhren  ,  welche 
zugleich  mit  dem  Injection<irtrahle  in  den  Cyltnder 
treten,  und  dnrch  die  Ableitungsröhre  nicht  mehr 
entweichen  können,  ■—  Der  Gang  der  Operation 
ift  folgender:   Während  derKolhen  bisandenobern 


*)  Abbildungen  der  Netveomenfcbcn  Dampfma- 
[clnua  bildet  man  faft  in  allen  Werken  über  das 
Mafcliinenwefen  oder  die  Hydraulik.  Ich  erfu- 
che  den  Lefer,  hier  irgend  eine  diefer  Abbildun* 
gen  vor  Augen  zu  nehmen,  lieber  da»  fogenann- 
te  Vaciium,  das  durch  Condenfation  der  Dämpfe 
cntfteliD  foll,  habe  ich  das  Nötliige  fchon  oben, 
S.  i3i|   erinnert.  ((•  H, 


i 
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Rand  des  Cylinders  in  die  Höhe  gezogen  ift,  'wmB 
der  Hahn  unter  demHalTe,  {der  aus  einer  um  einen 
Arm  Geh  drehenden  Scheibe  befleht ,  und  auch  die 
^Jilappermühle  heifst,)  geöffnet,  Co  dafs  Dämpfe  aus 
kdem  Keffel  in  den  Cyüuderfteigen.     Da  das  fpeci- 
Efifche  Gewicht  des  Dampfes  nur  halb  fo  groCs,  all 
Mias  der  Luft  ift,  fo  fteigt  er  durch  die  Luft  im  Cy- 
ftlioder  in  die  Hühe,    und   treibt   diefe   durch   die 
tAbleitungsrÖhre,  (oder  durch  dieSchnarchklappe,) 
v'lieraus,    deren    unteres  Ende  mit  einem  ivtappen* 
^■ntile    und    einem   Watferbeh aller    verfehea    ift, 
Hört  man  den  Lärm,    den  die  hier  entweichende 
Luft  macht,  fo  fchliefst  man  den  Dampfhahn  ,  und 
öffnet  den  Hahn  in  der  Injectionsröhre,    aus  der 
fogleich  ein  Strahl  kalten  Waffers   gegen  den  Kol- 
ben hinauf  fpritiit.     Augenblicklich  wird  dadurch 
der  Dampf  condenürt  j  und  da  dabei  unter  dem  Kol- 
ben ein  luftleerer  Raum  entfteht,  mithin  der  Luft- 
druck über  dem  Kolben  thatig  wird,  fn  geht  diefer 
nun  herab.  Während  diefes  Herabbewegens  fchliefst 
fich  der  Injectionshahn,  und  wenn  der  Kolben  na* 
he  über  dem  Boden  angelangt  ift,  öffnet  fich  wie- 
derum derDampfhahn.     Der  elaftifcheDümpf,  der 
nun  in   den  kleinen  Raum  unter  dem  Kolben  tritt, 
mufs  ein  wenig  elaftifcher   als  die  Luft  feyn,    i^in 
nicht  hlofs  ihrem  Drucke  auf  die  obere  Fläche  de* 
■■Kolbens  das  Gleichgewicht  zu  halten,  fondernauch 
■  <tis  Injeclions-und  condenfirte  Waffer  ans  der  Ab- 
"leitungsröhre,    fo    wie  die  permanent- elaftifchea 
Flofßf^keileu    nnter  demSliefeJ,  aus  der  Schnarch- 


*     klappe 
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klappe  heraus  zu  dröeken ,  während  die  Laft,  di> 
am  Balancier  der  Oampfmafctiine  angebracht  jTt, 
den  Kolben  bis  an  den  obern  Hand  des  Cylinders 
['  zurück  zieht.  Geht  nun  die  vorige  Operafion  voa 
..  neuem  an,  fchlJefst  lieh  der  Dampfhaiin  und  öffnet 
fich  die  Injectionsrühre,  !o  geht  der  Kolben  aufs 
neue  herab,  und  fo  dauert  das  Spiel  des  Kalbens 
abwechfelnd  fort.  Es  verficht  ftcb,  dafs  die  Ma» 
fchine  felbft,  mittelft  eines  am  Steuerungsbanme 
angebrachten  Apparats,  das  Oeffnen  und  Schliefsea 
des  Dampf-  und  des  Iniectionshahns  verrichtet,  io- 
dem  6e  in  dem  erforderlichen  Augenblicke  gegen 
die  Arme  diefer  Hähne  fchjägt;  fo  dafs  der  Arbei- 
ter ,  der  bei  der  Mafchine  aufwartet,  weiter  nichts 
zu  thun  hat,  als  die  Feuerung  gehörig  zu  unter- 
halten.  Der  Luftdruck  auf  jeden  K/eiszoIl  *)  der 
OberSäche  des  Kolbens  läfst  fich,  wenn  die  Ma- 
fohine  fchnell  arbeiten  foll,  nach  Abzug  deffen,  was 
die  Friction  fortnimmt ,  nuraufyf,  (fonft,  und  in 
Ruhe,  auf  12)  Pfund  fchätzen.  **)  Daher  wird  der 
Effekt  eines  Kolbens  von  3  Fufs  Durchmeffer ,  zu 
10  Haben  in  der  Minute,  jeder  vgn  6  Fufs,  unge- 


*)  Einen  Kreis  1  Zoll  im  Durchmerfer.  d.  H. 

**)  Tbeils  weil  die  7.u  erzeugende  Bewegung  defio 
mehr  Kraft  erfordert,  je  geCchwtoder  iic  feyn 
loU;  iheih  weil  die  Temperatur  des  Cylinders 
defto  hüber,  und  die  Corvdenfation  dei  Dampfes 
dadurch  defto  unFollfiändiger  wird,  (I.  S.l3i,) 
je  Ichneiler  die  JVlafciiine  arbeitet.  ä.  H. 
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fthrder  feyn,  dafser  eine  halbe  Tonne  Waffermit 
einer  Oefchwinriigkeit  von  i  Fufse  heben  könnte, 
welches  in  der  That  ein  feht  anfehnJicher  Ef- 
fekt ift. 

Diefe  kunftrejche  und  au.iinehrnend  nützliche 
MaTchine  zog  das  Nachdenken  von  James  Watt 
auf  fieh,  der  damahls  als  Uhrmacher  zu  Glasgow  leb- 
te, fich  fpäterhin  aber  mit  Matthew  üoultonzu 
Soho  bei  Birmingham  afTociirte.  *)  Es  wilrdefehr 
tlberfllifßg  feyn,  hier  die  Kenntniffe  und  das  Talent 
jedes  diefer  beiden  Mechaniker  zu  beurtheilen, 
oder  zu  beweifen  ,  wie  grofse  Vortheile  für  dieGe« 
feiirchaft  entfpringen  muffen,  fo  oft  fichUnterneh- 
mongsgeift  mit  Einficht  und  mechanifchem  Genie 
vergefellfchaftet.  Noch  weniger  ift  hier  der  Ort, 
die  Menge  hierher  gehöriger  neuer  Erfindungen  zu 
detailliren,  welche  in  den  von  Watt  in  den  Kan- 
zelleyen  niedergelegten  Specißcationen  enthalten 
find.  '•)  Deffen  überheben  mich  der  Ruhm  unddia 
Aufmerkfamkeit.  welche  diefer  feltneMann  fcM^H 


*)  Wall  erfand  feine  ältere  Dampfmarchine  zu 
Glasgow  im  Jahre  1764,  erhielt  darüber  i768eiii 
Patent,  und  trat  1774  mit  dem  betriebfamen  und 
reichen  Boulton  in  Gemeinfchaft.  d.  H. 

*^) „  llie  uariBty  af  new  refuUs ,   vihich  ort  exki- 

bited  in  the  fptcißcations  lodged  Sy  Watt  in  t/ie 
Chancery  ■  officet  concerning  this  objeet."  Wabr- 
fcheinlich  folcbe,  dergleiciien  mehrere  von 
Mundt  im  neuen  GrenTchen  Journ.  A.  PhyiUt, 
B.  4,  S.  14Ü,  befchriebcn  find.  rf.  H.^~ 
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läagAgefunHeii  hat.  Ich  begnüge  mich  daher,  von 
der  Wattfclien  Dampfmafchine  bier  nur  Folgeades 
aozufflbren. 

Die  Haoptveränderung,  welche  Watt  mit 
. der Newcomenfchen  Dampf mafchine  vornahm,  war, 
'•daüs  er  die  ElaTticität  des  Dampfes  felbft  als  bewe< 
gende  Kraft  brauchte,  und  dafs  er  aufser  andern 
£niireichcn  Vorrichtungen,  um  fo  wenig  Hitze  als 
möglich  verloren  gehen  zo  laffen,  den  Dampf 
nicht  in  dem  Cyllnder,  fondern  in  einem  befonders 
dazu  beftimmten  Gefdfse  condenfirte.  ')  Sein  Cy- 
iinder  jft  oben  mit  einer  Deckplatte  gefchJoffen, 
durch  welche  die  K.olbeaftange  fich  dampfdicht  in 
«ioen  Lederbüchfe  bewegt,  und  der  Dampf  tritt 
'  ober  den  Kolben  in  den  Cylinder.  Liefse  fich  da- 
bei der  Raum  untsr  dem  Kolben  im  Cylinder  nicht 
luftleer  erhalten,  fo  müfste  die  Elafticität  des 
Dampfes  in  der  Wattfchen  Mafchine  weit  über  die 
Elafticität  der  atmofphärirchen  Luft  hinaus  getric- 
beo  werden  ,  und  diefe  Mafchine  würde  weit  koft- 
fpieliger  feyu  ,  und  viel  mehr  Feuerung  verzehren, 
als  dieNewcomenfche.  Diefer  luftleere  Baumwird 
in  der  altern  Wattfchen  Vorrichtung  folgender Ma- 
fsen  bewirkt:    Die  Dämpfe  treten  aus  dem  Keffel 


*)  Man  nehme  hierbei  die  Abbildung  der  altera 
Wattfchen  Dampfmafciiine  bei  Gren  oder  die 
noch  beffere  bei  Schlönbach's  kurz.  Befchr.  dei 
fchanebeckifcken  Gradirioerkt  u.  d-  dab.  angtl-  Dampf- 
nafekiae,  Magd.  i8ao,  8.,  zur  Hand.  d.  H. 
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in  rlen  fo  genannten  DampfbehüUer ,  in  welchem 
das  Dampfventil  angebracht  ift.  Aus  diefem  geht 
die  Üamp/röhre  horizontal  nach  dem  obern  Theile 
des  Stiefels  aber  dem  Kolben,  und  zugleich  eine  mit 
einem  Ventile  verfehene  Röhre,  (die  fo  genannte 
Communicaeiun s röhre ,)  fenkrecht  zu  einem  BehSlt- 
niffe  hinab,  welches  mit  dein  unterften  Tbeile  des 
Cylinders  und  zugleich  mit  einer  etwas  geneigten 
Röhre  in  Verbindung  fteht,  die  firh  in  einem  Waf- 
ferhehälter  endigt,  an  beiden  Seiten  mit  Ventilen 
verfchlorfen  ift,  und  worin  der  Dampf  durch  einen 
iiinein  fpritzenden  Strahl  kalten  Waffers  condenfirt 
""jB-ird,  Aus  diefer  Röhre,  (dem  Cond^n/ator,)  fiiefst 
«las  Injections-  und  condenfirte  Waffer  durch  eine 
Ableitungsrohre,  dem  mit  einem  Ventile  verfehenen 
Stiefel  einer  Art  von  Luftpumpe  zu,  deren  Kolbeo- 
ftange  am  Balancier  derMafchine  hängt,  und  die  bei 
jedem  Hube  nicht  blofs  jenes  Waffer,  fondern  auch 
die  permanent-  elaftjfchen  Flüffigkeiten ,  die  mit 
«JemlnjeclionsCtrahle  hinein  gedrungen  waren,  (nnd 
n  der  Newcomenfchen  iMafchine  durch  dl« 
Schnarchklappe  entweichen,)  hinaus  pumpt. 

Man  denke  fich  nun  den  Dampfkolben  in  fei- 
nsm  häcbften  Stande  im  Cylinder,  und  den  Keffel 
in  freier  Verbindung  mit  dem  obern  und  untern 
Theile  des  Cylinders  und  mit  dem  Condenfaior, 
Der  Dampf  füllt  dann  den  Cylinder  fammt  allen 
Röhren,  und  treibt  die  Luft,  als  die  fpeciBfch 
fciiwerere  Flüffigkeit,  in  den  am  tiefften  gelegnen 
Condeufator,  und  aus  diefem  zu  den  Ventilen   der 


^ 
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Lnftpuoipe  hinaus.  Wird  nun  das  Ventil  der  Com- 
municalionsröhre  gefchloffen,  und  dadurch  die  Ver* 
bindung  zwifchen  dem  Keffel  und  dem  untera 
Theile  des  Cylinders  aufgehoben,  und  öffnet  man 
das  Klappenvenlil,  welches  das  im  Wafferbehälter 
befindliche  Ende  des  Condenfators  verrcbliefst,  fo 
(UFs  ein  condenlirender  Strahl  kalten  Walfers  hinein 
dringtj  fo  eulfteht  im  Condenfator  ein  luftleerer 
Kaum,  in  welchen  der  Dampf  aus  dem  untern 
Theile  des  Cj'Jinders  und  der  Communicationsröb- 
re  mit  unglaublicherGefch windigkeit  hinein  dringt, 
I  um  ebenfalls  condenlirt  zu  werden,  fo  duts  aller 
rl)ampf  unter  dem  Kolben  binnen  2  Secunden  wirk- 
lich verdichtet  feyn  wird.  *)  Der  Dampf,  der  in- 
Wels'von  oben  auf  den  Kolben  zu  drücken  fortfährt, 

treibt  diefen  in  den  luftleeren  Cylindcr  hinab;  **]f 
'und  zugleich  geht  der  Stempel  der  Luftpumpe,  der 

am  andern  Arme  des  Balanciers  hangt,  in  die  Hö« 
\be.  Ift  der  Dampfkolben  bis  nahe  an  den  Boden  des 

Cylinders  herab  gekommen,  fo  verfchliefst  Geh  das 

Dampfventil  und  die  Ventile  der  Communications* 

*).Oder  vielmehr,  bis  zu  einer  ElaftictOt  herab 
gebracht  wird,  welche  dar  Temperatur  dei  Waf- 
fers  im  Condenfator  gleich  nach  roDendeter 
Condenfation  enifpricht,      (Vergl,    S.    i32.) 

ä.  H. 

•*)  Oder  drückt  yielmehr  den  Kolben  mit  de'm 
Ueberfchuffe  feiner  Elafticität  über  die  des 
Dampfes,  der  beim  CondenCren  noch  znradc 
bleibt,  herab.  d.  H. 
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rSTire  und  desCondenrators  öffnen  ficlij  fo  di{r[ 
■  Innere   Theil   der  Mafchine   in   freie   Verbindui^ 
K-fcötnmt.    DerDampfveritieiltfichin  ihnen  gleichma» 
I^ig,  und  wird  conHenfirt;  da  Geh  dann  der  Kolbea 
in  einem  luftleeren  Räume  beGndet,  und  durch  dM 
ScUwere  des  Sctiachtgeftänges  am  andern  Arme  dei 
'  Balanciers  zunlck  gezogen  wird.     So  wie  er  fteig^ 
Klchliefst  fich  die  Injectionsklappe,   und    das    Inje- 
Kfetionswaffer  und  ein  grofser  Theil  der   elaftifchea 
t-Tlilfligkeiten  treten  durch  die  Ventile  des  nun  hinlb 
rehenden  Stempels    der  Luftpumpe,    um   bei  dertt 
Siachften  Herabgehen  des  Dampfkolbeas,  (welches 
E^Arfol^t,  fo  wie  bei  der  Ankunft  des  Kolbens  an  das 
|4»bere  En'de  des  Cylinders  das  Dampfvenlil  ßch  Öff- 
Äet,)    aus  diefer  heraus  gehoben  zu  werden.     Auf 
iefe  Art  wiril  durch  das  ganze  Innere  der  Maffhi« 
ne,  während  des  Spiels  derfelben,  das  Vacuum  er- 
balten. 

Dafs  diefe  Dampfmafchine,  im  Vergleich  mit 
der  Newcomenf'chen ,  eine  gröfsere  Kraft  äursert, 
fcheint  hauptfächlich  darauf  zu  beruhen,  dafs  in  iht 
erftens  derCylinder  durch  kein  Injectionswaffer  ab- 
gekühlt wird;  und  dafs  fich  in  ihr  zweitens  Dampf 
anwenden  lüfst,  der  eine  etwas  gröfsere  Elaftici« 
tat  als  die  atmofphärifche  Luft  hat.  Oemeiniglich 
öbertrifTt  der  Druck  des  Dampfes  in  den  älter» 
Wattfchen  Dampfmalcbinen  den  Druck  der  atmo- 
fpharifchenLuft  um  4  bis  5  Zoll  QueckGIberhobe ;  ja, 
ich  habe  in  manchen  den  Dampfmeffer  8  Zoll  über 
dieQuecklilberhöheimBarometerftehenfeheo.  Ich  ' 
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xweiHe  aber  febrj  ob  die  Arbeit  hierdurch  befchleur 
nigt  genug  werd?,  um  die  Feuerungsconfuiption, 
die  dann  weit  gröfser  ift,  zu  compenfiren,  und  ver- 
mlithe,  dafs  in  den  Fabriken,  wo  man  Dampf  von 
fo  hoher  Eläfticität  brauchte,  die  Djmpfmafchin« 
nach  ihrer  erften  Anlage  nicht  fo  viel  Arbeit  zu, 
ferrichten  benimint  war,  als  man  ihr  nachher  auf- 
bürdete, da  dann,  was  ihr  an  Gri>fse  abging,  durch 
die  Kraft  des  Dampfes  erfetzt  werden  luufste. 

In  der  Newcomenfchea  Mdfchine  fliel^t  das 
Intections waffer  von  felbfl  durch  die  Ableilungs* 
röhre  ab,  und  ein  geringer  Druck  des  Dampfes  ge- 
gen die  Luft  treibt  die  elafiifchen  Fl itffigk eilen  aus 
dem  Cyhndpr.  In  der  Wattfchen  Dampfmafchine 
ZDOfste  eine  A!ileitung<;röhre  wenigftens  34  oder  35 
Fafs  lang  feyn,  damit  die  Wafferflule  in  ihr  ftärket 
als  die  atmofpharifche  Luftdrückte,  und felbft dann 
liefssn  Geh  die  elaftifchen  Flüffigkeiten  durch  kein 
Klapprentil  austreiben.  Defshalb  ift  die  Luftpumpe 
in  ihr  unentbehrlich,  Diefe  vermehrt  aber  durch 
ihre  Friction  und  durch  das  Gewicht  des  hinaus  zu 
hebenden  Waffers  d'ie  Laft  der  Mafchine;  um  wie- 
viel, darüher  bin  ich  nicht  unterrichtet,  fchütze 
«s  aber  etwa  auf  g*^,  da  das  In jections waffer  j'^  des 
.Innern  Raumes  des  Cylinders,  und  das  Koibenfpiel 
in  der  Luftpumpe  nur  |  des  im  Cylinder  betragen 
möchte. 

Die  Balanciars  mit  ihrer  betrachtlichen  Maffe 
and  denOegenpewichren,  die  da  ,  wo  fie  fich  nicht 
fchon  voa  felbft,  wie  z.  B.  bei  Schach tgeftän gen. 


< 
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an  der  Mafcliine  befinden,  nöthig  find,  um  den  her- 
ab gegangenen  Kolben  wieder  herauf  zu  ziehen,  er- 
'  fchweren  tfen  Gang  diefer  Mafchinen   beträchtlich. 
[^Wenn  ich  nicht  irre,  tollen  die  Schwungräder,  wel- 
"Ü^e    Watt   und  Boiilton   an  einigen  Dampfma- 
Ibhinen   anbrachten,   nicht  bloFs  dazu  dienen,  die 
Ipraft  der  Mafchiiie  gleichförmiger,    fondern  auch 
■dleigewiffen  Anlagen  die  Gegengewichte  entbehrlich 
1  au  machen.     Doch  vermehren  die  Schwungräder 
-  rfie  Reibung  und  den  Witlerftand,  und  follen  da- 
L-ilurch  die  KYaft  der  Mafchine  fchwächen,  worüber 
Lijch  aber  nicht  ans  eigner  Erfahrung  urtheilenkann, 
['Auch  bedarf  es  keiner  Gegengewichte  in  den  neuera 
\  Watcfchen  Dampf  mafchinen  von  doppelter  Wirkung, 
I  ifialled  double  eng'mes  oderadouble  effet)  in  welches 
[der  Dampfaus  dem  Keffel,  den  Kolben  fo  wohl  hin- 
auf treibt  als  hinab  drückt,  und,  fo  wie  er  eins  von 
beiden  bewirkt  hat,  fogfeich  im  Condenfator,  (in 
welchem  die  Injection  beftändig  fortdauert,)   ver- 
dichtet wird,  fo  dafs  ftets  in  dem  Theile  des  Cylin- 
ders,  nach  welchem  ßch  der  Kolben  hin  bewegen 
foll,   ein  luftleerer  Kaum  erzeugt  wird.*)  ^h 


•)  GenauereNachrichlenTonden  i 
befferungen  der  WattfcbenDam 
Gren's  neuts  Jaurn.  d.  Fhyf.,  B, 
mit  aller  nur  zu  wiinfch enden 
und    GriindJichUeit    Pr 


nlererfanten  Ver* 
pfmardiiiiegiebt 
4i  S.  143  ,  und 
>  UrnftandHchkeit 
kl»rarclies  Werlt. 


Eine  Hauptverbefferuog  beruht  darauf,  dafs  Wau 
dat  Dampfveniil  zufallen  läfst,  wenn  der  Kolbi 
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Die  Dampfmafchine,  über  welche  vor  kuc- 
aem  SaHler  ein  Patent  erhalten  hat,  arbeitet  ob-, 
ne  allen -Balancier,  und  hat  daher  vor  den  bishe- 
rigen den  Vortheil,  nicht  erft  b»  jedem  Herauf-, 
und  Herabgehen  des  KoJbens  das  Beharrung.^ ver- 
mögen diefer  fchweren  Maffe  überwältigen  zu  milf- 
fen.  Doch  verßchert  mir  ein  B.iumeifter,  dafs 
fchon  im  Jahr  1794  Dampfmafchinen  ohne  Balan- 
cier angelegt  find,  ohne  mir  etwas  Genaueres  über 
ihre  Einrichtung  Tagen  zu  können.  *)  Der  unter- 
fcbeidende  Charakter  der  Sadlerjcken  Dampfma- 
Jchlne  befteht  indefs  mehr  darin,  dafs,  ehe  der 
Dampf,  der  durch  feinen  Druck  gegen  den  Kolben^ 
diefen  hinab  getrieben  hat,  condenfirt  wird,  ein 
Theil  deffelben  noch  in  einem  zweiten  Cy linder  be- 
nutzt wird ,  deffen  Stempel  der  Luftdruck  hinab 
treibt,  und  der  nicht  nur  das  Gefchaft  der  Luftpum- 
pe aufs  befte  verrichtet^   fondera  auch  die  bewe* 


-  erft  etwa  J  des  Stiefels  duichlauFen  hat,  da  er 
dann  mit  {  des  fonft  nüthigen  Dampfes  doch  liber 
die  Hälfte  des  vorigen  Effekts,  und  bei  füner 
neuem  Dampfmafchine  mit  doppelter  V/irkung 
durch  Hülf«  von  Gewicbien,  die  er  an  den  Ba- 
lancier auf  der  Seile  desOampfcytinders  anliängt, 
mit  der  Hülfle  des  Dampfes  faft  i;  des  vorigea 
Effekt«  («wirkt.  d.  H. 

*1  Vergl.  Gren's  «e««  JaHr«.  rf.PAj-/..  B,4,  S.  i43, 
^o  man  mehrere  Wattfche  Dampfmafchinen  oh- 
nt  fiaUncier  befehriebin  Hndet.  d*  H. 


i 


C    35»    ] 


n 


gentle  Kraft  der  Mafchine  vermehren  hilft,  ")  To 
dafs  in  diefer  Sadlerfchen  Mafchine  die  Newcomen* 
fche  Dampfmafchine  mit  der  altern  Wattfchen  auf 
eine  finnreiche  Art  vereinigt  ift. 

Auf  Tafel  V  ift  ein  Theil  diefer  Mafchine  ab. 
gebildet;  der  Keffel  und  die  Mafchinerie,  welch» 
die  bezweckte  Arbeit  verrichten  ,  fehlen.  R  S  TIf 
ift  ein  Rahmen  aus  Balken,  in  welchem  die  heidea 
Dampfcylinder  A  und  ß  feft  flehen,  und  LM  ein 
nm   die  Achfe   M  in  der  Verticalllächa  drehbarer 


^  Schon  Hornblower  fucbte  denfelben  Dampf 
zwei  Mahl  zu  nutzen,  wie  aus  dem  erhellet,  was 
HawUins  von  feiner,  auf  einer  Cornwaltifer 
Kupfergrube  Tincrofl  angelegten  Mafcbine  in 
Gren's  aeuem  Journ.  d.  P*j/..  B.  i,  S.  g.i  f.,  er- 
zählt. So  weit  ich  indefs  diefe  etwas  undeutliche 
Erzählung  verftehe,  liefs  Hornblower  dai 
zwüte  Mahl  den  Dampf  in  einen  zweiten  gröfsera 
Cylinder  treten,  damit  er  an  Druckflache  gewÖD- 
ne,  und  auch  den  Kalben  diefes  CvlitMiert 
dnicb  Druck  des  Dampfes  treiben,  wodurch  et 
den  Druck  gegen  i  Quadratzoll  des  erften  Kol- 
bens, den  er  auf  105  Pfund  rechnet,  bis  auf 
165  Pfund  zu  erhohen  hoffte.  Auch  behielt  er 
einen  hefondern  Condenfator  und  eine  Luftpum- 
pe bei,  fo  daEs  Sadler's  Einrichtung  tod  die- 
fer wefentlich  rerfchieden  zu  feyn  fcbeint.  Auch 
Watt  felbft  Toll  Vorfchläge  zu  Dampfmafcbinen 
mit  2  Cyliudern  gegeben  haben,  worin  derfelbc 
Dampf  znrei  iVlahl  benutzt  wirdL  Gren's  neutt 
Journ.   ä.  Phyf. .  B.  4,  S.  149. 
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«inarmiger  Hebelt  an  dem  die  beiden  KoIbeiirtan> 
gen  beferUgt  und,  fo  dafs  fie  ftets  beide  zugleich 
tierauf  und  herabgeben  maffen.  JedeKolbenftanga 
befteht  aus  zwei  Stücken;  um  das  untere  rret<i  in 
fenkrenhter  Lage  zu  erhalten,  dienen  die  Räder 
/  und  K.  Die  AcUfe  jedes  derfelben  gebt  durch  die 
t>eiden  Stücke  ihrer  Kotbenftange,  und  jedes  die* 
{er  Bäder  läuft  ziemlich  gedrängt  zwifchen  zwei 
fenkrechten  Platten,  nur  mit  einem  fehr  unbedeu« 
tenden  Si^blottern.  An  der  Achfe  des  R^des  /,  wet* 
ches  zum  Hauptcylinder  gehurt,  fitzt  überdies  di« 
Zugftange  NO,  die  mit  der  Kurbel  des  Schwungra- 
des fSl  verbunden  ift,  und  fo  wie  das  Rad  hinauf 
oder  hinab  läuft,  dieKurbel  hinauf  und  hinab,  und 
das  Schwungrad  umber  treibt.  Jf  ift  ejn  Theil  der 
Dampfröhre,  welche  den  Dampf  aus  dem  ICeffel  in 
deo  erCten  gröfsem  Cylinder  A  leitet,  und  C  das 
Dampfventil.  Der  Hauptcvlinder  A  ift,  wie  bei 
der  Wallfchen  Dampfmafchine,  mit  einer  Deck- 
platte  genau  verfcbloflen,  feine  Kolbenftange  be- 
wegt fich  durch  eine  Lederhüchfu  dampfdicht,  feia 
Kolben  hat  aber  eine  Art  von  MufchelvemilO,  def- 
feDMufchel,  wenn  der  Kolben  in  feine  oberfteLa- 
^e  kämmt,  gegen  die  Deckplatte  des  Cylinders 
ftftfsl,  da  dann  das  Ventil  zugedrflckt  wird,  indefs 
bei  der  unterflen  Lage  des  Kolbens  der  Nagel  der 
Mufchelauf  die  Bodenplatte  aumüfst,  und  dadurch 
das  Ventil  aufgedrückt  wird.  Es  bleibt  dann  offen, 
bis  es  durch  den  Druck  gegen  die  Deckplatte  wie- 
Aonal.  d.  Vhytü..  B.  tS.  Su  3.  J.  1304.  St.  5.  Z 
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der  gefchlorfeß  wird.     Bei  E,  G,   W  Cod  Deckel- 
venlJle. 

Man  denke  ficli  die  Ventile  D  und  C  geöffnet. 
Alsdann  dringt  der  Dampf  aus  demKeffel  durch  die- 
fe  Ventile  und  durch  die  Kammer  E,  welche  beide 
Cylinder  in  Verbiiulung  fetzt,  in  den  zweiten  Gy- 
linder  B,  wobei  er  die  Luft  vor  fich  herzumKIspp« 
Ventile  G  tiinaus  treibt.  Zieht  man  nun  dieKolbea 
"■jn  die  Höhe,  fo  dafs  das  Ventil  D  fich  fchliefst, 
und  fpritzt  in  dem  Augenblicke  ein  Strahl  kalten 
Waffers  durch  die  Injectionsröhre  f  in  denzweiten 
Cylinder  B;  fo  wird  aller  Dampf  unter  beiden  Kol- 
jien  condenGrt,  und  fogleich  werden  beide  Kolben 
■lierab  gedrückt:  der  Kolben  A  durch  die  EJafticiiät 
iäes  darüber  flehenden  Dampfes  im  Keffel;  der  Kol- 
ben S  durch  den  Druck  der  Luft,  der  ihn  in  den 
darunter  befindlichen  luftleeren  Raum,  gerade  wie 
in  derNevvcomenfchen  Mafchine,  hinab  treibt.  Sind 
die  Kolben  bis  faft  auf  den  Boden  hinab  gegangen, 
fo  drückt  fich  das  Ventil  Ö  auf  und  zugleicli  fchliefst 
fich  durch  den  Mechanismus  der  Mafchine  das  - 
Dampfventil  C.  A  ugenblicklich  tritt  der  Dampf  un- 
ter beide  Kolben,  die,  dafienun  von  oben  und  unten 
faft  gleichmäfsig  gedrückt  werden ,  der  Bewegung 
aufwärts  folgen  können,  welcheihnen  dasSchwuög* 
rad  eindrückt,  auch  wenn  der  Luftdruck  auf 
Kolben  ß  zuletzt  etwas  ftärker  feyn  dürfte,  als 
Druck  des  (ich  ausdehnenden  und  im  Cylinder 
fich  erkältenden  Dampfes  gegen  die  untere  Fläi 
des  Kolbens;  ein  Verluft  anDruck,  der  fich  fchwer? 


:ung 
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iJch  genau  berechnen  läfst.  Ift  der  Dampf,  derd!« 
Mafchine  treibt,  fo  ftark  erhitzt,  daTs  feine  Elaftl- 
citätgröfeer  als  Hie  der  äufsern  Luft  ift,  fo  wird  er^ 
indem  er  fich  aus  dem  CyJinder  A  in  den  nur  klei- 
nen Raum  unier  beiden  Cylindern  ausdehnt,  noch 
Kra£t  genug  haben,  den  Luftdruck  gegen  die  Ven- 
tile W  und  G  zu  überwinden,  um  das  heifse  In- 
jectionswafl'er ,  und  die  mit  demfelben  hinein  ge- 
drungene L'ift,  7u  (liefen  Kiappventilen  hinaus  zu 
treiben.  Wie  viel  davon  durch  jedes  diefer  Venti- 
le entweichen  foll,  läfst  fich  durch  die  Höhe  des 
■Wafferftandes  in  dem  Behalter  reguliren,  in.  wel- 
chf^ra  die  Rühre  G  lieh  öffnet.  Diefer  ftärker« 
Druck  des  Dampfes  gegen  die  untere  Fläche 
des  Kolbens  fi  gleich  zu  Anfang,  hilft  im  erfteti 
Augenblicke  die  Bewegung  beider  Kolben  herab- 
wärls  hemmen  und  He  hinauf  treiben  ,  erhüht  alfo 
die  Kraft  der  Mafcliine.  Drückt  die  Luft  etwas 
flarker  als  der  fich  ausdehnende  Dampf  von  innen, 
fo  fchliefsen  die  Ventile  W  und  G  genau  ao,  und 
das  heifse  Wafier  über  dem  Kolben  ß  wird  fo  bis 
zu  oberfl  am  Cyiinder  B  gehoben,  wo  es  fich  in 
eine  Rühre  ausgiefst,  durch  die  es  in  den  Keffel 
zurück  läuft.  Aus  diefem  doppelten  Gefchäfie  des 
Cylinders  B,  als  Luftpumpe  und  als  Hülfs-  Druck- 
ftempel  für  die  Mafchine,  überfieht  man  leicht, 
dafs  es  för  ihn  eine  gewiffevortheilhafiefte  Grüfte  in 
RaokGcht  des  Hauptcylinders  A  geben  muffe,  die 
aber  wohl  nur  aus  Erfahrung  fich  ausinitteln  ,  und 
nicht  durch  Rdchnung  beftimmcn  laCfen  möchte. 

Z   2 
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IV. 

I 

V  O  H  S  C  HL  A  G^ 
einer     neuen     Damp/mu/chine    ohne 

Batunciet 

Vöiki 

Bürger  UtiOt.  *) 

JL/iefe  PampFmafchijne  gehört  2a  denen  von  dop* 
pelter  Wirkung  V  in  welchen  die  elaftifchen  Dam* 
pfe  auf  beiden  Seiten  des  Kolbens  wirken,  und  ihn 
fp  wohl  heben  als  her^b  drücken.  Nur  unterfchei- 
det  Ge  fich  durch  die  Einrichtung  de^  Keffels  und 
durch  die  Art,  wie  die  Bewegung  des  Kolbens  be- 
nutzt wird.  ' 

1.  Das  kochende  Waffer  und  die  Dampfe  be- 
finden fich  in  einem  grofsen  Behälter  von  Holz, 
der  aus  Dauben  mit  eifernen  Bändern  in  Geftalt  ei- 
nes abgeftumpften  Kegels  gebildet  ift,  und  nöthi- 
gen  Falls  mit  Blei  umlegt  wird.  Für  einen  Dampf- 
cylindervon  45  Decimetres  imDurchmeffer,  giebt 
man  diefem  Behälter  eine  Höhe  von  27,  und  einen 
Durchmeffer,  unten  von  21,  oben  von  17  Deci- 
metres.  In  ihm  befinden  fich  zwei  metallene  Cyhn 


♦)  Auszug  aus  einem  Berichte,  dem  Nationalinftitate 
von  Prony  und  Coulomb  abgeftattet,  B«//#fw 
des  Scitnces,  An  5  ^  p.  18.  d.  H« 


I  I 

','  dhiren  einer  im  stnietü' ttehv;  'fie  find  oben' 
und  tuiten  gewölbt,    und  itife'Hori:2ontairchnitt6' 
co^cehtrifoh,'  /Ah  der  Grundfläche  hat  derinnero"^ 
eilten  DuJrchmeffer  von,  loo,  der  äufsere  von  i5o 
Ceotimetres ,  fo  dafs  lie  hier  überall  um  aS  Centi- 
m^tres  von  einander  abftehen. 

Der  innere  Gylinder  fteht  auf  eine  doppelte  Art 
mit  dem  Behäker  in  Verbindung*;  Ein  Mahl,  durch 
eine  Qeffnung  im  untern  Hahne  i*  der  zum  Ablau« 
fen  dietit;  durch  diefe  dringt  da$  WafTer  des  Be*' 
hälters  in  den  innern  Gylinder  hinein.     Zweitens, 
oberhalb  durch  eipe Röhre,  die  aus  dem  innern  Gy-' 
linder  nach  dem  Behälter  geht,.fo  dafs  dieDäqipfe,' 
dte  ficfa  in  beiden  entwickeln ,  eine  freie  Verbin-! 
ilung  haben,  ohne  doch  in  den  Raum  zwifchen  bei-' 
denCyÜndern  einzudringen,   Diefer  Zwifchenraunr 
hängt;  mit  derW  Feuerherde  unter  dem  Behälter  zu*" 
fammen ,  und  endigt  fich  oben  in  einen  Rauchfang, 
-der  aus  dem  äufsern  Gylinder  heraus,  und  ungefähr 
isDebimetres  weit  durch  den  hölzernen  Behälter 
htlNhirch  geht.     Die  Flamme  fpielt  in  ihm  umher 
«od  erhitzt  zugleich  das  WafTer  im  innern  KetTel, 
ijn  Bebälter,  und  den  Dampf  Über  beiden. 

i.^'Das  obere  Ende  der  Kolbenftange  des 
Dampfcylinders  trägt  zwei  metallene  Ruthen  mit 
Oelenken,  und  verbindet  fie  mit  zwei  beweglichen 
Hebelh ,  mit  denen  fie  gleichfalls  durch  Gelenke 
zufammen  hängen,  und  deren  Achfen  in  dem  Zim- 
tnerwerke  der  Mafchine  befeftigt  find.  Diefe  He- 
bel fetzeu  die  Zugftange  {la  bielle)  des  Steuerbaums, 
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riie  Luftpumpe  and  die  beiden  Wafferpumpeo  in 
Bewegung.  Eine  horizontale  Oiierleifte  aus  Metall, 
in  welclie  fich  die  Kolbenftange  endigt,  dieni,  dag 
Schwungrad  zu  drehen,  tnittelft  deffen  die  Mafcbi- 
ne,  (nach  der  ErEadung  eines  englifchea  Brauers,} 
arbeitet,  Von  den  beiden  Enden  diefcr  Querlei- 
fte  hängen  Zugftangen  (bielles)  herab,  durcli  wel- 
che die  Kurbel  {manivelle  excencritjue)  anderAchfe 
des  Schwungrades  gedreht  wird.  Dafs  die  Bewe- 
gung nicht  zu  fchnell  werden  kann,  verhindert  der 
Bürger  Dr  oz  durch  ein  nicht  uDbekanntesTinnrei- 
ches  Mittel.  Zwei  Kugeln,  welche  an  Ruthen  hän- 
gen ,  entfernen  lieh  vermöge  der  Schwungkraft  d«i 
Bades  von  einander,  in  dem  Verhältniffe,  in  wel- 
chem die  Gefchwindigkeit  deffelben  zunimmt,  uod 
verfchliefsen  dadurch,  vermittelet  eines  Fe hr  einfa- 
chen Mechanismus,  allmählig  das  Ventil,  durch 
welches  die  Dämpfe  aus  demKeffel  in  denCyJinder 
fleigen  ,  wodurch  die  Gefchwindigkeit  der  Mafchi- 
ne  abnimmt.    [Vergl.  S.   i46.] 

Dafs  bei  diefer  Einrichtung  der  Balancier  fammt 
feinem  Zubehör  fortfällt,  Icheint  allerdings  für  die 
Mafchine  vortheilhaft  zu  feyn.  DieMaffe,  welche 
in  Bewegung  zu  fetzen  ift,  wird  dadurch  vermin- 
dert ,  und  die  Mafchioe  läfst  üch  in  einen  kleinem 
Kaum   bringen. 


^ 


i 
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V. 

I 

ANSTECKENDE    MIASMEN, 
und    Miitwl^  fie    zu    9erßö^en. 


1.    >jii4 


[US  0inem  Schreiben  Thomas  Beddoei 
über  die  Inßuenzoy  {Moaphly  Magazine,  April  i8o3, 
p.  295.)  Dafs  die  IstäueazA  anfteckend  ift,  leidet 
keinen  Zweifel ;  fie  greift  weiter  um  Geh  als  jede 
andere  aniteckende  Krankheit,  weil  man  gegen  fie 
keine  MaaCsregeln  der  Vorficht  nimmt.  Der  Ro« 
bnfte  braucht  fie  freilich  nicht  zu  fcheuen;  dem 
Schwachen  und  Kränklichen  ift  fie  aber  furchtbar 

gei^iig, und  diefer  würde  fich  gegen  fi.e  durch 

FumigaHonen  mii  mineralifchen  Säuren  wahrfchein« 
lieh- fchatzen  kdnnen.«  Ich  bin  verwundert,  in  den, 
Briefen,  abs  Paris  und  London  von  diefem  Mittel 
kein  Wort  zu  finden  >  da  doch  unfre  Parlamentsde- 
b'atten  über  Dr.  Smith 's  Fumigation,  die  Schrif- 
tdfl Guyton's>  des  Dr.  Odier  und  anderer  be» 
rQhmiter  Männer,  und  die  Nachrichten,  welche  die 
Aerzte  mitgebracht  haben,  diie^nach  den  Plätzen 
gefchickt  waren,  welche  die  fpanircbe  Seuche  heim* 
gefncht  hatte,  erft  vor  kurzem  ganz  Europa  auf 
diefes  Vorbauungsmittel  aufm erkfam  gemacht  haben. 

Aus  den  darüber  angeftellten  Erfahrungen  er- 
bellet,  dafs  verfchiedne  Arten  von  Anfteckung  in 
irerföhiednen  Ländern  und  Gegenden  durch  Fumi« 
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galioneD  mit  Spuren  zerftört  worrfen  fintf.  Dich 
find  in  der  That  noch  immer  von  glilcUlichem  Er- 
folge gewefen,  fo  oft  man  fie  angewendet  hat.  Ei> 
«ige  befonders  auffallende  Thatfaclien  mülfen  auch 
den  Clngläubigften  von  dem  Nulzen  derfelben  Ab«- 
zeugftn.  So  z.  ß.  erzahlt  Or,  CabaneUas  in  fei- 
nem Berichte  üher  die  fchreckliche  Seuche,  welche 
vor  kurzem  Andalufien  verheerte,  dafs  er  in  einent 
der  Quartiere  Sevilla's  auf  einmahl  in  77  Häufern 

j  Fiimigationen  verordnet,  habe;  unmittelbar  darauf 
iäahm  die  Zahl  der  Angefteckten  ab,   und  in  wenig 

'  'Tagen  war  die  anfieckende  Seuche  ganz  erlofcfaeD. 
Um  fich  perfönlich  von  der  Kraft  der  Fumigalion 
mit  Säuren  völlig  zu  vergewiffern ,    nahm  er  den 

1  ■weitenKock,  welchen  ein  anderer  Arzt,  Dr,  Sar- 
is, als  er  vom  Fieber  befallen  wurde,  angezo- 
gen hatte,  und  in  dem  er  geftorben  war.  Er  durch- 
räucherte ihn  zwei  Mahl  über  brennendem  Schwe- 
fel,   und   dann  mit  falpeterfauren  Dämpfen-     Dar- 

/äuf  breitete   er    ihn    über   fein   Bett  aus    und  lag 

(darauf  die  ganze  Nacht,  fo  dafs  die  Ter  Rock  bis  8 
Uhr  Morgens  mit  feiner  Haut  in  Berührung  blieb. 
Darauftrug  er  ihn  noch  den  ganzen  Morgen  und 
gab  ihn  dann  einem  Bettler.  CabaneUas  blieb 
völlig  unangefteckt, 

E.';  ift  fehr  wahrfcheinlich,  dafs  diefs 
gationen    mit  Süuren  auch  die    anfteckendi 

der  Influenza  zerftören  werden. Zwar  habe 

ich  alle  Häufer,    in  denen  ich    diefe  herrfchende 
Kf^nkheit  fand,  fumigiren  laffen,   und  darauf  kci- 


is  oueD 

rFfl^P 
e   KtSß 
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iÜDg  weiter   in    iha^n   bemarSt 
meineErfahrungift nicht  hinreicliend,  dieCenPualtt 
völlig  zu  bewähren, 

DiefesFumigiren  ift  ohne  alle  Unannebmlich- 
kvit  uad  ohne  Schwierigkeit.  Man  braucht  nur 
in  eine  Kaffeetaffe  i  oder  2  Un7.eii  Vilriolöhl  za 
igietsea  und  von  Zeit  zu  Zeit  ejn«n  'fheelöffel  voll 
Salpeter  hinein  zu  werfen.  Es  ((eigen  dann  weifsa 
Xtänipfe  9uf,  die  nur  eben  fichllich  find  und  dem 
Qeroche  auf  keineArt  widrig,  vielmehr  jedermann 
«ngenehm  find.  Dabei  ift  keine  VV'anne,  auch  kein 
weiterer  Apparat  nöthig.  Mau  kann  in  jeden 
Durchgang  und  in  Zimmer  der  Nicht-Angefteckten 
eine  folche  Taffe  voll  fetzen.  Anfangs  fürchtet« 
ich,  der  Dampf  werde  den  Huflen  des  Krankea 
vermehren  i  doch  habe  ich  das  bis  jetzt  nicht  be* 
inerl<t.  Sollte  das  indefs  feyn,  !a  braucht  mao 
nur  da  nicht  zu  fumigiren,  wo  fich  der  Krank«  be- 
jtJVdet.  Es  kam  nur  hauptfächllch  darauf  an,  eioi- 
,£Aaa  Schwindfncht  l^eiclende  vor  der  Influenza  zu 
bewahren;  fic  fanden  die  Dämpfe  keinesweges  be- 
fchwerlich,  wenn  ße  Cch  nicht  flürker  entwickel- 
ten, als  dafs  fie  nur  eben  fichtbar  waren, 

a.  Aus  e'iMm  Auffatze  eines  Dr.  Garriga, 
Penfionaaire  der  S.  M.  C,  in  der  Dicade  phUofo- 
phufuet  An  XI,  No.  3i,  p.  197.  Es  ift  zu  vpün- 
fchen,  dafs  das,  was  uns  Guyton,  Smith  und 
andere  von  den  Fumigalionen  mit  mineralifchen  Säu- 
ren gefagl  haben,  forgfaltiger  geprüftwerde.  Dena 


I 
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ich  habe  mich  während  meines  AufenthaltsinAsi! 
lufien  überzeugt,  Jafs  mehrere  der  erzählten  TM 
fachen  entrteHt,    und    nicht  in  der  Strenge 
find,  welche  die  Chemie  und  eine  richtige  Pn 
fordern.     Ich  habe  Telbfl  einige  Verfuchei  wie« 
höhlt,  um  mehrere  Thatfachen,  die  man  in  verfcÜ 
denen    Werken   angegeben    findet,   zu  verificim 
und  habe  diefe  nicht  genau  gefunden. 


3.  /Ii4s  dem  Monthly  Magazine,  April  18 
p.  260.  Alan  hat  vor  kurzem  im  Londner  MeiH 
Journal  mitZuverlicht  behauptet,  dafs  die  WirknUf 
anfteckenderMiasmen  bei  büsartigen  Fiebern  u.  f.  v 
nothwendig  innerhalb  enger  Gränzen,  vo 
Fufsen,  eingefchränktfey.  Um  indefsin  diefer  J 
ficht  zur  VorGcht  zu  ermahnen,  mögen  hier  ; 
ivohi  beurkundete  Thatfachen  ftehen: 

Im  Jahre  lySo  wurden   in  der  Old  Bail^ 
nahe  an  hundert  Gefangene  verhört,  die  man  \ 
rend  der  Sitzung  des  Gerichts  in  fehr  kleine  1 
hältniffe  eingefperrt  hatte.      Als  man  fie  vor  ) 
rieht  gebracht  hatte,  wurden  der  Bank  gegen  Ots 
auf  der  die  Richter  fafsen ,    die   Fenfter  geöffriq 
Alle,  die  lieh  linker  Hand  befanden,  wohin  derLul 
Zug  ging,  wurden  vom  Kerkerfieber  befallen, 
es  ftarben  ihrer  über4o  ;  darunter  der  Lordmayu 
2  Richter,    ein  Alderman  und   mehrere  UnterM 
diente.     Der  Oberrichter  und  der  Gerichtsfchn 
ber,  die  rechts  vom  Lordmayor  fafsen,  gingen  fiJ 
aus  t   eben  fo  die  Londoner  Jury,   die  fich  an  derT^ 
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b^n  Seite  befand,  anders  viele  von  der  Mirlctelef- 
Stxer  Jury ,  die  ilir  gegen  aber  fafs  ,  das  Fieber  er- 
hielten und  ftarhen.  —  Bei  der  Sitzung  des  Gb- 
riohtsau  Oxford,  im  Jabre  ift-^y,  fleckte  die  Efflu- 
iriaj  die  von  den  Gefangenen  ausging,  welche  felbft 
nicht  krank  waren,  einen  grofseu  Theil  des  Ge- 
richts mit  einem  peftUenziaUrcben  Fieber  an ,  wor- 
an Soo  ftarben. 

4-  Aus  einem  Briefe  Will.  Henry's,  MaH' 
ehefier  den  iZcen  März  i8o3,  {eben  daf.,  p.  236.) 
—  — —  Vor  mehr  als   \5  Jahren  hatte  mein  Vater 

Ibei  einem  Curftis  der  Chemie,  den  er  in  diefer 
Stadt  vortrug,  Gelegenheit,  eine  Eigenfcbaft  der 
.SCGgfÜure,  oder  des  fo  genannten  radicalen  Effig« 
bekannt  zu  machen,  die  vor  ihm  ,  fo  viel  er  Wüfs* 
te,  noch  nicht  bemerktworden war:  nämlich,  dafs 
Efligfäure  den  Kampher  und  verfchiedene  wefentli- 
•be  Oehle  auf! oft,  und  dann  fehr  angenehm 
'>iind  pikant  riecht.  Da  der  yinaigre  des  quatre 
VDleurs  einen  fo  grofsen  Ruf  wegen  feiner  ICraft, 
Anfleckung  zu  verhüten,  erlangt  halte,  fo  kam  ec 
auf  den  Gedanken,  dafs  diefe  von  ihm  entdeckte 
l  Auflüfung,  wegen  dergrofsen  Concentralion,  hier- 
in noch  viel  wirkfamer  feyn  werde.  Er  gab  eine 
Flafche  davon  dem  fei.  Bayley,  Esq.,  F.R.S.,  der 
als  Magiflratsperfon  häußg  den  Gefahren  verdorbe- 
ner Luft  und  Anfteckung  ausgefetzt  war.  Diefer 
machte  nicht  nur  immer  Gebrauch  von  dem  aro- 
matifcben  Effig  in  der  Geriehtsftube  und  v^enn  er 
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(|ifi  Oefängniffe  beFuihte,  fondern  Teranlafste  andi 
mehrere  andere  Richter,  Geh  defl^elbea  zu  bedienen, 
und  brachte  meinen  Vater  mit  dem  Parfumeur  Bay- 
Xey  in  London  in  Verbindung,  damit  er  Nutzea 
•US  feiner  Erfindung  ziehen  foUcj  eineVerbindung, 
die  noch  jetzt  befteht. 

Der  aroniatifche  Effig  ift  häufig  nachgematht 
worden.  Doch  das  ift  es  nicht,  worüber  ich  micb 
hier  beklage,  da  wir  es  durch  Sorgfalt  undNachden* 
ken  dahin  gebracht  haben,  dafs  unfre  Präparation 
alle  übrige  an  Güte  übertrifft  und  am  flärkften  ge- 
locht (vird.  Dafs  aber  eine  diefer  Nachahmungen 
voo  einem  berühmten  Arzte,  (Dr.  Trotter,)  fan- 
ctionirt  wird,  und  von  ihm  auf  einen  andern  die 
,  Ehre  der  Erfindung  übergetragen  zu  werden  fcbeiDt, 
das  veranlafst  gegenwärtige  Reclamation.  *)  —  — 

5.  Aus  einem  ßripfe  von  Junius  Poggl  an 
Guyton-Morveau,  über  einen  Auffatz  des  Dr. 
Rafori  ia  Parma,  gfgen  äie  Fumigationen  mit 
Säuren,  {Annales  de  Chimie,  t.  43  ,  p.  43  —  62.) 
In  dem  erften  Stücke  der  Annali  dt  Medicina,  wel- 
che feit  kurzem  in  Mailand  erfcheinen ,  und  die, 
wiePoggi  meint,  intereffanterfeynwürden,  wenn 


*)  Die  Dampfe  dterErCgfäure  oder  des  to  genannten 
radicalen  Effigs  zerftören,  nach  Guytan's  Ver- 
Tuchen,  die  fauligen  und  anftecltenden  Miasmen 
lehrfühnell,  indefs  der  wahre  ^ier-BSuber- E0ig 
diefe  Ei^jenfchaft  nicht  hat.  (Siehe  Annal. 
36i.)  d.  H. 


l 


[     3«5     ] 

et  den  Herausgebern  gefiele,  ftatt  Kritiken  elendef» 
Analyfen  guterWerke  zu  liefern,  findet  fich  ein  fin-* 
girier  Brief  an  Guyton,  gefchrieben  Tgn  dem 
Veriaffer  der  Gefchickce  der  Seuche  zu  Genua,  dem 
Dr.  Rafori ,  deffen  gäazJiche  Unbekaantfchaft 
mit  den  Fumigationen  mit  Säuren  und  mit  der 
neuern  Chemie,  G  u  y  t  o  ii  in  feinem  bekannten  Wer- 
ke mit  Recht  gerügt  hatte.  Er  fucht  ficli  dafür 
durch  die  Behauptung  zu  rächen,  die  Fumigationen 
feyen  in  der  yiehfeucke  gänzlich  unnütz,  und  da- 
durch werde  aiicli  ihr  Nutzen  gegen  Krankheiten, 
tli«  fur  Menfchen  anfteckend  find,    fehr  verdäch- 

Hg: 

Allein  um  diefe  Behauptungen  zubeweifea,4iat 
^r  Dr.  Rafori  nirhts  als  folgende  beiden  mifsli- 
chen  Erfahrungen:  i.  Er  liefs  in  einen  inficirten 
Stall  4  Ochfcn  bringen,  die  feit  4  bis  1 1  Tagen  mit 
der  Seuche  befalJen  waren,  und  darin  mit  Salpeter 
und  am  folgenden  Tage  mit  oxygenirler  Salzfäuro 
fumigiren;  aber  3  ftarben  am  dritten  und  der  4te 
Ochfeam  fünfieuTage.  —  a.  Er  nahm  nun  a  Kü- 
bej  dieeinezeigtenur  dieerftenSymptome,  die  aa> 
derekaum  noch  einige  Spuren  der  Seuche,  und  ent* 
wickelte  fleifsig  oxvgenirte  Salzr;iure;  die  erft» 
flarb  aber  nach  3  Tagen,  die  andere  einige  Tage 
fpäter. 

Auch  wenn  man  an  der  vollen  Wahrheit  bei- 
der Thatfachen  gar  nicht  zweifeln  wollte,  fo  find 
fie  doch,  wie  man  ficht,  fehr  wenig  beweifend. 
Oanz  beffer  fpricht  für  den  Nutzen  der  Fi 


igstio-         ^ 

m 
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nen  folgende  Thatrache,  die,  wie  es  fclieint-,  nicbt 
zu  verfchweigen  war.    In  dem  Stalle,  worin  die  vo- 
rigen Thiere  geftorben  waren,  Üsfs  Rafori  aTa» 
ge  mit  oxygenirter  Saizfäure  fumigiren,  und  brach- 
te  tine  geTHnde  Ferfe  hinein,    welche   die  Seuche 
nicht  gehabt  hatte.     Er  liefs  fie  hier  4o  Tags  lang, 
und  fie  blieb  völlig  gefund.  -^  Während  derfelben 
Zeit,    (Anfang  des  Jahrs   lo,)  wurden  im  Departe* 
ment  des  untern  Po  von  dem  gelehrten  Arzte  and 
Profeffor  Tefta  noch  viel  bedeutendere  Beobach- 
;  tungen  eingefammelt.     Tefta   liefs  in  einemSlal- 
le  mit  5o  Ochfen ,   von  denen  8  faftim  Sterben,  und 
die  übrigen    fichtlich  krank   waren,   wiederhohlt, 
(8  Mahl,)  OKygenirle  Salzfäure  entwickeln:  die  er- 
I  £ten  flarben,   doch   nicht  ohne  Zeichen,    daCs 
tl^ämpfe  ihnen  Erleichterung  verfchaffieo;  atle 
B^sre  wurden  wieder  vollkommen  gefund,  obgleii 
f  4e  >"it  tlen  Angeftecklen   in  beftändiger  Gemein- 
Ktchaft  waren.     In  einem  andern  Stalle  mit  3^  SiOck 
1  Rindviehes,  in  welchem  man  mit  oxvgentr- 
l^r  Sahfiiure  fumigirte  ,  wurde  alles  Vieh  bis  auf  2 
'  Stück  gefund.      Rafori   erzählt  zwar  felbft  diefe 
Thatfache,  meint  aber,  man  könne  doch  nicht  wif- 
fcn,  ob  die  Thiere  nicht  auch  ohne  alles  Fumigiren 
worden   durchgekommen    feyn.  —   Gegen  folche 
Grßnde,  bemerkt  Poggi,  hältfreilicb keine  Erfah- 
rung Stich. 

Poggi  fügt  noch  eine  merkwürdige 
mag  vom  Nutzen  der  Fumigationen  in  der 
feuche  hinzu,  aus  einem  detaillirteo  Berichte 


1 
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Dr.  George  Blay.  Sie  wurde  Im  Äiigiift  löoo 
zuLivorno,  noch  %'or  oben  envä'hnten  angeftellt. 
Die  Engländer  hatten  aus  dem  Innern  jron  Ilaliea 
60 .  Ochfen  kommen  laffen,  um  damit  Matioa  zu 
verproviantiren;  alle  waren,  ehe  fie  in  Livorno 
ankamen,  inii  der  Viehfeuche  befallen  worden, 
piid  während  der  erften  6  Tage  fiarben  ihrer  38. 
Dr.  Blay,  der  nun  herzu  gernfen  wurds,  rieth, 
tjiglich  4  MshJ  mit  Säuren  zu  funügireu*  Es  ge- 
fchahatn  Abend  das  erfceMahl,  und  fchon  während 
der  Nacht  hürte  das  Sterben  plötzjich  auf.  Die 
Thiere  fanden  fich  erleichtert,  lingen  ailmähligan 
zu  freffen  und  zu  faufen^  und  22  wurden;  ohne  al- 
les weitere  Mittel,  durch  fortgefetztes  Fumigireo, 
^wettet  und  darauf  eingefchifft. 

„Folgendes,"  fagtl^oggi,  „find  Thatfachen-. 
im  Jahr  7  find  die  Fumigationen  nach  Ihrer  Metho«. 
de  bei  der  Armee  von  Italien  mit  Erfolg  angewen> 
det  worden.  Gleich  zu  Anfang  der  Epidemie  zu 
Oeaua  machte  der  gelehrte  Dr,  Batt  zum  Unter- 
richte für  das  gemeine  Volk  Smith's  Methode 
SU  fumigiren,  bekannt;  Mojon,  Prof.  der  Chemie 
letzte  der  Gerundheitscomile  die  Nothwendjgkeit 
VOpFumigationen  nach  Smith's  und  Ihrer Meiho» 
de  aus  einander;  fie  trng  ihm  auf,  an  allen  öffentli' 
chec  Orten  zu  fumigiren  und  den  Prozefs  bekannt 
ZU  machen.  Im  Lazareth ,  in  den  Gefängnlffen 
tHofpitälern  und  Kirchen  wurde,  vorzüglich  mit  oxy- 
genirter  Salzfäure,  fumigirt  und  das  mit  dem  glUck- 
licbrten  Erfolge.     Der  Bericht  dej  Profeffors  Mo* 


J 
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Jon  darüber  wunJe  in  der  ligerifclien  Nationair 
Zeitung  vom  aSften  März  1800,  No.  4')  bekannt 
gemacht,  und  einzelne  Pamphlets  in  den  Strafsen  von 
den  Colporteurs  ausgerufen  und  verkauft.  Dia 
Fumigalioaen  wurJeo  dadurch  jedermanD  bekannt^ 
und  in  mehrern  Prii-atiiä ufern  ausgeführt,  und  Hi« 
örfenilichen  RegiTrer  haben  ausg?«  ieren,  dafs  di» 
Familien,  die  fich  ihrer  bedienten,  dem  anTteclvea- 
den  Kieber  entgangen  find.  —  Wie  konnte  wohl 
dem  Dr.  Rafori  alles  das  unbekannt  feyn,  da  er 
fich  in  Genua  aufhielt?  und  Woher  kömmt  es,  dafs 
er,  als  Gefcbichtfchreihei"  jener  Epidemie,  von  allem 
dem  kein  Wort  erwähnt,  und  fogar  noch  jetzt  be- 
hauptet, niemand  in  Genua  habe  Ihrer  Fumigatio- 
Den  gedacht,  und  die  nach  Smith  feyen  allgemein 
»erachtet  worden?"  —  — 

„Jeder  Freund  der  Menfchheit  mufs  dem  Be* 
fchluITe  (einen  ganzen  BeiFalJ  geben,  den  dasNatio- 
ralinftitut  am  agften  Ai^guft  i8o3  (auf  BerthoJ. 
let's  Bericht  über  Guyton's  Schrift,  die  Fumi- 
gationen  betreffend,]  gefafst  hat,  alle  Profefforea 
an  den  bOrgerlichen  Horpitälern  einzuladen»  in 
ihren  Vorlefungen  einige  Stunden  derXheorie  und 
der  Ausübung  der  Fumigationeu  durch  Säuren  lil 
widmen.". 


i 


R,   lieitkräfce  der  oxygenirten  Salzjhure  in 

mj^iehfeuche^  ^  Aus  der  Schrift  des  Hrn.  Kreisphyficus 

\j}r,  Frank  in  Südpreufsen  :  Ueber  die  Rindetp^ft, 

und  die  Mittet,  ße  zu  heilen  und  auszurotten,  Berlin 
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>8ou,  S.  S4.)  „Ich  macht«  zur  Zeit  der  RinHerpeft 
yerfplüedene  Verfuche  über  die  Anftecktirgskraftdes 
Rotzes,  welcher  den  peftkr^nUen  Rindern  aus  den. 
Äarewlöchcrnaiefst.  Ich  bracbtodenfelbeningaj/är- 
iBfg^oxygenirte  Sai /.fa Lire,  und fiindjdafs  derGiftftoff 
dtirch  die  Einwirkung  derfelben  ganz  vollkommea 
z«i;ftärt  wuLle.  Oefunde  Rinder,  weichen  ich  die- 
(a  der  gedachten  Saure  ausgefetit  gewefene  Peltma- 
terie  einimpfte,  wurden  nicht  davon  inBcirt,  foa- 
dero  blielien  von  aller  Krankheit  frei. " 

„Diefe  Erfahrung  brachte  mfch  auf  die  Idee, 
äJe{liquide)  oxygenjrte  Salzfäure  als  Heilmittel  der 
Rinderpefl  innerlich  anzuwenden.  Ich  gab  davoa, 
nach  vorhergegangenem  Ausführungstnittel,  jn 
plötu-lichen  uml  dringenden  Fällen  aber  auch  ohne 
Vorfchickung  deffelben,  i  bis  2  oder  5 Unzen,  mit 
Waffer  gehörig  verdünnt,  zuweilen  mehrmahJs  an 
einem  Tage,  mit  einem  Erfolge,  der  fo  fehr  alle 
meine  Erwartung  übertraf,  dafs  ich  und  die  Umfte- 

hend«D  in  Erfti^unen  gefetzt  wurden. Alle 

Stacke,  wo  nicht  offenbar  fchon  Gangrän  dts  AU- 
tnentarkanals  gegenwärtig  war,  wurden  in  24StuD> 
den,  höchrtens  2 Tagen  hergeftellt.  Bald  nachdem 
Gebrauche  des  Mittels  zeigten  fich  die  Spuren  der 
Befferung,   welche  mit  jedem  Tage  mehr  zunahm." 

„Ich  kann  mich  üher  die  Wirkfamkeit  diefes 
Mittels  auf  das  Zeugnifs  glaubwürdigerMänner  be- 
rufen ,  denen  ich  durch  daflelbe  den  Ueljerreft  ih- 
res Viehes  rettete.  Zur  Nachcur  giebt  manaurnoch 
4I^Bk«nnDde-  Decoct. " 

Anaal.a.PLyfiL.  B.  16.  S(.  3.  J.  igo^.St.;.  A-t 


p 
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7.  Naühfchr'ift  Poggi's  tu  feinem  Briffe an 
Guy  ton.  {änn.de  Chim'te,  t.  4^1  p.  ^■^•)  Ich  fin- 
de in  den  Jotirniilen,  ilafs  mehrere  ProfefTorerf  uns 
von  den  Fumigaiionen  mit  Säuren  abzubringen  fu- 
Aben.  Auch  Ihnen  wirrt  die  Annonce  aufgefallen 
fcyn,  dafs  die  vereinigten  Staaten  von  Amerika 
eine  Commiffion  ernannt  hallen,  um  die  Quaran- 
taitte  datlurch  abzukürzen ,  dafs  man  die  Schiffe 
durch  Alkalien  und  alkalinijche  Laugen,  nach  ÜT. 
Mitchill's  Methode,  reinige,  indem  man  die  it- 
luforifche  Praxis  der  Fumigacionen  oent'erfe.  Und 
in  diefer  Ankündigung  wird  der  ehreavollefte  Tri- 
umph der  VVifCenfchaft  verfprochen. 

Die  faMlige  Luft  wäre  alfo  nicht  fchädlich, 
und  fie  iff  es  nicht,  die  man  reinigen  tnufs!  denn 
was  kann  aas  alkaiinifchen  Laugen  in  fie  anders 
als  etwas  Wafrerdjmpr  aoffleigen  ?  —  Doch  Sie 
rwiffen,  dafs  Dr.  Milchiü  einer  von  denen  ift, 
•welche  am  hartnäckigften  behau^-en,  das  gelbe 
Fieber  fey  niclit  anfteckend,  obfchon  diefe  Krank- 
heit fo  grofse  Verwüftungen  in  Amerika  anrichtet. 
Dr,  MitcUiil  meint,  es  fey  der  Slickftoff,  ver- 
bunden mit  dem  Sauerfloffe,  der  d-en  Miasmen  die 
Eigenfchaft,  Krankheit  zu  erregen,  ertheile;  wlJer- 
JTpricht  dJefem  aber  nicht  fein  Verfprechen,  Amerika 
vor  dem  gelben  Fieber  durch  alkaHoifche  Laugen  7u 
-fchützen?  unti  würde  nicht  jene  Hypothefe,  wäre 
■fie  im  minderten  gegründet,  der  Tlieorie  der  Des- 
infectation  durch  oxygenirende  Siiuren  viel  günfli- 
ger  feyn,  da  nichts  ein  Oxyd  fo  Jeicbt,    als    die 


■änzIiclie.OxyctJruQg  zerflört?  Doch  die  Beobach- 
tungen über  das  Stickfloffoxyd  zeigen ,  dafs  Jena 
Hypothefe  gänzlich  unzulüiTig  ift. 

Und  durch  folcbe  Theorien  meint  man  die 
zahlreichen  Thatfachen  zu  vernichten,  welche  die 
Wirkfamkeit  der  Fumigationen  mit  Säuren  bevvei- 
fen;  oder  gar  glauben  zu  machen,  eine  Reinigung 
mit  alkaliniTchen  Laugen  fey  ihnen  vorzuziehen, 
ohne  dah  von  angeftelllen  Verfuchen  irgend  die 
Rede  ift!  Und  das  derrelbe  Samuel  Mit- 
c'biil,  Profeffor  der  Chemie  zu  Newyork,  von 
dem  d*s  wunderbare  Werk  herrührt,  von  dem  Sie 
in  den  Annales  de  Ckimie,  t.  44»  P-  3o5,  einen  be- 
urthei^nden  Auszug  gegeben  haben  !  Ich  habe  die 
Kühnheit  bewundert,  mit  der  er  da  das  Univerfutn 
ans  iß  oder  17  Arten  Atomen  zufammen  fetzt,  die 
fich  in  kieinen  Entfernungen  abfcofsea,  und  über 
diefe  Entfernungen  hinaus  fich  arizifhen  füllen  J  mit 
fc-  der  erHydrogeo,  das  er  Phlogifticum  zu  nennen 
beliebt,  im  Schwefel,  in  den  Metallen  u.  f,  f.  ia 
Menge  annimmt,  und  mit  der  er  die  Rolle  feines 
Aitti'crouon  (Zurückflofsers)  erdachthat.  *) 


I 


*)  A  Syizopßt  and  an  Explanrttion  of  the  Syfteme  of 
ehcmical  Nomenclature  ,  contaiaing  feverat  impartant 
tilttrations  of  the  Plan  originalty  reported  by  th* 
Franeki'Academiciaiis.  By  Samuel  lUilohill, 
M-  D.,  Pro/.  0/  ehem.  in  Columbia- CaUege.  New 
yarJ^  1801,  445.  Hieriio  Kurzen  das,  was  Guyto: 
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am   angeführten  Orte    über   diefes    Scbriftchen 

DasSyftevi  der  iFranzö(ift:hen  ^fomenclatur  ift^ 
nach    Hrnr.     Mi tchi  11  YunTöllftändig,     weil   es 
nicht  bis  zu  dem  einFachften  elcmvntarifichen  Zu« 
fcande  der  Nattirkö'rper  hinauf  Igeht.     Um  d^efem 
Mangel    abzuhelfen,  legt  er  ßofct^Tich's  Na- 
turphilofophie  ^um  Grunde,  taadi  Vier  alle  Ma- 
terie aus  einer  gewifTen  Zahl  tinfacktr^  umikeilba' 
rer  und  unausgedehnter  Atome  beftiiht,  *die  in  den 
kleinften  Cntfärnungen  lieh  zuräckytafsen  t  um  fo 
ftärktr,  je  näher  fie  lieh  bei  einander  befinden; 
in  )Cfder  wahrnehmbaren  Entfernung  fich  hinge- 
gen mit  einer  Kraft  anziehen  t  die  den  Qoadraten 
ihres  Abftaiides  von  einander  verkehrt  proportio- 
nal i£t.     So  giebt  es  unter  ihnen  einen  beftändi- 
gen  Ueberga Dg  von  Zuftäiiden  der  Repulfion  in 
den  der  Attraction,  und  umgekehrt.     Zwar  fini 
diefe  Atome  felbft  wegen  ihrer  unendKchen  Klein- 
h'^it  nicht  wahrzunehihen ,   iie  laften  fich  aberi 
meint  Dr.   Mitthiil,  nach  dem,   was  wir  von 
ihren  Attractionen  undllepulilonen  wiffeh,  claf^ 
liHciren,   und  darnach  fcheinen  nicht  mehr  als  16 
oder  17  Arten  den  Erdl;orper  und   deffen  Atmo- 
fphäre   auszumachen.     Die  gewöhnlichften  Ver- 
bindungen, in  denen  lie  vbrkommen,  find  Metali 
undPhlogifton,  (fo  nAnt  er  das  Hydrogen ;)  —  Ba 
fen  der  Säuren  und  Oxygen ;  —  Bafen  der  Gas  und 
Anticrouon,  (d»  h.  Zurückftofser,  fo  nennt  er  den 
Wärmeftoff.) 

Die  ]N amen,  welche  MitchHll  für  jedes  diefer 
Atome  auFftellt,  find  neunerlei,  nach  den  ver* 
fchiedenen  Zuftänden,  w^orin  die  Atome  vor- 
kommen follen:  1.  Für  jedes  Atom  rein  und  in 
mhftracto  gedacht;  —    2.  Für   die  primären  Ato- 
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me  mit  PhTogTTton  verhunäffb,  da  üe  die  Batis  de« 
Hydrogengas  ausmachen;  —  3-  Für  die  Atome, 
wenn  das  Ancicrouoa  Re  Co  von  einander  ent- 
fernt liSIt,  wie  ße  liehimZufiandeder  Schmelzung 
durch  Hit;;e,  und  4.  To  wiefie  ficli  im  Gatiiiftaniie 
befinden,  gebe  es  anders  «in  6ns  ohne  WaTfert 
-—  5.  Fiir  dieAtotite  im  Ztiftande  vonOiyden  und 
troehneitSänren.  nnd  6. im Züftande.  wo  diefe  Amxc'ü 
JTofl'irrflvirfigrmd;  —  -.  Für  Alome,  dje  mit^inotn 
AnlheileWafferjund  manofimaKIa 
gen  »erburulen,  in  Gasj^ertah  erfclieinea,  wohin 
allefaure  und  alkalSnirche  Dämpre  und  alte  luft- 
ftirraige  Fliirfif-keiten  gehören  folieti;  —  8.  Für 
die  mit  Ox\geii  und  mit  Alkalien,  Erden  eic.  zit 
Ntutralfahen  verbundenen  Atome  ; —  9.  FiirVer- 
"bindun^en  der  fjuerharenBaTen  mit  nicht- fäuer- 
baren  StoTfen  ,  wohin  alle  Mineralien  und  MetalU 
gehören. 

Man  fieht  aus  diefer  Sliizze  des  Werftj,  daFs 


Thal  fachen 
cUfi 


i.t,  dur. 
anf-eftell.. 


Hr.  Mitchill  7u  den  bekan 
nicbt  eine  ein7.ige  neue  Jiinzu 
einp  ein/.igo  feiner  Folgerung 
Beobachtung  abgeleitet  ift;  dafi 
hiofse  Speculaiion  ober  die  vor 
Verfuche.  hei  denen  er  die  weife  Nii 
ihrer  Urheber  bei  Seile  fet^t,  alle  ürfachen  enl 
hüllen  ^u  können  ;  und  darsfeineMeiniingennich 
dasGnd,  was  unler  dem  hefcheidenen  Tiiel  voi 
Vermutbutigen  unfrc  Anficht  erweitern  und  un 
zu  neuen  Verfuchen  leiien  foH  ,  fondern  dafi  da 
ganze  Syftem  des  Newjorker  Profeffors  fich  un 
Gegenftände  dreht,  die,  wie  er  felhft  fagt,  g'mz 
lieh  aui  der  Erkenntnifs  iinfrer  Sinne  liegen,  wel 
che  allein  die  Phantaße  in  den  Regionen  der  Ab 
Ren  darfteilt,  und   die  ntciit  anders  Rea 
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lität  erhalten  küiinen,  als  durch  <jen  Glauben  rei- 
ner Sclitiler.  [Bel;annilich  thitt  der  Glaube  der 
Schüler  auch  unter  uns  folche  und  noch  gröfsere 
Wunder.] 

Was  die  Nomenclatur  hetrifFt,  fo  befch rankt 
üch  reine  ganze  Reform  derfelben  auf  drei  Wor- 
te: Phiagiftoit  £tatt  Hydi-oqen;  Anticroaon  I'tail 
Wänneftö/f;  Septon  ftatt  Stickftoff.  PhlogiTton 
will  er  das  Hydrogeii  deshalb  benannt  wirfen, 
^veil  eS(  meint  er,  in  Menge  im  Schwefel,  im 
Phosphor,  in  den  MeiaHen  und  in  allen  K5rpern, 
die  mit  Flamme  brennen,  (inders  die  reine  Koh- 
le ohne  Flamme  brennt,)  enibatten  fey.  Da  die 
Analyfein  diefen  Körpern  auch  nicht  eine  Spui' 
Ton  Hydrogen  zeigt,  fo  ift  das  eine  blofve  Annah- 
me, [TtäumereijJ  beider  man  fich  wohl  vorfehen 
niufs,  ihr  nicht  durch  Definitionen  im  S>ftemeEe- 
glaiihigiing  zu  verfchaffen.  Käme  esaufein  grie- 
chifches  U'orl  an,  ineinem  getreu  h eilen iftifchen 
Coflume,  fo  mijchle  man  Anticrouon  flatt  Calori^ue 
nehmen;  irgend  ein  anderer  Gewinn  läfst  lieh 
bei  diefem  Taufche  nicht  abfehen.  Und  was  he- 
recbiigt  uns,  von  den  vielen  Stoffen,  die  hch  aus- 
fcheiden  von  organifchen  Körpern,  wenn  Ae  fau- 
len, einen  aus  fehl  ief^licb  das  Fäiilnifsprincip  zu 
nennen,  wie  Mitchili  das  mit  dem  Namen: 
Septon.  beabüchligt.  Eben  fo  viel  Anfpruch  als 
der  Stichrtoff,  hat  auch  der  Koblenftoff  an  diefc 
Benennung;  beide  entweichen  beim  Faulen,  nicht  ' 
rein,  fondern  gebunden,  jener  im  Ammoniakgat,  ' 
diefer  im  kohlenfauren  GasfundimKohlenwaffer- 

ftoffgas.] Die  grüfsie  Maffe  von  Stickftoff 

ift  in  unfrer  Aimofpbäre  Torhanden,  und  hier  ift 
er  gewifs  weder  Agens  noch  Produkt  der  Faul- 
nifsi     [Die   thieriTchen   Sto£fe  faulen   < 


I 


tut  nev  tnui-  m 
la    eher    >l^H 
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fchneller  als  die  Tefietabilirchen«  wei]  fie  aufser 
den  Befrandth eilen  der  Pflanzenwelt  nocR'Stick- 
ftoff  enthalten.  Aber  auch  aus  diefem  Grunde 
darf  der  StickftoflF  gewifs  nicht  tur  das  Fäulnifs« 
priiocip  ausgegeben  werden »  da  er  hierbei  i^icht. 
als  StickftolF,  fondem  nur  ats  ein  SiofF  wirkt« 
der  mU  den  übrigen  in  keine  feftisctieniirchdVtfr« 
binduBg  tritt,  und  am  leichteften  auszufcheiden 
ift.    d-  H.] 

Dilrch neue hegründeteThatfa eben  und  reetld 
Entdeckungen  unä  durch  entfc.beidendeVerfuche 
bewährte  Aenderungen,  werden  die  Franzöfifchen 
Chemikery  uxid-  alle,  die  fich  ihre  Nomenclatur 
za  eigen  gemacht  haben,  jederzeit  mit  eben  fo 
Tiel  Bereitwilligkeit  annehmen,  als  fie  Widerwil- 
len gegen  Abänderungen  hegen,  die  ohne  Objekt 
find,  oder  die  nar  dazn  dienen -iitaTden,  blofs 
hypothetifche  Wefen  und  ^igenCchaften  in  daa 
Syftem  der  Chemie  einzuführen.  -^  So  weit 
Ouyton«  d^  H* 
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VI. 

AUSZÜGE 
iefen    des   Dr.     Benzenberg 

den  Herausgeber. 
Braunliohlen-  oder  Unibraenäe-  Lagern  bei 
Colin,  und  den   fo  genanoten    FeuerUugdn  am 
laten  November  i799.} 

Colin  ä.  aoicen  Febr.  igo^. 
Ich  habe  die  AuFfätze  ober  die  Braunkohlen  in  den 
Annalen,  (XlV,  4^'5,)  mit  Vergnügen  gelefen. 
Als  einen  kleinen  Beweis  der  Dankbarkeit  dafür 
■werde  ich  Ihnen  ein  Packet  mit  den  verfchiedeneo 
unkohlenarten,  die  man  in  der  hießgen  Gegend 
findet,  zufcbicken. 

Die  nächrten  Braunkohlenlager  bei  Colin  Gnd 
beim  Dorf e  Frechen,  2  Stunden  von  hier.  Aus 
ihnen  linden  Sie;  i.  Holz,  deffen  Fafern  noch 
feften  Zufainmenhang  haben,  fo  dafs  deffenTexIur, 
Aefte  und  Knorren  noch  kenntlich  lind.  —  2.  Holz- 
erde, in  der  man  gar  keine  Holzfafer  mehr  er- 
kennt. Sie  ift  die  To  genannte  Vmbraerde,  welche 
gstrocknet,  gemahlen  und  dann  in  Fäffer  gep^d 
nach  Hamburg  gefchickt  wird ,  wo  man  fie  uri 
verfehl ßdene  Gattungen  von  Tabak  mifcht. 
3.  Okerente,  die  van  Frechen  nach  GölJn 
und  hier  gemahlen  und  dem  gewöhnlichen  J 
ok«r  zugel'ct^l  wird. 
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Fali)a8  St.  Fond  hat  die  Braunkolilenlager 
bei  Frechen  nicht  befucht;  tos  wird  Ibnen^dahei' 
nicht  dnangenehm  feyn,  von  ihnen  hier  einige 
Nachrichten  zu  finden«  Man  nennt  hier  die  Braun«' 
kohlen  Torf.  Auf  dem  rechten  Rheinufer,  wo 
bei  B^nsberg,  (3  St.  von  Colin  im  Herzogthum 
Berg,)  diefelben  Flötze  liegen,  heifsen  fie  Tro/x. 
Beide  Benennungen  find  provinziell  und  wenig  be« 
zeichnend)  da  ditfes  Foffil  weder  aus  Wafferpflaa» 
zan  entftanden ,  noch  ein  vulkanifches  Produkt  ift. 

Das  Vorkommen  der  Braunkohlen  bei  F>re* 
eben  ift  an  einigen  Stellen  folgendes: 

Pamiperde  und  Grand,  letzterer  oft  bis  zu  loFaCl 

Micbtigkeit  und  drCiber; 
Torf  4Fufs; 
weifser  Thon  6  Fufs; 

TorfSFuf«; 

wcifser  Thon  i3  Fufs; 

Tireifser  Sand ,   mit  4^  Fufs  Teufe  im  Verfuchs* 

fchachte  noch  nicht  durchfunken. 

T)en  Thon  benutzt  man  bei  de^n  grofsen  Töpfe- 
reien, die  Geh  in  Frechen  befinden,  und  welche  die 
ganze  umliegende  Gegend  mit  Töpferwaare  vef* 

forgen. 

i 

Dje  zerfallenen  Braunkohlen^  (Torf,)  werden 
aufgefchüttet ,  nafs  gemacht ^  durchknetet,  in  ir* 
denen  Formen  zu  Cylindern  von  \  Fufs  Durchmef- 
,fer  und  Höhe  geformt,  und  wenn  fie  getrocknet 
find >  unter  dem  Namen:  KJüten^  das  Huadert  zu 
9  Grofchen  verkauft. 
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Die  Holzrtghben,  welche  fich  ia  der  zerfall 
nenHolzercte  linden,  heiken  hier  Knabben  f  lie  wtS 
den    befonders   gelegt  «nd    karreiiweife    verkacfu 
Ein  zwejfpanniger  Karren  koftet  i::  Grorcben. 

Das  jirüfste  Braunkohleiibjjer  befitzt  der  vor- 
mahlif^e  Graf  von  Geldern,  '  Stunde  von  Frechen. 
Diefes  Lager  liat  eine  Decke  von  ungefähr  i  O  Fufe 
Ries,  der  mit  grauen  Thonlagern  iintermifcht  il't. 
Unter  djefem  Riefe  liegt  das4oFiirs  m  acht  ige  Braun- 
kohlenflötz,  von  dem  man  nur  tiie  Hälfte  trocken 
abbauen  kann;  17  Fufs  find  unter  Waffer.  Um 
tliefe  ietjtern  17  Fufs  Braunkohlen  zu  gewinnen, 
werden  ib  iMann  erfordert,  die  in  einemTage  eine 
Grube  von  etwa  100  Quadratfufti  aiisTteclien,  und 
das  Waffer  mit  Schaufeln  auswerfen.  Haben  fie  das 
bis  auf  die  vorppfchriebene  Tiefe  von    17  Fufs  ans* 


gewoi 


■fen,   fo  ifl  Schicht.     Die  Nacht  läuft  die  Gru- 


be voll  Wafler  und  den  folgenden  Tag  wird  auf  die- 
felbe  Art  eine  neue  Grube  gemacht.  Auf  die  Sohle 
des  Braunkohlenlagerskönnen  fie  wegen  des  VVaffers 
nicht  kommen,  und  alle  Braunkolilen ,  die  tiefer 
liegen,   werden  mittodlen  Bergen  verfcbattet. 

Seit  der  hiefige  Boden  franzöUfch  ift,  läfst  je- 
der Eigenthümer  auf  feinem  Grunde  Braunkohlen 
gewinnen;  nur  mufs  er  von  der  Obrigkeit  ein  Pa- 
tent als  Fabrlcateur  du  Tor/' haben.  Auf  einer  An- 
höhe weftlich  von  Frechen  findet  man  jetzt  mehrere 
Torfgrnben,  wo  man  die  Braunkohlen  fchon  mehr 
bergmännifch  gewinnt.  Man  hat  da  Schächte  durch 
den  3o  Fufs  tiefen  Grand  abgeteuft,  und  zieht  die 
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Brannkohlen  mit  einem  Hafpel  in'die  Höhe,  der 
von  einem  Menfchen  gedreht  wird*  Diefer  Berg- 
bau ift  aber  noch  in  feiner  erften  Kindheit.  Maa 
hat  z,  B.  keine  Fahrten  im  Schachte,  fondern. fetzt' 
die  Fofse  beim  hinab  und  hinauf  fteigen  in  die^Zim-- 
merung.  Der  Schiicht  hat  nur  3  Fnfs  im  Durch- 
meffer,  upd  heifst  eine  Pfeife.  Man*  bauet  den  Torf 
wegi;bisman  aufs  Waffer  kömmt,  und  läfst  dantf 
dds  Hängende  zufammen  gehen,  und  das  Tieffte 
verftfirzen. 

Die  ebene  Lage  des  ganzen  Bodens  erlaubt 
nichts  die  Waffer  durch  Stollen  oder  Röfche  zu 
löfen,  und  bei  der  grofsen  Wohlfeilheit  der  Braune 
kohlen  laffen  Geh  nichtviele  Koften  auf  Mafchineuf 
Yerwenden,  ^  Die  Flötze  liegen  auf  dieCer  Stelle  in 
folgender  Ordnung: 

Grand 

Torf  * 

Thon 

Kiiabben  oder  ganze  Holzftämme 

Saud  / 

Wenn  die  Arbeiter  durch  eine  Sandfteinbank,^ 
die  im  Sande  liegt,  durchgefchlagen  haben,  fo  fängt 
der  Schacht  an  Waffer  zu  fchlingen  und  die  Grubtf 
bleibt  zu  Sumpf.  Die  Mühe  hat  man  fich  indefs  nur 
an  weni^Stellen  gegeben,  und  alles,  wafs  man  thur,' 
ift,  die  Schächte  durch  Strecken  mit  einander  zu 
verbinden ,  damit  immer  frifcher  Wetterzug  im 
Werke  fey.  Der  ganze  Bergbau  wird  jetzt  nur 
noch  auf  Raub  getrieben ,  und  man  wird  vielleicht 


[    3So    ] 

•rft  im  kflnftigen  Jahrhundert,  wenn  die  Kälte  und 
<!ie  Meofcben  mehr  zugenommen,  und  das  Brenn- 
materia! theiirer  geworden  ift,  daran  denken,  diefe 
groFsen  Holzmagazine  zweckmafsiger  zu  nutzen. 

Ein  ähnliches  grofses  BraiinkohJejiflÖtzalshier 
weftiich  vom  Rhein  bei  Frechen,  kömmi  auf  dem 
rechten  Rheinufer  3  Stunden  ÖftÜch  von  Cöifn  bei 
Bensberg  zum  Vorfchein.  Bei  dem  Dorfs 
Gladbach  find  daranf  groTsc  fo  genannte  Trafs- 
grithen  irt  Uinlricb,  deren  Hraunkohlen  hefonderf 
auf  den  benachbarten  Kalköfen  als  Feuenmgsmale* 
riargenutzt  werden.  Das  Vorkommen  der  Braun* 
kohlen,  und  die  Art,  fie  zu  gewinnen,  lind  die- 
[elben ,  wie  bei  Frechen,  nur  dafs  ficb  hier  feiten 
Holz  in  ihnen  findet.  Oben  liegt  4  biü  5  Füfs 
Grand,  dann  kömmt  lo  Fiifs  grauer  Thon,  und 
darauf  der  fo  genannte  Trafs,  Diefes  Braunkoh- 
le^flötz  hat  da,  wo  man  jetzt  arbeitet,  eine  grofse 
Mächtigkeit,  und  ift  mit  4oF[i'fs  noch  nichtdurch- 
ftinken;  in  eine  gröfsere  Teufe  zu  gehen,  erlaubt 
das  Waffer  nicht.  Man  entblüfst  das  Flötz  von 
Sand  und  Thon,  hauet  weg,  was  nur  zu  hekommeo 
ift,  und  verftürtzt  dann  die  slten  Gruben  mit  dM 
todten  Bergen  der  neuen. 

Zur  Vergleichung  der  Braunkohlen  mit  dqf 
Torfe  werde  ich  Ihnen  ein  Stßck  vom  beften  holllä 
difchen  Pechtorfe  mit  beilegen,  das  ich  gefternva 
einem  Schiffer  von  Rotterdam  priiielt,  der  in  bis] 
gern  Hafen  überwintert  hat.     Dia  Ausfuhr  von  äÜ 


I 
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fem  Torfe  a OS HollaDciift  verboten,  nnd  es  ift  daber 
fchwierig,  ihn  zu  erhalten. 


Ich  fehe  aus  dem  gten  Hefte  Ihrer  Annalen^ 
(XV,    107,)  daft  am   i2ten  November  i799\utef 
Sternfchnuppenwetter  über  einem   grofsen  Theil« 
der  Erde  gewefen  ift«     Das  ift  aber  auch  das  einzi- 
ge Merkwürdige  an  der  ganzen  Erfcheinuog,  voa 
der  dort  und  in  einigen  andern  Notizen  in  Ihrea 
Annalen  die  Rede  ift.'    Denn  iißis die  feurigen  Lu/i» 
^rjcheinungen  und  Feuerkugeln,    deren   diefe  No- 
tizen erwähnen ,   weiter  nichts  als  Sternfchnuppen 
der  ^rften  Gröfse  find,    wird  aus  allem,  was  voa 
ihnen  gefagt  wird^  klar.     Solcher  Sternfchnuppea 
kann  man  wenigftens  ein  halbes  Dutzend  in  jeder 
Nacht  fehen  ,  wenn  raan  die  ganze  Nacht  beobach- 
tet und  Sternfeh nuppen  gerade  nicht  fehr  feiten  find. 
^   Das  Jahr  vorher»  (179Ö3)  waren  die  grofsen  Stern- 
fohn«{)pen  wenigftens  eben  fo  häu£g.      In  unfern 
Journalen  findet  Geh  eineLMengeaafgezeichnet,  bei 
denea,  man  zum  Theil-  eine  ifolirte  Kugel  unter^ 
fchiedi  die  voran  zog  und  vom  Schweife  getrennt 
war.     Andere  waren  blofse  Feuerftrahlen^  welche 
immer^uf  den  Horizont  zugehen,  und  zugleich  ein 
fo  ftarkes  Licht  haben,  dafs  man  fie  felbft  bei  Tage  , 
fieht;  fie  werden  in  der  Volksfprache  Heerbrände 
genannt.   Hundert  Sternfchnuppen  haben  wir  mehr- 
ihahls  in  einer Narhtgefehen,   wenn  wir  auch  nicht 
in  einem  fort  beobachteten  ^  und  unter  dlefen  wa- 


/■ 
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reu  immer  i  o  bis  zo  der  erften  Gröfse.   Brandes 
zählte  in  der  Nacht  vom  6len  auf  den  ytenDecemb, 
1^8  4S0  Srernfchnuppcn  bei  einer  Ausficht, 
er  etwa  den  fOnften  Theil  des  Himtnels  Überrah.i 

Hätten  am  laten  Nov.  1799  die  Reobachterin' 
Kumana,  Grönland,  Weifsenfels  und  Ifterftädt  die 
Stelleand  die  Zeit  bemerkt,  wofieihreSternfchnup- 
pen  fallen,  fo  ]iefse  Geh  vielleicht  einecorrerpondi* 
rende  Beobachtung  anfündeu ,  und  das  Refultat 
würile  bei  der  grofsen  Standlinie  noch  leidlich  ge- 
nau werden,  wenn  auch  die  Beobachtung  diefes 
nicht  wäre.  Das  ift  aber  nicht  gefchehen  ;  mit  fo 
unvolikommnen  Nachrichten  von  Erfcheinungen, 
die  übrigens  gar  nicht  feiten  find,  läfst  finh  daher 
nicht  viel  anfangen.  Nur  gute  Beobachtungen,  bei 
denen fir.h  rechnen  läfst,  können  unfre  KenntnilTe 
über  tlie  Sternfchnuppen  erweitern,  Barometer- 
und  Thermo tncterftände  künnen  uns  hierbei  fehr 
wenig  helfen;  denn  in  unfrer  Kenntnifs  der  Stern- 
fchnuppen find  wir  doch  wenigftens  fo  weit,  zu 
wiffen,  dafs  in  den  Regionen,  wo  diefe  Meteore 
entftpben,  das  Ouecklilber  im  Barometer  kaum  hö- 
her als  ^-Jn  Linie  flehen  könne,  und  die  Tempera- 
tur vielleicht  dem  abfoluten  Null  fehr  nahe  fev. 
Ob  das  Barometer  an  der  Erde  1  Zoll  hoher  ode^. 
tiefer  fleht,  und  das  Thermometer  10  Grad  mel 
oclerwenigerzeigt,  ift  daher  fürdieSternfchciuppj 
gleichijüllig,  und  ich  halte  es  für  fehr  überfiQI 
bei  Sternfchnuppen  -  Beobachtungen  den 
diefer  Inftrumente,   oder  den  jedesmahlJgen  Wii 


inb. 


ftrtch  und  die  übrigen  Notizen  der  meteorologi- 
fcfaen  Journale  anzuführen.  Die  Region  der  Stern-, 
fchnuppen  liegt  weit  jenfeits  der  Region  der  chemi- 
fchen  Prozeffe)  die  wir  in  unfern  meteorologifchea  - 
Beobachtiingen  fehen.  Ich«  habe  die  Sternfchnup^ 
pendererftenGröfsefo  wohl  in  kalten  Nachteil  und 
IQ  ftOrmifchen,  als  auch  infehr  heitern  und  wairmea 
Nachten  häufig  g^fehen.  Mit  welchen  bekannten 
oder  unbekannten  Dingen  die  Sternfchnuppen  zu* 
fammen  hängen,  das  wifTen  wir  nicht;  'aber  da$ 
wilTen  wir,  dafs  wir  nur  durch  genaue  correfponr 
dirende  Beobachtungen  auf  grofsen  Standlinien  wei* 
ter  kommen  können,  und  wer  hierzu  weder  Luft 
BOchiMuth  hat,  — -  der  gebe  Gott  dieEfal-e,  und 
fchweige  von  den  Sternfchnuppen, 

Benzenberg» 
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dem  t&iMtor' A^ -iö  Htilfteltf,  i  fitSI^  V^n 
Plan;  ift  kl  der  Nätiht  Vom  1 5tett^ tef  tiall  xGttlk 
Aalofft  i^Sö^S,'^  tt'acbdMSi ■  iMn  den  Abeihi  9oeh  auf 
ilmi  geiifcbt  htMi  ibii^  Kleiäer  B«rg  eädtiMdeli.  Er 
Ift  torfartigi  '^aii%  lAit  ^iner  w«fflten  ^nde»^  wik 
jAfelie,'  bedebke,  und  war  jüus  dert^eferii'Stelli  flik 
jSee«  ^o  Fufaf  faojbli  tt>eif  die ' Wtfflerftiche  angeftiCK 
g«iii  rükibertifdd'^edei'fim:4  Die  Sjpit^ 

ndt  wetchfel*  er  ober"  das  Waffer  kerVor^i^agt,  ift 
nicht  girofe^allMn' Im  Waller  föU  dtoii*  Äsrg  einen 
sdemlicben  Umfang  haben.  '  (Zestilhgalfe^hriciif.') 

X^f  99rg»  4er  ficb  aus  ^m  Cle^ener  See  er^ 
lioben  hat,  liegt  etwa  taufend  Schritt  von  einer  det  ' 
Halbinfeln  >  die  diefen  See  umgeben.  Wenige  Tä; 
ge  vorher  hatte  man  noch  beim  Fifchen  an  diefer 
Stelle  eine  Tiefe  von  5  Klaftern  gefunden.  £rTagt 
Jetzt  4  bis  5  Fufs  über  da«  Waffer  hervor,  ift  rundi. 
und  hat  32  Fufs  im  Durchmeffer,  In  der  Mitte  ift 
er  indefs  wieder  eingefallen ,  fo  dafs  grofse  Stficke 
darin  treiben  (?)ünd  eineHöhle  von  i}  Fufs  Durch« 
xnefTer  fich  gebildet  h^t.  In  diefer  Höhle  ftöfstman 
xnit  einer  Stange  in  einer  Tiefe  von  56  Fufs  anC  ei« 
^en  moraftigen  Grund,  in  welchen  fie  noch  4  Fub 
eindringen  kann,  e)ie  man  auf  feften.Boden  kommt. 
(B^L  Spen.  Zeit,  vom  iftenOct.) 


I 
I 


ANNALEN  DER  PHYSIK. 


JAHRGANG     1804,     VIERTES     STÜCK. 


I. 
Schon  Arifioteles  hat  Gasarten  geieogen^ 


A 


vom 

ProFeffor*  Erman 

in    Berlin. 


riftoteles  hat  die  Schwere  des  atmofphari« 
fchein  Gas  bereits  gekannt;  was  aber  noch  viel  auf- 
fallender ift,  er  bat  fie  nicht  blofs  nach  Art  der  AI- 
tea  und  der  Neuefien  durch  irgend  eine  SchlufsfoJgo 
aus  PrärnilTen  a  priori  deducirt,  nein»  er  hat  fie 
durch  ^iiien  directen  Verfuch  bewiefen.  Das  Son* 
derbatfte  ift  aber,  dafs  er  dabei  einen  Weg  einge- 
fchlagen  hat,  der  an  und  für  fich  geradezu  das 
entgegen  gefetzte  Refultat  geben  mufste,  fo  da£s  diö 
abfolute  Wahrheit  feines  Refultats  auf  einem  Fehler 
beroibti  den  er  beim  Aufteilen  des  Verfuchs  began- 
gen hat,  und  dafs  bei  mehr  Vorficht  im  Verfucbea 
er  den  Satz  hätte  heraus  bringen  müUen:  die  Luft 
hat  keine  Schwere. 
Annil.  dtPbyfik«  B,  iG,  St.  4,  J,  1804^  St. 4^         B  b^ 
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Die  in    logifclier   Rfickricht    febr    ioterefTant« 
Slellö  fleht  im  Tractat  de  Coeh,  (L.  IV,    Cap.  4-) 
Ariftoteles   lehrt  darin,    dafs  das  Feuer  abfolot 
leicht   und  die  Erde  abfolut  fchwer  fey:    die  zwei 
andern  Elemente  ftebea  zwifuheii  diefen,  Extreineo 
.  mittea  inne,    haben    gemifchte   EigenTcbaften   und 
erfcbeinen  bald  als  leicht,  bald  a]s  fchwer,   je  nach- 
dem Ge  mit  dem  Abfolut-Leichten  oder  dem  Abfblut- 
Schweren   uingeben  find.       Waffer  erfche'mt  immer 
als  fchieer,   ausgenommen,    wenn  es  ßch   in   einem 
Räume  mit  der  Erde  befindet,  (ü'Swp  TrawTapj,?,  (ß«- 
^t?  »X*'»)  ""^^  *"   >?•)      ^'^  ^"f'  '*'g'  ß"^  ehetiß 
falls  ah  fchwer,  wenn  fia  nicht  mit  Erde  oder  Waf- 
fer umgeben  iff,    (aijp    ^«poi;    ty_^(i     irX^w    tv     Shiwi 
xoti   y^.)     Die  relative  Schwere  der  Luft  deducirt 
er  aus  feinem  Princip ,  dafs  die  abfo'iite  Leichtigkeit 
dem  Feuer  ausfchliefsend  zukömmt,    («v    t^    aCn^ 
f^upK    TTÄVTSt    ^apo;    EX,*i    -nXr.v    irufc;,)    und  djefen 
E  Satz  bekräftigt  er  endlich  durch  Anführung  des  «r- 
» Vähnten  Verfucbs:   Jedes  Element,    abgefehen  vcm 
t^egehfatze  mieden  andern,   ife  fchmer,   das  Feuer 
*  ausgenommen.   Die  Luft  felbft  ifc  fchwer ;   der  Be* 
r  Tüieis    iß,    dafs    ein    Schlauch,    wenn    man 
Wihn   au/bläfet,  fchwerer  wird,    als  aemn 
tr  leer   bleibt,    {xxi    o  <^'p  |S«po;  ^sr,    ofifuitv 
OTi   tyjifi  Try-tTov  ö  nsfiMDif^EVBq  ätmoq,   toü  ntväÜ,) 
In     dem     Buche    Prablemata,    (Seclio     XXV, 
,  ^uaeftio  i3,)  linde  ich  eine  leider  febr  corrumpirte 
■Stelle,    wo  Ariftoteles    Geh  ganz  beftimml  au/- 
diefen  fauberif  Verfucb  beruft.     Er  wirft  die  FrJe« 
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mf,  warum  auFgeblsfeDe  Scblauclie  fchwimmeo, 
«rähreii'l  der  Schlauch  zu  Grurde  geht,  wenn  ex 
miciit  durch  Luft  ausgedehnt  wonJen;  unH  furlit 
ganz  natüfJich  den  Grund  davon  in  der  eingerchlof- 
fcnfiD  Luft.  Nun  aber  fiäfst  er  auf  eine  Schwierig. 
keil»  die  er  n^bt  aufzulüfen  vermag,  l/te  Luft  iß 
*t  alfo,  die  den  Schlauch  fchieimmend  erhalt :  aber 
wie  Ifl  die/es  möglich,  da  die  eingrbla/fiae 
Luft  doch  den  Schlauch  fchievr  er  mache?  und 
t^iB  geht  es  2u,  da/s  der  Schlauch  fchaiimmt ,  ui&nn 
-tr fehlerer ,  und  zu  Grunde  gehe,  irenn  er  leichter 
' geworden  ifcl  (f('  St,  o  «Ve  «v«>toitif('^s(  kaJ  UtakSst 
X»ru  (psQerrd'iii ,    hä  T(    ßxpuTi^oi    fiwvToii   t^uffif&ev» 

'»  Wie  erfreuJicb  ift  die  Hoffnung,  dafs  imfra 
nachkommen  über  die  wichtigen  Probleme,  die 
bettle  allen  unfern  Bemflhungen  trotzen,  eben  to 
binweg  feyn  werden,  wie  jetzt  der  mittelmäfsigite 
Schnler  über  das  in  der  That  fehr  naivg'eu<or</(>ne 
bydroftatifche  Problem,  an  welchem  derScharffinn 
eines  Ariftoteles  fcheiterte! 

Was  nun  aber  befagten  Verfucb  anbelangt,  fo 
brauche  ich  nicbt  einmahl  zu  erwähnen,  dafs  eine 
feblaffe  Hülle  durch  das  Aufbiafen  nicht  fchTrerer 
werden  kann;  und  doch  hat  Ariftoteles  den 
Sctilauch  fchwerer  gefunden.  Daraus  fchliefse  icb, 
dafs,  ftatt  ihn  mit  einem  Blafebalge,  (den  dieAlten 
fcbon  vor  Homer's  Zeiten  kannten,)  anzufallen, 
M  ihn,  der  mehrern  Bequemlichkeit  wegen,  mit 
ßb  2. 


I 
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dem  Muncte  aurgeblafen,  und  fo  durch  Kohlenräore 
vnd  Wafferriampf  wirldicli  befchwert  habe.  Die 
Alrcn  haben  uns  leider  der  Wabe  überhoben,  viel« 
Verfache  zu  kontroUiren;  ich  fand  alfo  der  Selten- 
heit ivegen  einiges  Woblgefallen  daran,  dieffii Veiv . 
fuchxles  Arifcoteles  näher  zu  beleuchten,  um  >b[ 
einem  direetcn  Wege  von  dem  Grade  der  Senßbilt 
tat  der  Wage,  die  Arjftoteles  gehabt  haben 
mufs,  einen  anfc^auliclien  Begriff  zu  erhallen. 
Ich  wog  einen  kleinen  Luflball  von  gefirnifster 

L  Goldfchiägerhaut,  beinahe  i|  Fufs  im  DurchmeffiT, 
L  auf  efner  iehr  genauen  Wage,  nachdem  ich  die  Lütt 
■mit  einer  Genauigkeit  heraus  gedrückt  hatte,  wel- 
che die  /iegenfclle  der~Sch]äuche  dem  Arifto* 
leles  vermuthlich  nicht  gefiattet  haben.  Darauf 
blies  ich  den  Ba]l  mit  einem  Balge  auf  nnd  wog  ihn 
wif^der.  Endlich ,  nachdem  ich  ihn  wieder  ausn- 
leert  hatte,  blies  ich  ihn  mit  dem  IMunde  auf,   und 

L  wog  ihn  noch  einmahl.      Diefes  gab  niir.foltfi 
KrGewicIit':  belli  mpungen : 

die  ausgedruckte  Hülle  Ssa^g  Gri 

der  mit  deiri  Balge  aurgeblafeneBall       521,7 
der  mit  dem  IVlunde  aiifgeblafene  Ball    541,0 

^Ma□  Hebt  alfo ,    worin   Ariftoteles   in  der] 
fchen  Prämiffe  gefehlt  hat,    und  von  welchem  Irr* 
thume  die  Wahrheit  feines  Schluffes  abzuleiten  iiL 

-  Wenn   der   Gegenftand   der  fernem   Unterfiichong 

fci^erth  wäre,  fo  liefse  fich  durch  Berechnung  und 
Ip'eoielierc  Verfuche  befiimnien,  welchen  Anthej] 
die  Kolilenläure,    und   welchen    der    WafferdaiKpf 


/ 
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«n  diefer  Täufchung  gehabt  habe;  doch  glaabe  icbj 
(felbft  von  den  quantitativen  Beftimmungen  der  Ra^ 
fpirati^nstheorie  abg^fehen»)  im  Verfuche  felbft 
den  directen  Beweis  vorzufindeif  i  dafs  die  erzeug* 
teil  WafferdimpFe  die  gröfste  Rolle  dabei  gefpielt 
haben*.  Der  dicht  rerfchioffene  Ball,  nämiieb>  der 
ti^  der  Wage  hangen  blieb ,  fing  bald  an  von  feinem 
Veberfchuffe  an  Gewicht  zu  verlieren ,  und  nach 
s4  Stunden  war  er  beinahe  auf  das  Oewicht  der 
.biofsen  Hülle  zurOck  gekommen:  (ich  fand  ihn 
iaach- diefer  2eit  523^ i  Gran«)  Höcbrt  wahrfchein« 
üch  yerdnnfteter  allmählig  die  Feuchtigkeit  durch 
die  zarte  Membrane. 

Bedenken  wir  nun ,  um  wie  viel  gröfscr  das  ab- 
fohiteGewicht  eines  Schlauches i  {ucnoq  y  nicht  et« 
.waxJo'i?»  eine  Blafe,  deren  Arifioteles  oft  bei 
andern  Gelegenheiten  gedenkt,)  gegen  das  Gewfeht 
der  in  meinem  Verfuche  angewandten  HüUe  ift»  fo 
•rftaifuen  wir  aber  die  Feinheit  der  a^ltgriechifchen 
Wage,  die  fo  belaflet,  noch  einen  Ausfchlag  bei 
iöäer  Gewichtszunahme,  die  nur  einige  20  Gran 
beträgt ,  Z9  geben  vermoehte*  Je  gr6Cser  die  abfo- 
Inte  CapacitSt  diefes  Schlauches  angenommen  wird, 
defto  ansgezekhneter  wird  zwar  die  durch  ^ie 
Feviehtfgkeit  der  LuYt  hinzu  gekommene  Gewichts-  , 
zunähme,  ich  glaube  aber,  nach  dem,  was  wir  yom 
Volum  der  Schlä^he  auf  Münzen ,  Basreliefs  und 
-an  Statuen  erfehen^  fehr  viel  zu  thun ,  wenn  ich 
^«ugebe>  dafs  ihr  körperKcher  Inhalt  mit  dem  einer 
Sphäre  von  2  Fufs  Durchmeffer  üherein  kömipt. 
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Berafs^Q  nun  die  Griechen  r)ie  Wsge  ]a  < 
hohen  Grade  von  Vollkommenheit ,  fo  jft  es  in  det 
Thdt  zu  bewundern,  dafs  lie  nicht  auch  aafserhalb 
der  M  m^lHtte  Gebrauch  dävon  gemacht  babea, 
|-»m  mehrere  leihnologifche  Prozeffe,  mehrere  phy- 
v£fche  und  cbentirche  Krfcheinungen  nach  Maafs  und 
Gewic<it  zu  beftimmen- 

Ich  habe  vorher  angezeigt,    dafs  der  mit  BhIFs 

des  Balges  gefüllte  Luflball  um   *  ,2  Gran  leichter 

geworden  ift,   als  in  (einein  fcblaffen  Zuftande.    So 

unbeträchtlich  diefe  Gewichtsabnahme  war,    fo  ift 

I  fie  doch  in  Beziehung  auf  ilen  Verfuch  des  Arffto- 

%eles    nicit  oi;ne  Intereffe.      Man  erfieht   daraus, 

Ijim'a  dreiRefuliate  dabei  möglich  waren.     Blieb  der 

[,-Schiaucb,  der  rein-aeroftatifchen  Wirkung  gemäbi 

w«  fofchwer  nach  dem  Aufblafen,    als  vorher,  (b 

ufTte  in  Thefi  auf  die  Abwefenheit  aller  Schwere 

Igerchlorfen  WL'rden:    nahm  er  an  Getfichtzu,    wie 

t  er  es   unter  gewiffen    Umftänden   wirklich  getbaa 

l"Jtat,  fo  war  die  Luft  als  fchwer  anzufehen:  erfchien 

ytr  fndltr.h  leichter, -to  folgte  an  und  für  (leb  daraus, 

r'tlafs  dis  atmoTphdrifcheGas  nicht  blofs  ohneSchwe- 

rrt  fey,  fondern  dafs  davon  fogar  abfolute  Leichtig- 

"  lieil  präJicirt  werden  möffe,    wie  man  diefes  vor 

Dicht  gar  langer  Zeit  von  einigen  andern  cbeniifohea 

Stoffen  wirklich  that. 

Uas  I-eicht  er  (Verden  des  mit  trockner  Luft  auf- 
geblafenen  Balie';  kann  übrigens,  wenn  man  (ich 
gegen  jede  Temperaturverändeiung  ficher  geüellt 
^bat,    nur  von  zwei   Umftänden    herrahre 
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Iftiobi*  bln§t  das  Pbänamen  von  einer  mit  dem  Vo- 
htm  sunebmenden  Cobärenz  des  Körpers  mit  der 
Lnft  ab;  fo  wie  fie  Haffenfraz  beim  bydroftf- 
tifcben  Abwägen  der  fetten  Korper  in  tropfbareq^ 
Flöifigkeiten  gefunden  hat«  Ich  glaube  aber  kaum, 
clafs  cfiefe  Kraft  hier  mit  im  Spiele  fey,  denn,  es 
mflisie  dann  der  Grad  der  Wirkung  immer  derfelbe 
foyo;  als  ich  aber  den  Ball  mehrere  iMabl  mit  dem 
Balge  aufblies,  fand  ich  diefe  Gewicbtsabnabroa 
imnier  Terfchieden,  doch  üb^rftieg  fie  nie  i/sGran. 
Das  Leichterwerden  dünkt  mir  nicht  ein  fpecifi- 
febesi  foodern  ein  abfoli^tes  zu  feyn.  Der  trockne 
Laftxag  entfahrt  nämlich  der  Membrane  einen  klei- 
nen Antheil  von  Feuchtigkeit»  den  fie  doch  immer 
biben  kann,  da  ihre  innere  Fläche,  als  die  nicht* 
Hberfirnifste^  hygrofkopifch  wirken  mufs*  Der 
Beweis,  dafs  dem  wirklich  fo  ift,  und  dafs  das 
Leichterwerden  gröfsten  Theils,  wo  nicht  aus* 
fcbliefsend,  davon  herrührt,  ift  dies :  ich  trocknete 
ilie  Holle  fo  viel  wie  möglich ,  wog  &e  im  fchi^ffen 
2^ftande,  und^  gleich  darauf  blies  ich  fie  mit  dem 
^Balge  auf,  wo  ich  dann  nur  eine  Gewichtsabnahme 
ifon  Ofi  Gran  wahrnahm«  Diefes  geringe  Quantum 
IcanoellenfaUs,  trotz  der  Sorgfalt  beim  Abwägen, 
yfon  Zufälligkeiten  in  der  Wage,  fo  wie  von  ther- 
'niometrjifchen  und  allenfalls  auch  manometrifchen 
Einwirkungen  der  umgehenden  Luft  herrühren.  .. 

Es  ift.überhaupt  ein  Glück,  dafs  wir  nicht  oft 
in  den  Fall  kommen,  Gasarten  oder  niedergefchla* 
Igene  Dämpfe  in  biegfamen  und  zarten  Hüllen  abzu-^ 


,\ 
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wiegen.  Ich  erftapote  über  die  iufserft  aufftUea« 
den  und  fohnelJen  GewichtsTCränderungea,  die  der 
geringfte  Unterfchied  in  der  Temperatur  hier  zn- 
Wege  bringt.  Hlieb  mein  Körper  nur  ungefähr  eine 
Minute  in  der  Nähe  des  Bjlles>  fo  wurde  aus  ifant 
•ine  Monl-golfiere,  die  5  bis  4  Gran  Steigkraft  be- 
fafs.  Diele  Steigkraft  nahm  bei  einer  abQcbtlicb 
•ngeftellten,  febr  mafsigeo,  und  blofs  durch  die 
Aonäberung  meines  Korpers  bewirkten  Erwärmung 
So  zu,  dafs  ich  eiufah,  d^fs  ich  dieCeii  Ball  nach 
'V|Blieben  als  Montgolücre  und  als  CbarliSre  brau- 
eben konnte:  ich  wagte  e<^  doch  nicht,  die  zarU 
Membrane  der  hierzu,  der  Berechnung  nacli,  er- 
iorderlichen  Temperatuc  auszufet^en.  Wer  weifs, 
ob  maa  nicht  mit  der  Zeit  in  der  Aeronautik  dahia 
kömmt,  ftalt  bei  beabfichligtem  Nieder&tiken  Gas 
«ntweichen  zu  laffen,  und  ftatt  zur  entgegen  ge- 
hetzten AbCcht  Ballalt  aJs  eine  unnütze  Laß  mitzi»- 
,|obren,  —  zur  Dilatabilität  des  Wafferftoffgas 
.j^urch  Wärme,  und  zur  Coadenlirung  deffelben 
4urch  Kälte ,  feine  Zufiucht  zu  nehmen.  Sicher  ift 
«s,  dafs  die  Füllung  einer  Charlo  -  MontgolBere 
diefer  Art  bei  weitem  nicht  fo  koltfpielig  foyn 
Würde,  als  fie  es  jeUt  ift,  wo  das  Gas  nur  die  Steig- 
ütraft  bat,  die  ihm  bei  der  Temperatur  der  umge* 
benden  Luft  zukömmt,  ohne  dafs  man  die  Ddata- 
biliiät  delfelben  durch  Wärme  mit  in  Anfpruch 
nimmt.  Eine  Röhre  von  fehr  dünnem  Bleche  von 
Pol  zu  Pol  durch  den  Ball  geführt,  oben  mit  einem 
beweglichen  Regifter  verfehcn,    und    eine    an   du 


vaterften  Möndang  angthSogta  gtofsd  JLigändtch% 
Lampe ,  oder  ein^  Thermolampe  >  deren  Wirkung 
Ton  der  Gondel  aus  fehr  leicht  zu  regieren  ^äre^ 
Börden  die  Koften  der  Lnftfcbi  ff  fahrt  ungemeia 
Termindern;  und  ehe  diefes  nicht  gefohehen  ift^ 
libt  ficb  leider  an  keine  Anwendung  der  Erfin« 
dnog  ±üm  Behufe  der  Meteorologie  denken. 


Tiaehfchrift.  Seitdem  vorftehender  AufTatz  ia 
Ihren  Händen  ift,  habe  ich  Gelegenheit  gehabt 
dea&  388  befchriebnen  Verfucb  mit  einem  gröfsera 
Luftballe  aua  Waohstaffet,  yon  3  FursDurcbmeffer^ 
zu  wfederhohlen.  Leer  und  zufamnien  gelegt  vfO%  et 
9,  Pfund  3Loth  i  29  Gran.  Nachdem  ich  ihn  durch 
"^  Hülfe  eiAes  Balges  aufgeblafen  hatte,  und  nun  wie* 
der  an  die  fehr  gute  Wage  brachte ,  fand  ficb  eiu 
Oewidfatsverlufi  von  34  bis  35  Gran.  Er  wurde 
fibrigens  ja  dem  nämlichen  Zimmer  gewogen »  ia 
welchem  der  Balg  ftand»  und  folglich  waren  die 
l*emperaturen  der  Sufsern  und  Innern  Luft  mög« 
licbfl:  gleich. 
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II. 

tfeognoßifche    Skizze    von    Südamerika^ 

Toa 

Alexander  von  Humboldt» 

mit    erläuternden   Bemerkungen   fies   Herausgebers, 


[Ichfchlcl^e  cliefein  interelTanten  AufTatze,  der, 
ntti  ganz  Terftändlich  zu  feyn  and  gehörig  gewürdigt  za 
%irerden^  mehrerer  Erläuterungen  bedarf^  einige  Data 
Aber  die  Reifen  unfers  Yortreffliohen  l4andsaian]iefi  vor« 
%us ,  die  ich  ipsgefammt  aus  Ceiuen  eigoea  Briefen  an 
den  berühmten  Botaniker  Willdenow  in  Berlin,  an 
feinen  altern  Bruder,  den  Leg^tionsrath  Karl  Wil^ 
heim  von  Humboldt,  jetzt  in  Rom,  und  an  Ter« 
fchiedne  Altronomen  und  Naturforfcher  in,  Paris  enl^ 
lehne )  und  bei  denen  ich  voraus  fetze,  dafs  der  Lefer 
«ine  Karte  vom  nördlichen  Theile  Südamerika's  ror 
Augen  nehme.  —  Ausgerüßet  mit  königlichen  Smpfeb- 
lungsfchreiben  an  alle  Vicekonige  und  Gouverneurs  im 
fjpanifchen  Amerika,  fcliiffte  Hch  Herr  von  Hum« 
hol  dt  am  5ten  Juni  1799  in  Corunna  ein.  Viel  Merk- 
würdiges  von  feinen  frühern  Planen  und  Reifen  und  von 
feinem  Aufenthalte  in  Spanien  findet  man  in  einem  Briefe 
von  ihm  an  Willdenow,  der  in  deir  neuen  berlinifchen 
Monßtsjchrl/t  von  Rieft  er,  Jahr  i8ai ,  Auguft,  S.  119, 
abgedrucltt  iß.  Den  loten  Juni  landete  er  in  Santa 
Cruz  auf  TeneriiTa.  Während  feines  Aufenthalts  auf 
diefer  fnfel  bis  ziun  25ften  heftieg  er  den  Pik^  und 
%vagte  lieh  bis  tief  in  den  Krater.  „  Hier*\  (fchreiht  er 
feinem  Bruder  0  ,,  brannten  die  SchwefeJdäippfe  Löcher 
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iamfr«  K1e'd«r,  und  doch  erAarrten  die  Hände  h^ 
fl'  R.  Welche  Empfindung  auf  diefer  Höhe!  C"5oo 
Fu^}  die  dunkelblaue  Himmels  decke  über  uns,  alt* 
Xavanröme  zu  unrern  Füfsen,  umher  ein  Schauplats 
der  Verheerung  (j  Quadratmeilen  filmtfieiti,)  um- 
Iränzt  von  LorLicerwäldern,  und  lieferhinah  VVcinglT- 
tetii  zwiCchen  denen  PifatigbüCche  lith  bis  ans  Meer 
und  zu  den  zierüchen  DörFern  am  Ufer  erftrecien.  — 
Der  Krater,  in  dem  wir  waren,  gicht  mir  Schvf  efeldäm> 
pfe;  die  Erde  ill  70"  R.  heiCs.  Die  Laven  brechen  an 
dcD  Seiten  aus;  auch  und  dort  die  kleinen  Krater,  wi^ 
^e,  welche  vor  2  Jahren  die  ganze  Inl'el  erleuchteten^ 
Man  hörte  damahls  3  Monate  lang  ein  unterirdiTches  Kx< 
nonenfeuer,  und  häufergrofse  Steine  wurden  4aooFurs 
iioch  in  die  Luft  gefchleudert.  Der  Pik  lA  ein  Bafalt- 
bu'g,  auf  welchem  Proph yrfchiefer  und  Ubüdianpor« 
pbyr  aufgefetzt  ift.  In  ihm  wiiihei  Feuer  und  Waffer; 
überall  fah  ich  Wafferdämpfe  ausbrechen.  Faß  alle  La- 
Tea  Gnd  gefchraolzner  Bafalt.  Der  Bimsßein  iß  auc 
dem  ObUdianporphyr  enißanden-,  ich  habe  Stücke,  di« 
beide«  noch  halb  find."  (Ver^i.  annale»,  IV,  445  )  — 
Ein  heftiger  OAwind  befchleunigie  von  hier  aus  di« 
Fahrt  unfers  Landsmannes;  am  5ten  und  6ien  Juli  ging 
es  llingG  der  braüIianiTchen  Küfte  hin,  am  i4ten  zwi- 
fchen  Tabago  und  Granada  durch,  und  am  1  fiten  Mor- 
gens warf  das  Schiff  hn  Hafen  von  K  u  m  a  n  a  die  Anker. 
'Kumana,  an  der  Mündung  des  groLien  Meerbafens  oq» 
Cariaco,  die  Hauptftadt  der  Provinz  Kumana,  liegt 
unter  einem  Amphitheater  5  bis  8  laufend  Fufs  hoher, 
dick  mit  Wald  bewachfener  Berge,  welche  zu  der 
Hauptkette  der  Küften-Kordillere  gehären.  DasErdbe^ 
ben  von  Quito  im  Jahre  1797  hatte  auehKumana  betrof- 
fen,-und  noch  war  die  halbe  Stadt  in  Schutt;  auch  Herr 
von  Humboldt  erlebte  hier  am  4ten  Nov.  1799  ein 
ziemlich  heftigesEidbeben.     Theds  inKunana,  theiiiia 
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den  hcnanlibanen  Gebirgen,  (Ijeronders  in  dem  -weff. 
r  Echer  liegenden  Theile  der  Kulten  Kordillere,  w-ultAa 
KjRcI]  in  Paria,  nördlich  »or  den  Mündungen  des  Orino- 
K4o,  derlnfel  St.  Trinidad  gegen  ülier,  mit  der  Pnn. 
t-Ct  de  Paria  endii^O  vern-eiltü  ficlv  Herr  vAn  Hum. 
[•bo]dt  über  4Monate,  und  ging  dann  am  l8ten  Not. 
■"*799  nach  Guayra,  dein  Hafen  von  Karakas, 
l^f^rua/*--».  VI,  1930  zu  Waffer,  eine  Reife  ron  2  Ta- 
tj»in;  Vom  Ncember  bis  in  den  Januar  blieb  er  in  Ki* 
EhVakas,  und  bef;cbte  die  nahen  Sdineegebirqe,    wekh» 

■  fta  böchClen  Spitzen  der  Küften  •  Kordillere  bilden, 
k^uch  die  Aanaien  (VIl,  Sag,)  hal.cn  Autzüg«  dei 
K^ylii^abfch  -  Merkwürdigen   aus    den    Briefen    entba)- 

■  len,  die  der  unermüdliche  ßcobachte«-  von  hier  nuj  an' 
tlalande  und  an  Fouret-oy  nach  Paris  fcbrieb,  n 
t'letztern  am  aSflen  Januar  1800,  als  er  eben  im  Begriff 
BVar,  feine  Abreite  iiiier  Variiias  und  die  .CcAn«?^-f. 
|fcV;;ei;««  Merida,  CC'-'diich  vom  grofsen  «.er;.«/«„  „m 
i.Mareeaybo,)  nach  dem  Ilio  Negro  und  weller  laiid- 
fcftinwärts  anzutreten. 

■  •        Hier  das,     was   Herr   ron, Humboldt  Ui  emcm 
feriefe  vom  siflen  Si-pt.    1801,     ("-«e  irrlinifihe  Moaafl- 
Mithrift ,    1802,  Juni,    S.  439t  j    feinem   Bruder  «nn  die- 
Kfcr  groEsen  und  kühnen  Reife   durch  unhetreCne  Wiltt 
'    irilTe  fchreibt,  auf  deren  einen  grgfsen  Theil  der  Materia- 
lien 211  dem  geognoftifdien  Auffatze,     den  ich  den  ie* 
fem  hier  miitheilc,    gefamnieli  bat,      Das  £ingek)am- 
merie  find  erläuternde   Bemerkungen  Ton  mir.  —  — 
„Von  Karakas  unlernabmeo  wir  im  Januar  die   Reife 
nachdem  Orinoko.      Wir  kamen  durch  den    Apnr^, 
[der  aus  den  Gebirgen  füdlich  von  Merida  dajn  üiinoko 
zuItrSmt,]  in  diefen  Strom,  fcbiffien  ihn  aufwärts,  ttber 
die  Katarakten  hinweg,  und  dann  in  die  kleinen  SiäOe 
Atab^po,   Tuamini  und  Temi.     [Der  Ati 
und  der  GntttYiari   faliu»  beide   zugleich  1 
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BÖrdlidber  Breite  bei   St.   Fernando  de  Atabapo 
in  den  Orinoko,   und  nach   Sur  Tille 's  Karte,  (von 
der  weiterhin   umftändlicher  die   Bede   feyn   wird,) 
der   Temi,    rielleicht  auch  Tuamini  genannt,  in  den 
Atabapo.]      Von    da  trugen  i^r  unter  Canot  3  Tage 
lang  bis  Canno  Pimichia  am  Kio  Negro.     [Fi* 
michia  liegt  na6h  Snrville's  Karte,  in  gerader  Li- 
nie etwa  6  Meilen  vom  Temi,  am  EmfiufTe  des   Itini« 
TLni    in  den  Rio  Negro,  unter  2^  nördlicher  Breite.} 
Den  Rio  Negro  fchifften  wir  erß  herab  bis  an  die  Grän- 
zen  roH  Grofs  -  Para,   [der  nördlichften  Prorinz  von  Bra»« 
Clien ;]  dann  aufwärts  bis  zum  Cafiquiari    12  Taga 
biBg  zwiCchen   fo  dick  verwachfenen ,  Wäldern ,    daCf 
wir  gro£se  Tieger  auf  den  Bäumen  erblickten,  weil  dec 
XU  .üppige    Pflanzen  wuchs    lie    auf  dei    Erd'*  «.a  gehn 
Terhinderte.      [Der    Cafiquiari    iß    nach    Surtil« 
le's    Karte  der  merkwürdige  Arm  des  Orinoko  ,    der 
dtefen  Strom  mit  dem  Rio  Negro ,  mit  dem  er   unweit 
St.    Carlos    de    Rio    Negro  zufammen  flie£st,  in 
tiebilicli  gerader  Linie  Terbindet;   ein  Umftand,  der  alfp 
fchon  1779  n^^^bt  mehr  zweifelhaft  fcyn  konnte.:]    Au* 
dem  Cafiquiari  kamen  virir  xirieder  in  den  Orinoko,  den 
wir  nun  weiter  aufwärts,   gegen  Oftcn  fchiFfend,    bit 
über  den  feueo-fpeienden  Berg   Duida   hinaus  verfolg- 
ten,  {welches  indefs  nach  Surville's    Karte  nicht 
lie)  über  6  Meilen  ift,  alsfo  weit  di«{  Kolonie  Esme- 
raJda  jabcr  die  Mündung  des  Cafiquiari  am  Orinoko, 
hinauf  liegt.]     Noch  weiter  vorzudringen,  verhinderta 
vzu  di^  Wildheit  der  nrcnfcheilf reffenden  Guaikas ;  adcl/( 
ift  nie>ein  Weifser  weiter  ößlichin  das  unbekannte  Land 
dieÜBr.  unabhängigen  Indliancr  gekommen.  —  —    Wir 
find  in- den  WäldernJ  zwifchen  dem  Rio  Negra,   Orino»' 
kö  nnd  Amazon enfluffe,  5oo  franzöfifcho  Meilen  tiefer 
landeinwärts,  als  Löffler  gewefen-  —    Von  Duid« 
fdufften  wir  Soo  franzölifchc  Meilen  weit  den  Orinokoy 
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pna$Tjgen,  die  Rafttsge  ungerechnet,]  wieder  biP 
1t  feiner  IVlündongen,  nach  St.  Thomat 
800  ankamen.  Wir 
luayana  einen  M6> 
LH  Fieber  litt,  ein« 
n  den  oalTen  WO- 
cir  durch  das  Land, 


r  ie  Ib  Angofturn,  wo  wir 

t  ♦erweilien  in  diefer  Hauptftadt  v 

1l»t,  während  dellen  Bonplan 

Folge   der   fchrecklichen   Miasmt 

dern  des  Aequators.      Dann  gingi 

.(oder  die  So  genanme  Mifriun,)    der  Karaihen  und  über 

Barcelona,    nach  K  u  m  a  n  a  zurück,   wo  ^rir 

I  Im  September  anl'amen.      Die  Karaibcn  lind  die   gräbn 

mi  DiuskelßärkUe  Nation,  ^^^elche  ich  je  geCehn  habr; 

\e  allein    widerlegen  fchon    Raynal's    und    Paw'* 

^Äumereien  über  die    Schwäche  und    Ausartung  dei 

tflenrchengefclilecfaiE  in    der  neuen  Welt.      Ein   auige- 

Esrachfener  Karaibe  gleicht  einem    aas    Erz    gegoiTenen 

.Herkules. " 

,iEigentlich  habe  ich,"  (fchreibt  Herr  von  Hum- 
boldt von  Kumana  aus  am  ibten  Octoher  ißoo  in 
FourcroyO  „während  der  ) 6  Monate  tneines  Aufent- 
halu  im  füdlichen  Amerika  2  Keifen  unternommen:  dis 
eine  nach  den  MiKonen  der  Chatmus-  Indianer  zu  Pa- 
ria, [während  feines  erften  AufcnlJialts  in  Kumana,] 
die  andere  in  das  unennef^ liehe  Land  nordwärts  du 
Amazonenfluffes.  Wir  und  zweimahl  »or  den  giotsat 
WafferfälUn  des  Orinoko,  denen  von  Atures  tai- 
ter  5"  39'  nördl.  Breite  und  ii^U  41'  40"  welU.  Längt, 
und  von    [S.    Jofeph   de]    Maypures   unter  6°  la' 

Br.  und  4S1-  43'  weftl.  Länge  vorbei  gekommen. • 

Vom  T  a  a  m  i  n  i  gingen  wir  zu  Fufs  durch  Wälder  ton 
Hevea,  Cinchona  und  Winterana  -  C  anelll 
nach  dem  Rio  Negro,  auf  dem  ich  bis  San  Carivi 
herab  Fuhr,  um  die  Länge  diefes  Orts  nach  Bertliood'l 
Chronometer,  mit  dem  ich  noch  immer  fehr  zufrieden 

bin,    zu  beftimuaen. Wir  überfchicken  Ihnen 

die  Milch  eines  Baumes,  den  die  Indianer  die  Kuh  nen- 
nen,   weil  fie  diefe  fehr  nährende  und  unfcfaadliclia 
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[Ud>- tnnken. Ich  habe  fluch  TerCticht,   Urnen 

IS  Cruare.  dat  berüchtigte  Gift  der  Indianer  vom  Rio 
Hegro,  in  feiner  ganzen  Keinheic  zu  verluhaffen.  Um 
«  Pllanze  zu  fehn,  ^velche  diefes  Gift  giebi,  machte 
b  ausdrücklich  eine  Reife  nach  gs  m  e  ral  d  a;  £e 
tnd  aber  leider  niclit  in  der  Blüihe.  Ich  überfendc 
bnen  einige  Zweige  diefer  Liona,  (hier  Maracury  ge- 
■nnt,)  welche  in  den  Graniigebirgen  fparfam  wäcbß. 
r  —  Ich  füge  diefen  noch  das  Dapiche  und  eine  Art 
pa  Kautfchul';,  das  daraus  bereitet  wird,  -—  —  das 
'tttdarenharz.  und  die  Erde  der  OtomagaenXtet^  welche 
Tj  Monate  lang  falt  die  einzige  Nahrung  diefer  Narion 

f* Manches    Abenteuer   yon   diefer    jnländi-  ' 

i  Reife  erzählt  ein  Brief  unfürs  Landsmannes,  der 
Bi  Publicifie  bekannt  gemacht  wurde ,  und  den  man  im 
t/tUigtaM.  drr  allge.n.  deutfchen  BibL.  B.  58,  St.  i, 
^  60,  überfetzt  findet,  den  ich  aber  hier  übergehe. 
ian  yergleiche  auch  eien  do/e/t/t  B.  61,  St.  a,  S.jSa; 
l>64>  St.  I,  S.  118;  und  die  Spenerfche  berhaerZeitung, 
Soi,  Juni,  No.  86  und  87. 

rioch  vonKumana  au£  überfendele  Herr  t.  Hum* 
oldt  denDirectoren  des  naturhiflorifchenMufeumiia 
ladrit  eine  geologifclie  Sammlung,  als  die  Frucht  feiner 
Leifen  landeinwärts,  und  zurErlduterung  derfetben  ein 
^snifch  gefchriehnes  geologifches  Gemählde  dJeffls 
teils  VOM  Südamerika.  Einen  Auszug  aus  diefer  Ab- 
mdlnng  in  franzöfifcher  Sprache  fciiickie  er  an  den 
r.  Delametherie  in  Paris,  und  fo  kam  diefes  Ta- 
baM  g»alogiqiie  de  l'Atnerique  mendiunate.  nach  wel. 
bem  gegenwäriigB  Skizze  bearbeitet  iil,  in  das  Jüur- 
klde  thyfifue.  An  9,  t.  5i,  p.  3o  —  60.  Folgender 
rieF>  datirt  Kumana  den  iSten  Nov.  iSgo,  beglei- 
Ite  diefes  Tabletiu.  (^.lourn.  de  Phyf.,  t,  53,  p.  bi.) 
:Icb  übcrfende  Ihnen  hier  ein    geologifches    Tableau, 

lg  Sie  interefüren  wird Allet  .Mühfeligkeiien   und 

ntbeliruiiScn  ungeachtet,  denen  wir  in  den  Gegenden, 
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Üät  ■ivelchen  wir  eben  zurück  hotnmen,  unt  unierziehn 
mutsten,   lebten  wir  doch  in  Wonne,    denn  alles  w« 

Ts  und  majeftäiifcli.     In  drei  Tagen  wer- 

rlbn  wir  von  hW  nach  der  Havannah  alireifen,  um  "von 

Ifia  «ach  ]\lexipo,    den  Philippinen  und  nach  China  .zu 

flf'ebn.      Ich  halte  zu   St.    Carlos    del    lUa   Negro 

l.Mnier  \''  iS'  nördl.  Breite  die   magnettfche    Inclinntion, 

1  der  man  bisher  wähnte,  fie  fey  unter  dem  Ac(]ub> 

o,    mit  meiner  Bordaircheii  BoufTolc  23°  20'  nach 

rihr  neuen  Centefiinaleiniheilung,  [da*  ill,  20°  53'  nach 

[-Äer  ge^i'ühnlidien  Einiheilung,]  tjefunden.     In  1  jVlinul« 

lbachtedieln<Jinationsnadel2i,6Schvvingungen.  Die  g» 

mdn«  Tem/ifralur  des  innern  t-räboiiens  betrug  unter  tfl' 

'  nördl.  Breite,  in  einer  Höhe  von  5o5  Toilen  über 

[«erlUeeresfläGhe,  14,8"  bis  >5,2°ll.,  und  blieb  djelelbe, 

f  Üe  Temperalur  der  Liilt  mochte   auf  ij"  Unken,    od« 

Fjftf  19°  iieigen      Die  mittlere  Temperatur  des  JUeertut^- 

$  ift  hier  an  der  Obeinäche  ai"  IV" 

Die  meiften  Orte  und  FltiCTe,    welche    unfer   tot« 

treftlicher  Landsmann  lo  der  iolgeiiden  geognoftirdiaa 

Skizze  nennt ,  hnde  ich  auf  der  grofsen  Maiia  coro  -  gra- 

ßca  de  ta  Nufva-  Aadalucia  .   l'ravincias  äe  Vuinana  y    Gua* 

^ana,   Vertinrntei  del  Orinoco,   fu  cierto  ori^ea,    eatnum- 

i   iL   de   las  Amazoiiai,   ßtuaciait  de  ta  Laguaa 

Farime ,    y   nuei/as  Foblaciones.    Conflruiäo  fahre  las  nte^ 

rei  Ohfervaciones    y   pnfteriorn    Soticias .   per    . 

de  Surville.  [zweitem  Arcliivar  des  Depart.  von  Indl 

aufBefehl  des  Chefs  diefes  Dpp.  D.  Jofefde  Ga 

1778.     Sie,  und  des  Kraters  Antonio    Caulin  Hift«' 

ria  coro ■  g'-aphica   natural,    y   etangelicit  df  la  Nuei^a  An^ 

lialucia  etc.,  1779,  fol.,  haben  mir  gröfstca  Theils  den 

Stoff  zu  den    geographifcbcn    Erläuterungen    gegeben, 

die  n.an  bei  dem  vorigen  Briefe  und  bei  dem  folgenden 

AuHatze  findet,     d.  H.] 


] 
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Kh  ^oitiRie'  von  einer  Reife  landein 
200  Lieues  zurück  ,  auf  welcher  ich  ein  Vjer- 
k  zwifchen  Caripe,  Portorabello ,  Pimicliin  und 
l'meralde  befchrieben  habe  ,  *)  defTen  Inhalt  mehr 
t  Sgooo  Quadrallieues  betragt,  fo  dafs  ich  nun 
S  Laod  kenne,  vom  Berge  von  Parca  an  bis  Por- 
'■abello  unti  von  der  nördlichen  Kolie  bis  an  ilas 
bial  des  Rio  Negro,  der  in  den  Amazon enflufs 
ffimt.  Je  grofser  dieTer  Erdfirich  ift,  defto  mehr 
rrde  ich  mich  in  d^efer  Skizze  mit  grorsea  Zogen 
^Bgen  miirfen. 
—  > —  Sollte  ich  fo  glücklich  feyn,  nach  Furo- 
ZurOck  zu  kehren,  und  meine  geognoftifchen 
Inufcripte,  die  ich  in  Frankreich  und  Deutlch- 
id  gelaffen  habe,  nochmahls  zu  relouchiren,  fo 
trf  ich  hoffen,  etwas  Allgemeine.';  über  den  Bau 
tr  Erde  feft  zu  ftellen.  Man  wird  dann  durch 
irzeugende  Erfahrungen  meine  frühere  Behaup- 
ng  betlätigt  finden  ,  dafs  das  Sireiikfn  und  das 
;//#n  der  Vrgfbirgslagfr ,  oder  der  Winkel,  dea 
mit  dem  Meridiane  de«  Orts  und  mit  der  Erd- 
thfe  machen,  von  der  Kiclitung  und  den  Abhä'a« 
tn  der  Gebirgszüge  MHofc/^dngig  ift,  und  vielmehr 
ifetze  und  einen  alltjeuieinen  ParallelJsmus  befol- 

')  Caripe,  der  Hauptort  der  Kapuziner-  Mirfion 
unter  den  Chaimas  und  Karall.en,  liegt  gegen  10 
Weilen  fiidlich  von  Kumana,  Pimtchin  am  Rio 
Wegro,  Esoieralde  am  Orinoto.  Vergleich» 
S.  -^97-  ''■  "• 

A«sal.d.Pbj&k.  fi.i£.  S1.4.  '•<&o4-  ^h*f  Ca 
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gen,  die  üur  lo  der  An2iehiing  und  der  Achfenom- 
k-drebung  der  Enle  gegrümlet  feyn  Itönneo.  Man 
KWird  dann  Ferner  feb»,  ciafs  die  Folgen  der  Flött- 
jLJager,  die  man  fotilt  einzelnen  fehr  durchwühliea 
PProvinion,  wie  z.  B.  Tl'flringen  und  DerhjfJiire, 
L«igenthittnli(-h  glaubte,  ein  allgemeines  Pbäaomen 
iiii&,  (wie  Freisleben,  von  Huch  nnd  Gru- 
bber das  fchon  fehr  gut  durchgeführt  haben,)  und 
tpafs  in  diefen  Formationen  eine  Identität  der  Lager 
|Jierrrcb[,  welche  darauf  deutet,  dafs  diefelhenNie- 
t|ierrchläEf  über  dem  ganzen  Erdboden  fich  zu  der- 
bleiben  Zeit  abgefetzt  haben;  Ideen,  die  nicht  blofs 
ufilr  den  Pbyfiker,  fondern  auch  für  den  BergmanO) 
r^er  nach  Analogien  urtbeilen  mufs,  von  hohem  In- 
Rtererfe  feyn  muffen,  und  uns  zu  einer  zuv^rtä/ftgeit 
Freuen  Wiffsnfchaft  :  führen  werden,  die  lediglich 
tiefchreibettä  fejii  wird,  und  ein  Gemähide  der  Erde 
Lwie  ße   iß,    nicht  ihrer    £ntltehungsart   auffteiJeo 

||pU. 

F  Ueberder  hohen  Kordlllere')  der  Anden,  die  gani 
ISüdamerika  von  Zitara")  bis  Cap  Pilar  "•) 
Cyon  Nord  nach  Süd  durchzieht,  hat  man  faft  all- 
fcaemcin  vergeffeo,     dafs    Sudamerika   noch   ander« 

korüilleren  hat,  die  von  We/t  nach  <Jß,  parallel  mit 

*)  Der  fpanifche  Name  fi'ir  Gebirgskette.  d.  H. 

'*J  Oder  vielmehr  von  der  Landenge  von  Darien  ab. 


*•*)  Eins  der  riidweftlichften    Vorgebirge  Sodamen- 
ka's  ia  der  Stralse  von  Magellan.  d.  H. 
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dem  Aeqüafor  ftr€i«han,  und  die  .weoigfteiii  eben 
ib' hocb  als  die  Karpathen,  der  Kaukafus>  die  AI« 
peü  aad  die  Pyrennäen  fiod.  Gemeiniglich  ftellt 
man  ich  alles  Landi  das  öftlicb  von  dea  Aociea 
liegte  tiad  nacb  den  jKüftep  von  Guyana  und  Bra- 
fili^  fco  fich  verflacht,  als  niedrige  Ebenen  vor,  die 
VMi  ^B  Strömen  Oberfchwemmt  werden ;  und  felbft 
Am  Bewähner  der  Kafte  von  ,Karakas  meinfii,  die 
weiten  Ebene»,  {Llanos)  in  dia  fie  jepfeits  der 
Tbtier  von  Aragna  kommen ,  gingen  ununterbro* 
theo  bis  zn  den  Pampas  von  Buenos- Ayres  und  bis 
tu  4%o  Fatagonen  fort.  Das  ift  aber  keineswegs 
delr  Feil.  ^Die  füdamerikanifchen  Ijama4  böngeja 
^bea  fo  willig  ununterbrochen  ztifammen  ^  nod  lie- 
gen ebefti  fo  wenig  alle  in  gleichem  Niveau,  als  dier 
Wüftta  Afrika's  vnd  die  Steppen  der  Tartarey,  wel-^ 
eb^  #eit^r  vom  Mebre  ab  höber  liegende  Terraffea 
läldeo4 

Öie  Hauptkorrfillere  frhelBt  vom  Cäp  Pilar  bis 
zu 'den  von  Stewart  1792  auf  feiner  Reife  zu  den 
Oö^fted  des  Miffuri  entdeckten  Aleganhy  >  Gebirgen 
Obcr^  Notika  -  und     Prinz  ^  Williams  -Sund 

^  binans  zufammen  bangend  fortzuitreichen ;  und 
diefe  Gebirge,     deren    indianifcbe    Bewohner  fall 

,  -AenJo  kuhivirt  find,  als  es  die  Peruaner  im  lÄcn 
Jahrbundert  waren,  fcheinen  nichts  anders  a|s  der 
nördücbfte  Theil  der  Anden  zu  fcyn.  *)     Von  den 

/^  Von  ihr   ift   in   diefer   SWzze,     die  Herr    von 
Hnm^beldt  cmtwarf,  ehr  ei:  äie  KordiUare  der 
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Orgebigrsketten ,  die  ßcb  von  der  Kette  der  Al^ 
nach  Ölten  abziehn,  find  mir  die  im  nördLAmei 
nicht  genau  bekannt  i  doch  fcheinen  dergleia 
nach  Canada  unter  50°,  ferner  in  4^°  nöriM.  Breit^" 
und  in  dem  jetzt  üherflutheten  Landftricbe,  der  den 
Qdlf  von  Mexico  bildet,  unter  19  und  22"  Breite 
lÄiZugehn,  (wie  die  Gebirge  von  Kuba  und  Domib- 
^anzeigen.)  Im  fiidlicben  Amerika  giebt  es  drei 
mit  dem  Aequator  parallel  ftreichende  Kelten  pri» 
miliverOebirge:  die  Kii/rfnt*Hfl  unter  9°  und  10'; 
die  Kette,  in  welcher  die  grofsen  Wafferfälie  voa 
Atures  (5°  Sg')  und  Maypure  (5°  12'  50") 
liegen ,  welche  zwifchen  3"  bis  7°  nördlicher  Breite 
öfiiJich  ftreicht,  und  die  ich  dieKeue  der  Katarakten 
oder  die  Rftte  der  Parime  nennen  will;  *)  qq(J 
endlich  die  Kette  von  Chiquhos  unter  i5**  und  20" 
fadhcber  Breite.  Diefe  Ketten  laffen  fich  felbft  bis 
in  die  alte  Welt  verfolgen.  Die  Urgebirgs kette 
Braüiens  findet  ßch  unter  gleicher  Breite  in  Coogo 


H 


Anden  felbft  gefebn  hatte,  nicht  die  Rede;  dage- 
gen befchäftigt  üch  der  auf  diefen  folgende  AuGfan 
ausrchlielslich  mit  ihren  Merkwürdigkeiten,  und 
ergänzt  in  fo  fern  gegcnwäriige  Skizze.  d.  H. 
*)  Wahrfcheinlich  nach  der  berüchtigten  Lagun« 
Parime  oder  dem  See  Dorado,  der  nach  Sur. 
ville's  Karte  fadlich  von  den  Quellen  des  Rio 
Esquibo  unter  1=  uördi.  Breite  liegt,  und  au« 
dem  ein  Flüfichen  hervor  kömmt,  das  fich  i 
Rio   Parime    oder    de    Agv 


I  in  den 


ä.  H. 


vriedtr;  die  ungeheure  Ebene  des  Amazonen  flu  tfes 
liegt  den  Ebenen  Nieder -Guinea's,  die  Konlillere 
^er  Katarakten  den  Gebirgen  Ober -Guinea's,  und 
'die  Lianos  des  Mirfifippi,  (die,  als  der  Golf  voa 
Mexico  entfiand,  vom  Meere  verrchlungen  wurden,) 
der  Wüfle  Sarah  gegen  über.  Dies  darf  uns  nicht 
Terwundern,  da  das  atlantifche  Meer  vermutbljch 
mcbts  anderes  als  ein  in  die  ErdÜäche  durch  einen 
Wjfferftrom  eingefchnitines  Thal  ift.  Diefes  Waf- 
fer  ßrömre,  wie  Rein  bold  Forfter  febr  wahr- 
fcbeinlich  gemacht  bat,  vun  Süden  nach  Norden, 
wurde  durch  die  Gebirge  Brafjliens  nach  Guinei 
oordöltlicb  hinüber  gfdrängt,  wo  es  den  Mee'rbu- 
fen  von  Guinea  aushöhlte;  dann  durch  die  Gebirge 
d«S  obern  Guinea's  nach  Nordwelt  gesendet,  wo 
es  den  Golf  von  Mexico  eingrub,  und  ftrOmte  dana 
längs  der  jetzigen  nordamerikknifchen  Kufte   nach 

Nordoft. 

Die  nördlicbfte  der  drei  fijdamerikanifchen  öft- 
lich  ftreichenJen  Kordilleren,  cjie  Kordillere  der 
Küjte  von  Venezuela,  ift  die  böcbfle,  aber  auch 
die  fchmälfte.  Die  wahre  Kette  der  Anden  fireichc 
vom  hohen  Fldleau  von  Quito  ab  durch  die  Pro- 
vinzen von  Popayan  und  Choco,  an  der  VVeftfeite 
des  Rio  Atrato,  (oder  Rio  San  Juan,)  hin,  nach 
I  Iftbmus  von  Darien,  wo  fie  am  Ufer  des  Cha- 
■gT&  nur  noch  als  ein  1200  bis  1800  Fufs  hohes 
Bergland  vorkömmt.  An  der  Oftfeite  des  RioAtra- 
find  höhere,  doch  in  ihrer  Gruppirung  minder 
tegelmäfsige  ßergzüge,  die  iicb  unter  dem  Nai 
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ier  Sierra  Ae  Abile  nnd  der  9#rf#  von  6a«» 
Ca  durch  die  hohen  Savapen  von  1  ola  nach  dem 
Bio  Grande  de  lä  Magdalena  und  nach  der 
ProvijifE  St.  Martha  hinziehn.  Hier  g^t  von 
ihnen  die  Küß^n-  Kordillertf  ab,  *)  die  immer  fchmS- 

*5  Herr  von  Humboldt  rechnet  di^fe  Kette  zwar 
fchon  zur  Küßen*  KordiUere;  nachdem  er  fie  aber 
feJ:)ft  bereift  hat,  (vergl.  den  folg.  Auff.,)  Ceht  er 
fie  als 'die  Hauptkette  der  Anden  an«  Die.  Anden 
th eilen  fich  über  Popayan  in  drei  Aeße,  von  der 
tien  die  Sierra  de  Abile  der  mittelße,  die  Korr 
dillere,  auf  welcher  Sta  Fe  liegt,  der  öfiJichße,  und 
die  nach  Darien  jßreichende  Kette  der  weftUchfte 
ift.  Hiemach  habe'  ich  den  Ausdruck  im  Texte 
geändert  Vielleicht,  dafs  Hr.  von  Humboldt 
j^etzt  ajich  die  nordnordößlich  fireichenden  Gabirga 
von  St  Martha  noch  zu  den  Anden  rechnen  dvrf* 
te,  da  fie  mit  der  öfilichTten  Kette,  auf  der  Sta  F^ 
liegt,  unmittelbar  zufammen  zu  hängen  fcheinen. 
Hierein  paar  Stellen  aus  Bouguer,  der  als  Au- 
genzeuge fpricht,  da  er  über  Popayan  und  Honda 
denMagdalenenflufs  herunter  von  Quito  nach  Euro- 
pa zurück  kehrte:  „Die  Kordillere  der  Anden  ift  bei 
Quito  doppelt.  Die  Gipfel  der  öftlichen  Kette  find 
hier  im  Mittel  4«  bis  45  Lieues  von  derSüdfee,  und 
von  ihnen  die  GipFel  der  weßlichen  Kette  7  bis  8 
Lieues,  an  einigen  Stellen  mehr,  an  andern  weni- 
gi^r,  entfernt.  Beide  Ketten  laufen  durchgehends 
mit  einander  parallel  und  nahe  in  der  Richtung 
de*  Meridians,  Das  Thal  zwifchen  ihnen,  das 
Tneift  6  bis  6  Lieues  breit  ift,  liegt  l5oo  bis  1600 
Toifcn  über  dem  Meere,  und  nur,  'weil  es  von 
beiden  Seiten  mit  noch   weit   hohem    Bergzügen 


'-. 


l«r  Mrd,  {^  ««ht  ilf  ficb  <)«n  Me«rbiifei  von  Me4: 

l^con^cb  (ilem.G^p  diB  la  VeJa  zu  nähert,  und 
^kve  «ofangff  nojrdnoirdöftlicbe  HicbUing  bald  ganir 
kl  eine  öftliche  ändert.  In  diefer  Ricbtuni^  geht  fi^ 
\A&  $iMil  fii9rg«  von   Paria   oder  vielmehr  bis  zur 

r  I 

_•  i 

'  fingeCchloCTen  ift,  deren  Gipfel  zuinTheil  mit  ewi- 
gem Schnee  bedecKt  find,  gilt  es  nicht  felbft  Für 
ein  Gebirge.  So  weit  ich  die  Kordill ere  der  An-- 
dea'gefehen  habe',  das  ift ,  von  G  u  e  n  9  a ,  (  untei* 
3?  füdl.  Breite,)  bis  Pöpayan,  (unter  2^^  nördl^ 
^  Bf  ?ite,)  ifi  fie  auf  diefe  Art  doppelt,  und  ich,  weiXs, 
^aCs  das  noch  "^^ei^  nördlich  über  Popayan  Jbinaua 
^ff er  Fall  iß,  obfchpn  fie  allmäblig  niedriger,  und 
das  Thal  deshalb  minder  reizend  wird.  Um  Quito 
fteht  das  Tbermometer  immer  auFi^  oder  i5^  K* 
und  es  iß  dort  ein  immerwährender  Frühling,^ 
(^Figure  de  la  Terre,  p,  XXXII.)  —  „Unter  2* 
nördl.  Br.  iß  die  Kordillere  l^aüm  noch  den  {vierten 
Thcil  fo  hoch  als  bei  Quito ;  weiterhin  erhebt  fie  fich 
plötzlich  bei  Popayan,  welches  800  bis  900 Toi- 
fen  über  dem  Niveau  des  Meeres  li^gt,  da  dasT  Ba- 
rometer dort  auf  22''  io|"'  ßeht,  und  höchßens 
um  i^Cvarürt.  Sie  nimmt  aber  bald  wiedet-  aA 
Höhe  ab;  nicht  der  ößÜche Theil,  fondern die awrfrc 
Kette,  welche  zunächß  der  SüdCee  iß;  und  .nach* 
dem  von  ihr  ein  Arm  ößlich  des  Golfs  von  DarieH 
abgegangen  iß,  fich  weßlich  über  den  Ifihmus  von 
Panama,  (ii^demfiedasCboco  vom  übrigen  Südame- 
ril^^  fcheidet,)  nach^Mexicö  zieht.  Diefe  weftliche 
Kordillere  enthält  viel  Gold,  fo  yrie  auch  der  Fafs 
der  öftlicken  und  der  Fufs  einer  andern  fehr  langen 
Gebirgsl^iette,  die  fich  etwas  füdlich  von  Popayan 
trennt,    und  fich  über  Sta  Fe  de  Bogota  und 
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^B  li  Gilor«  auf  rier  Inrd  Trinidad.*) 

^B  '  Höhß  hat  fie  in  den  Tbeiien,    die  untei 

—  i   Sierra    Nevada    da    St.    Martha,    ■ 

rdl.  Br.,)    und    Sierra     Nevada     d« 
^8"  5o'  Qürdl.  Br.,)    bekannt  ßod.  **) 
1  t  ungeFSfar  5o0O)  letzterer  S400  Varre), 
o  Toifen  oder    \^'Oo  par.  Fufs,)   hoch. 
Paramo    de    la    RoTa     und    de    Mu  c  u- 
**)  una  ■!  lerida,    die  mit  ewi- 

n  S(         !  be<io>'kt   linii ,     und   aus    ihren    Seiten 
He  lendea,  refel-  erltoff  gefchwängertej 

"  I  r  als  der  Pik  von  Teae- 

em  Montblanc  aa  Hüba 

Merida    nach    Karakal    xieht,     wo    Jie    fick 

nördlich  am  Meere  endigt. "   (p.LIX.)         d.  H, 

*)  Punta   de    Paria    oder    de    Megillones    ill 

das  auTserKe  nordöIUiche  Vorgebirge  dea  Ifthtnui 

von  Paria,   der  lieh    nördJich   von    den   Mündungen 

d«fi  Orinoko  tief  in  ,dai  ,iV]eer  ai«ht  und  den  GoLfo 

/    Trilie  bildet.      ^t  tdiefem    Vorgebirge  endigt  iuk. 

a»    Küften  •  KordiHere   tuf    dem    fsflah~  Lantfe, 

Ibbelnt '  aber  in  der  I^e]   Trinidad  noch   fortzo- 

.     gehb,   deHen  füd&Qlich&c  Spitze  die   Punta    de 

n  Galera  ift.  d.  H. 

.  **X  Sierra  keifst  auf  fpanifch  eisBnrg  ed^Oebnr^' 
Sierra  Nevad«  ein  mit  S«baee,fowte<^tei  Catnrge. 
d.  H. 
***)  Paramo,  (WaOeM,}  nennt  manin  den  K^iv 
ditleren  dia  £benen  ~auf  den  Gipfeln  it^r -Gsbirgf^ 
^reiche  über  die  Gränze  dar  Vegetation  hinaaf 
liegen.  d.  H.     '     ~ 
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ai^tits  niel).  Die  Coloffe  von  St.  Martha  ftehn  Ftft 
ifolirt,  oder  TitKl  vipim'>1ir  nur  von  ni'^drigen  B«r- 
geo  iim|>ebea,  inHem  fich  weßlich  von  ihnen  bis 
nach  Sta  Fe  oder  bis  an  die  Sierra  de  Zuio- 
di  n  kein  mit  Schnee  bedeckter  Gipfel  zeigt,  und 
die  Sierra  Nevada  de  Merida  befindet  fich  ielbEt  am 
Rande  der  Llano  von  Karakas,  vrelcbe  kei- 
ne 240  Fürs  über  die  Meere=(läche  erhaben  ift.  Et- 
was ähnliches  findet  lieh  beim  Montblanc,  mit  dem 
fich  die  hohe  Kette  der  Alpen  Iclilieist.  Die  hoch- 
flen  Berge  find  im  Vergleiche  mit  der  ganzen  Erd« 
tnaüe  fo  unendlicii  klein,  dafs  fehr  geringe  örtU- 
ehe  Crlachen  hinreichen  konnten,  an  einer  Stelle 
gröfsere  Anhäufungen  als  an  andern  zu  bewirken. 

In  den  weftlich  vom  See  Mareca\bo  gelegnen 
Theile  der  Küften-Kordillere  ,  der  fich  unmittel- 
Ijar  an  die  Anden  anfchtiefst,  *]  ftreichen  die  Thä- 
ler  von  Süd  nach  Nord,  und  find  fehr  lang,  enge, 
nnd  mit  Wald  bedeckt;  fo  die  grofsen  Thaler  de« 
]Uagdalenen  ■  und  den  CauraHuffes,  des  Sinu  und 
des  AtratO'  Vom  Cap  de  la  Vela  bis  zum  Cip 
Coadera  **  belteht  die  Knften-Kordillere  aus 
Zwei  parallel  laufenden  Bergketten,  von  denei^ie 
nördliche  eine  Fortfetzung  der  Kette  von  S[.  Martha, 
dis  füdliche  eine  l-orlfetzuRg  der  Sierra  Nevada  de 

•)  Oder  vielmehr  noch  zu  den  Kelten  der  Anden 
zu  rechnen  ie>n  dürfce.  '  d.  H. 

**]  Ziemlich  in  der  Mine  zwÜchcD  Karakak  und 
Kumana.  4>  U. 


I 
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Merida  Ift.  '  Jene  zieht  fich  Ober  BurhdruUi  des 

Bincon  del   Diablo,    die  Sierras  de  Mariaaa,   dcD 

kPsrg  VOR   Aguasnegras,    den   Berg  von   Av'tli  und 

||j|e  SilJa  de  Karacas  nach  dem  Cap  Coadara^    die(« 

tjreicht  5  bis  4  Lieues  [üdlicher  durch  Guigui,   U 

die   hoben   Gipfel  von  Gusiraima,    Tiara, 

luiripa  und  die  Savana  de  Ocuniare  bis  zur  Müii' 

jung  des  Tuy.     Diefe  beiden  Ketten  werden  durcj^ 

Kj^ei  Hergreiben  verbunden,     die  von    Nord   nacb 

rSod  gehn  *)   und  umrcbliefsen   daher   drei    Thäler, 

f^<l^e  von  WeA  nach  Olt  Itreichen,    und  gleich  Qöh- 

Igcn  oder  detn  Bafslithale  in  der  Schweiz  aJJe  Spu- 

1  tragen^  dafs  fie  ekemahls  Seen  waren ;    näinJioli 

t  lUano  von    Mooai,    iWe  Thüler  van  Aragaa, 

od   das   Thal  von    Karakas.      In   Abficht   ihres 

Niveaus  liegen  diefe  drei  Thäler  wie  Terraffen  o«* 

ben  einander,    und  zvirar  ift  das  öftlichfte  das  höch> 

&.e.     Ich  fand  durch  Barometermeffungen  das  r«i* 

veau  des  Thals  von  Karakas  ^\S  ^   des, Thals  von 

^ragua  si2,    und  des  iveftlichiten ,  der  Llanos  d« 

Monai,  kauni  So  bis  i  oo  Toifen  über  dem  Meere. — 

Schon  diefes  iil  ein  offenbarer  Beweis,    dafs  Ge  zti 

einer  ganz  andern  Zeit,    als  die  LIanos  entAandea 

feyn  marfen,    da  diefe,   wie  das  ganze  fefie   L^nj 

Sodaoienka's  diesreits  der  Anden,  von  Wcft  i 


!  Eer^e 
und    A 


*J  Zur  wertlichen  g«liÖrei 

S!  Maria,  S.  Philippe  und  Aroa;  zur  öffi 
chen  die  dürren  Gipfd  delosTeciues,  laCo- 
ijniza,  fiuenaVift«  aai  lo6  Altos  de  'S. 
Fcdto.  V.  Humb, 


J 
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Oft  shfiHIm.  Im  Tbale  von  KaraktR  rcbeint  iJar 
ebe'iahlige  See  feine  Cfer  durclibrochcH  und  fiob 
AnflillTe  gebildet  zu  haben;  das  Becken  von  Aragn^ 
[chtHnt  dagegen  durch  Verdunftung  allmählig  aus* 
getrucknet  zu  feyn ,  da  es  noch  jetzt  im  iV.»  vtut 
Valencia  einen  (Jeberreft  des  ehemahljgen  Wa£- 
fers  zeigt.  Diefer  See,  der  eben  (o  hoch  als  def 
Genfer  ilber  dem  Meere  liegt,  und  dellea  Wader 
{U>k  mit  falzfaurein  Kalke  gefchwängert  iÜ,  simmC 
jilirlich  ab,  und  die  Untiefen  delVelbeo  kummei) 
al«  Infeln,  ( A  pa  r  eci  das,)  immermebr  zum  Vorv 
fcbekie-  —  Üeftlich  vom  Cap  Coadera  ift  ein  gro» 
iaer  Strich  der  Kulten- Kordillere  von  der  Flutb^ 
vreJcbe  den  Golf  von  Mexico  au.sbuhlle,  zer&ürt 
ood  Dnler  Waffer  gpfetzt  worden.  Die  hoben  Pikj 
dar  infel  Margarita  und  die  Gebirge  auf  dem 
l&bmus  von  Araya  ')  find  noch  Ueherrefie  der; 
felbea.  Ich  habe  fie  forgfältig  unterfuciit;  fie  be- 
ftebn  aus  derfelben  Gebirgsart  als  diefe  KordiUflC«| 
(Glinmerlchiefer,)  und  die  Lager  haben  in  beiden 
^cbes  Streichen  und   Fallen. 

Die  Höhe  der  Kordjllere  der  Kilfte  ift  mehren- 
tliims  36oo  bis  4^(10  Fuüs;  dje  hüchlte  Spitze  der 
Sierra  Nevada  de  Merida  hat  eine  Hübe  von 
x4'P^  Fufs,  ^aäSo  Toifen,)  und  der  Gipfel  der 
Silla  de  Karacas,  den  wir  mit  unfern  Jnftru- 
^Moten  unter  grofser  Befcbwerde  beltiegen  haben, 
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*y  Er  rchhefsl  den  grofsen    Meerbu/ea  i 
{jorden  lier  ein. 


anaco 
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ift  7896parirerFurs,  (i3i6Toiren,J  hoch.*)     OeB- 
lieh  wird  ße  immer  niudriger,    das  Cap    Coadc 
ira  ift  nur  io36  Fufs  und  der   Md  canao    auF  det 
'  Infel    Margarita,     den  ich   Irigonometrirch  ge- 
I  tnelTen  habe,  soSa  Fufs  hoch.     Doch  nehknen  hier 
nur  die  uranfäDglichen  Gebirg!<arten  ,    der  blättrige 
•  Granit,  [Gneufs]  und  der  Giimmerfchiefer  fo  beden- 
i  tend  an  Höhe  ab.     DasFjötx-  Kalkgebirge,  welches 
tch  an  die  SQdfeite  der  Eordillere  anlehnt   und  bei 
'i'Üer  Villa   de  Cure  noch  fehr  niedrig  ift,  erhebt 
['  JSch  hier  bedeutend,   und  wird  hüher  als  die  uriB- 
I  fingliche    Kette.      Im    Cucurucho    de    Tomi- 
i'^Diri,    dem  höchften  Berge  der  Provinz  Kumana, 
Perreicht  diefes  Kalkgebirge  eine  Höhe  von   5tt5o 
|iar.  Fufs,   (976  Tnifen,"!  in  dem  Kegel  von   ObJ 
cfaaro  von  49^0,   und  im  Uergantin  von  4 
bjBar.  Fufs.      Vom    Cap    Unarean   bildet  es  t 
■■Äbgefonderte,    mit  der  Kordillere  parallel  laufend« 
Efeergkette,    in  der  keine  Urgebirgsart  zu  fehn  ifi, 
md  die  mit  der  KordÜlere  aus  Giimmerfchiefer  nur 
SSorch    einen   nördh'ch    laufenden    Arm  zufammen 
'   ISngt,   dem  Cerro  de   Meapire,  der  das  Thal 
von  Cariaco,     (  das  ausgetrocknete  Fnde  des  GoIIs 
TonCariaco,)  vom  Tliale  St,  Bonifacio,  (eheniahJ»  ■. 
«inem  Theile  des  Golfo  Trifte,)  trennt,  und  den 
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»)    Silla     de     Karakas     ift,     wie    Hei 
Huml)oldt    weiterhin  anführt,    ein  jiocli    geleg- 
nes, Thal  zwifchen  zwei  Piks    der  Sierra  d^. 
Avila.  a.  U, 
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tnzarchreiben  ift.  daCs  die  IftUinen  voa  Ärava  und 
Kid  Paria  von  der  einbrechenden  FJuth  nicht  za 
tioer  lo(ei  ^emaclit  worden.  Diefe  Kalkiteinfor- 
niion  fglieiiit,  wie  wir  fehn  werden,  Urfacb  zu 
lyn,  dafs  der  oftli.  he  Theil  diefer  KüÄe  den  Erd- 
leben vorzOglicli  unterworfen  iÄ.  —  Die  Kiifteo- 
rordiliere  fällt  nach  Süden  fanfter  als  nacb  Norden 
b,  welches  iodels  nur  eine  fcheiobare  Ausnahm©, 
ton  der  bei  den  meiften  uranfäaglichen  GebirgszU- 
en  wahrgenommenen  Regel  i&,  dafs  Ce  nachSfldaa, 
ad  Wefien  zu  am  fteijften  abfallen.  Denn  wahr- 
ibeinlich  bat  die  Fluth,  welche  den  Golf  von  Me* 
\co  einfchiiitt,  den  fanftern  närdlichen  Abbang  mit 
brtgefpnlt,  und  diefem  Üt  es  zuzufrhreiben,  daJs 
tie  Kordillere  überall  nurdÜcb  fehr  jäh  abfällL 
Icbwerlich  giebt  es  irgend  wo,  den  Montblanc  bei 
layeur  ausgenommen,  einen  fcbrecklicbera 
.bftarz,  als  die  7S00  Fufs  hohe  fcnkrecbte  Mauer 
pr  Silla  de  Karacas  über  Caravelledo. 

Die  7weile  uranfängliche  Kordillere,  welche 
b  die  Kordillere  der  Katarakte  des  Orinoko 
itx  Am  Kordillere  der  Parime  oder  des  Dora- 
9  nennen  möchte,  geht  von  den  Andea  in  Quito 
ud  Popay3i>  unter  3  bis  6°  nürdl.  Breite  ab,  und 
■eicht  von  Welt  nach  Oft,  von  den  Quellen  des 
uaviare  an,  längs  der  grofseu  Strome  Meta^ 
^ichada,  Zama,  Gu^viare  und  Ymiri- 
,")  und  bildet  die  furchtbaren  Wafferfalle  von 

5  Lsnter  Ströme,  die  dem  Orinoko  von  Oft  her  zu- 
fiielaeD]  undÜch  in  ihm  nach  der  Ordnung,   wi« 


I 

J 
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KiArSn  nnd  ^Maypur^i  welch«  d^r  einzige  bis 
jlitzt  offne  Pafs  fihdi  um  landwärts  i^  das  Thal 
des  AroasonenflufTes  zn  dringen«  ^  Unter  5o^  weiU. 
liSnge  *)  fängt  diefe  Kordillere  an  fehr  an  Hobt 
und  Breite  zoznnehmen»  nnd  nimmt  alles  Land  zwi* 
feilen  den  Strömen  von  Caura,  Erevato,  Ca* 
f ony,  Paragnamufi,  Ventuari,  Jab,  Pa« 
damo-nnd  Maharivfae  ein,  '^)  undgefat  felbft 
fttdlich  bii  zu  den  Qiiellto  des  Ptfim^na  und 
Gababairy  "^"^y  und  bis  an  die  Waidmg^n  he^b^ 

»  .  ■    •  *  m   . 

I  ■ 

"'     fie  liier  gMannt  find ,   der    Mett    unterhalb,    diiB 

.      iUirigeh  o tierhalb  der  Waffcrfalle  ergiefsen;  nur  der 

.   .  Yinirida  fch eint  lieh  mit  dem   GuaTiari  kurz  vor 

.  deCTen  .EiaÜuHe  in  den  Orinoko  zu  Tereinigeiu 

^J  Das  iß  da,  wo  fie  den  Orinoko  erreicht.       d.  f/. 

**)  Die  vier  erften  diefer  Ströme  fli eisen   nördlicb, 

:  dre  vier  andern  fiidlich,  und  fallen  insgefammt,  «^ei- 
nige, nachdem  fie  fich  zuvor  vereinigt  hsben,)  in 
den  Orinoko :  erßere  unterhalb  der  Wafferfälle, 
da  -wo  dieler  Strom  unter  8''  nordl.  Breite  fall  ganz 
in  öftlicher  Riciitung  dem  Aleere  zufliefst;  letztere 
oberhalb  der  WafrerfäJle,  wo  der  Oiinoko  unter 
y  nordl.  Breite  von  Oft  nach  Weft  fliefst.  Dil 
Kordillere  macht  folglich  hier  dieWaHerfcheidung. 

d,   H. 

***)  Nach  Surville's  Karte  fliefst  der  Pafimo- 
na  anfangs  in  oft fud öftlicher,  dann  in  oftnordöHli- 
eher  Richtung  dem  Rio  ISiegro  zu,  vereinigt  lieh 
aber,  ehe  er  ihn  erreicht,  bei  der  Miffion  Pafi- 
mona  mit  dem  Caüquiari,  der  den  Orinoko  niit 
dem  Kio  Negro  verbindet,   und  unweit  St.    Car- 


wo  die  Portugiefen  auf  fpanifchem Gebiete  die  kräft 
^gfie  Smilax  Sajjaparilta  einffimmeln.  In  diefect 
jB^enden  ift  die  IvontilJere  t!er  Parima  über  ik^ 
Idenes  breit.  Ihre  tartretzung  weiter  wefUicb  yoit 
l8"  bis  40"  Länge -iit  wenig  bftkjnnt.  Atrf  nftO-M 
Rcire  nach  dem  Rio  Negro  und  bis  an  die  GtBns 
TOD  Para  *)  liaben  wir  an  melir  als  200  OtL 
i|en  diefe  KordÜlere  (Jurchfchnilten,  erft  in  (tidHJ 
eher,  dann,  von  der  Mündung  des  Ventufiri  ani  Ht 
ftfiUcber  Hicbtung,  bis  zum  ^u/tan  von  DeJdi^' 
((er  nach  meiuen  aftronotnifcheh  Beftioimungea  dnJ 
ijer  3°  i3'  2b"nJrd]iLlier  Breite  und  48°  3 1' 43** 
♦eftljcher  Länge  liest-  Weiter  ölÜich  Wo  ich  ntit 
meinen  aRronOmifchen  Infirumenten  nicht  gel<om* 
Bien,  als  bis  an  den  Rio  Guapo,  (?)  der  fiel»' 
■nter  48°  35'  Länge  in  den  Orinoko  ergiefst.  Ei- 
nige llndian  er  aus  der  kleinen  Miflion  l'Esmeral- 
(la  fiöd  zwar  noch  i5  Lieues  Weiler  nach  Often 
^vorg^tlrungeni  keiner  von  ihnen  und  kein  hjefiger 
Europäer  kennt  aber  die  Quelle  ries  Orinoko,  der 
lier  den  Namen  Canno  Paragua  ftthrt,  «od 
Bur  »och  90a  bis  1 300  FuCs  breit  ift,  jndefs  ich  ihn 
, bei  der  Mündung  des  Apure  unter  7°  32'  20"  Brei« 

/     ■  _ 

"los    in     diefen     fich    ergJefEt.      Der     Cabaljuri 

;*  fc-ßiBtrüdlich  dem  Rio  Negro  zu,  und  fällt  iii  ihn 
*eit  unteihalb  St.  Carlos,  tfie  es  fcheint,  fchon 
inneihalb  der  Grunzen  vonBrafilien.  d.  H.      ' 

*)  Das  öränzgouvemeiiient  ßrafiüens,  w^elche«  dea 
ganzen  nörJHchen  vom  Amazonenflnrfe  durch' 
ArönUen  Tlieil  Brafiliens  umfallt.     -  U.  ft. 


\ 
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t9  ohne  Infeln  27792  Fufs   breit  Fand.      Da  alle  eu 

»jiaiiclie  Niederlaffungen   am  obcrn  Orinoko  und 

W^u  Kio  Negro    jetzt  nJLlit  mehr  als  400    Familien 

xiianer  enthalten,    und  der  Weg   von     l'Esme- 

JtaJda    nach    dem     Ere  vato     und     Cau  r  a     Ccb 

unz  verloren  hat,  *)   fo  hatten  wir  fchoa  auf  dea 

rH^ege  bis  hierher  mit  nicht  weniger  Schwierigk«i* 

I   als    Condamine    auf  feiner    Fahrt   auf   dem 

^rnazonenflulfe    zu    kämpfen.      Die     bewundernl* 

r-wardige  Reife,     welche    D.    Antonio     Santot 

backend,   und  bald  alsEarajbe,  baKi  als  Macis  b9'_ 

Habit,  von  der  Mündung  des RiuCaroui  in  den  ( 

«oko  **)  nach  dem  kleinen  See  Parlme  und  voDj 

II  h  dem  Äma^onenflufre  gemacht  hat,    bat  un 
pdels  mit  der  Kordillere  der  Parime  weiter  hin  bek 


•J  A"£  Surville's   Karte  ift  er    veraeicHnet., 

ging    von    Esmeraldas    Ober  5  andre    neu«*^ 

blaciones  in  nürdlicher  Richtung  bis  nach    der  1 

demo    a)lo,    unweit    der    Quellen    des    Päd« 

t     dann    wefmordwefilich  über    11    neue  PoMactpj 

g^     nach  der  Ventuari    an  den  Quellen  des  gleio 

■»igen  Stroms,  und  run  da  in  nütdlicher  Bic 

nach  St,    Vicenteain  Aredjilo,  ( wahrfcheinlioP 

derfelbe  Strom,  den  Herr  von  Humboldt  Ere- 

Yato  nennt,)  und  nach   St.  Luis  an  der  IVlündung 

des  Aredato  in  den  Caura  ;  ein  Weg  von   luehr  alt 

100  Lieucs.  d.  H. 

'     **)  Mitten  zwiCchen  Nueva  und  Viej«  Guyant, 

vo    Caroni    am    EinüulXe  diefei  Stroms    in    den 


OrinoKe  liegt. 


4.   H. 


^ 
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|[ett)«eht.  Unter  4°  Breite  und  43''  Länge  wird  fie 
Viel  fchmaler  und  ift  kaum  noch  60  Lieues  breit. 
Sie  macht  die  Wafferri  beide  ziviTchen  den  Strömen, 
die  nördlich  zum  Orinuko,  Hio  R^quibo  und  den 
Oceao,  und  Tadlich  in  den  AmazoDenflufs  Aiefsen, 
(dem  Rio  Curaricana,  l'arime,  Madari  > 
■nd  Mao,]  *)  niid  ill  hier  nur  von  geringer  Höhe. 
Einige  Grad  weiter  nach  Ofien  erweitert  fich  die 
Sordillere.  wieder  füdwärts,  nach  dem  CannO  Pi- 
rara,  **)  längs  dem  Mao  hinab,  und  hier  been- 
det fich  der  ans  einem  fiark  glänzenden  Glimmer* 
fcblefer  beßehende  Cerro  d'Ucucamo,  dem 
dieHoHiinder  den  prächtigen  Namen:  Goldberg, 
(Monte  Dorado,)  gegeben  haben,  wie  denn 
Such  die  kleine  Infel  Ypumucena  in  der  La- 
gana Parime  diefem  glänzenden Glimmerfchiefer 
ihren  Ruf  verdankt.  OeftÜch  von  Rio  Esijuibo 
Jcbeint  die  Richtung  der  Konfillei-e  füdüftlich  zu 
werden.  Die  Granitgebirge  im  Snden  des  holtäa- 
rfifcheD  and  franzäfifchen  Guvana,  in  denen  die 
^rOme  Berbire,  Surinam,  Maroni,  Ap- 
roaaque   und    Oyapock   entCprlngen,   geboren 

*y  Der  Rio  Parime  oder  de  Afjuas  Biancas 
nimmt,  nacli  Surville's  Kirte,  <i  e  ndem  hier 
genannien  auf,  und  fälit  feibfl  in  4  A  men  in  den 
Rio  Negro,  der  Hch  nicht  weil  Uuieihalb  in  den 
AmazonenfluCs  ergieCsi,  d.    n 

**)   Der  AbSufs  der  Lauuna  Parime  in  den  Mao. 


Annd.d.Plijak.  B.iG.  St.4.  l.tio^.  St.  4' 


ä.  H. 
Dd 
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39  Äri  1^  dieres  Granitgebirge  fcBeint  fich  febr 
:  .w«iti  z^ -Wfi^ecken ,  da  man  denfelhen  blättrigen 
OrapitiO  jdcr  MüDilung  des  Orinoko  unter  H°  20', 
SwJireii«n.(lQii))  Upatu.uudlAcquire,  und  in  den  Gebir- 
'  gea'iVtin -Ml^s  nOrdlicli  vom  Amazonenßufi'e,   uotet 

-,.-vÜia  l&VIJIes,  was  wir  von  diefer  unerniersii' 
ebBir'K9rtttU^re  wifTeD,,  die  von  einer  Menge  wil- 
tlerf  QOt^'siibezwnngaer  und  felbft   unbekannter 

.  Naftj)n«D^eirohnt  wird.:  Ich  bin  hierbei  lediglich 
'.  ia,efb«B  tigdtii  Beobifcbtnngejt  und  den  Nachricbtea 
.^ilirlgVille  icb  von  Indiern  eingezogen,  oder  in  Auf- 
hat lea^efmid?  n  habe,  welche D,  Antonio  Santos 
VDd  elAige  feiner  Geführten,  Freunden  in  die  Feder 

,  dtctirtküMvD.  Alle  Karten  von  diefenG?genden  fini 
*aUlg>bricliUg,  und  die  bei  der  Tonft  verdienftvol« 
7'enGerebicfate  des  Orinoko' vom  Pater  Cauljn,^ift 
in  der  Lage  der  Orte  nach  unfern  lleobacbtungen  ura 
mehrere  Grade  unrichtiger,  ais  die,3o  Jabr  früher 
gezeichnete  Kurte  von  d'AnviUej   auchfinddaria 

.  aJIe  indifche  Namen  entftellt ,  und  Berge  und  Floffe 
gezeichnet,  wo  es  keine  giebt;  Fehler,  die  fehc 
verzeihlich[linJ>  da  der  Verfaffer  nie  jenfeits  dei 
Wafferfälle  des  Orinoko  und  noch  weoiger  bis  zun) 
Rio  Negro  gekomm«n  iß.  *} 

'  *)  Diefes  Unheil  über  Surville's  Karte,   Ton  der 

hier  Herr    tob    Humboldt     redet,     (S.  400,) 

'  fcheint  mir  nicht  ganz  billig  zu  feyn.      Alle  Ort« 

und  faß  »II«  FlötTe,    welche   Herr     von     Hum- 


« I 
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Der  höcbfte  Gfpfel  dierer  gansen  KordiUer^ 
»beint  el  Cerro  de  la  Esmeralda  oder  der 
•  erg  ton  Duida  zu  feyn»  deffen  Höhe  über 
em  Meere  ich  trigonometrifch  auf  7938  paHfer 
nls.,  (  i323  Toifen,)  beftimmt  habe.  Seine  Lagß 
litten  in  einer  lachenden  mit  Palmbäamen  und  Ana* 
as  bedeckten  Ebene;  die  ungeheure  Maffe#  in  der 
r  ficb  von  der  MifGon  aus  zeigt;  und  die  Flammen» 
le  er  zu, Ende  der  Regenzeit  auswirft,  machen  ibn 
leicfa  itiahlerifcb  uad  majeftätifch.  Bis  jetzt  hat 
lii '  oocb  niemand  erftiegen ;  es  wflrden ,  bei  dem 
[ben  j^nfieigen  de^  Gipfeis  und  der  Stärke  der  Ve- 
etation)  dazu  Wochen  erfordert  werden«  Nächft 
im  find  die  höcbften  Oipfel  6000  bis'  6€oo  Fufs 
beb.  Die  gewöhnliche  Höhe  der  Kordülere  be- 
lügt nur  36oo  Fufs,  ujtd  ftellenweife  noch  weniger» 
a  der  ganze  Theii  zwifchen  d^m  linken  Ufer  des 

bol'dt  nennt,   finden  fich  auf  ihr,   und  mit  dem 

'  was  von  ihnen  gefagt  wird,  lUmmt  dieCe  Karte,  aus 

-     dcr>nieifte  Erläuterungen  entlehnt  find,  aufs  Ijelle 

übcrein.     Abweichungen  von  1*   In  der  Lage  der 

Orte  in  einem  foJchen  Lande  bedeuten  nicht  viel; 

auch  finde  ich  die  Lage  der  meißcn  der  von  un- 

lerm  Landsmanne  beobachteten  Orte  avtf  der  Karte 

nicht  fo  gar  unrichtig.     Nur  St.  Carlos    des    Rio 

Negro  liegt  um  etwa  i**  zu  füdlich;  dagegen  ift  die 

'Breite  vonEsmeraldas  völlig  richtig,  und  die  Länge 

nicht  um  |  Grad  unrichtig.     Auch  beruht  die  Karte 

^obl  nicht  blofs  auf  de«  Paters  Cauiin  Angaben. 

Dd  2 
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Cafiquiar!,  (eines  Arms  des  OrinoVo,  der  diefen 
Strom  mit  tiem  Bio  Negro  und  dem  Airazonenflan« 
»erbiiiriet,)  und  den  9"^'^^"  ^ts  Ymirkia,  den  VVrf- 
.  ferfälien  und  Pi  ram  ena  und  zwifchen  Cari- 
i'chana  und  Morocote  zerfiörtiit,  Dadnarlto* 
[  ijrle  Fellen  »bF  einem  ebnen  Grundie  enihslt;  efno 
f  Zerftörung,  die  durch  den  Abzug  der  Gewäffer  ans 
-  dem  baffindesAniazonenfliiffesindasvon  CaUbozo*) 
^  und  vom  untern  Orinoko,  deflen  Niveau  i  6o  Tot- 
feu  niedriger  ift,  als  jenes,  bewirkt  zu  fevn  fcheint, 
I  Auf  der  geologifchen  Karte,  die  ich  von  diefen  Gc- 
i-genden  entworfen  habe,  zeigt  fich  ein  ungeheiiret 
l  "Tbal ,  welcbes  die  LIanos  des  Rio  ISegro,  Caßqni- 
[■■ri  und  Amazonenfluffes  mit  den  Lbnos  der  Pto- 
[  Tinzen  Karakas,  Barcelona  und  Cumana  verbindet 
(Diefes  Thal  bat  feinen  Abfall  nach  Norden  »  und  tit 
I  mit  einer  Menge  ifoliiter  Felfen  befetzt,  die  an  den 
[  Vfern  des  Guaviarc  und  Meta  in  der  Provinz  CifTe- 
noch  jetzt  die  Richlung  der  aJtcn  Kordttlefe 
iäeigen.  Der  öfllicbe  Rand  diefes  Thals  ift  der  nfe- 
riglie  Theil  deffelben,  weshalb  der  beulige  Ori- 
^ouUo  fich  dort  fein  Bett  eingegraben  hat.  Oder 
r'Mhe  vitlleicbt  das  Meer  felbft  diefes  Thai  bedeckt 
t  haben  und  den  Theil  von  Südamerika  zwifchen  2" 
lijnd  8'' Breite  und  von  55°  bis  70°  Lange  ehcfnahls 
^■einelnfel  gewefen  feyn  ? —  Noch  hat  dieKordtlJere 


*>  Calabozo    liegt  rr.dlich  von    KaraKa 
nezuela  am  Rio  Guarico,    der  lieh  in  « 


i  Apu- 


^i^  Farime  zwei  Merkwttrdigkeitao;  Erftentt  ifi  ihr 
4tldlicber  Abhang  weit  fceiler  als  der  nördJiche; 
:AUe  faohe  Gipfel,  (derDuida.  der  Maraguaca,  der  . 
Jflo  Q.  ii  VT.,)  ftehn  im  Südlheile  und  ßnd  nach 
Sfldeo  ^ait  fenkvectit  abgefcbnitten.  Zweitens 
icbeiacn  in  ibr  nirgemh  Ftützlagen,  und  milliin 
web  Jwine  Sputen  organiTcher  Weten  voriukom- 
vatB,  lo  dem  weilen  Kauine,  in  welcbem  wir  G« 
bereifi  haben,  bemerktt^n  wir  in  ihr  nur  Granit, 
lOaeii£s>  Glimm  er  fchiefer  und  Uarnhlent.irchief«r, 
(Ue  nirgends  (nitflötzlagen  von  Sandltein  oder  Kalk* 
iftKn  bedeckt  waren,  dergleichen  Geh  im  ößlicheO 
Xbeil«  der  Kiiften  ■  Kordillere  bis  zu  Höhen  von 
5856  Fufs  erheben.  Soljie  diefes  mit  der  Näh« 
beim  Acquator  und  mit  der  Achfetiumdrehung  in 
•Zufamnienhang  ftehn  ? 

Die  dritte  uranfängliche  Gebirgskette,  die  Kar- 
elier» von  Chiquitos,  ift  mir  nnr  jus  Ndclirich- 
teo  bekannt,  welche  ich  von  einigen  unterrichte- 
teo  Männern  eingezogen  habci  die  in  Buenos-Av- 
Tes  gewohnt  und  die  Pampas  durchftrichen  haben. 
Si«  verbindet  die  Andes  von  Peru  und  Cliitl  mit  der» 
Gebirgeo  Brafiliens  und  Paraguay's,  indem  Ge  Geh 
'VoolftPaz,  Potoß  und  Tucuman ,  durch  die  Pro- 
vinzen von  Moxos,  Chiquitos  und  Chaco  nach  dem 
Gpavernement  der  Minen  und  von  St.  Paul  in  Bra- 
dien  lieht.  Die  höchflen  Spitzen  fcheinen  zwifcheo 
iS"  «nd  20°  fildlichcr  Breite  zu  liegen,  wo  dieGe- 
wäffer  fich  theilen,  und  nördlich  dem  Amazonen- 
2o[fe  fOdlicb  dem  Bio  de  la  Plata  zuHiefsen, 
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Zwifclien  rfiefen  drei  Kordilleren  befinden  fich 
drei  fehr  breite  und  tiefe  Ttiäler:  i.  das  Thal  des 
Orinoko  und  Abur/  füdliob  von  der  Killten  •  Kon- 
dillere  zwifchen  8°  und  lo"  nördiirher  Breite; 
9>  das  Thal  des  Rio  Negro  und  des  Amatonm- 
ßuj'fes,  zwifcben  den  Kordilleren  der  Parime  and 
von  Chiquitos,  zwifchen  5°  nördlicher  und  lO* 
fadlicher  Breite;  und  3.  daa  Thal  dfr  Pompai 
von  Bupnot  -  Ayres ,  das  fich  von  Si.  Cruz  de  )t 
Sierra  bis  zu  den  Patagonen  und  Cap  Virgin  ron 
19°  bis  52^  fildlicher  Breite  herab  zieht.  Dl) 
zweite  diefer  Thaler  hangt  einiger  Mafsen  mit 
dem  erftern  durch  den  zerltörten  Thei]  der  Kor* 
dillere  der  Parime  zufammen.  Ob  auch  eine  /ol- 
f  he  Verbindung  zwifchen  dem  dritten  und  zweitu 
Statt  findet,  ift  mir  unbekannt}  doch  z weif Is  ich 
daran,  —  Diefe  ungeheuren  Thaler  oder  Ebenea 
lind  alle  nach  Often  zu  offen,  tvo  fie  fich  an  do 
niedrigen  und  fandigen  Hüften  endigen;  nach  W^ 
fien  und  lie  dagegen  durch  die  Kette  der  hoben  As* 
-des  gefchloffen.  Es  Gnd  gleichfam  Bucbtea,  dit 
von  OJt  nach  Welt,  ( in  der  Richtung  Von  StrömW 
gen  durch  die  Achfcnumdreliung  bewirkt,)  in  du 
Innere  des  Landes,  und  zwar  delto  tiefer  hinein 
gebn,  )e  breiler  es  ift,  da  fich  das  Thal  des  Ori- 
noko und  Apuri  an  der  Gebirgskette,  die  von  Pim- 
Viona  nachlVlerida  geht,  in  73°  L.,  das  Thal  der 
l'ampas  aber  in  70"  L.  endigt,  Sie  haben  in?ge- 
ijmmt  etwas  Abdachung  nach  Often  zu  ,  und  fcliei- 
nen  mit   denfelben   Flützforniationeo    bedeckt  zu 


t    4*3     i 

: .     .  .  .  .  ,       -.  .  p  .  .  .  ' 

;- ' /eyn.  •—  —     Fall  noch  frierkwflrdiger  als  felbft 
..  die  O^birge  find  liiefe  Llano'Si^'diefe  Ebeni^ri,  dit^ 
'    mehrere  hancfert  Lieues  von  derKüfte  eotfernt  ttnd 
^   nahe  bei  Gebirgen  von  iSoöo  Fiifs  Höhe  doch  zum 
iTheil   nicht    mehr  als  4®  bis  5o  Toifen'über  das^ 
-   jetzige  Niveau  des  Meeres  erhaben  fin'i.      Das  am 
f\  hdch/ieh    tiegfinde    Llano^       deffen    Höbe    ich   ge- 
tnefrea  -  habe )    das   zwifchen  den  Flüffeo  Ymiriila, 
Temi,   Pimichia,'    Gafiquiari  und  dem  IV^  Negro^ 
ift  180  Tojfen  Ober  das  Mißer  erhaben,   fällt  ab^r 
fo  wohl  nördlich  nach  Atures  als  füdlich  nach  dem 
Amazon enflufle  ab.     Das  Thal  def  Apnre  und  Ori- 
noko  liegt  viel   niedriger    als    das  des  Cafiqaiariv 
bei  Calabozo  im  Mittelpunkte  diefes  LJano,  (8^56' 
^  56'^  Br.  und  4^^-  40'  39"  weftl.  Länge  von  Paris,) 
bat  CS   nur    eine  Höhe  von  3o  Toifen,    und  bei 
rAngbftura,   (8°  8' 24'' Breite  und  4^''  aS'  2'' 
Länge   von   Paris,)     der   Hauptftadt  yon   Guyana, 
;  mehr  als  80  Lieues  wefllich  von  der  Kalte,  kaum  ei- 
ne Höhe  von  8  Toifen  Ober  dem.Niveau  des  Meeres* 
In  Europa  haben  die  Ebenen  der  Lqmbarilei  durch 
ihre  geripge  Höhe  über  dem  Meere  die  mcifte  Aelin- 
lichkeit  mit  den  LIinos,  da  jPavia  nach  Pini  nur  34» 
und  Gremona  nur  24  Toifen  über^em  Meere  liegt. 
Die  andern  Ebenen  in  Europa  liegen  viel   hdher; 
die  Niederdeutfchlands  87  bis   12a  Toifen  j    und 
die  Baierns  und  Schwabens    23o   bis   aSo  Toifen 
über  dem  Meere» 

•  Der  Abbang  der  groben  LIanos  in  Amerika  iH  fo 
'   fanft)  und  die  Ungleichheiten  derfelben  find  fo  wenig 
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merklich,  dafa  ein  Nichts  den  Lsuf  eines  grorsen  | 
Fluffes  zu  beßimmen  fcbelnt.  Der  Orinoko,  d«i  | 
unter  Sa''  weßlicher  Länge  lieb  nach  Portocabello  | 
hio  in  i.ias  Meer  ergiefaeD  zu  woUea  fcheint,  wen- 
det ficb  bei  Cabrata*)  nach Often,  ohne djfsmia  ] 
hier  oder  bei  St-  Fernando  de  Atabapo, 
(3'55'  &"  Br.,)**)  tlas  gedngfte  Hindernifs  fieht, 
das  feinem  Laufe  entgegen  gefianden  hätte.  Im 
grofsei)  Thale  des  Rio  Negro  und  des  Amazonen* 
fluffes  liegt  zwifchen  den  Strömen  Atabapo,  Caü- 
quiari,  Rio  Negro  und  Orinoko  einParalleJogramm 
von  1600  Quadratlieues,  { unter  2°  oder  3°  nördl. 
Breite,)  in  welchem  die  Gewäffer  der  einander  ge- 
gen über  fiebenden  Seiten  gerade  nach  entgegen  ge- 
fetzter Richtung  Sietsen.  *"')  Ich  fand,  dafs  der 
Orinoko  voa  der  MUndung  des  Guaviare  bis  zu  der 
des  Apure  auf  70  Lieues  i5i  Toil'en,  von  Aogo- 
,  ilura  bis  zum  Meere  dagegen  nur  ö  Toifen  Fall  hat. 
Gerade  daTfelbe  fand  Condamine  bei  dem  Ama- 
zonenäuffe,  der  van  der  ätromenge  der  PauKis  bi< 

*^  Im  noucn  Gouvernement  von  Cumana  aoiEinfiiiß« 
desManapireindenOrinol^ounter?!*  Breite,  tt.  H. 
.  *■)  Wo  der  Orinoko,  in  welchen  von  Wefien  her 
der  Guaiviari  und  von  Süden  her  der  Atabapo 
ftröint,  feine  öftliche  Richtung  plötzlich  in  eine 
nSrdliche ,  die  ihm  der  Atabapo  zu  geben  fcheini, 
ndelt.  d.  H. 

5    Der  Atabapo  nördlich,    der  Cnriqiiiari  fi'idlich; 
der  Orinoko  wefiJidi,    dei-  Kio  Kegio   äftlieb. 
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Fan  auf  a4o  Lieues  nur  i4  Toilen  Fall  hat.  — 
Vielleicht  exiftirte  cinft  nordlich  von  derKilften« 
Korililler«  ein  Llano,  das  eben  io  viel  unter  dem 
des  Orinoko  als  diefes  unter  dem  Llano  des  RioNc- 
gro  lag,  und  daher  jetzt  von  denFlutheo  des  Me»> 
res  bedeckt  i&. 

Das  Thal  der  Mitte  oder  das  Llano  des  Ama- 
zonanfluffes  unterfcheidet  &ch  fehr  aurfallend  von 
(lein  nördlichen  und  von  dem  fildlichen  Llano.  Ef 
ifi  mit  undurchdringlichen  Wäldern  bedeckt,  durch 
das  allein  die  Flülfe  Wege  zu  bahnen  vermochten, 
liod  fchetnt  fall  nur  für  Thiere,  die  auf  den  Bäu- 
men leben,   bewohnbar  eu  feyn;   die  befiändigen 

_]legen  unter  dem  Aequator  veraniaffen  tliefe  fo  flp. 
pige  Vegetation.     Dagegen  find  die  Llanos  des  Ori- 

^ooUo  und  der  Pampas  mit  Gras  bedeckte  Ebenen, 
Savannen,  auf  denen  lieb  nur  einzelne  Palm- 
bäume  zeigen,  und  die  diefelbe  Hitze,  denfelben 
Mangel    an    WalTer,    und    diefelben    Spiegelungen 

^  durch  irdifche  Strahlenbrechung,  als  die  Waften 
Afrikas  und  Arabiens  darbieten.      SqIUs   es    aber 

.  wohl  irgendwo  anders  fo  vollkommen  ebne  Flächen 
als  hier  geben,  Flächen  von  Soo  QuadratJieues, 
auf  denen  man  keine  auch  nur  lo  Zoll  hohe  Un- 
gleichheit findet?  Die  Ebenen  in  Nieder- Ungarn, 
QfiHch  von  Presburg,  nähern  lieb  ihnen  am  mei* 
den;  La  Mancha ,  die  Champagne,  Weftpbaleo, 
Brandenburg  und  Polen  find  dagegen,  im  Vergleiche 
mit  den  Llanos  Südamerika's,  bergige  Länder. 
I4ur  Cewaffer,  die  lange  Zeit  hier  ftandeu,  kona* 
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ten,  wie  es  fcheint,  eioen  to  völlig  horizontal 
Borfen  hervor  bringen.  Von  St,  Borjo  bis  aal 
Mündung  rfes  Rio  Negro  fah  Condamine  nicht  t 
öen  Htigel,  und  eben  fo  ift  das  Llano  des  Orinobo 
ohne  Infein,  indem  cfie  Morros  de  St.  .Tuaa 
zum  füdlichen  Abfalle  der  Küften-Kordüfere  gehö- 
ren. Dagegen  finden  ficji  in  den  LlanoM  ganz  VöU 
lig  ebene  Striche  von  200  bis  3oo  QuadratJieues. 
die  um  a  bis  4  ^ofs  höher  als  der  übrige  Theil  lie- 
gen; man  nennt  fie  Mefas  oder  Bancos;  ein  Na- 
me, der  fchon  daran  zu  erinnern  fcheint,  dab 
diefes  Untiefen  in  den  alten  Seen  waren.  Auch 
mufs  ich  bemerken,  dafs  im  LIano  des  Orinoko  die 
Mitte  der  (chönße  und  ebenfie  Theil  ift,  (ich  ver- 
liehe hier  das  ganze  LIano,  und  nicht  das  kleine 
Bett,  welches  der  Orinoko  Jm  Südtheile  deffelben 
eingegraben  hat.)  Nach  den  Rändern  zu  erhebt 
fich  der  Roden  diefes  weiten  Haffins  und  wird  ao- 
gleich,  daher  die  LIanos,  durch  die  man  von  Guy- 
ana nach  BarceJIona  kömmt,  viel  weniger  voll- 
kommen und  eben,  als  die  von  Calabozo  und  Uri- 
tucu  find.  —  In  dem  nördlichen  LIano,  oder  dem 
des  Orinoko,  find  die  Ürgebirgs arten  Oberalt  mit 
dichtem  Kalkftein,  Gyps  oder  SanHftein  bedeckt; 
im  LIano  des  Rio  Negro  und  des  Amazonenfluffes 
ftehl  dagegen  der  Granit  überall  faft  zu  Tage.  Ja 
mehr  man  fich  dem  Aequator  nähert ,  defto  diinner 
wird  das  Sandlager,  {  zerfetzter  Sandftein,)  der  die 
uraufängliche Rinde  desF.rdhaües  bedeckt,  und  nian 
findet  hier  mitten  in  den  Waldungen   Flecke 
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'ifoooo  Qusdrattoiren,  wo  der  Granit,  ungeachtet 
'äer  ausnehmend  mäcbtigen  Vegetation,  doch  kaum 
mit  einigen  Licheues  bedeckt  ift,  und  nicht  um  2 
'Zollüher  dasNiveau  des  übrigen LIano  hervor  ragt. 
'Ob  auch  etwas  Aehntiches  (ich  in  Afrika,  finden 
■^ird,  dem  einzigen  fefien  Lande  aufser  AmerikJ, 
das  unter  dem  Aequator  liegt? 


Ich  komme  nun  zu  einem  noch  wichtigem  und 
Bonh  weniger  unterfuchten  Gegenfiande,  nämlich 
Zu  dem  Streichen  und  Fallen  der  Urgebirgslager  in 
dem  Theile  der  neuen  Welt,  den  ich  durchftreift 
hin.  Schon  im  Jahre  1792  warde  ich  auf  die  Be- 
merkung geführt,  dafs  beides  einem  allgemeinen 
Gefetze  unterworfen  fey,  und  dafs,  (abgefeho  voa 
den  Ungleichheiten,  die  von  kleinen  Localurfachen 
herrühren,  befonders  von  Erzgängen  und  Erzla- 
gern, oder  von  fehr  alten  Thälern,)  dieLageo  des 
gefchfchteten  grobkörnigen  Granits,  des  blättrigen 
Granits,  [Gneuls,!  und  ganz  befonders  des  Glirn- 
merfchiefers  und  des  Thonfchiefers,  in.^gerammt 
in  Stunde  3|  des  bergmäiinifchen  Kompaßfs  fireU 
eken,  d,  h.,  einen  Winkel  von  SaJ"^  SQdweft  oder 
FJordoft  mit  dem  Meridiane  des  Orts  machen,  und 
dafs  fie  dabei  nach  Nordmeß  einfallea.  In  dem 
Streichen  ift  hierbei  mehr  Beftändigkeit  als  in  dem 
Fallen,  befonders  bei  den  einfachen  Gebirgsarteo, 
(Thonfchiefer,  Hornblendfchiefer,)  und  bei  den  zu- 
fimmeo  gefetztea  voa  minder  kryfialiiaifchem  Kor- 


J 
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wie  dem  Glimmej^rchieFer.  lo  dem  Granit, 
(den  ich  jedoch  auch  diefem  Gefetze  gemäfs  io  dtc 
'^boeekoppe,  im  Ochfeakopfe,  im  Siebengebirge 
!^  snd  io  den  Pyrenäen  fehr  regelmäfsig  gefchichtet 
gefunden  habe,)  und  im  Gneufs  (cheint  die  gegen- 
feitige  Anziehung  der  kryftalliürten  Theijcheo  oft 
eine  regeimäfsige  Schichtung  gehindert  zu  haben. 
In  der  Lagerung  des  Glimmer Ichiefers  und  Thi 
fchiefers  zeigt  fich  daher  mehr  Gieichrörmigkeit: 
auch  tvaren  es  diefe  Gebjrgsarien,  die  mich  zi 
während  meines  Aufenthalts  im  Fichtelgebirge 
jm  Thüringer  Walde  auf  die  Idee  diefesStreichuiig» 
gefetzes  geführt  haben.  Ich  habe  feitdem  das 
Streichen  und  Fallen  der  Urgebirgslager  in  anden 
Theilen  von  Deutfchland,  in  der  Schweiz,  in 
ließ,  im  füdlichen  Frankxeicht  in  den  Pyrenj 
und  zuletzt  noch  in  Galicien  mit  Sorgfalt  gemedeti* 
Herr  Frei  sieben,  von  dem  wir  fchon  viele  wich* 
tige  geologifche  Arbeiten  haben,  hat  mir  l>ei  eini- 
gen diefen  Unterfuchungen  geholfen,  und  wir  wa- 
ren beide  über  die  Gleichförmigkeit  des  Streichens 
und  Fallens  erftaunt,  die  fich  uns  in  einer  der 
höchften  Kordilleren  der  Well,  den  Savoyer. 
Walüfer  ood  Mailänder  Alpen,  auf  jedem  Schri 
zeigte. 

Es  war  einer  der  Hauptzwecke,     den  ich 
hei  meiner  Reife  nach  beiden  Indien  vorgefetzt  halT 
te,    diefem  Phänomene  und  der  Identität  der  Lager 
weiter  nachzuforfchen.      Alle  Meffungen 
darüber  bis  jetzt:  io  derKüIten-KordiUers  und  ia 
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Kordjllere  der  Pariine  angefiellt  habe,  geben  mir 
tÖlli^dafrelbe  Refultat,  als  meine  Unterruchungen 
fä  Europa.  In  der  ganzen  OlimmerfchUiferkett« 
Von  Cavaralleda  bis  zum  Rio  Mamon,  fo  wohl  id. 
der  silla  de  Karakas  in  looo  Toifen  Höhe,  als  int 
ßincon  del  Diablo,  ciRin  Berge  von  Guigue,  den  In- 
feln  des  reizenden  Sees  von  Valencia,  und  dem  gan- 
ked  Ifibmus  von  Matiiquare;  in  dem  Hornblend- 
idhlefer,  der  in  den  Slrafsen  von  Guayana  zu  Tag< 
ä'u&ftebt;  felbübei  denWaiTerrällen  und  tmjefcbich* 
4fcten  Granit  am  Fufse  des  Duida;  —  fire}.chen  dit 
tagernberall  von  Nordoft  nachSödweftuntir  einem 
Winkel  von  5o^  mit  6em  Meridiane,  (Stunde  3  hi» 
4  il*r  fäehfifclien  Bouffole,)  und/allen  nach  Nord- 
wefi  unter  einem  Winkel  von  6o  bis  fSo''. 

Diefe  gänzliche  Einförmigkeit  der  Lagerung  der 
Ur^ebirgsarlen  in  der  alten  und  in  di  r  neuen 
Welt  belehrt  uns  von  einer  höclift  wicht  gen  geo- 
logjfchen  Thatfaihe.  Es  läfst  Cch  nun  nicht  ferner 
mehr  wähnen,  Hafs  das  Streichen  der  Lager  von 
der  Riclitiing  der  Gebirgskette  abhänge,  und  dafs 
das  Fallen  (ich  nach  dem  Abhänge  des  Gebirges 
Tichte.  Eine  Menge  Profile,  und  berouders  ein 
Durcbfchnitt  der  Gebirge  von  Genua,  «Jurch  die 
Boehelta  und  den  St.  Gotihard  bis  in  Franken,  die 
Seh  nach  meinerRitt^kkunft  bekannt  zumachen  den- 
IcR,  beweifen  ganz  das  Gegeiltheil.  Die  Richtung 
Bad  befon'lers  der  Alifall  der  Gebirgsketti  n,  fo  wia 
die  ganze  Geftalt  diefer  kleinen  Ungleichheiten  des 
Erdkürpers,    fcheinen    von    neuern    und  kleinem 
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Pfa3Dopi^eo  abzuh£ngen;  eitie  Strijmiing  von  G^ 
wäffern  hat  ein  Tba]  in  cliefer  oder  jener  Rieh« 
lung  e.iigcrrhnilten,  und  indem  Ce  einen  TlieJl  dec 
Gebirge»  mit  fortlchwemmle,  das  Gebirge  fo  oder 
anders  ftreichen  gemacht.  Die  Urgebirgslager 
fcbeinen  voraJien  jenen  Kdt.iltrophen  fchon  in  ibrea 
jet£igeu  Streichen  und  i'allen  vorhanden  gewefea 
zufeyn,  und  kommen  auf  den  Gipfeln  der  Al{iea 
und  in  i»c  Tiefe  untrer  Bergwerke  auf  diefe  At| 
gleitihmäisig  vor.  Wenn  man  i5  Lieues  weit 
unterbrochen ,  durch  Thonfchiefergebirge  geJ 
men  ilc,  deren  Schichien  allefammt  parallel 
und  uriler70°  nach  rVordweft  einfallen,  fo  darf  man 
nicht  mehr  glauben,  dafs  dies  geftürzte  Lager  find, 
die  vurilera  horizontal  gelegen  haben;  das  würda 
einen  if>  Lieues  hohen  Utrg  voraus  fetzen.  Und 
mit  welcher  KegelmälsigkeiL  müfste  der  nicht  ein- 
geftürzt  feyn,  und  in  »eich  einen  ungebeurea 
Schlund!  Und  was  foll  man  vollends  zu  den  La« 
gern  auf  der  Höhe  der  Lanterne  von  Genua,  oder 
auf  der  Höhe  der  iJochelta,  oder  zu  St.  Mauritius 
fagen ,  die  genau  parallel  find  init  den  Lageril 
Fichtelgebirge,  in  Galicien,  in  der  Sierrji  de 
rakas  auf  dem  Ifthmus  von  Arajra,  am  Caüquij 
nahe  beim  Aeouator?  • —  —  —  Man  mufs 
ftebn,  dald  diefe  Einförmigkeit  eine  fehr  alte,  fei 
allgemeine,  und  in  den  erlten  Anziehungen  def^ 
Materie  gegründete  Urfache,  als  diefe  iich  in  pla> 
netarifche  Sphäroide  zufammen  häufte,  voraus 
fetzt,   Diefe  grofse  Urfache  fchliefst  den 
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caler  Drraoben  niobt  ^us»  Welche  kleine  TBeile  dei 
Materie  beftimmt  haben,  ficbib  o3er  anders«  den 
Gefet'/en  der  Kryfiallifation  gemäfs,  zufamnien' zi^ 
ordnen,,  Delametberie  hat  diefe  Phänomene^ 
diefen  ^influfs  eines  grofsen  Berges  als  Kerns  auf  die 
benachbarten  kleinern  mit  Scharffinn  nacbgewiefen« 
Ueberbaupt  darf  man  nie  vergeiTen,  dafs  alle  Ma- 
terie! nicht  blofs  nach  dem  Mittelpunkte  getrieben 
vrird,  fondern  auch  ficb  gegenfeitig  anzieht«  -^ 
Auf  die  Fruchtbarkeit  der  Provinzen  Karakas,  Cu« 
man«  und  Barcellona  hat  diefe  Schichtung  der  Ur- 
gebirgslager  in  der  Küllen  -  Kordillere  einen  fehr 
nachtheiligen  Einflufs.  Die  Gewäfier,  welche  die 
Berghöhen  einfaugen,  laufen  in  der  Richtung  diefer 
Lagerung  ab,  daher  es  in  den  weiten  Landftrichen 
füdiicb  von  der  Kordillere  an  Waffer  fehlt,  indeis 
der  nördliche  Abhang  derfelben  äufserfb  quellen* 
vnd  flufsreichy  al^er  auch  wegen  allzu  grofser  Feuch« 
tigkeit  und  zu  dichter  Waldungeti  eben  fo  unge« 
fund  als  fruchtbar  ift. 

Die  Flöczgebirge  9  welche  ich  bis  jetzt  in  der 
neuen  Welt  gefehen  habe,  find  fall  von  derfelben 
Befchaffenheit  als  die  in  Huropa.  Auf  die  älteften 
Flötzformatiohen  fcheint  noch  diefelbe  Urfache  ge« 
wirkt  zu  haben,  welche  die  uranfänglichen  Gebirgs^ 
lag^r  befUmmt  hat,  in  Stunde  3  bis  4>  (oder  in  N;  5o 

O.  nach  dem  Schiffskompaffe,)     zu  fireichen,    und 

,■  '■  

häufig  fallen  fie,  wie  auf  den  Cerner,  Waliifer,  Ty- 
roler  ündSteyermärker  Alpeii,  fadöftlich  ein.  Die 
meiften  jedoch,   und  befonders  die  jöngften  Flötz- 
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lormationen,  die  in  dtp  von  mir  bereiften  Diftri- 
«ten  am  häufigficn  etilblOfKt  find,  befülgeo  kein 
tiefetz,  da  fie  faft  horizontal  gelagert  find,  od« 
lacl)  dem  Rande  der  grofsen  aLisgftrocknelen  B«f- 
VHS,  die  man  hier  Llanos,  und  in  Afrika  Wofiea 
üennt,    etwas  anlteigen. 

Condamine    erzählte    feinen    Freunden ,    er 
ibe  in  Peru  und  Quito  keine  Verßeiaerung  gefun- 
und  doch  ift  die   Korditlere  der  Anden  kein 
Üorser  Granit,  fondern  bei  Cueii(;a  uad  weiter  fad- 
ich  mit  Gyps  und  Flötzkalk  bedeckt.      Ich   habe 
er  Verfteinerungen  unendlich  viel   in    einer  Por* 
'iiation  von  kalkarijgem  Sanditeine  gefuodeui   dar 
D  nördlichen  und  füdlichen  Abbang  der  Küfien» 
lordillere  von  den   Gipfeln  St.  Uernardin  und  los 
[tos  de   CoDoma  an,    bis  an  die  Punta  de  Parti 
und  6as  Endgebirge    der   Infel   Trinidad    bedeckt, 
und  die  lieh  auch  auf  Tabago,   auf  Domingo,  zu 
Guadeloupe  auf  Grandeterre ,    (Baffeterie   beftebt 
aus  Granit,)   und  auf  andern  InfeJn  wiederfindet. 
Eine  unzählbare  Menge  von  Meer-  und  von  Land* 
mufcheln,    (zwei  Klaffen,  die  man  in  Europa  fo  fei- 
ten vermengt  findet,!    Cellularia,    Korallen,    Ma- 
dreporen  ,  Aftroiten,  find  in  diefem  Sandfteine  mit 
eingekittet,     und    zwar    alle   zerbrochen.      Ganie 
Felfen    befiebn    aus    diefen,   faft  zu   einem   Pulver 
zerkleinerten  Bruchfiilcken.       Mein    Heifegefährte 
Bonpland     fand  unter[ihnen  Felbft  Pinnas^    fe- 
nusmufcheln  und  Äußern^  von  denen  die  Originale. 
nach  jetzi  an  die/er  Kdße  leben  ;    eine  für  rlie  Geo> 

logis 


Sogie  fehr  wichtige  Beobachtung.  Alles  rteutet  dar- 
if  bin,  dafs  cliefe  Formation,  die  ich  nirgends 
llber  9  bis  to  Lieues  von  der  gegenwärtigen  KOft« 
kntfemt  gefunden  habe,  fehrneuiß,  und  dafs  dis 
^Offigkeit,  in  der  lie  gebildet  worden,  in  heftiger 
Bewegung  war.  Auch  habe  ich  lie  nicht  in  Höben 
äs  Ober  3o  oder  4°  Toifen  gefunden;  dagegen 
iebeint  fie  an  mehrern  Stellen  den  Boden  des  Golfs 
iron  Mexico  auszumachen,  z.  B.  am  Cabo  Blaoco 
and  an  der  Punta  Araya.  Nimmt  man  dlefe  neue 
'ormation  von  ^andftein  mit  KalkbaC»  aus,  fo  find 
allerdings  die  Verfeinerungen  in  diefen  Gegenden 
picht  häuüg;  befonders  ifl:  mir  nicht  ein  einziger 
üemaie  oder  Ammonlt  vorgekommen,  die  doch 
ft  io  allen  europäifcheo  Ftötzgebirgen  zu  Häuf«' 
^od.  — :  Das  LIdno  des  Orinoko  und  felbft  das 
ld«s  Rio  Negro  ift  mit  einer  Brecite  aus  groben  Kie- 
leln  {Nageißuch)  bede.kt,  di«  felbfi  keine  Mu- 
jebela  enthalt,  doch  viellejuht  andre  rnuicbelhaltigs 
Flötzlagen  bedeckt,  und  in  der  Geh  Stämme  ver/iei' 
fürten  Haltes  Bnden,  die  bis  anf  6  Fufs  lang  und  a 
^ufs  dick  find,  und  einer  Art  von  Malpigia  anzu- 
aeböreo  fcheinen. 

Viel  lehner,  und  in  einer  ganz  andern  Lage  als 
in  jenem  kalkartigen  Sandlteine  ganz  neuer  Forms- 
tios  finden  fich  die  verfteinerten  Mulcheln,  die  in 
fiaer  dichten  Kalluteinturmation  vorkommen,  wel- 
;«he  weit  älter  als  der  Sandltein  und  der  Gyps  ift. 
Anomia,  TerebratuÜten ,  —  —  —  liegen  da  fa- 
lilienweife  bei  einander,  wie  im  Saleve  bei  Genf^ 
Autl.  d.  PhjaiL.  B.  i6.  St.  4,  J.  1804.  Si.  4-  E  ft 
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flnf  dem  Göttinger  Heinberge  und  bei  Jena;  ein 
Reichen,  dafsfieaaden  Stellen  felbft  lebten,  wo 
'|Kiaa  lie  jetzt  veriteinert  findet.  Sie  find  nicht  darcb. 
,die  ganze  MaQ'e  des  Gelteins  verbreitet,  fondern 
einigen  Lagern  eigeothümlicb;  in  vielen  Bergen 
linden  fie  licli  gar  nicht,  wo  fie  aber  vorkommen, 
da  ift  es  imtner  in  grofser  Zahl,  dicht  bei  einander, 
und  befonders  immer  in  bedeutenden  Höhen;  Ei- 
^enfchaften,  die  lie  mit  den  Mufcheln  im  Kalkfieioe 
der  hohen  fchweizer  und  falzburger  A]p(>n,  (der 
einerlei  Formation  mit  dem  thüringer  Zechfiein  i& 
und  auf  Grauivacke  oder  fehr  altem  SandAeine  obI- 
liegt,)  gemein  haben. 

<  Im  dichten  Kalkfteine  habe  ich  Mufcbela  nur 
lis  auf  eine  Höhe  von  800  Toifen  angetroffen.  In- 
lieis  beweiTen  andre,  ziemlich  neue  Monumente 
den  Aufenthalt  der  Gewäffer  noch  in  weit  gröfsem 
Höhen.  Abgerundete  KiefelAeine,  die  fich  auf  der 
Silla  de  Karakas  in  it3o  Toifea  Höhe  finden, 
beweifen,  dafs,  (wie  auf  dem  Bonhomme  in  Sar». 
yen,)  die  Gewälfer  vor  Zeiten  diefes  Thal  zwi- 
fchen  den  beiden  Pics  von  Avila  ausgehöhlt  haben; 
ein  Durchbrucb,  der  uofireitig  weit  älter  ift,  alt 
die  jetzigen /ii/f/'i'öf//e  derKüßen-KordiUere  ,  näm. 
lieh  die  Thäler  des  Rio  Neveri,  des  CJoare, 
des  T  u y ,  des  Ma m  o n  und  das  Thal  von 
yguac«.  *)     In  einer  fahr  entfernten  Period« 


')  Einige  fehr  ,fonderbare  hreisförmiga  Tbülar,  dia 
in  den  Gebirgen  von  Kumana  vorkommen,   (z,  B. 
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icheint  rfjs  einbrechende  Meerwraffer  den  Golf  von 
.Cariaco  uii  I  den  Golfo  Trifte  gebildet,  die 
Jnfvln  Trin  ida  d  und  Magar  ita  vom  feftea 
^aade  getrennt  vnA  die  Küfte  von  Kumana  zernTTea 
ijUfluben,  wo  die  lafeln  de  la  Boracha>  Pj. 
«na  und  Karakas  nichts  als  einen  Haufen  von 
-Trümmern  darfteilen.  Jelzt  zieht  fich  der  Oceaa 
|jier  überall  zofflck.  Die  Infein  Coche  •)  untl 
iCuagaa  ßnd  Untiefen,  die  aus  dem  Waffer  her- 
rwsrfebo,  und  die  grofse  Ebene,  (]«  SaJado  ) 
jfforauf  Kumana  fteht,  und  die  keine  5\  Toifea 
{Ober  die  Meeresfläche  erhaben  ift,  gehörte  ehe- 
nahls  zum  Meerbufen  von  Cariaco,  nie  die  vielen 
f^b  frjfchen  Mufcheln  auf  ihr  beweiftn.  Auch  be- 
pierkt  man  hier  und  zu  Barcelona,  dafs  fich  da| 
ißeer  jakrihh  weiter  zurück  zieht.  Bei  dem  letz- 
tern Hafen  ift  es  in  20  Jahren  um  900  Toifen  zu- 
rück gewichen.  Rilhrl  diefes  von  einer  wirklicbea 
Verminderung  des  Waflerj;  im  Meerbufen  von  Mb- 
aöcoher?  oder  findet  auch  hier  vielleicht  das  Statt. 
mus  man  im  mittelländifchen  Meere  bemerkt  hat 
^da£s  nämlich  das  VValfer  an  andern  Orten  gewinnt. 
,WU  BS  an  einigen  verliert? 

das  Thal  von  Cumanacna  und  das  von  St,  Auguilia 
in5o7  To  r»n  Höhe,    IjerüLml  durch  feine  erquU 
cVende  Frilche,')    [cheinen  ausfjetrocltnete,    viel- 
'' '     -leicht  durch  Erdßllle  CQtltaildtie  Seen  zu  Tevn. 

*]  ZwiFchea  Margariia  und  dem  lAhmus  von  Araya. 


{ 
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Eine  hiermit  nicbt  zusammen  bfingende  EvTeh^ 
nung  ift  die  Abnahme  der  ßlfsen  Gemäffer ,  det  Re- 
gens und  der  Ströme  in  diefem  Welltheile.  Der 
jetzige  Oriooko  ift  nur  Doch  ein  Schatten  von  dem, 
wts  erehemahJs,  und  vielleicht  noch  vor  taufend 
Jahren  war,  wie  die  £puren  beweifen,  die  das 
Waffer  an  beiden  Ufern  bis  auf  eine  Höhe  von  70  bis 
SoToifen  zurück  gelaffen  bat,  näfflicb  Höhlen  und 
fchwarze  Striche  durch  das  Reifsblei  bewirkt,  wel- 
che der  Strom  abfetzt.  Auch  haben  die  Indianer 
die  Sage  von  einer  SOndSutb,  bei  der  Geh  mehrere 
Meofchen  auf  Flöfsen  von  Agaveholz  gerettet,  und 
darauf  die  Infchriften  und  Hieroglyphen  follen  ein- 
gegraben haben,  die  man  in  beträchtlichen  Höben 
im  Granit  bei  Urnana,  Incaramada  und  am 
Ufer  des  Cafiquiari  findet,  obfchon  keine  der  jet- 
zigen Nationen  ein  Alphabet  befitzt. 


Von  den  Gebirgsarten  habe  ich  bis  jetzt  folgen- 
de in  dem  Theile  von  Südamerika,    den  ich  dureb» 
I  Xeifi  bin,  gefunden:  .^^H 

r  1.  Ürgeblrge:  Granit.  Die  ganze  Kordltl^^l 
der  Parime,  befonders  in  der  Gegend  des  Vulkans 
von  Duida,  beftebt  aus  einem'Oranit)  der  nicht  in 
Goeifs  übergeht.  In  der  Küften-Kordillere  ift  der 
Granit  faft  überall  bedeckt  und  mit  Gneifs  und 
f  Glimmerfcbiefer    gemengt.       Ich  habe  ihn  füdlich 

i  von    Camburjr    zwifchen    Valencia  und  PiMf^i 


dicken,  fehr  regelmSrsig,  (ia  Stunde  3  bis  40  ftrei- 
chenden  Lagern,  dts  nordweftlicb  einfielen.  Am 
Rincon  del  Diabolo,  füdoßlich  von  Portoca- 
bello,  kommen  in  ihm  grofse  und  fchöna  Feldfpath* 
kryftaJle  vor ,  die  bis  auf  1 1  Zoll  itark  und,  wie  int 

'grobkörnigen  Granit  des  Ficbtflbergs,  zu  Cbamounyi 
in  Schottland  und  zu  Guadarama.  Auf  der  SilU 
de  Karakas  und  an  mebrern  Stellen  kommt  eC 
durch  regelmäfsige  Spalten  in  Prismen  getbeilt  vor, 
wie  ihn  Karften  auf  dem  Sclineekopfe  in  Schle- 
Gen  gefunden  hat.  Mehrere  Granitberge  bei  K^rä- 
^  )m«,  bei  Valencia  und  in  der  Sierra  Nevada  d«  Meri- 
da  enthalten,  wie  der  St.  Gotthard,  förmliche  Gan^. 
klafte,  die  mit  fehr  grofsen  und  ziemlich  fchöaea 
Qoarzkryftallen  tapezirt  find.  In  den  beiden  LIa- 
nos,  die  ich  geTehenhabe,  ündet  man  weder  Cri> 
■litgefchiebe,  dergleichen  im  nördlichen  Deutfcb» 
land»  (aber  nicht  in  den  Ebenen  Frankens,  Bai- 
«rns  und  Schwabens ,  ]  in  ungeheuren  Blöcken  vor* 
Itodunen,  noch  andre  lüefel  von  TJrgebirgsarten, 
In  den  Granitbergeo  bei  Karakas,  in  denen  zvit- 
icben  Valencia  und  St.  Carlos,  und  in  der  Sierra  Ne* 
Tsda  de  Merida  kommen ,  wie  im  St.  Gotthard, 
jofFjie  Gänge  vor,  die  mit  fehr  grofsen  und  ziemlich 
tchöaen  Bergkryflallen  befetzt  lind. 

Gneifs,  (blättriger  Granit,)  aad  Glimmerfchie- 

I  feTt  welche  deq  Granit  befonders  in  der  Kordil- 
•\VK  der  Kflfie  von  Venezuela  bedecken.  Der  Gneijt 
herrfcht  vorzüglich  vom  Cap  Chichibocoa  bis  zum 

'    CipCoadera ;  (auch  in  den  Infelii  des  Seas  von  Va- 
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Icneia;)   bei  Cap  BUno")    fand  ich  io    ibm'  ^i^ 
{chvvärzlichen  Quarz,    der  in  Werner's    KieW 
fchiefer  Aberpcht.    DerMacanao  auf  Margarila,  und 
►  die  ganze  Kordilleie  des  Ifthmus  Ton  Cariaco  b** 

(lebt    aus    Glimmerfcbiefer    mit  rothen   Granaten. 
I  An  einer  Stelle  fand  ich  darin  etwas  weniges  Cya- 

I  nit.     Im  Gneifs  des  Bergs  von  Avila  fand  ich  grfln» 

Granaten,  indefs  der  Glimm errobiefer  da  kein« 
Granaten  enthält^  in  Europa  findet  fich  gewöhn- 
lich das  Gegen theil.  Ad  einem  Orte  amCafiquiari 
Iah  ich  im  Gneifs,  (fo  wie  unweit  Valencia  im  Gra- 
nit,) runde  Marfen  von  5  bis  4  Zoll  Durcbmef- 
fer,  von  feinkörnigem  Granit,  der  aus  gelbem  Feld- 
fpatb,  viel  <^uarz  und  f alt  gar  keinem  Glimmer  be« 
ftand.  Ift  dies  «twa  ein  älterer  Granit,  der  id  ei- 
nem neuern  vorkömmt?  odcTr  Gnd  nicht  vielmehr 
diefeMaffen,  die  wie  Kiefel  ausfebn,  Wirkungen 
der  Anziehung,    die,  als  die  ganze  Steinmaffe  5ch 

IJbildete,    einige  Moleculen  einander   mehr  wie  an- 
dere näherte?  Auch  in  Scbleficu,  2u  Wunfiedel  im 
jricbtelberge,  zuChamounj,  am  St.  Bernard,  beim 
JEscurial  und  in  Galiclen  findet  man  Granit,  dtr>^^ 
dern  in  Acb  zu  enthalten  fcbeint.  -^^J 

ilf     An  mebrern  Orten   der  Kuften-Kordiliere  gBIP 
jer  Glimmerrcbiefer  in  Talkfchi''ßr  über.      In   der 
ICordillere  der  Parime  kommen  grofse  MalTen  eines 
fehr  glänzenden  Tn/tf  vor,   denen  der  Berg  Dora- 
<lo  und  die  Infel  Ypumucena,   (S.  4>7»)   ihren  Ruf 


h. 


")  Unweit  Karakas. 


K  «r  i; 


IialieDr    Ich  habe  kleine  Oiltzanldl^KDr 

ans  Nephrit  oder  feiner  Jade  gefehn,  die  vom  Ero- 
välo  herkamen.  Vielleicht  kommen  da  im  Gaeifs' 
•füNma  von  Jade  vor,  dergleichen  fcb  bei  Urfem- 
l^tfiüi  St.  Oattharri  gefunden  habe.  Condamine'' 
Saad  die  harte  Art  der  Jade,  die  unter  dem  Na- 
men des  Amazonenfteias  bekannt  ift,  am  Ama- 
zöoeaäuffe. 

Im  Granit,  Gneifs  und  Glimme rfchief er  koM^ 
iheahier,  wie  »n  Europa,  veTic\äedas  untergetit^' 
nett  Lager  vor  :  im  Meere  bei  Cap  Bjanc,  wefilicb 
von  Guayra  Chlorlefchiefer ;  in  den  Slrafsen  von  St. 
Thomas  in  Guayana,  und  füdlicher  in  der  Kordillera' 
Ütr  Parime  febr  reiner  und  fchöner  Hornblend- 
Jkffieferi  in  der  Silla  de  ICarakas  zu  Porzellänehoa- 
verwitterte  Feldfpathlagerj  im  Ifthtcus  von  Caria- 
4*«  und  bei  Guayra  Quarzlager  mit  Titanium;  bei 
Karekas  Owarzlager  mit  magaetifchem  Eifen;  zwi- 
fchen  Karakas  und  Guayra  körnigblättriger  Katk^ 
■fiein  ohne  Tremolith,  aber  mit  viel  Schwffelkie* 
ixtidfpäthigem  Eifeafteine ,  indefs  in  der  Kordillere 
(ter'Parime  Kalkftein  gänzlich  zu  fehlen  fcheint,  da' 
man  ihn  dort  fchon  feit  vielen  Jahren  umfonft  ge-) 
Aicht  hat;  bei  Cbacao  und  im  Ifthmus  von  Carii- 
CO  Zeickenfchie/er  oder  ziemlich  reines  Reifskiez, 
und  an  andern  Orten  Quarzgänge,  worin  GchJCie/e 
ijnd  Spießglanz,  die  goldhaltig  find,  linden,  ge^ 
di^genes  Gold,  Kupferfahlerz  ^  Kupferlafur,  Mala- 
chit u.  f.  vr^     Auf  Kupfer  fteht  jedoch  nur  das  eia* 


i 
f 


«ige  Berf[werk  von  Aroa  *)  in  UmtrUb,  wo  6« 
bis  70  Sklaven  jährlich  1 5oo  Zentner  GarknpEeC 
produrireo,  wovon  der  Zentner  für  1  aPiafter  ver- 
kauft wird.  Dds  Tbal,  wein  die  Gruben  liegen,  | 
die  auf  ein  Stackwerk,  (oder  eine  Vereinigung  vie- 
ler Gänge,)  zu  bauen  fchelnen,  jlt  minder  unge- 
fund,  als  es  die  dem  Meere  qsiter  liegenden  Thal« 
&nd,  wo  die  Indier  zu  Urama,  Maron  und  Alpa* 
goto  Gald  jeafche/i,  und  wq,  wie  in  dem  friiclitba- 
ren  ThaJe  yqn  Kavarioas,  die  Luft  Gift  zu  feyn 
fcbeiotj  jin  diefen  ungefundern  Orten  finden  fich 
aber  viel  reichere  Erzgänge.  Das  Gold  iit  dort 
durch  die  ganze  Provinz  verbreitet,  vorzügücbia 
den  Ouarzlagero,  befonders  im  CerrQ  de  Cbacao 
vod  Real  de  Sant4  Barbara  bei  St.  Juan,  dem  einzi* 
gen  Orte  in  SüdamepUa,  wo  ich  Schwer fpath  gjt- 
fundep  habe.  Alle  Florfe  in  der  Provinz  Karakal 
fUbrenGold;  doch  ift  das  kein  l}eweis,  dafsficbia 
ihr  reiche,  noch  unbekannte  Goldadern  linden.  Das 
Gold  könnte  wohl  durch  die  ganze  Maffe  des  Gra- 
nits zerltreut  feyn;  wenigftens  l^eniie  ich  weder  in 
Europa  OQch  liier  irgend  eine  hohe  aus  Grud^ 
begehende  KordiUer?,  der«n.  fiü[ie  nicht  f^^ 
lübrten,  .^1 

Tltonfchiefer  ift  ziemlich  feiten ;  doch  kömmt 
Ober  dem  GUmmerfchiefer  am  (ädliche^  Abhang« 
der  Killten -KordiUere,  nahe  beimLlano,  an  einigen 
Stellen  blauef-  Xhon(chiefer  mit  QuarZgängCD  vor, 


*)  Arn»  liegt  weftUoh  TQB  PortflwbellQ, 
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ipd  an  mehrero  Stel)«a  des  Ifthmas*  von  Cariacq 
TTboofchiefer  mit  z  bis  3  fufs  mäcbtigea  Lagern 
ßlauBjchiefer ,  woraus  natürlicher  Aiaw,  dem  von 
Tolfx  ähnlich,  auswittert,  womit  die  Indianer  ei- 
len fcleioen  Handel  treiben, 

'  Serpentinfle'm  kömmt  auf  dem  Glimmerrchiefef 
ft  einer  Höhe  von  -2^5  ToiCen  liegend,  auf  dem 
Fllteau  der  Villa  de  Cura  in  der  Kilften  ■  Rordif- 
lere  vor.  Er  ift  hier  und  da  olivengrlln,  enthält 
Glimmer,  aber  weder  Granaten  noch  Schillerfpatbi 
Üocb  Hornblende,    dagegen  Klafte  mit  bläulicbeiu 

■SpecUfteiOi 
.1    '  '       ■ 

U/trapp  (xAcT  Werne r's  UrgrQnfleia ,  dtr  tvt 
.fioer  innigen  Mengung  von  Hornblende  und  Feldr  > 
,{path  befteht,  worin  manchmabl  Schwefelkies  untl 
Quarz  eingefprengt  Gnd,  (einerlei  Formation  mit 
^iem  Paterleftein  (?)  des  Fichtelbergs,)  der  felbft 
jn  Europa  wenig  bekannt  ift,  und  den  man  oft  mit 
p^laJt  verwecbfelt  hat.  Er  findet  &ch  an  mebreia 
I  ^teilen  am  nördlichen  und  füdlichen  Abhänge  der 
Kflften-Kordillere,  des  Berges  ronAfila,  imMeer^ 

•m  Cap  Blanc, in  Lagen  von  a  Toifen  oder 

io  Kugeln  von  4  ^"(s  bis  5  Zoll  Purchmeffer,  die 
aas  concentrifcheo  Lagen  beftehn,  und  durch  Glini; 
nerfcbiefer  undUrthonfchiefer  zufammen  gebacken 
find,  welches  für  das  hohe  Alter  diefer  Gebirgsart 
zeugt;  auch  bei  Karakas  in  einem  wahren,  die  La- 
gen des  blättrigen  Granits  durchfetzenden ,  docb 
in  einem  neuem  Granit  eingefprengteu  Gange,  und 
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^ISer  enthält  der  OrDnfteia   rothe    Oranaien,    der- 
laichen  ich  in  ihm  in  Europ«  nie  gefunden  babe.   - 
,  W  CTO  er' s   Uebergangs/ofmaiion.      Sie  fio- 
[  Aet  ßch  vorzUglicb  im  nürdJichen  Titeile  der  Kor- 
I  dillere  der  Parime  und  in  groFscr  MalTe  »m  (ütilfi 
I  fi^en  Abhänge  derKüfien-Kordi)lere,~zwi[ct)en  den 
Jajios  yad  den  Mqrros  de  ^t.  Juan,  zwifchea  dep. 
^^  de  .Cura.,  und  Parapara ,   C  9"*  33'  uod  9°  55^ 
BE-»)   vvo  fie  von  iSoo  Fufs  HiJbe  über  denn  Meere 
;  378  B'uls  Höhe  herab  geht,   und  wo  man  Heb 
)  ein  Land  vonBaJalc  verfetzt  zu  (ehaiglaubt.     Al- 
i  erinnert  hier  an  die  Berge  um  Bilin  in  Böbj 
tsien,     oder    um    Vicenza  in    Itahen.   —      Der 
^fferpentin  ah  den  Ufern  des  Tucutunamo,   (tief» 
gleich  dem  fchlefifchen,  Kupfergänge  enthalt,)  wird 
allmähhg  Fcldfpath-  und   hornblendhahig  und  gebt 
in  den  Trapp  oder  Grünjtein  über.      Diefer  Trapp 
findet   fich  in  Maffe,    ^reichend  in  St.  7  und  fa|. 
lend    unter   70°   nördlich,    oder  lagenweife  coa- 
eentrifch  in  Kugeln,  die  bald  in  einem  mit  MagneSa 
gemengten  Thone,  der  kleine  konifche  Berge   bil- 
det, bald  in  einem  fehr  fchweren  grQnen  Schiefeiv 
der  innig  mit  Hornblende  und    Thonfchiefer    ge- 
mengt ifl:,  (Werner's   Ui-bergangs-Thonfckiffer, 
der  an  einer  Stelle  in  den  Thonfchiefer,    über  wel- 
chem er  liegt,  flbergeht,)   vorkommen.     In  die  fem 
Trapp  oder  Grflnftein  findet  fieh  blättriger  Othia 
in  vierfeitigen Prismen  kryftallifirt,  wie  ihn  Preis- 
leben    auf   einer    Reife,     die   wir    ftiit   einander 
nach  Böhmen  machten,   entdeckt  hat; 
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itirehliclieai Bruch;  L<>ucit- Dodecaerfer;  snrfHoll- 
ingen,  rfie  tapezirt  Bncf,  mit  G'rüntrdf,  rier  von 
'erona  ähnlich,  end  mit  einer  Subftanz  von  Per« 
inPBUUergIan2,  die  ich  filr  Zfolhh  halte.  Nach 
parapara  zu  werden  diefer  eingefprengten  Theila 
bamer  mehr,  und  hier  bildet  der  Trjpp  wahreOl 
\nndclfiein,  auf  welchem,  nahe  beim  grofsenTbfP' 
\  des  OrinokO)  die  fonderbare  Gebirg<:art  auffiegf»' 
VrelcfaB  Werner  Porphyrfchifi/er  vnd  Charpeii'' 
tiat  Hornfchi&fer  nennen,  und,  gleich  dem  des  bi- 
Uner  Steins  im  hühmifchen  Mittelgebirge  aus  einer 
^rDDen  Maffe  lehr  harten  fofßlen  KHagfteint  be- 
gebt, der  an  den  Kanten  halb  durchfcheinend  ift-, 
Glos  ritzt  und  Feuer  fchljgt,  und  worin  fich  Kry. 
ßalle  von  glafigem  Feldfpath  linden.  Ich  erwartete 
Biehls  weniger  als  diefe  Gebirgsart  in  Südamerika 
wieder  zu  finden,  wo  üe  indefs  keine  fo  grotesken 
Oruppen  als  in  Böhmen  und  in  den  eugsaeifchea 
'  Oebirgen  bei  Vicenaa  bildet,  wo  ich  fie  ebenfalls 
,-^fbiiden  habe. 
I  3<  Fliittgebirge.  Sie  lind  von  neuerer  Bildung 
«Is  dieorganifchen  Wefen,  und  folgen  hier,  ihrem 
relativen  Aller  nach,  in  derfelben  Ordnung  auF 
einander,  wie  man  fie  in  den  Ebenen  Europas  fin- 
det, and  die  der  treffliche  Mineralog  Herr  von 
Bueb  in  feiner  mineralogischen  Skizze  der  Graf- 
febaft  Glatz  gefchildert  hat,  (einem  kleinen  Werke 
voll  grosser  Anflehten  und  intereffanten  Thatla- 
ehen.)  leb  habe  hier  »wei  Formationen  von  dich' 
Kalkßeiae  bemerkt :  die  eine  nacht  den  lieber- 
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ffmg  in  den  feiakörni^en  uad  uDiacrkbar  Uättrigeo  . 
.^alkftein,   uad  ift  mit  dem  Kalkfteiae  der   hohen   | 
^  ^pen  identifcbi    die  andere  ift  dicht,   fehr  homa<   i 
mit  mehr  Mufcheln   vermengt,    und    gleicht    i 
dem  Kalkfteine  vom  Jura,   von   Pa^penbeim,    Ct- 
t^raJtar,   Verona,  Dalmatiea  und  Suez.     Ferner  cit 
19«  Formation  von  blätcngem  Gyps,   und  eine  von 
ifl/uAon,  dem  be|täadigeo  Begleiter  des  Steinralz« 
pTyroJ,  Steiermark,  Salzburg  uod  in  der  Schwell- 
•rgelßhiffer ,    der  in  Lagern  im  Alpenkalkftetne 
^^rkömmt.     Endlich  "«fi  Formationen  von   Saad- 
>  die  eine  älter  und  fafl  ohne   MuTcheln,    baJd 
tv|deia-,  bald  gorbkürnig,    (Sandftein  der  Llaaos;) 
rVflie  andere,  fehr  neu  und  voIlerTrUmmec  von  Msaftn 
Leeren,  geht  in. dichten  Kalkitein  ober.  ^M 

Der  blaue  ^Ipenkalk  mit  Gängen   von  inrel0|j|R 
n|Ulkfpath  liegt  auf  Glimm  er  fchiefer  in  der  Quebf» 
H^  Secca,   nahe  am  Tuy,  öftlich  von  Punta  Delga* 
Z^>  (Stunde  3,  mit  70°  füdöltl.  Fallen,)   zu  Bordo* 
auf  der  Infel  Trinidad,    und  auf  dem   Bergt 
'^^n  Paria.      SolUe  er  nirgends  auf  todt  liegendem 
ruhen?    Wie  in,  der  Schweiz«    fo  auch  hier  entbtUt 
ttiefe  Kalkformation  drei  untergeordnete   Fortnatio- 
a.    Mehrfache     Lager     von    MergeJ/chtefler, 
[•{dem  thUringifchen  Eupferfchiefer,)    die  hier  mit 
.Schwefelkies  und  Erdharz  vermengt  find.     Diefet 
SiShiefer  enthält  Kohlenfioff  und  zerfetzt  die  atmo- 
{phärifche  LufE,  indem  er  das  Sauerftoffgas  aus  ihr 
einfaugt,     6.  Lagen  von  Salzthon  mit  SteinfaJz  und 
Gypskryftallen.     In  ihm  befiodes  £ch  die  Salinw 
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von  Artgs,  dievoti  Pozuelas  de  la  Margarita.  •^•in* 
Ein  .SandAein,  der  aus  kleinen  Quarzkörnertt 
Iwfteht,  die  in  eine  kalkartige  Maffe  eingemengt  fiod, 
ohne  verfteinerte  Mufctieln  ift,  und  imm«T 
Wafrer,  maitchmalil  auch  kleine  Lagen  braune^ 
SiTenfteins  enihält,  Von  denen  ich  nicht  gewifs  bin^ 
>b  fie  Aber  oder  unter  dem  Kalkfteine  liegen.        '  / 

Auf  riiefem  Kalkfteine  liegt  der  andere  vtelaeueräf 
tfer  {ehr  welfs,  fehr  dicht,  fehr  tofCil,  voller  HübleSi 
die  von  Millionen  von  Vögeln  bewohnt  find,  zuwei- 
leo  auch  porös  wie  der  in  Franken  ift,  und  Feiten 
von  grotesken  Figuren  bildet,  (Morros  dg  St.  Juan, 
iIbS.  Sebaftian.)  Er  enthältLagen  von  einem  merk- 
^rÜrdigen  fchmartfn  Horrtftein,  der  in  KiefelCchis- 
ftr  od«r  lydifcben  Stein  übergeht,  ägyptifchen 
AuF  diefem  dichten  Kalkitein«, 
deV  dem  des  Jura  ähnlich  ift,  liegt  bei  Soro  am 
Gol/o  Trifte  ein  fehr  ffrhöner  Aiabafter  in  einet 
ttrofsen  Maffe.  Alle  djefe  Gypfe  enthalten  Schwe- 
fM,  nie  der  zu  Bex  und  zu  Kretzetzow  in  den  Katv 
ifMtfaeo.  DieTelbe  Kalkformation  mit  fchwarzem 
Bornftein  fcheint  Condamine  auch  im  Tbale 
des  Amazon enfluFTes  und  des  Rio  Negro  bemerkt 
zo  haben. 

Er  und  der  Gyps  find  in  den  Thälern  des  Ori- 
noko und  des  AmazonenSuffes  mit  einem  Congio* 
m^rtiC  aus  ^rofsen  Kiereln,  (Gefchieben  von  Kalk- 
fiein,  Quarz  und  lydifchem  Stein,)  bedeckt,  wel- 
'thes  der  Nagelßuch  im  Salzbur gifchen ,  bei  Aran- 
luez,  -—  -—  —  ähnlich  ift.     Diefes  findet  ficb  in 
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-d«n  Llanos  Qb«r  einen  Raum  von  si^r  als   i  Sooo 

i^jjguadratlieues  verbreitet.       Es  enthält  kleinkörni- 

|[ere  Lager  und  Spuren  von  braunem   und   rothero 

|irenftcin>      Verfteinerungen    habe    ich    sie  duia 

P^rehn. 

Neuer  als  diefes  Conglomerat  und  immer  nnt 
oweit  der  Kufte  befindlich,  ift  der  mufchel-  und 
ItoraUen reiche  Saadftein,  der  in  Kalklteln  ^be^ 
doch  immer,  wenn  man  ihn  genau  uatec* 
bebt,  Quarzkürner  enthält,  (T.  S.  432.) 

4.  Vulkaniß:he  Produkte.      Man  wird  erwarten, 
afs  ich  mit  einer  Aufzählung  vulkanifchcr  Stein- 
irten    diefe   geologifche    Skiize    eines   Landes  he- 
fchlief'-e,  deffeu  unglückl:che  Bewohner  den  furcht- 
«rften  Erdbeben  ausgefetzt  find,    wo  hohs    Btrg- 
MpM,  (der  Duida,)    und  feit  kurzem  felbft  Hdh* 
{die  Cueva  del  Cuchivano  im  eben  erwähnten 
IFlötzkaike,]   Flammen  3  sfpeien,  wo  es  vom  Golfo 
Trifte  bis  zur   Sierra   Nevada    de   Merida   fiedend 
lieilse  Quellen  giebt,   (die  Hitze  der  von  Triache- 
larfand  ich  auf  72^3°  R.,)    wo  unweit  Cumacator 
«uf  der  Küfte  von  Paria  ein  Luftvulkan  ftebt,  deffen 
retöfe  man  weithin  hört,  und  wo  man  an  inehrern 
Qrten  Schwefelgruben,    der  auf   Guadeloupe  ihn- 
fÜch,  ündetj  in  einem  Lande  endlich,  wo  an  Stellen, 
ÄTierra  Hueca  de  Cariaco,)    der  Hoden   in    einet 
ILusdehnung  von  einigen   (^uadratJieues    hohl   und 
IWnterrtiinirt  ift,    wo   176G  nach  ejlf  Monaten  Erd- 
beben der  Boden  ßch  ßlJer  Orten  öffnete»   um  mit 
Erdharz    vermengte«  äcbwffeiwailei   aussufpejea. 


w^ 
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uod  wo  man  aus  der  Erde,  nütte«  ]n  den  trocken- 
&Ka  £benea,  (li^  der  Mefa  de  GiiaDip«  und  von  Ct- 
xy,)  FJammen  hat  hervor  kommen  fehn,  welche 
das  Volk  für  deo  Geiit  des  Tyrannen  Aguirr« 
hi«lt. 

AUeJD  die  Natur  felbft  flberbebt  mich  dtefer 
Mobe.  Die  Wifkurigen  der  Vulkane  in  dierer 
neuen  Welt  find  von  denen  in  Europa  verfchiedea« 
So  grofs  und  fchrecklich  fie  in  ihren  VVirkan^a 
£iici,  fo  verändern  fie  hier  doch  nicht  dieNatur  det 
fitainarten,  auf  welche  fie  ihre  Kraft  ausüben. 
'Site  ungeheure  Ausbruch  des  Tonguragua,  der 
Pelileo  zerfturte ,  ' )  bedeckte  den  Boden  nicht  mit 
-Xaven,  fondern  mit  einem  lehmigen  Kolhe,  der  fich 
'-«US  den  fchwefelwarrerfluffhaltigea  WaTfern  nie- 
;d«rfcblug,  welche  die  Erde  ausfpeite^  Zu  diefen 
IvinilkaDifchen  Wirkungen  fcheinen  die  HauptracbÄ 
l^eizutragen :  die  fchwefel balligen  Gypsformatlo- 
nen;  die  allen  Gebirgsarten  und  felbfi  dem  Granit 
Üeigem engten  Scliwefelkiefe ;  die  oben  befchriebne 
bituminöfe  Salzthon- Formation;  das  Steinühl  oder 
(le^  Asphalt,   {brea,   chapapoee,)    welche  man  auf 

*)  Cavanilles  Nachrichten  von  diefetn  verwS- 
ftendeu  Ausbruche  eines  der  Vulkane  der  Andei^ 
CüdJtcb  von  Quito,  liabe  icli  den  LeCern  der  Anna- 
len  fchon  vor  mehrern  Jahren,  {^AnnaUn,  Vi,  $7,) 
■  .  mit  Erläuterungen  und  Bemerkungen  miigetheilt. 
Beides,  die  Waobrichl  und  die  Erläuterungen,  Tcr- 
dienen  hierbei,  und  noch  mehr  bei  dem  folgenden 
AuiTatze,  nacbgelefcn  zu  werden.  d,  H, 
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allen  W'afffln  fchwimmen  fietit,  otfef  «of  dem  B»- 

den  derfelben  findet;   und  endlich  eine  nngebenra 

i  Maffe  von  Regen-  oder  Meerwaffer,  die  dann  wahr- 

pfcheinlich  in  den  von  der  Sonne  Itark  erhitzten  B(h 

p'dea  eindringt)  und  darin  theils  irt  Dämpre  verwia- 

Jrielt;   tbeils    zerfetzt    wird,     wobei    Geh     abersU 

f^fichwefeKvafferftofrgas    entbindet.      Die  Schwefel- 

f  fniben  auf  def  üatfeterre  von  Guadeloupe,   von  d«- 

F'ften  wir  vor  kurzem  eine  fo  )nterefr;inte  tlefchrei- 

tting  erhalten  haben,    vom  Montmifene)    Ton  St 

t  Chriftopbe  de  l'Oualiban,   Von  St.  Lucie  und  von 

'  Monlferratte,   ftehn  wahrrcheinlich  mit  denen  auf 

der  Küfte  von  Paria  in  Verbindung. 

Doch  dierc  Vulkane  gehöfen  mehr  fOr  die  Phy- 
L  fik  als  für  die  Mineralugie ,  und  ich  mufs  noch  in 
fffiehrern  Gegenden  Beobachtungen  fammeln ,  ehe 
[  loh  über  einen  fo  mifslichen  Gegenftand  gehörig 
t^rtheiien  kann.  Gebe  der  Himmel,  dafs  der  öftli- 
[•«be  Theil  von  Neu-Andalufien  nicht  einmahl  eine 
nhche  Kataflrophe  erfahre,  als  die,  welche  die 
^enen  von  Pelileo  zerßört  hat. 

Folgende  Tabelle   ftellt   das   verhältoirsmäfs^e 

Uter  der  ür-  und  der  Flötz  ■  Formationen  ta   den 

leiden  Kordilleren  von  Venezuela  und  von  der  Pa- 

,  und  in  den  beiden  grofsen  Thälern  des  Orl- 

F^oko  und  des  Amazonenfluffes  dar,  oder  die  Folge, 

g  welcher  fie  über  einander  liegen : 
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rgebirgsarten. 

hyrfchiefer. 

lelftein  mit  Leuciten« 

ipp   mit   Olivin,    ( Grün- 
in.) 

rgangs  -  Homfcbiefer. 

rhonfcLirfer   mit  Lagern 
LÜxIidien  Alauns. 


Pl6t«l»fer. 

Sandßein  mit  Mufcheln    dift 
jetzigen  Welt. 

Sandflein     ohne      Mufcheln, 
(Congiomerat.) 

Gypi«  körniger  und  flattriger. 

Dichter   Kalkflein  m.  Lagern 
lydifch.  Steids  u.  Hornflein«. 

Dichter  Kalkllein,  in  den  blätt- 
rigen übergehend,  mirKalk^ 
fpathgängen      und     Lagern  ' 
Mergeirchiefer. 


Glimmerrchieler    mit     Graniten     imd    Lagern    von 
Reirableircbiefer. 

Blättrijgeir  Granit.     Gneifs  mit  Lagern  von  IJrkalk. 

Granit  in  MaOfe ,    oft  gemengt  mit  Jade  und  Reifsblei^ 


mal.  d.Phynk.  B.  t6.   St.  4.  J.  iSo4^  St. 4,       Ff 
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III. 

.     IVotizsn  Alex,  vo 

1  Humboldt's 

von    feinen      Reifen 

n     der    KordiUer, 

der    Anden     und     von 

feinen    phjfiknli- 

fchen    Beobnchmngen    in    finita    nnd 

Mexik 

0. 

[Nach  dem  letzten  Eeinei'  oben  mitgethülten  Brie- 
'.fe,  tS.3<)90  ^var  Herr  von  Humboldt  im  Begriffe, 
fich  in  Kumana  nach  der    Havana,     der    Hauptßadt 
r  Infi-I  Kuba,    einzulch'ifFen;   (es  gefchah  den    lÖien 
IT.    1801.)      Auf  diefer  Fahrt,   die  man  gewöhnlich 
in  8  bis  10  Tagen  vollendet,  hielten  ihn  Stürme  über 
einen   Monat  zurück.      In   Kuba  verändert«  er  feinsn 
neifeplan,  und  Halt  nach  Meniko  7.u  gehn,  beCchloü  er, 
nach  dem  weftlichften  Tlieüe  der  Xordküße  Südame- 
Tita's  zurück  zu  kehren.       Dazu  beßimmte  ihn  leinei 
Theils  der  Umlland,    dafs   die  Schil^Tahrt  von  Mexiko 
nach  Peru, durch  die  Stidfee,  (von  Akapulko  nach  Gua. 
yaquil,)  Cehi'  langwierig  und  befchwerlich  ift,    und  er, 
um   nach  den  Philippinen  zu   komuieti,    doch    wieder  ' 
hätte  nach  Akapulko  zurück  kehren  müCTcn;    andero 
Theils  die  falfche  Nachricht,  Kapitän  ßaudin  fey  von 
Frankreich  nach  Buenos  Ayres    und  der  Südree  unter 
Segel  gegangen,    indem   er   üch  durch  fein    gegebnes  J 
Wort  verpRichtet  hielt,    feine  eigne  Reife  aufzugeben,  f 
und  lieh  mit  den  Naturforfchern  bei  der  franzüHrcIicD  l 
Entdeckungsreife    zu    vereinigen.      Er    übergab    feine  j 
famRillicben  Mannfcripte,    Karten  u.  f.  w, ,     und    fein  | 
Herbarium  den  Hunden  eines  feiner  Freunde  in  Hava- 
na, des  Dr.  Francisko  Kemirez,   eines  gefchick 


ton- Chemikers,  dar  £e  nach  geendigtein  Kriege  Celbft 
XDit  nach  Europa  nehmen  wolhe,  überfendete  Dublet- 
ten feines  Herbariums  durch  Reifende  nach  Frankreich 
und  Berlin,  und  bedieg,  nachdem  er  fo  alles  gefichert 
hatte,  am  8ten  März  zu  Bfttabdno  an  der  Sudküfte 
von, Kuba  ein  kleines  Fahrzeug,  das  ihn  nach  Kar- 
_ih«g€na  bringen  follt^.  Meeresßröme  triebet  das 
Schiffchen  zu  weit  weAlich,  und  der  Steuermann  ver« 
irrte  lieh,  aus  Unglauben  an  die  Chronometer  unfers 
Landsmannes,  fogar  bis  in  den  C?olf  ron  Darien,  von  wo 
ei^  8  Tage  läng  gegen  einen  ßürmifchen  Oftwind  mit  der 
gröisten  Gefahr  die  Küfte  hinauf  fahren  muDste,  um 
Karthagena  zu  erreichen.  In  dem  Rio  Sin  14,  wo  fie 
«inlieCvii,  wurde  2  Tage  botaniürt;  unweit  Kanhagena^ 
iro'Herr  Ton  Humholdt  'fich  an  derKüüe  hatte aus- 
fetzen  lalTen ,  um  die  MondHnAernifs  am  29ften  März 
vo  beobachten,  entlief  er  nur  eben  der  Gefahr,  von  ent« 
iprtmgnen  Negerfklaven  ermordet  zu  werden.  £nd- 
Kch'  am^  3oßen  März  landete  er  glücklich  zu  Kartha« 
gena,  \n9utherL  Monatsfchrift »  ]8oi,  Nov.,  S.  394.) 
So  M^eit  diefe  vorläufigen  Nachrichten.  Ich  theile  nui^ 
die  hierher  gehörigen  Stellen  aus  den  Briefen   unfert 

Landsmannies  felbft  mit.    d.  HA         ' 

1^ 


t*  Au$  einem  Briefe   an   den    Legationsrath  von 
Humboldt,   damahls  in  Berlin.*) 

Contreras   bei  Ibagua  im   Königreich  Neu» 
Gran  ad  a,  (  4«  5' nördl.  Br. , )  d.  atenSept.  igoi. 

«—  — "^  lo,  Kartbagena  traf  ich  Hrn.  Fidalgo 
und  die  Kommiffion,  welche»  um  diefe  Kofte  aufzu* 

*)  Neü0  i^rlitt.  Monats/ehr.  ^  1802,  Juni,  S.  489 — 453« 
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oehinen,  mit  fehr  fcliönen   Chronometern  und  all- 
dem Iiiftrumenlsn  hierher  gefaiiclt  ift.    Da  (ich  mei- 
f  ne  OrlsbfliimmuDgcn  im  Innern  des  Orinoko-Lan- 
des auf  die  Lage  mehrerer  KüHetipunkte  gtOnd«!, 
lo. war  ich  begierig,    meine  Beiljminung  derfelb« 
niii  denen  des   Henn     FidaJgo    zu   vergleichen. 
'    Wir    fanden    eine   wunderbare    und    durchgängige 
I.  tebereinfcimmung    in    den    Längeubeobachtungefl. 
r  Auch  fanden  wir  durcli   Vergleichung   unlrer  Ta- 
'  jjebjcher,   dafs  die  Magnetnadel  feit  1798  aiifdie- 
l  fcr  Ratte  eben  ,fo  weflüch,    als  in  Europa  öfüich, 
f  zuriUk  weicht,  d.h.,  dafs  in  Südamerika  die  Oft- 
1    ficlie    Abweichung  fchon  angefangen  bat,     ficb  Zb 
t  vermindern. *) 

V  Der  lebhafte  Wunfch,  den  groFsen  Botaniker 
Don  Jofe  Celeftino  Mutis,  der  noch  ein  Freund 
Linnü's  ift,  und  Cch  jetzt  in  Santa  Fe  de  BognU 
aufhält,  zufi^bn,  und  unfre  PflanzenfammluDg  mit 
der  feinigen  zu  vergleichen,  und  die  Begierde,  die 
t  nngeheiire  KordiiL;re  der  Anden  zu  bereifen,  die 
£ch  von  Lima  ununterbrochen  bis  an  die  Mitndung 
des  Fluffes  Atralo,  (in  den  Golf  von  Darien,)  er- 
ftreckt,  um  fo  eine  auf  eigne  Beobachtungen  ge- 
gründete Karte  des  ganzen  Südamerika  nordwärts 

*)  Nach  Bouvard's  Leobachtungen  auf  der  psri- 
fer  Sifniwarie  zu  rchliefsen,  mfiehic  diefes  Zo- 
rückweicben  rchwerlidi  bleibend,  rooderp  nur 
eine  Anomaitä  Ceyn,  dergleichen  im  Gange  Aa 
Mdgnemadel  hSuKg  vorkownien.  Mehr 
ein(;m  der  i'olacnden  Hefte  der  Annalen, 
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Tom  Amazontflnflufle  geben  zu  können ,  bewogen 
mich»  den  Lcutdi^eg  nach  Quito  über  Sta  Fe  und  Po* 
payaiL  dem  Seewege  über  Portobelo,  Panama  un4 
.Gday^qiiil  vorzuziebn.  Ich  fcbickte  daher  nur  mei- 
ae  gr^ern  Inftrjj.mente,  die  Bacher,  welche  ich 
nicht  Dothlg  hatte,  udd  andre  Sachen  auf^demSee.- 
'wega  ,ifbi  wir  a^er  fchifften.uns  nach  einem  fa(| 
^wdohentlichen  AMfeptbalte  in  Karthagena,  auf  d^m 
grp/M0n  Magdalenenfluffs  ein.  Die  Gewalt  des  an- 
fefcbwollnen»^  aiächtig  ftrömenden  Waffers  >  die 
Katarakten,  Staroie  vnd  Gewitter,  die  hier  faft  ua- 
uoterhrocben  fortdauern  und  alle  Nächte  das  ganze 
Hirnrnelsgpwöll^e  ifk  J^jammen  fetzen ,  verzögerten;! 
unfre  Fahrt  zwifchen  wenig  bewohnlen  Wäiciern, 
-Auf  einer  Strecke  von  4o  franzöfifchen  Meilen  fan- 
den wir  nicht  eine  menfchliche  Wöhiiüng.  Wir 
lchirften'45  Tage  lang  bis  Hondh,  untör  5^ 
nördl.  Breite.  Ich  habe  den  topographifchen  Plan 
;des  Fluffes  in  4  Blättern ,  von  denen  der  Vicekö- 
nig.  eine  Kopie  behalten  hat,  und  ein  barometri- 
fches  Nivellement  yon  Karthagena  bis  Sta  Fe  ge- 
zeichnet, und  an  vielen  Orten  den  Zufcand  der 
Luft  'iinterfucht,  da  meine  Eudiometer  noch  alle 
im  Stande  .find.  Ueberhaupt  ift  kein  einziges  mei- 
ner  ko&barern  Inftrumente  zerbrochen.  Bou- 
gtier  bat  zwar  auch  auf  feiner  Rückreife  nach 
FranljLreich  den  Magdalenenfiufs  [herabwärts]  be* 
fchSfft;  er  hatte  aber  keine Inftrumente  bei  fich,  *) 

*)  Aufser  einer  Bouffole ,  einer  Platte  zu  einem  Cno- 
mon  und  einem  Proponionalzirkel,  verniit^elß^  de- 


Von    Honrfa   aus  befutffate  lr>i  itie  Bergwerk« 
.von    Mariquita    und    Sta   Anna,    wo   der  an- 
r  alöcküche     d'EIhuyar   *)     feinen     Tod     fand. 
Hier  gicbt  es  PJantagen  vonZimmet,  denen  voaZd- 
Jon  älinlich,    Wäliier  von  OiinabSiimen ,    «ml  eine 
wahre  MTifskatnurs,  auf  vfelche  die  Regierung  jew 
ihre  Aufmerkfamkeit  richtet.       Von   Honda   nseh 
.Sta  Fe  de  Bogota  fteigt  man  1370  Toifea  auf- 
wärts, auf  einem  Felfenwege,  der  «ber  alleBefchrei- 
tung  fchlecht  ift,   auf  kleinen  eingehauenen  Trtp- 
pen,    die  nur  18  bis  20  Zoll  breit  find,   fo  dafs  die 
:  '^auhhiere  nur  mit  Mühe  hindurch  können.     Aus 
'  idiefer  Schlucht  tritt  man  ,  (unter  4°  35'  nörd].  Br.,] 


reo  Bouguer  fieifi^ig  Breitenbeftimmungen  macJi* 
te,  die  fieUich  nur  ungefähr  und.  Er  braclue  auC 
der  Fahrt,  feinen  Autenihah  in  Munpas  abgerecii. 
net,  14  Tage  zu,  während  weicher  man  alla 
Nächte  am  Lande  fchlief.  Er  fand  die  Abweichung 
der  Magnetnadel  im  November  1742  zu  Quito 
8i'  NO-,  und  die  Inclination  ungefähr  10-  oärd- 
lieh,  ohne  doch  UebereiafhniniuDg  mit  3  Indina 
tionsnadelo  von  veifcbiedaer  Länge  erhallen  zu 
können.  Zu  La  Plata  war  174*  im  Februar  die 
Abweichung  ehenF^lls  8~%  und  zu  St.  Martha 
im  Juni  6"  35'  uordöftlich.  —  Honda  ift  nach 
Bouguer  eine  kleine  freundliche  Stadt  am  Ein- 
flnffe  des  Guali  in  den  MagdalenenButs  unter  5° 
16'  närdi. Breite,  n-o  dleSchifFTahrt  au i  dem  .Magda- 
lenenfluCTe  anfängt,  ohgleich  diefer  Strom  noch 
höhei  hinauf  fchlffbar  ift.  d.  H. 

*)  Der  ähere  der  beiden  Bri^der,   welcher  Dtrector 
der  Bergwerke  zuStaFe  defio^otawar.      _d.  H. 
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lof  eine  weite  Ebene,  die  mehr  als  33  Quadrat- 
Üeues  fafst,  auf  der  man  zwar  keine  Baume  Seht, 
die  aber  mit  europaifohen  Getreidearten  befäet,  und 
voll  indircher  Durfer  ift.  Diefe  Ebene,  los  Lla- 
nos  de  Bogota,  ifi  nach  der  Mythologie  der 
Singebornen  der  Boden  eines  ebemahligen  Sees 
FoDzhe,  der  durch  eine  Ueberfcbwemmnng,  ent« 
ftanden,  und  ah  dieSonne  den  Felfen  Tequendaaia . 
Rertritmmert  habe,  (wo  jetzt  der  benlhmte  Waffer. 
fall  rtes  Bogota  ift,)  abgelaufen  fey-i*)  Unfre  An- 
kanft  in  Sta  l'v  giich  einem  Triumphzuge,  —  - — 
Hei  der  aufserordentliciicn  Achtung,  iu  welcher 
Mu  tis  fteht,  fuchte  man  fo  ihn  und  uns  zu  ehren. 
Der  Vicekönig  [von  I\eu-Granada}  darf,  derEti^ 
ette  nach  ,  in  der  Stadt  mit  niemanden  effenj  er 
WW  aber  gerade  auf  feinem  f.anJIitze  Kucha  und 
Ind  uns  dahin  zu  Geh  ein.  Mutis  hatte  uns  ein 
Haus  in  feiner  Nähe  einrichten  laffen  und  behan- 
[telle  uns  mit  ausnehmender  Freundfcbaft.      Eir  ift 

•)  Sellift  die  fabelhaften  Traditionen,  (fagt  Herr  von 
Humboldt  in  einem  fpdtern  Briete  an  feinen 
Bruder,)  und  die  Mythologie  des  alten  Königreichs 
Bogota  find  intereffdni.  Doch  ifl  die  GeCchichte 
defCelben  in  Europa  ganz  unbekannt.  Die  Prieiter 
wufsten  hier  eine  IMittagslinie  zu  ciehn,  beobach- 
teten den  Zeilpunkt  des  Solftiüums,  und  teducir- 
tcn  das  Mondjahr  auf  Jag  Sonnenjalir  durch  Ein- 
"  fchaltungen.  Ich  beliize  felbft  einen  7eckigen  bei 
Sta   Fe  L'cfundncn  Stein,    der  ijmen   diente,    die 


1         eingefclialtcieii  T; 


Ige  ; 


I  berechnen. 


J 
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Bin  ehrwürdiger  aller  Geirilirher,    von  beinabe  71 
Jahren,    unit  dabei  ein  reicher  Mann:    der   Künig 
tmahlt  für  diebotanifchc  Expeditioa,  an  deren  SpHec 
r  Hebt,    jährlicb    10000  Piafter.      Seit   1 5  Jahren 
Larbeiten  3o  Mahler  bei  Mutis,    und  er  hat  ^   bis 
^3ooo  Zeichnungen  in  grufs  FnJio,    welrhe  Miiiia- 
^tDrgeirähMe  fchainen.      Näclift  der  Banktirnhen  in 
tliondon    habe  ich  nie  eine  grijUcre  botanifche  Bf« 
L  Uioihek  als  die  von  Mutis  gi:feli[i.  —  Ungeachtet 
[  der  Nähe  heim  Aequator  ift  doch  das  lüima  wegen 
ider  hohen  Lage  empfindlich  kalt;    das  Thermome- 
\ittT  fleht  meiü  auf  ti  bis  7"  R. ,  oft  auf  o  ,    nie  über 
Ich  bin  hei  den  Flufsrniasmen   und   den   Ent- 
zündung erregenden  Mjskito   Stichen  völlig  gefund 
geblieben;   aber  der  änne   Bon  pla  od'  bekam  das 
dreitägige  Fieber,  und  das  notbigte  uns,  2  volle  Mo- 
i  '«at  bis  zum  8ten  September  in  Sta  Fe  zu  bleibe». 
r  Ich  mafs  inriefs  die  un;]iegenden  Berge,  deren  meh- 
rere 2000  bis  25oo  Toifen  hoch  find ,    und  befucli- 
te  den  Seg  Guatavita,    die  Sce'uij'ulzgruben  von 
Zipagnira,    un^    den    WafferfiU   Tequenda- 
.  joa,    der  v»egen  der  Menge  feines  Waffers  aofsep 
|l  ordentlich  Ichüa*  abernurgi   Toiten  lioch  ilt.  *) 


*)  Der  anfehnliche  Plofs  B 
Fe  liegt,  ftiirzt  liier ,  bei 
ma,  i5  bis  16  Lieiies  1 
einzigen  Falle  fenl^recht 
dann  8  Lieiies  weiterbii 
die  Hiihe  des  Falles  wai 


ot^ota,  an  welchem  Sh 
de.n  Orte  Teqüenda- 
nterhalb  Sta  Fü  in  einem 
herab,  und  erfjicfst  fich 
.  ii>  de.i  Magdalenentlub-, 
von  dlieni  Schri 


k 


ausnehmend  übertrieben  worden. 


hriltOeU^^ 
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So  bald  BonpUnd  wieder  bergaftellt  war ,  ver- 
lie£seo  wir  Sta  F4y  and  find,  jetzt  auf  dem  Wega 
nach  Quito. 

Ich  fcfa reibe  diefe  Zeilen  am  Fufse  der  Kordil- 
Jere,  die.  ich  in  3  Tagen  befteige.  Wir  wollen  über 
Ibagaa  und  die  Scbneegegenden  von  Quiridiu 
.über  die  Anden  gebn.  Bo'uguer  ging  über  Gua- 
nacas^  *)  . 


2.  Aus  vier  Briefen  an  denfelben ,   daiirt : 

Popayan,'  den  aGflen  Nov.   i8oi ;     Quito    den  3ten  Juni; 
Caenra  den  i3ten  Juli;    Lima  den  asften  Nov.  i8oa,**) 

Die  Kordillere  der  Anden   befieht,    [in 

Neu*Granada,]  aus  drei  von  einander  getrennten 
Aeften,  auf  deren  öftlichftem  Sta  Fe  dl  Bogo- 
ta liegt.  Wir  mufsten  folglich  von  dort,  um  uns 
den  Küften  der  SQdfee  zu  nähern ,  über  die  höch^ 

*)  Diefer  Pftfs  durch  die  ößliche  Gebirgsreihe  der 
Anden  von  Quito  liegt  45  Lieoes  füdlicher.  als  den 
-den  Herr  von  Humboldt  wählte,  und  R\hrt 
über  die  kleinen  Städte  La  PI  ata,  (2*^  23'  nördL 
Br,,)  nnd  Neyva,  früher  zum  Magdalenenflufle, 
längs  dcHeir  weltlichem  Ufer  faß  der  ganze  ziem- 
lich ebne  \Veg  von  La  Plata  nach  Honda  hinläuft. 
Die  kleine  Stadt  Ibagu-a  liegt  nach  ßouguer  6 
Lieues  weftlich  vom  MagdalenenfiafTe  und  21 
Lieues  fadwelÜich  von  Honda*  rf.  f/. 

**)  Die  drei  letztern  Briefe  kamen  zugleich  an;  fie 
linden  fich  im  Auszuge  in  den  Annales  du  Mufeum 
Jhift.  nat.y  t.  2,  p.  32a  —  337.  d.  H. 


iciion 
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Kette,  und  dies  gefchah  bei  Ooiridin  und  To- 
lima,    wo  wir   i4  Tage  über  Schnee  w*nderten. 
Man  kann  Geh  auf  dierem  Wege  nur  der  Orhfen  be- 
dienen,   die  das  Gepäck   tragen.       Die   ReifendeD 
pflegen  (ich  von  T^lenfchen  tragen  zu  laFfen,   L är- 
geres   genannt.       Der    Reifende   fitzt  auf   einem 
—'Stuhle,  der  auf  den  Rücken  des  Trägers  gebunden 
^Jft,   und  legt  fo  täglich  3  bis  4  Stunden  Weges  zu- 
BTÜck.     Bei  diefer  miihfamen    Arbeit    verdient   der 
B  Träger  in  5  bis  6   Wochen  nur    14  Piafter.      Wir 
Egingen  lieber  zu  Fufs,  und  da  das  Wetter  fehr  fchön 

(rar,  brachten  wir  nur  17  Tagein  diefen  Eini 
TtUt  wo  man  keine  Spur  fielit,  dafs  fie  j 
'wohnt  worden ,  und  wo  man  in  Hütten  aus  Heltcd^ 
BJa-BIättern  fchläft,  die  man  lu  dem  Ende  auWrack- 
lieh  mitnimmt.  Am  wefiJichen  Abhänge  der  An- 
des  trifft  man  auf  BrQche,  in  welche  wir  bis  an  das 
Knie  einfanken.  Das  Wetter  hatte  Geh  geändert, 
und  es  regnete  heftig  die  letzten  Tage  Ober.  Un- 
fere  Stiefeln  verfaulten  uns  an  den  Füfsen  und  wir 
kamen  barfufs  und  voller  Wunden,  doch  mit  ei* 
ner  Menge  neuer  Pflanzen  bereichert,  In  Kartha- 
go an;  Von  hier  gingen  wir  über  Buga  unH 
durch  das  tchüne  Thal  des  Fluffes  Cauca  längs 
dem  Berge  von  Choca  und  den  Platiugrube»  in 
ihm,   nach  der  Stadt    Popayan.  ')      In   Pupa- 


•)  Popayan   liegt  unter  2°  27' nordl.  Brejie,  jwi- 
fchen  den   beiden  Bergi-eihpn  der  Anden  v<in  yui- 
to,  welche  das  Thal  von  Quito  bilden.      Eiien  fo,  ' 
nach  Bouguer,  die  Stadt  PaAo  am  Fube  einet 


I  blieben  wir  den  ganzen  N'orember  i8ot,  und 

>4iefucbten  von  hier  aus  die  Bafaltberge  von  Julu- 

'€üitq,    die  Mitndtiiigpn  des  Vulkans  von    Purace, 

lus  denen  unter  einem  furchtbaren  Getufe  Dämpfe 


immer  brenren(len  VulXtns  unter  i'  i3','  Breite, 
und  der  Flecken  Comhal  unter  41)'  nördlicher 
Breite,  am  Ffifse  eines  mit  ewigem  Schnee  bedjec^ 
ten  Vulkans.  „Die  oßllche  (liefer  beiden  Bergrei- 
hen," Cfagt  Bouguer,  p.LXVO  „  geht  in  gleicher 
Höhe,  (da  fich  immer  fteHetiweife Gipfel  mit  ewi- 
gem Schnee  in  ihr  zeigen,)  in  ihrer  erften  Ritili- 
mng  noch  ungefähr  100  Lieuei  weiicr  nach  Nor- 
den, zwifchen  dem  Fluffe  Cnnca  und  dem  Magda- 
lenenllufCe,  und  liürt  auf,  wo  beide  lieh  vereini- 
.  gen.  Nur  mit  Zittern  wagt  man  es,  fie  zu  über- 
fieigen,  befonders  wenn  maa  von  aufsen  her 
kömmt."  Von  dem  Paffe  von  Guanacas,  der 
von  Popayan  nach  La  Plata  unter  2"  34'  nördl.  Er. 
dmch  dieCe  Gebirgskette  führt,  macht  Bouguer 
eine  furchtbare  Befchreihung.  Ueber  2  Lieues 
weil  ift  der  ganze  Weg  mit  Knochen  von  IVlaulthie- 
ren,  die  auf  ihm  umgekonimen  und,  wie  gepfia- 
ftcri.  Es  geht  zwifchen  zwei  aus  ewigem  Schnee 
bedeckten  Bergen  hindurch,  dem  Berge  voji  Huila, 
der  nürdlich,  und  dem  crlofuhnen,  mit  ewigeiiB. 
Schnee  bedeckten  Vuikan,  Kokunuko,  der  4 
bis  5  .Lieues  fudlich  bleibt.  Auf  der  Höhe  der 
Schlucht  war  ein  kleiner  nicht  gefromer  Teich,  und 
l(eine  100  Toifen  davon  weftlich  eine  der  ynellen 
des  Kauka  und  üftlich  eine  der  Quellen  des  Magda- 
lenenflurres.  Bouguer  fchätzt  die  Entfernung 
zwifchen  La  Plata  und  Popayan  nur  auf  19  bis  so 
lieues,   und  doch  bringt  man  auf  dieCem  We^e 
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Vöii  rfchwefelwafferrtoffhahigemWaffer  heraus  drin- 
n,  und  die  Prophyr-Granite  von  Pifche,  wel- 
eSfeitige  bis  7reilige  .Säulen,  Jenen  ahnlich  bil- 
'  ?l«n,  die  ich  im  euganeircheti  Gebirge  in  Italien  ge- 
fehnhabe,  und  die  Strang  e  berdirieben  hat. 
Noch  hatten  wir  den  /chwierigften  Tbeil  des 
E^^eges  vor  uns,  da  wir  Aber  die  Paramos  von 
fafto  tnursten,  um  nach  Quito  7u  kommen,  und 
•iihrend  der  Regenzf?it,  die  fchon  angerangen 
Paramo,  [Wüfie,]  nennt  man  in  den 
Bünden  die  Stellen ,  viro  in  einer  Höhe  von  1  700  bis 
fcoooToifenfaftalle  Vegetation  aufhört;  es  lierrfcht 
f^if  ihuen  eine  Kälte,  die  bis  auf  die  Knochen 
"Sringt.  Um  derHili;e  im  Thale  von  Patia  auszn* 
■weichen,  wo  man  Geh  in  einer  einzigen  Nicht  Fie- 
ber zu  hohlen  pflegt,  die  Mon.ile  dauern,  und  un- 
ter dem  Namen  :  Fieber  von  Patia  ,  berüchtigt  find, 
ginge"  wir  über  den  Gipfel  der  Kordillere,  neben 
fchrei:klichen  Aligrilnden,  nach  Almager,  und 
von  da  nach  der  kleinen  Stadt  Pafto,  welche  am- 
Fufse  eines  furchtbaren  Vulkans  liegt,  und  wo  wir 
das  Weihnachtsfeft  zubrachten.  ,  Der  Eingang  und 
Au!;gar>g  ausPallo  find  der  befchwerlichi'te  undelen- 
defte  Weg,    der  mir  vorgekommen  i&.      Es  | 

mehrcntheilt  ao  bis  22   Tage  zu ,    belondert , 

man  ficli  vom  Dorfe  Guanacas  ans  nicht  a 
den  Pafs  wagen  darf,    als  bei  ganz  ficberm  We( 
—  Nach  Bonguer  ßelit  das  Barometer  z<i    Pj 
payaH  auf  23"  lOj'",   zu  La  Plaia  auf  25", 
zu  Honda  auf  aj"  5,"'.  ä.  H. 


durch  dichte  inbrafxige  Waldufigen;    die  Maulefel 
tenken  bis  an  den  halben  Leib   ein,    t^nd  es  gehl^ 
durch  fo  enge  und  liefe  Schluchten  durch,  dafs  mw6^ 
in.  ein  Bergwerk  einzufahren  glaubt«      Auch^li^gft  . 
der  Weg  voller  Knochen  von  Maulthieren)  died^r»»; 
auf  vor  Frt>it  und  Erfchöpfung  umgekommen  ^ntl« 
Die  ganze  Frovin;^  von  Paßo,    einfchlief^lich  der 
G^enden  um  Guachucal  tipd  Tuquerö^,  ifi: 
ein  gefrornes  Plateau,  das  beinahe  Ober  dieOrSnze 
aller  Vegetation  hinaus  liegt  ^    und  von  yulkanen 
und  Schwpfelgruben  umgeben  ifti  aus' deinen  ioanier- 
fort  Wirbel  von.  Bauch  aufiteigen.     Die  bedafii^rns- 
-vv^rthen  Bewohner  diefer  Wülten  haben  keia  an- 
deres Nahrungsmittel  als  die  Paiaiasf  fehlen] diefe> 
wie  im  vorigen  Jahre,    fo  gebn  fie  in  die  Gebirge, 
und  effep  die  Binde  eines  kleinen  Baums,   {PourrtSr 
$ia  pitcarnia,)  von  der  auch  di^  Bären  der  Andes 
leb^n  und  die  fie  ihnei^  ftreitig  machen.     Nördlich 
am  Vulkan  von  Pafto  habe  .ich  in  dem  kleinen  in* 
dianiDchen  Dorfe    Voifaco,      1870  Toifen   (jbcr 
dem  Meere,    einen   rqthen  Thonporphyr  mit  gla- 
figem  Feldfpath   und   Hornblende   gefunden.»    der 
eben  folche  magnetifche  Eigtnfchafcen  hat,   als  der 
von  mir  im  Fichtelgebirge  entdeckte  Serpentinftein.  ' 
Er  hat  fehr  markirte  Pole,    und  äufsert  auf  £ifea 
laicht  die  geringfte  anziehende  Kraft«  *) 

*3  Öougu er  hatte  ähnliche  magnetifche  Felfen  au- 
sserhalb des  Thals  zwifchen  beiden  Gipfelreihen, 
hinter  La  P 1  a  t  a  wahrgenommen.  Er  habe,  fagt  er, 

•  .   \  ..  .•  .«••...1'  •! 

(F/g.  de  la  terre,  p.  LXXXJll,)  um  vernjittelit  der 
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Nachdem  wir  zwei  Monale  Tag  uod  Nacht 
durchnäfst  worden  ,  und  beim  Städtchen  Ibarra 
durch  ein  plötzliches  Wachfen  des  Waffers  bei  ei- 
sern Erdbeben  in  Gefahr  gewefen  waren,  zu  ertrin- 
ken, kamen  wir  endlich  am  6teR  Januar  1802 
in  Quito  so,   wo  der  Markis  von   SelvaJegra 


L 


fiotirfole  feinen  Weg  richtig  aufzunehmen,  1 
tnahls  die  Abweichung  der  Magnetnadel  beobi 
ten  müfTen ,  da  üch  in  ihr  manche  Irregularitäita 
zeigten:     „Ich  fand  öfters  FelsItDcke,    Qdes  quar- 
tiert de  ror.hes ,')  über  den  Boden  zerfh-cut,  die  von 
sufie«  fchwarz  ausfaben,  als  wären   Ce  im  Feuer 
gewefen,    und  die  Tielleicht  von    einem    Vulkane 
mägen  ausgeworfen  feyn.     Ich  weifs  ße  mitaicbik 
befler,  als  mit  Thonmalfen  zu  vergleichen, 
der  Sonne  gerillen  und  geborßen,    und   daonj 
Stein  geu'orden  fmd.      In  diefcn  Gegeudei 
die  Magnetnadel  ganz  verfchiedne  Abweichungen, 
und  5  bis  6  Schritt  reichten    hin,   um  die  Abwei- 
chung bedeutend,  oianchmahl  uni  volle  3o°, 
verändern  zu  fehn.     Man  Bndet  dergleichen  \ 
ne  an  verfchiednen  Orten,    die  beiden  ausgezei 
netTten  aber  zwifchcnLa  Plata  uud  Honda  3  Lieot 
vom  Dorfe  Baccbe,    (3"    16'  nördl.  Breite.)     Der 
gröEste  beider  hat  eine  Länge  von  20  und  eine  Hd- 
he    von  ii  Puls,    ift  fehr  gJait,    ohneBifs,  und  ■ 
'waren  darauf  verfchiedne  Charaktere  eingegraba 

Die  Eigenfchaft  aller  dieCer  Felsflücke, 

auf    die  Magnetnadel  zu    wirken,    beweift   : 
dal^  Ce  viele  Eifeutbeije  enthalten;    diefe  find  aber 
ihnen  fehr  verflecht,    denn   das   Innere  derfel- 
bcn  iß  weifs  und  von  einem  fchr  feinen  Korne. 
d.  H. 
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'für    uns  ein  fcliönes   Hans  hatte  einrichtpa  Jiffen, 
das  nach  fo  viel  Befchwerden  uns  alle  BegueitiUcti- 
Jseit    darbot,    wie  wir  fie  nur   immer   in   LooHon 
und  Pari'?  hätten  wünfchen  können.     Ouiio  ift  eine 
tloböoe  Stadt,  aher  der  Himmel  ilc  febr  traurig  uad 
f^ebUg»    die  Berge  timiier  zeigen  uns  wenig  grün^ 
uud  es  itt  bedeutend  kalt.     Das  gewaltige  Erdbeben 
,»om  4ten  Februar  1 797  ,  das  die  ganze  Provinz  er- 
,fcbätterte,   und  jn   einem  Augenblicke  35ooo    bis 
40000  Menfcben  tüdtete,  *)  ift  aucb  in  diefer  Hin- 
ficht den  Einwobnern  nai.htbeilig  gewefenj  denn  es 
bat  die  Temperatur  der   Luft  fo  au fser ordentlich 
geändert,  dafs  jetzt  dasTbermometer  hier  gewöbn- 
iich  zwifcben  4°  und  10°  H.  lieht,   und  nur  feltea 
-bis  auf  16  oder   17'^  fieigt,    jndefs   bouguer  es 
■hier  immerfort  auf  14  oder  i5°  R.  ilehn  fah.  "") 
PSeit  diefei;  Katallrophe  haben  die   Erdbeben   nicht 
1     aufgehört,      und  welche  Stöfse!     Es  ift   mir   fehr 
wahr (cbeinlich ,  dafs  der  ganze  hoch  liegende  Theil 
der  Provinz  Quito    nur    ein    einziger    fulkaa    ift. 
W^as  man  die  Berge  Cotopaxi  und  Pichincha 
öennt,   Und  nur  kleine   Gipfel,    und   ihre   Krater 
vBrtcbiedue  Rohren,    die   aliefammt   zu   derfelbea 

♦)  Cavanilles   Nachrichten  von  dierem  Erdbeben, 
erläutert  aus  den  frühem   Erzählungen  von    Boi 
guer  und  Condamine,    Ündet  man  in  den  a 
naten,    VI,   67  —  80.  d.   H. 

••3  Das  Baroraeier  fleht,  nach  Bouguer,  in  Qui 
auf  -20"  1'",  daher  die  Luft  hier  uai  ^  dünner  als 
an  der  MeeretQäche  ift. 


[     4S4     ] 


Höhlung  licrab  getin.     Das  Erdbeben  von  1797  hal 

dicfellypothere  nur  allzu  fehr  beßätigt;  überall  ÖfF- 

nele  Geh  damahls  der  Erdboden,    und  fpie  Schwe- 

felwaffer  u.  d.  m.  aus.      Die  Einwohner  von  Quito 

find,  ungeacbtet  diefer  Schrecken  und  Gefahren,  mit 

denen  die  Natur  fie  umgeben  hat,    früHlich,   leb- 

-liaft  und   liebenswürdig;    ihre    Stadt    athmet    nur 

pWoUuft   und  Luxus,   und    nirgends   herrfcht   viel- 

rieht  ein  mehr  entfcbiedner  und  allgemeiner  TrieRV 

|ftch  zu  ergutzen. 

Wir  haben  uns  beinahe  8  Monat  in  der  Tron 

i^ito  aufgebalten,  von  Anfang  Januar  bis  i 

Igult,    und  uns  während  diefer  Zeit  damit  befcl 

tigt,   die  Vulkane  derfelben,    einen  nach  dfem  j 

dern,  zu  unterfuchen,     Su  haben  wir  den   Pi  1 

cba,  Antifana  und  Illiniga   durchforfcht,! 

I^.dem  wie  uns  bGi  jedem  14  Tage  bis  5  Wochen  j 

«leiten,  und  in  den  Zwjfchen^eiten  immer  wje^ 
Knach Quito  zurück  kehrEen;  erA  am  cjten  Juni 
verliefsea  wir  diele  Stadt  für  immer,    um  den  J 
liehen  Tbeil  der  Provinz  zu  unterfuchen. 

leb  bin  zwei  Mahl,  (den  aBften  und  jS&enMwir 
am  Rande  des  Kraters  des  Pichincha  gewelen, 
des  Vulkans,  an  delfenFufäe  die  StadtQuito  fteht^J 


k 


*)  Es  gehört  zur  vrcflliclien  Kette.     Auf  dem  felfii 
Gipfel   defielljeti,     der    die     Gränzc    des    ewigen 
Schnees  eben  erreiciit,     lirachtun  üouguer    un^ 
Condamiue,   bei  ihren  Mcfftins 
he  von  2^4  Tüifca  über  dem   Meere  und 


'^^ 
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ifi  jetzt  iiatte  iba,  fo  viel  mtfia  weife,  iioeb  nie- 
kand)  aufiser  Condamine  gefeha,  deribncrft 
aoh  5  oder  6  Tage  vergebner  BemOhungi  ohne  In* 
rumente  erreicbt|  ifnct  wegen  der  ansDebmenden 
ätte  nur  12  bis  »5  Minuten  dort  aos^odauem  ver* 
loqbt  hatte.  Es  ift  mir  gegiOckt'y  meine  Inftru* 
^ofe  mit  hinauf  zu  bringen,  und  manche  Meflnnf« 
^d  mit  ihnen  anzuheilen;  auch  habe  ich  eine  Fi^^ 
be  hier  gefammeiter  Luft  aoalyfirt.  Das  erfta 
[abl  war  ich  mit  einem  Indianer  allein,  und  foblug 
mfelben  Weg  ein,  den  Condamine  genom* 
en  hatte ,  Ober  die  Schneevrand  »a  der  niedrig« 
»n  Stelle  des  Kraters»  Wir  liefen  iadels  hier-  Ge* 
br,  umzukommen.  Main  Begleiter  verfank  plöts*» 
;b  bis  an  die  Bruit,  und  wir  fanden  mit  Schra* 
len,  dafs  wir  auf  einer  Brücke  aus  gefrornem 
ihnee  gegangen  waren,  da  wenige  Schritte  von 
is  fich  Löefaer  zeigten ,  dürtb  die  das  Tageslicht 
bien.     Ohne  es  zu  wiffen,  befanden  wir  nns  alfo' 

I  n 

als  900  Toifen  über  Quito,  3  volle  Wochen  zu.  Daf 
Barometer  Aand  hier  auf  iS"  ll'^^  dtsThermome« 
ter  variirte  zwifcben  17^  B.  und  meiu-ern  Graden 
unter  o,  und  des  Abends  war  die  Kälte  ii;  ihrer 
forg Fältig  verwahrten  Hatte  fo  grofs ,  dafs  das  Waf* 
fer  in  ihrep  TrinkgläCern  fror,  ungeachtet  einKoh« 
lenbecken  und  mehrere  Lichter  auf  dem  Tifche 
ftanden.  Die  Körperlichen  Befchwerden,  die  iio 
hier  empfanden,  rührten,  nach  Bou  guei',^nur 
von  diefer  Kälte ,  und  nicht  von  der  Dünnheit  der ; 
Luft  her*  d*  H« 

UnaLd.PhyiilL  B.i6.  St.4.  J.1804.  Sl  4«       Gg 
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auf  Gawölbeoi  über  dem  Krater.  -Diefes  bcnahn 
mir  iodefs  den  Muth  nicht,  beitiminte  mich  aber, 
den  Plan  zu  umlern.  Aus  der  Umgebung  des  Kra- 
ters ragen  5  felfige  Pjcs  hervor,  die  nicht  mitScbaefl 
bedeckt  find,  weil  die  Dämpfe  des  Vulkans  des 
Schnee  auf  ihnen  unaufhörlich  fcbmelzen.  Einen 
diefer  FeUen  erlljeg  ich,  und  fand  auf  der  Spitze 
defCellien  eine  Art  von  Ualcon,  12  FuTs  lang  und 
6  Fufs  breil ,  der  von  der  Seite  des  Kraters  her  nii- 
termtnirtift,  und  in  ihm  voriteht.  Hier  verweiltt 
ich,  ungeachtet  diefer  Felfen  oft  und  heftig  bebu; 
in  weniger  als  3o  Minuten  7ählten  wir  18  Stöfsfe 
Auf  dem  Bauche  liegend,  fcliauten  wir  von  hier  bis 
suf  den  Boden  des  Kraters  herab.  Schwerlich  gicbt 
esin  der  ganzen  Natur  etwas  traurigeres,  finitereres 
und  fchreckhareres ,  als  was  uns  diefer  Anblick 
zeigte.  Die  Mündung  des  Vulkans  ift  ein  krei.srun< 
des  Loch  von  faft  i  Lieue  umfang,  deffcn  fenk- 
rechte  Wände  oben  mit  Schnee  bedeckt  find.  Dm 
Innere  i&  dunkelCchwarz,  und  der  Abgrund  fo  iuk 
ermefslich,  dafs  man  darin  deutlich  die  Gipfel  meh- 
rerer in  ihm  flehenden  Berge  wahrnimmt ,  deren 
Spitzen  3oo  Toifen  unter  uns  zu  feyn  fchieaeiii 
Hiernach  zweifle  ich  nicht,  dafs  der  Boden  Jel 
Kraters  in  einerlei  Niveau  mit  der  Stadt  Ouilo  liegt. 
Coodamine  fand  diefen  Krater  erlofcben  uact 
felbft  mit  Schnee  bedeckt;  es  war  eine  traorigs 
Nachricht,  die  wir  den  Einwohtiern  von  Quito  mit 
herab  bringen  mufsten  ,  dafs  der  Vulkan,  an  «sH 
chem  die  Stadt  liegt,  jetzt  in  Brand  ift^   wovoi 


m. 
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Terlcennbare  Zeichen  uns  orfpnbar  fiberzeugten. 
Wir  wurden  von  SchwefeHämpfen  faß  erftickl,  da 
wir  uns  rlem  Rands  näherten;  wir  faheii  felbfi  hier 
taad  da  bläuliche  Fiumtjnen  aufivdllen,  und  alle  2 
bis  3  Minuten  fühlten  wir  heftige  Stüfse  von  Erdbe- 
^en,  welche  den  Rand  des  Kraters  erlLhiUiern.  und 
die  I  ooToifen  davon  nicht  m^hr  merkbar  find.  Wie 
ifcb  vermuthe,  hat  die  grofse  Kataßrophe  am  4teit 
Febr.  >797  auch  das  Feuer  im  I^ichincha  wieder 
«otzündet.  —  Narh  zwei  Tagen  wagte  ich  mich 
^D  Segleitung  Von  Banpland  und  Karl  von 
Montufar,  Suhn  des  Markis  von  Selvaal^gre» 
»och  ein  Mahl  hierher.  Wir  nahmen  jetzt  nocb 
Biefarere  Inftrumente  mit,  und  mafsen  den  Durcb- 
tneffer  des  Kraters  und  die  tlühe  des  Berges.  .Ifnen 
fanden  wir  754,  diefe  2-t77  Toifcn.  Der  Krater 
desVefuvs  hat  nur  3i  2  Toifen  imlJurchinefter.  Ria 
f«hr  ftarkes  Erdbeben,  welches  wir  in  den  a  Ta- 
gen zwifchen  beiden  Rxpeditiunen  in  (^uito  hatten, 
fchrieben  die  Indianer  einem  Pulver  zu,  das  ich  in 
tien  Vulkan  gtt'vorfen  haben  foUte.  *) 

Auf  unfrer  Keife  zum  Vulkan  An  tifana  wor- 
den wir  fo  vom  Wetter  begimftigt,  dafs  wir  bis  za 
^ocr  Hübe  von  2773  Toifen  hinauf  klommen.  '*) 

'  •)  Der  Pichincha  hatiS??,  i639  und  1S60  Aushrü- 
che  gehfllu,  von  denen  aber  lieinei'  der  Stadt  Qui- 
to  fchddlich  geworden  ift.  d.  11. 

**,  Ein*r  der  höchfien  kegelförmigen  VuiUane  der 
Ollkeite,  nur  wenig  fiidlich  von  Quito  und  nord- 
dAlicb  Tom  Cotopaxi.  Sein  GipFrtl  iÜ,  navh  Con- 
\  G5 
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Pflg  Barometer  ftand  da  auf  t4"7"',  und  wegen 
,  der  febr  dilnnen  Luft  drang  uns  Ülut  aus  den  Lip- 
-flfin,  dem  Zabnfleifclie,  und  felbfc  aus  den  Augen. 
^¥Vir  fohlten  eine  aufserordentliche  ürmattung,  unrt 
[  «nei'  unfrer  Begloiter  fiel  in  Ohnmacbt.  Auch 
[  %aue  man  es  bisher  für  unmöglich  gehalten,  hufaer 
'  Bu  kommen,  als  der  Gipfel  des  Cot'azon  ift.  (fea 
^jt^oodamin  e  erftiegen  hatte,  und  der  94?°  T"oi« 
■'fen,  {14620  Fufs,)  über  das  Meer  erliaben  ift.  *) 
.  pie  auf  dem  höchften  Punkte,  den  wir  erreicht 
ci)3:Len)  eingerammelte  Luft  enthielt,  als  ich  fie  zer> 
Tlegle,  o,ooii  kohlenfaures  Gas  und  0,318  Sj 
;  gqfigas. 

Den  Krater  des  Cotopaxi  zu  erreichen, 
L  den  wir  unmüglich,  Dafs  diefer  Berg  heim  Eni* 
[•iiebeii  am  4^ea  Febr.  1797  niedriger  geworden  tej\ 
I  ^  unrichtig. 

Dexi  9ten  Juni  1803  verliefsen  wir  Quito,  an 
^j|n  fudjichen  Theile  der  Provinz  den  Chimbofa* 
T&p,  unol  Tunguragua  *')    xa  unterfucben,   itiM 

dainine,    HotG    Tolfen  über  das  Meer   erbabes. 
Er  warf  iSgo  Feuer  aus.  d.  H. 

■)  Der  Coraxon  und  der  IHiniz»  ftehnheidei» 
der  Wefthelle,  dein  Antifana  und  Cotopaxi  ge- 
gen über.  Auf  dem  Corazon  ,  der  bücblten  Hohe, 
welche  Uouguer  und  Condaoiine  erftiegen 
haben,    ßand  das  Barometer  auf  »5"  9j'". 


**)  Beide  liegen  einander  gegen  über, 
füdi.  Breite,    der  Tusguragua 


Höhe  zu  meCten,  und  den  Plan  des  ganzen  änreH 
die  K^taftrophe  vun  lyi)^  7crllürteii  Landitriclui 
aufzunehmen.  Es  ift  uns  geglückt,  uns  der  Spitze 
des  Chimborazo  bisaufaSo  Tüllen  zu  nähern. 
EineBeibe  vulkanifcher  Felfen,  >\is  frei  you  Schnea 
waren,  erleichterle  um  dss  Hinanklimmen.  WJC; 
kamen  bis  zu  einer  Höhe  von  3o^i  Toifen,  ia- 
<Fem  wir  diefelben  Unbequemlichkeiten  als  aufdem 
Gipfel  des  AnliTana  empfanden;  ja,  es  bJieb  uns 
felbft  noch  3  bis  5  Tage  nachher  eine  Unbetiaglichi 
keit,  die  wir  lediglich  der  Wirkung  der  uerrl,>iin* 
tea  Luft  zufchreiben  kannten.  Die  hier  aufgefan- 
gene Luft  enthielt  nur  0,20  Sauerlioffgai«.  Die 
Indianer,  welche  uns,-  (das  heilst,  Bonpland, 
Karl  von  JVlontufar,  mich  und  einen  meiner 
Bedienten,  der  einen  Theil  meiner  Inßrumente 
trag,)  begleiteten,  hielten  es  nicht  aus,  und  ver- 
I  liefsea  uns,  ehe  wir  diefe  äufserfie  Hühe  erreich- 
k  tea,  indem  Ge  uns  fragten ,  ob  wir  fie  tüdien  woll< 
|«0>  Wir  würden  deFlen  ungeachtet  unfern  Weg 
zur  höchften  Spitze  forigefetzt  haben,  hätte 
nicht  eine  Spalte,  die  zu  tief  war,  als  (lafs  wir 
Wtten  hindurch  klettern  können,  den  Weg  abgo- 
igfanitteji.  Es  war  fehr  gut,  dafs  wir  da  umgekehrt 
aren;  denn  auf  unferm  Rückwege  bekamen  wie 
|o  viel  Schnee,  dafs  wir  ans  kaum  zurecht  fanden. 
TSor  fchlecht  gefchützt  gegen  die    durchdringende 

Chimborazo  in  der  UVflfeette.  PJacKBou- 
guer  uvd  CondamLne  iA  jener  2')23,  diefer 
3zi7  Toifen  hoch.  d.  H. 
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SSUe  djefer  bohen  Hegionen  litten  wir  »Ile  aufsBr- 
ordentlich,  befonders  icb,  dem  vor  ern  paar  Tagen  | 
ein  Fall  einen  gefchwollenen  Fufs  zugezogen  hatte, 
auf  diefem  Wege,  wo  man  jeden  Fufstritt  berech- 
nen mufst«,  und  alle  Augenblicke  an  einen  fpilti* 
gen  Stein  ftiefs.  Unfer  kurzer  Aufenthalt  in  jener 
Sufserord entliehen    Höhe  Avar  gar  tranrig;    Nebel 

I  (6rum«)  umhiilltcn  uns,  und  lief^en  uns  nur  dann  und 
frann  die  fchreckltchen  Abgründe  erblicken,  dts 
uns  umgaben;  nicht  ein  einziges  lebendes  VVefea 
zeigte  fi(,'h  in  diefen  Hölien,  obfrhon  auT  dem  Anli- 
fana  der  Condor  noch  über  unTermHaupte  ge- 
fchwebt  hatte;  kleine Moofe  waren  die  einzigen  or- 
ganifchen  Wefen,  die  uns  daran  erinnerten,  dafs 
r  uns  noch  auf  der  bewohnten    Erde   befanden. 

'  ■*—  —  Diefer  ganze  ungeheure  Kolofs,  (fo  wie  alle 
bo'e  Gipfel  der  Anden,)  befteht  nicht  aus  Gra- 
nit, foudern  aus  Porphyr,  vom  Fufse  bis  zur  Spille,  i 
und  der  Porphyr  hat  hier  eine  IVlächtigkeit  voa  | 
1900  Toifen,  {  i  i4oo  Fufs.)  Hüchlt  wohrfcbein- 
lich  jft  auch  er  ein  Vulkan,  fu  gut  als  der  l'ichin- 
«ha  und  der  Antifana,  Der  Felfenweg,  auf  dem 
wir  ihn  beßiegen,  befteht  aus  einer  gebrannten 
und  verfi^hlar-kten ,  mit  Bimsßein  gemengten  Ge- 
birg<:art,  und  gleicht  in  allem  den  Lavaftrönien  die- 
fes  VVelttheils;  erging  noch  über  den  Punkt,  wo 
wir  uufre  Nachforfc.hung  endigen  mufstan,  zum  Gi- 

„jpfel  des  Bergs  hinauf.  Es  ift  möglich,  dafs  diefer 
Gipfel  der  Krater  eines  erlofchenen  Vulkans  ift,  und 
das  fcheiot  mir  felblt  wafarrcbeioUcb  zuieja,-— — 


Während  unfers  Aufenthalts  zu  Riobamba, 
wo  wir  bei  dem  Bruder  Montufar's,  der  Corre- 
gidor  ift,  einige  Wochen  zultr^cliten,  fiilirtc  uns 
Her  ZufaJl  eine  fehr  inlcrcffante  Entdeckung  zu. 
^Bfti  dem  Könige  der  Indianer  zu  Lican  fanden 
£e  eine  von  feinen  Vorfahren  im  iGten  Jahrhundert 
gefchriebne  Gefchiciite  von  Outto,  vor  dem  Ein- 
falle dfr  Peruaner  1470-]  Wir  fchüpften  aus  ihr 
befonders  fehr  wichtige  Nachrichten  über  deoAuS- 
Aracb  des  Nevado  del  Attas,*)  derehetnabls 
llöher  als  der  Chimborazo  und  folglich  der  höclifie 
Berg  der  Erde  gewefea  feyn  mufs,  und  den  die  Ein- 
gebornen  Capa  -  urcu,  das  heifst,  Haupt  der  Bef' 
g«,  nannten.  Damahls  regierte  zu  Lican  der  letzt» 
«nabhängige  Künig  des  Landes;  und  die  Prießer 
weifsagten  ihm  aus  jener  Kalaitrophe  (einen  Unter- 
gang- Der  Ausbruch  des  Vulkans  dauerte  7  Jahr, 
-Bod  des  Manufcript  erzählt,  es  fey  wegen  des 
.Afchanregens  in  Lican  7  Jahre  lang  unaufhörlich 
Macht  gewefen.  Nach  der  ungeheuren  Menge  vul- 
Itanifcber  Materien  zu  urtheilen,  die  fich  in  dec 
.Kbena  von  Tapia  um  den  gewaltigen  Bergfin- 
ken, der  damahls  aingeftürzt  feyn  foU,  möchte  man 
diefes  faft  für  möglich  halten,  da  der  Cotopaxi 
fcboD  Qft  Quito  i4  bis  18  Stunden  lang  in  Finfter* 

*)  WahrCch  ein  lieh  der    el    Altar    mont    neigf^« 

«uf  Bouguer's  Karte ,  der  in  der  Weßkette,  zwi- 

fcben  dem  Tunguragua  und  tlem  Sangay,    gerade 

r  wefllich  über  Riobamba  und  Lican  (lebt,  und  nach 

jCondamizie  jeut  3780  Toifen  hoch  ift.     d.  H. 


i 
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Ulfs 'gehöjlt  liit. Ich  befuchte  noch  von 

hier  ans  die  grofsen  Schwfelbfrgwerke  von  Tir* 
rau.  Diefen  Berg  von  Schwefel  wolllBn  die  India- 
ner, die  Geh  nacli  dem  Erdbeben  van  !7((7  empört 
hatlen,  in  Feuer  ff Izen ,  um,  wie  lie  hoffteo,  da- 
durch einen  Vull<an  hervor  zu  hriiigen ,  der*  dia 
gaoze  Provinz  von  Alauffy  verfchlingen  foilte. 
Von  Rio6amba  gingen  wir  nach  Cuen^a, 
das  berüchtigte    Paramo    del     Affuay,  •) 

fdem  man  in  einer  Hübe  von  aSooToifen  noch 
'die  Ruinen  des  herrlichen  Weges  den 
der  faA  bis  nach  Cuzco  ging.  Er  war  ganz  aur 
liauenen  Steinen  erbauet,  Tehr  gut  allignirt,  nnd 
glich  den  fchonAen  Heerftrafsen  der  Römer.  Auch 
;£nden  fleh  hier  die  Ruinen  des  Pallaftes  des  loca 
'^upayupangi,  (des  Eroberers  von  Quito,)  welchen 
Gondamine  in  den  berliner  iW/fnoir»  befcbrie- 
ben  hat.  —  —  InCuenca  bheben  wir  our  lo 
Tage,  gingen  dann  in  die  Provinz  von  Jaen,  wo 
1,^  wir  URS  jn  der  Nachbarfcbaft  des  Amazaaenfiu0fls 

einen  Monat  verweilten,    und   langten   am    23ftea 
I  October  1802  in  Lima  an.     Von  hier  denke  ich 

I  im  December  nach   Akapulko   in  Mexiko  abzo- 


r 


r  dia 

I 
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*)  Der  Afruay  trennt  die  Provinzen  Riobamba  und 
Cuenja.  Auf  eincjn  feiner  Gipfel,  dem  Sinaza- 
huaii,  Hand,  2334 Tonfen  über  dem  Meere,  dal 
hödjße  Signal  der  franz.'irirdien  Al^ademiker  ,  das 
zu  ihrer  Gradmellungl'iwirkiich  diente,  nnd  Ge 
brachten  dort  über  10  Tage  unter  einem  Zehe  mü 
Lebeniigeiabr  zu.  d,  üt 
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gehn.  —  —  Den  Plan,  fiber  dift  I'iiilippinen  zu- 
rück zu  kehren,  habe  ich  autgcg-rbeti.  l<  h  würd« 
äu£  diefer  langwierigen  Fahrt  nichts  als  Marill« 
und  das  Cap  zu  fehn  bekommen  haben;  und  IrlbfV, 
an  nach  OHiiidien  zu  kommen,  wiiide  mir  die  Ge- 
legenheit  gefehlt  haben. 

In  der  Stadt  Munpox  "  )  hatten  wir  uns  40 
^  5o  junge,  7  bis  8  Zoll  lange  Krakodillt'  ver- 
iehaßt,  über  deren  fi*>/>jiro(ioo  ich  fehc  merkwür- 
dige Verfuche  angeftelit  habe.  Statt,  difs  andra 
Tbtere  das  Gasvolumen,  worin  De  leben,  vermin* 
(lern,  vermehren  es  die  Krokodille.  Ein  Krokodil! 
Ijn  1000  Theileo  atmofphärifchcr  l-uft  etngefchlof- 
ffen,  die  274  Tb.  SauerftofFgas,  iS  Tb.  kobJenfau* 
jlta  Gas  und  7 1 1  Th.  Stickgas  enlhiciten,  vermehr* 
^  diefe  Luftmaffe  innerhalb  1  Stunde  und  43  Mi- 
-nuteot  um  124  Theile,  und  die  i  124  Theile,  ivel- 
,  übe  nun  vorhanden  waren,  cnthielien  106,8  Tht 
S*uetftoffgiis ,  7y  Th.  kohlenfanrus  Gas  und  c)3ä,» 
Th.  Stickgas,  vielleicht  mit  andern  unbekannten 
\  Casarten,  auf  welche  die  falzbaren  Grundiioffe  kei- 
ne Wirkung  äufserten  ,  vermifcht.  Das  Krokodil! 
erzeugt  folglich  in  1^  St.  64  Th.  kohlenraures  Gas, 

*)  Eine  bedeutende  Handelsftadt,  nmer  9"  19'nördl. 
Br.,  am  weflüclienUfer  des  MagdalenetifluITes,  der 
7  Lieues  oberhalb  Munpox  de»  Flufs  von  Cauca 
aufnimmt,  und  Tich  44  Licnes  nördlicher  in  das 
Meer  erliefst.  Im  December  fchwült  hier  der 
fehr  breite  Strom  um  12  bis  id  Fufs  jäbrlich  an. 
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und  abrorbSrt  iG7/2Th.Sauerftoffgfls,  woron  461111 
kohlenrauren  Gas  vorhaaden  find,  itx  aber  das 
Thier  lieh  aneignet,  welches  bei  der  Farbe  feines 
Bluls  Tehr  wenig  ift.  Zu  der  Analyfe  der  Luft  dies- 
te  mir  Kalkwaffer  und  fehr  forgfältig  bereitetes 
SaJpetergas,  Die  Verfuche  ßn(J  fehr  mflhfelig  und 
erfordern  grofse  Vorücht.  —  Das  Krokodil!  ift 
für  kohlenfaures  Gas  fo  empfindlich,  dafjg  es  ftirbl, 
wenn  man  es  in  Luft  bringt,  die  fchon  durch  ein 
Krokudill  verdorben  worden  ift;  doch  kann  es  3 
Stunden  ohne  alle  Refpiration  leben.  So  klein 
die  Thiere  auch  waren,  fo  hätten  ße  doch  einen 
Finger  ahbeifsen  künnen,  und  ße  hatten  den  Muth, 
einen  Hund  anzugreifen.  Wir  bringen  fehr  genaue 
und  umftändllche  Befchreibungen  des  füdamerika- 
ttoiTcben  KrokodilJes  mit,  wovon  es^  3!  verfchiedne 
Arten  giebt,  die  das  Volk  durch  die  Namen:  Bavt, 
Caimart,  Krokodill,  unterfcheidet.  Diefe  Ungeheuer 
find  in  den  hieGgen  tropifchen  Gegenden  die  wah- 
ren Fifche  der  Flüffe,  und  an  einigen  Orten  von 
•inem  fo  guten  Naturell,  dafs  man  ßch  in  ihrer  Ge- 
genwart badet,  an  andern  fo  bösartig  und  gn 
fam  ,  dafs  fie  wohl  Indianer  mitten  in  der  StrafsS' 
den  Kayen  anfallen  und  verfchtingen, 

Nahe  bei  Sta  Fe  findet  fich  im  CampQ  d« 
Gigante  in  einer  Jjöhe  von  xZjo  Toifen  eina 
ungeheure  Meogejöy/i/er  Elephanienkaochea,  theils 
von  der  afrikanilchen,  theils  von  der  fieifchfref- 
fenden  Art,  deren  Skelette  mau  am  Ohio  entdeckt 
hat.     Wir  haben  da  nachgraben  laffen,   und 


1 


rere  Exemplare  dem  Nationalinßltate  Oberfvndeh 
leb  zweifle,  tiäfs  man  diefe  Knochen  fchon  anders- 
wo in  einer  folclien  Hübe  gefunden  hat.  Seitdem 
babe  ich  einen  folchen  Knochen  erliaUen.den  manin 
den  Andes  von  Quito  unter  2**  Breite  gefunden  hatte, 
und  einen  zweiten  aus  Cliili.  D^iraus  Ufst  Ccb  dia 
£xifienz  diefer  gigantesken  Eiephanten  vom  Ollio 
bis  zu  den  Patagonen  darthun.  Ich  bringe  eioB 
fcböiie  :^ammlung  diefer  foffilen  Knochen  für  Cu- 
er  mit.  ImThaledesMagdalenenflurfes  hat  mati 
lyor  i5  Jahren  ein  votirtändiges  verftelnertes  Kroko^ 
«Ü///%^e»  in  einem  iwlkrteinfelfen  gefunden;  leider 
jft  es  zerfchlagen  worden,  und  der  Kopf,  der  noch 
•Vor  kurzem  exilUrte,  war  oicbl:  mehr  aui2ii« 
'treiben. 


3,  Aus  einem  Brie/fi  an  DelambFe,    einen  der  Se* 

cretaires  perpetuels  des  Nationalin/tituts.  *) 

Liina  den  aißen  Nqv.  igoa. 

Mein  verehrter  Freund.     Eb^n  kqmme  ich  vom 

Innern  des  Landes  zurück,  wo  ich  in  einer  vreiteq 

Kbenc  Beobachtungen  über  die  fiündlichcn  Abweii 

chungen  der  Magnetnadel  angeftellt  habe,    uqd  er* 

fahre  mit  Bedauern ,  dafs  die  Fregatte  AHigarraga, 

welche  erft  in  vierzehn  Tagen  abgehn  foUtej    ihre 

Kelte  beCchleunlgt  bat ,  und  diefe  Nacht  nach  Cadix 

unter  Segel  gehn  wird.     Seit  5  Mpnaten  ift  das  die 

•}    Annales  du  Mujeum  tChift.  aat. ,    t.  2,    p.  332. 
ä,  H. 
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•rfte  Ge1p|;enb«Tt,  um  von  rfi«f#n  LSaderoiil^ 
Sa  ifee  nach  Europa  zu  fchreiben.  *)  Dem  I 
nalinfUtutet  das  mir  feine  Theilnahme  auf  c 
aufmunternde  Weife  bezeugt  hat,  wie  ich  foUtfld 
fcbreibes ,  iÜ  mir  bei  der  Kürze  der  Zeit  nun] 
lieh.  Der  Brief,  den  Sie,  als  Orgao  deffeM 
mir  am  gten  PJuviofe  Jahr  9  gefchrieben  faabi 
hat  TolJe  iwei  Jahre  gebraucht,  um  mich  in  der 
Kordillere  der  Anden  zu  erreichen.  Ich  erhielt  ihi 
kurz  vor  meiner  Abreife  von  Quito,  den  Tag  nad 
einer  zweiten  Expedition  zum  Krater  des  Pichinq 
die  ich  unternommen  hatte,  um  dort  ein  VoltaifcNl 
Eleclrometer  zu  beobachten  ,  und  den  Durcbmefrer 
des  Kraters  zu  meffen.  Auf  der  Spitze  des  Guaga* 
Picbincha,  wo  ich  oft  gewefen  bin,  und  die  { 
als  klarfifchen  Boden  ]iebe,  war  es  auch,  wo  Gtfl 
damin  e  und  Bouguer  den  erlten  Brief  von  c 
parifer  Akademie  erhielten;  und  fo  fcheint  der  Pi- 
cbincha   den  Phyfikern  Glück  zu  bringen. — 

Wie  fafs  ift  es,  zu  wiffen,  dafs  man  im  Andoi 
ken  derer  lebt,  deren  Arbeiten  unausgefetzt  1 
Gebiet  des  menfchlichen  Wiffens  erweitern.  —  ■ 
Lange  zuvor,  ehe  ich  diefen  Brief  erhielt,  habe  j9 
der  phyfikalifcben  und  mathematifchen  Klaffe  1 


It  it« 
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')  Mit  derfelben  Gelegenheit  erhielt  der    HeiT  ] 
gatiomrath    von    Humboldt    in    Uom   die 
miigethetlten  Briefe  von  feinem  Brudec,  f.  S.  0-A 
d.  H. 


Natjonaliifftttfotii  drei  Briefe  tberfaiiBtr  'nreft  VöH 
Sta  Fe  di  Bogota  pnd  den  dritten' von  Qtiitd  äuM. 
Sei  den  erftern  befand  fich   ein   Auflatz.  -voa   mir 
Hber  das  Genus  Cinchona,   [des  Baunis  der  Fiebeo- 
rindei]    mit  einer  Sammlung  von  y/vcrfchiedna^pi 
Arten  von  Chinarinde  y   mit  farbigen  Zeichnongea 
der  Baume»  von  denen  fie  kommen ,  und  der  Ani^ 
tomie  ihrer  Biüthcn,  welche  fich   durob  die  Läng« 
der  Staubfäden  wefentJicb  vqn  einander  unterfcbei^ 
den,  und  mir  trocknen-,  forgfältig  gemachten  Sk«» 
letten»      Der  Dr.   Mutis,    der  mich  mit  der  au*« 
gezeichnetften  Freundfchaft  bebandelt  hat,  und  aua 
Liebe  2u  dem  ich  ,40  Tage  zugebracht  .habe»   uns 
den  [Magdalenen*]  Strom  hinaufzufahren,  hatt(i 
itiif  gegen  hundert  prachtvolle  Pflanzengemählde  ia 
grofs  Folio»  jvon  neuen  Gefchlechtern  und  Arten^ 
am  feiner  Flora  von  Bogota ,   die  noch  Mannfcript 
ift,  gefchenkt.     Ich  habe  geglaubt,,  diefe  konnten 
fich  nicht  in  beffern  Händen  als  denen  der  Juffieoj 
Lamark  und  Desfontaines  befinden ,.  und  habe  mich 
daher  beeifert,    fie  dem  Nationalinftitate   als  eia 
fchwacbes  Zeictien  meiner  Anhänglichkeit  zu  über^ 
reichen.     Sie  und  die  Sammlung   der  Cincboneiii 
find  in  der  Mitte  Juni  (803  nach  Karthagana  abge«' 
gangen,    und  Mutis    felbft    hat  es  übernommen» 
für  ibre  Ankunft  in  Paris  zu  forgen[.     Pen  drittea 
von  Quito  aus  gefcbrtebnen   Brief  begleitete  eine 
geologifcbe  Sammlung^  der  vulkanifehea  Produkte 
de^  Pichincha)   Cotopaxi  und  Chioiboraao«      Wie 


onaiiften^lim  ift  es,  in  Zweifel  20  bleiben,  ob  rliefe 
Seil  Jungen  gehörig  angekoninief  find.  *f  ^—  —~  — 

I 
Meine   Gefumlheit    hat  foi-tdauernd    den   gro- 

fsen  Temperaturverändprungen,  denen  man  auf 
dem  hüchft  befchwerlichen  Wege  von  Sta  Fe  ilhar 
den  Berg  von  Quiridiu,  und  über  Popayan  und  ?i- 
ftos  nach  Quito  ausgefetzt  ift,  auf  eine  bewunderni* 
WOrdige  Art  w!  terftanden.  Täglich  {liegen  wir 
von  Schneefeldern,  die  2460  Toifen  über  dem 
Meere  liegen,  in  brennend  beifse  Thaler  hinab, 
wo  das  TheriDomelcr  auf  24  l^'S  26°  R.  fisnd.  Di- 
gegen  litt  mein'  Gefährte  Bon  pla  nd,  deffea 
Kenntniffe,  Muth  und  unendliche  Thätigkeit  mk 
bei  den  botanifcben  und  anatomifchenUnterfuchui»* 
gen  vom  gröfsten  Nutzen  find,  z  Monate  lang  an 
5tägigen  Fieber.  Die  Regenzeit  überfiel  uns  auf 
der  mifslichften  Stelle,  auf  dem  hohen  Plateau  von 
Paftos.  Endlich,  nach  einerReite  vonSMonatcD,  "O 
kamen  wir  in  Ouito  an,  uad  erfuhren  hier,  dafs 
Baudin  feinen  Weg  ößlich  um  das  Vorgebirgs 
der  guten  Hoffnung  genommen  habe.  Ob's  Mifs" 
gefchicks  gewohnt,  trölteten  mir  uns  mit  dem  Ge- 
danken, fo  gCofse  Opfer  einem  guten  Zwecke  ge* 
bracht  zu  haben,  und  ein  Ulick  auf  unfer  Herba* 
rium,  unfre  barometrifchen  und  geodälirdien  Mef- 
fuagen,    unfre  Zeichnungen,     unfre   Verfuche 


k 


*)  Beide  Sendungen  bat  das  Nationalinßitut  vor 
1  erhalten.  tl.  H. 

**)  Das  beiJJt,  von  Karthagena  ab  gerechnet. 
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der  Lurt  auf  den  Kordilleren ,  reichte  bja,  un«  es 
ticht  bedauern  zu  laffen,  dak  wir  L^ndllrjclie 
lorchwandelt  waren,  die  grüfsten  Theiis  noch  nia 
iß  Naturforfcher  betreten  baue.  Wir  faben  fehr 
lleutlich,  dafs  der  Menfcb  auf  nichts  rechnen  mufs» 
,sls  auf  dasi  was  er  durch  feiue  eigne  Energie  be> 
irkt,"  •) 

„Die  Provinz  Quito,  dds  hüchße  Plateau  auf 
ipi&er  Erde,  welches  durch  die  grofse  Katafiro* 
§\te  am  4ten  Febr.  1797  zerriffen  und  verwafiet 
hat  uns  ein  weites  Feld  zu  phjßkalifchen  Beo^ 
Achtungen  geöffnet.  So  ungeheure  Vulkane,  de» 
Flammen  oft  eine  Höhe  von  5oo  Toifen  errei* 
(ifaen>  haben  noch  kein  Tröpfchen  fliefsender  Lari 
hervor  zu  bringen  vermocht  j  lie  fpeien  nichts  all 
Waffer,  Schwefelwafferftoffgas,  Kothund  kohlen- 
ftoffhaltigeu  Thon  aus,  {argile  carbonni'e.)  Seit 
1797  ilt  diefer  ganze  Erdftriih  in  Aufruhr;  alle  Au* 
^enhlicke  verfpuren  wir  heftige  Erdftöfse,  und  das 
'vnttirirdirche  Oetöfe  in  den  Ebenen  von  Hiobamba 
gleicht  dem  eines  Berges,  der  unter  unfern  Füfsea 
ciaftürzt.  Die  atmofphärifcheLuft  und  der  durch- 
säfste  Boden,  (alle  diefe  Vulkane  befinden  fich  io 
^nem  terwittertea  und  zerfetzten  Porphyr,)  fchei- 
D«o  das  grofse  Agens  bei  dSer«n  Branden  und  bei 
diefen  unterirdifchen  Gährungeo  zu  feyn."  **) 


*)  Vergl.  S.  453. 
*»)  Vei-gl.  S.  443. 
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„Man  hatte  bisher  in  9i^'">  g^gl*»^*!  eine  Hd> 
lie  von  i^jo  Toiren,  (  14*^20  par,  Fofs,)  über  def 
Mv-arf«riäche  fev  die  äufsfrfte,  in  welcher  d« 
Metifch  diu  veriliinnte  Luft  zu  ortr^gea  vermag* 
rffn  Mür^  18a  2  braoiiteti  wir  einige  Tage  aafdtii 
ff)r<Sseo  KbeocnZu ,  welche  den  Vulkaa  von  An* 
if  ifiina  umgeben,  uoJ  2  107  Tojfen  über  dem  Me«- 
eyen,  ')  DieOchfen,  welche  man  auf  diefer 
tie  jagt,  fpeien  oft  Blut  aus.  Am  i  (ilen  Man 
Upckteii  wir  auf  tlfim  Schnee  einen  Weg,  d» 
;  einen  fatiften  Abhang  herauf  führte,  bis  70  ei« 
Hdhe  von  2770  ToiTen,  (  tHSifi  Fufs.)  Dia 
i  enthielt  hier  o,oH  kohienfaures  Gas,  0,218 
leriioffgas  and  0/774  Stickgas.  Das  ReaumOri- 
'•Jene  Thermometer  l'tand  auf  i5'^,  und  es  war  nicht 
Im  mindelten  kalt;  das  Blut  aber  drang  uns  aus  deit 
.tippen  und  aus  den  Augen.  Das  Local  erlaubte 
btbifr,  fundein  nur  in  einer  tiefer  liegöndeik 
Orotte,  Ü4G7  Toifen  über  dem  Meere,  BeobachtuiH 
in  mit  Borda's  Inclinationsbouffvle  anzuftellen. 
Die  Intenßcät  der  magnetifcken  K.raft  war  hier 
grölser  als  zu  Quito,  im  Verhältniffe  von  a3o:  218. 
Doch  darf  man  dabei  nicht  aus  der  Acht  laffen,  daft 
oft  die  Zahl  der  Schwingungen  der  Nadel  in  einer 
gegebnen  Zeit  zunimmt,  wenn  gleich  die  IncIinA- 
tioti  abnimmt,  und  dafs  die  Intenfilät  der  magoetj^ 
fchen  Kraft  durch  die  Maffe  des  Berges  vermelfl 


■)  Vergl.  S.  467. 
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Tde,   dl  det  Porphyr,   vrarAus  er  befteht,  tuf 
B  Magnetnadel  wirkt.  *) 
Bei  unfrer  Expedition  auf  dem  Cbimborazo, 
wir  am  aSfien  Juoi  i8oz  in    Gefelircliaft  von 

•)  Ej  fey  mir  erlaubt,  bei  dieter  Gelegenheit  ein  paar 
SceUen  in  den  frühern  Bänden  der  Annalen,  di» 
hUtnfltäe  der  iKagitrtifchtn  Kraft  betreffend ,  zu 
berichtigen.  •  Annale k  .  IV,  4^1,  foll  et  heiften: 
„Bei  gleichen  PendeüiDgcn  verbalten  üch  die  Zali- 
leu  von  Schvrisgungen  in  einerlei  Zeit  wie  dia 
Qitadratwur-Lelii  der  befchleunigenden  Kräfte;  und 
1d  Co  Fem  kann  die  Zahl  der  Ofcillationen  der  In- 
cKnationsTiadel  die  magnetifche  Kraft  melTen.  ** 
Durch  ein  Verfehen  find  die  beiden  hier  Curli«  gt- 

'  druckten  Worte  dorr  ausgeladen,  und  dadurch  ill 
A»i  ReEuIut  auf  den  NouetCchen  und  von  Hum> 
boldtfcheu  VerCuchen  \n  Aea  Anitnlfa ,  V,  i84i  un> 
richtig  geworden.  Schwingt  die  Inclinalionsnadel 
in  I  Minute   in  Paris  24'5  und  in  Cumana  uz,^ 

>  Stahl,  wie  Herr  von  Humboldt  fand,  dagegen 
iiaAlexanilrien,  nach  Nouet's  Beobachtung,  nur 
uofi  oder  21,83  Mahl;  Co  Reht  dia  Imenütät  der 
magnetirchen  Kraft  zu  Paris,  zu  Cumana  und  in 
Alexandrien  zu  einander  in  A^m  Verhaliniire  von 
»45*:  2^9^  :  ai8,ä'  oder  208',  das  ifl,  in  demVer- 
haltnitTe  von  1  :  0,874  =  °il9^  "der  o,-at ,  und  die 
magnttifrh«  Kraft  der  Erde  ij't  111  C  u  m  a^  a  ti/n  J  uai 
i«AIexandrien  am  i  oder  filbp  i  fcha>lh/»r,  tttt 
in  Paris  und  im  fiidlichen  Fi-Mtkreicfi-  Hiersach 
Wächte  auch  die  obige  Angebe  des  Herrn  von 
Humboldt  zu  bericfitigen  feyn,  wenn  aio  :  318, 
wie  es  Ccheini,  das  Verhälmits  der  Schwingung»- 
mengen  der  Inclinationsnadel  in  ciserlei  Zeit  aa 
demAciirana  und  eu  Quito  ilt>  ■(>  "■ 

Anal.d.Ph7fik.  B.iS-St.f  J.iBb4-  St.4<  Hb. 
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Ktrl  von  M  o  n  t  n  f  a  r ,    Sohn  des  Marqais  voa  Sei- 

yili'gre  zu  Quito,  unternahmen,  bewiefen  wir,  dals 

tnao,    wenn  tnaa  nur  Geduld  und   Staodhaftigkeit 

bat,   eioe  Doch  weit   beträchtlichere   VerdQunaif 

•  _der  Luft  zu  ertragen  vermag.    Wir  kamen  5oo  Tai- 

~  ^en  höher  als  Coadamine,    (  a^f  dem  Carazon,) 

h  juad  nahmen  bis  auf  diefe  Höhe  von  3o3i  Toifän, 

(18186  par.  Fufs,)    Infirumente  mit  hinauf.     Das 

f  tjueckfilber  im  Barometer  ftand  hier  auf  1 5"  1  r,2"' 

■  und  das  Thermometer  auf  —  1° ,"5  R.      Wir  Wut«- 

I   ten  wiederum  aus  den  Lippen.    Unfre  Indianer  v«- 

r^iersen  uns,    wie  geivöbnlicb,    und    Bonplqnd, 

i  Montufar   und  ich,  wir  waren  die  einiigm,  die 

iushielten.     Wir  empfanden  insgefammt  eine  Un- 

liehaglicbkeit ,  eine  Schwäche,    eine  Neigung'zunt 

Erbrechen,    die  Geher  eben  fo  fehr  von  dem  Man- 

sei  an  Sauerfioff  in   diefen  Kegionen,   als  von  der 

Verdünnung  der  Luft  bewirkt  wurden.      Ich  f^ntl 

'  tiev  Sauerftoffgebalt  der  Luft  in  diefer  ungeheuren 

I  flöhe  nur  zu  o,  so.     Eine  furchtbare  Spalte  bindec- 

'  te  uns,  ganz  bis  zum  Gipfel  des  Chimborazo  hinauf 

>  zu  klimmen;    es  fehlten  uns  daran  nur  noch   a3S 

rYTüifen  fenkrechter  flühe.     Die  wahre  Höbe  lUefei 

f  jKolorfes  war  bisher  noch  fehr  zweifelhaft.      Con- 

Pllamine,   der  ihn  indefs  nur  aus  einer  greisen  Eot- 

[:  fernung    mafs,   giebt    ihm     ^217,     dagegen     Don 

p^eorge    Juan    338o  Toifen    fenkrechter   Höh« 

L^ber  dem  Meere,  obgleich  beide  Afironomen  fiber 

die  Höhe  {les  Signals  auf  dem  Carabura  einig  find. 

Ich  bab«  in  der  Ebene  von  Tapia  eine  Grundlinie 


■von  1702  M^tres  getnerreo,  und  xwei  georlSiifrbe 
jOperarionen  geben  mir  die  fcnkrechte  Höbe  det 
Cl4mborazo  über  dem  Meere  auf  Jal)?  Toifeii( 
ffpsh  bedarf  die  Bertrclipung  noch  einrger  kleiner 
Gorrectiouen,  z.  B.  wegen  der  Entfernung  dcc 
Sjilegelfextanten  vom  kOultlichen  liorifonte,  u.f.f> 

Die  Höhe  des  t^ulkans  voa  Tunguragua  hat 
feit  Bouguer's  und  Coiidaniin  e's*  Zeit  be- 
träcbtlith  ab^eDocnm^n.  Danl'alils  betrug  Ge  2fJ20> 
jetzt  finde  ich  fie  nur  zu  «53  i  Toifen ,  und  fcbwer- 
lieh  rObrt  dieCer  Unterfchied  vonlrrthümern  in  dea 
Mtffungen  ber,  da  bei  den  Höhen  des  Cayambs, 
4*s  AntiTana,  des  Cotopaxi  und  des  Illiniza  dieK» 
(ulrate  meiner  Meffuugen  von  den  ihrigen  oft  kaum 
Hin  10  bis  1 5  Toifen  abweichen.  Auch  verGehern 
die  Bewohner  der  benachbarten  Gegend,  dafs  fie 
lKi.#in  E.rdbeben  von  1797  den  Gipfol  dsU'elbeB 
bti^fa  ^nttürzea  fehen. 

Dagegen  linde  ich  den  Cotopaxtt,  der  fo  ge- 
waltige ExpluGonen  gehabt  hat,  noch  gerade  fo 
hoch,  und  felbft  noch  etwas  hüher,  als  er  »744 
war,  welches  an  einer  kleinen  Unrichtigkeit  mei- 
ner Meffung  liegen  kann.  Der  Felfenmaffe  des  Gi- 
pfels des  Coiopaxi  lieht  man  es  indefs  auch  an,  dafs 
dies  ein  Rauclifang  der  unterirdifchen  Werkftätle 
i&,  welcher  wtderftehn  uod  feine  Cefialt  beibehal* 
ten  kann. 

Von  unfern   Exeurfionen    ond   Operationen   ia 
den    Anden  von  Quito,    die   uns  vom  Janu. 
den  Juli  befchäftigt  haben,  mufsten  wir  Jeider  dea 
Hh  a 


I 
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fiewobnero  die  traurige  Neuigkeit  mitbringen,  difs 
r  {der  Krater  des  Pich  in  c  ha,  den  Conifamine 
Flroll  Schnee  fand,  van  neuem  In  Brand  ift,  und  dafi 
vtier  Chimborszo,  den  man  für  fo  friedlich  und 
litnifchuldig  hielt,  ehemahls  ein  Vulkan  gewefeo  ift, 
Liind  es  vielleicht  künftig  einmahl  wieder  feyn  wird. 
»Wir  haben  auf  ihm  gebrannte  Steinmaffen  und  Bims- 
I  ifteini  in  einer  Höhe  von  3o3i  ToiTen  gefunden. 
L  4Fehe  den  Bewohnern  Quito's,  wenn  das  vulkani- 
r^beFeuer,  (denn  man  darf  behaupten,  Hafs  dasgan- 
e  hohe  Plateau  von  Quito  ein  einziger  Vulkan,  unr 
r^iit mehrern  Gipfeln,  ift,)  Heb  durch  den  Chi  mb6- 
KTSzo  Luft  macht.  Man  hat  oft  gedruckt,  diefer 
|Berg  beüehe  aus  Oranit;  allein  es  findet  Geh  auf 
l.jibm  nicht  das  kleinfte  StCickchen  Oranit.  Er  b«< 
1  Jlebt  aus  Porphyr,  der  hier  und  da  in  Säulen  vor> 
Flcömmt]  und  in  wekhem  glafiger  Feldfpath,  Hörn- 
L^Uende  und  Olivin  eingefprengt  ift;  und  diefes  Per- 
■  ffayrlager  ift  igoo  Toifen  mächtig. 

Ich  könnte  Ihnen  bei  diefer  Gelegenheit  etwu 

«n  einem  polarifirendfn  Porphyr  fagen,    den    wir 

V  oei  Voifaco   unweit  Pafio  gefunden  haben,  uml 

l^'der  gerade  fo,    wie  der  Von  mir  im  Fichtelberge 

Intdeckte  Serpentin,   Pole  hat,    aber  nicht  attra- 

Storifch  iß.  ')      Auch    könnte  ich  Ihnen   interef- 

Einte    Tbatfachen    miltheilen,    das   grofse    Gefetz 

VÜBS  Parallelismus  der  Gebirgslager,  "*)    und  deren 


*)  Vergl.  S.  46i. 
")  Verg),  S.427. 
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DOgebeure  Mächtigkeit  nabe  bei  dem  Aeguator  be> 
trefferif).  Docb  das  wird  zu  vielfOr  einen  Brief, 
der  ohnedies  vielleicht  verloren  geht,  leb  bemer- 
ke nur,  d»!s  wir  für  Cuvier,  dem  wir  fcfaon 
Eitpkanienzähne  Oberfchickt  haben  ,  die  auf  dem 
PUteau  von  Santa-Fe  i'iSo  Toifea  aber  dem  Me«- 
re  gefunden  find,  noch  fcbönere  Zähne  aufbeben» 
fo  MTohl  von  dem  fleifcbfrefrendeD  Elephanten,  als 
9uch  Ton  einer  Art,  die  von  der  afrikanifchen  et- 
was verfcbiedenilt,  aus  dem  Vat  de  Timana,  von  det 
Stadt  Ibarra  uüd  aus  Chili.  So  ift  alfo  die  Exiftenz 
die[es  fieifchfrarreoden  Ungelff^^ers  vom  Ohio  oder 
TOD  So"  nördlicher  Breite  gn,  bis  zu  einer  füdli- 
^cben  Breite  von  55°,  erwiefen. 

leb  habe  in  Quito  eine  fehr  angenehme  Zeit 
vorlebt.  Vom  Prälident«n  der  Audienza ,  dem  Ba- 
roa,von  Corondelet,  wuxden  wir  mit  Gate 
^-flberb^urt,  und  überhaupt  habe  ich  feit  denSJabten, 
,difl  ich  nun  im  fpanifchen  Amerika  bin,  nicht  eio 
«iazlges  Mahl  Urfache  gehabt,  mit  dem  Gouverne- 
'teettt  unzufrieden  zu  feyn,  das  mich' aberall  mit  ei- 
ner Feinheit  und  Auszeichnung  behandelt  hat,  di« 
mich  zu  immerwährender  Dankbarkeit  verpflichtet. 
Wie  die  Zeiten  und  Sitten  Geh  geändert  haben! 

Die  Pyramiden,  welche  Oondamioe,  Go- 
dio  lind  Bouguer  bei  ihrer  MelTung  errichtea 
liefseo,,  *)   haben  mich  ziQmljcb    befcbaftigt.     Ich 

*}  Zur    immerwährenden    Bezeichnung    der    beiden 
Endpunkte  der  6272  Toifen  langtn  Grundlinie,  wel- 


1 

I 


f 


irren. 

ren;;      I 


t    48S    ] 


glaube  gefunden  211  hahtn ,  di(i  die  M&blfteine  der- 
felbcn  roch  völlig  unverrflgkt  finrf.  Ein  liberil 
deakeader  Particulier,  der  ein  Freund  der  Wiffen- 
fchaflen  und  der  Männer  ift  .  die  in  ihnen  geglänct 
babea,  der  M.irquis  von  Selvalegre  in  <^i 
hat  fiob  vorgefeizt,  die  Pyramiden  wieder  anl 
bauen.  Doch,  diefes  würde  mich  zu  weit  führen; 
Wir  gingen  von  Quito  über  den  Affonaj 
nach  Cuen^a,  wo  mau  uns  ein  Siiergefeclit  gab; 
und  nach  Loxa,  um  uiifre  Unter fuchungen  über 
die  Cinchona  ,  [Ouinqnina,'!  zu  vervollftändigen,  *) 
und  brachten  dann  errfen  Monat  in  der  Provinz  voa 
JaSn  de  Bracamorros  und  an  den  Pongos 
det  Amaianenßufjes  zu,  deffen  Ufer  mit  der  An- 
diva  und  Bougainvillaea  JufQeu's  geziert  Dnd. 
Es  fehlen  mir  interelfant  zu  feyn,  hier  die  Länge 
»on  Tomependa  und  Chuchunga  zu  beftiro- 
men «      wo    Condamine's    Karte    anfängt.    **} 


fs,    d!^^ 


che  Gebe!  Yaruqni,    fifllich  von  Quito,    ffiMä 
Ten  hatten.     Die  InfchriFt  diefer  beiden    Pyram' 
,.    verwickelte  Condamine  in  einen  Frozefs, 
er  erll  nach  zwei  Jahren  vor  dem  Parlamente  ron 
Quito  gewann.  <t.   H. 

*)  Uel)er  die  Städte  Cuen^a  und  Loxa  geht  der 
gewöhnliche  Weg  nach  Lima,    und  auf  dem  Berge 

.  Caxanuina,  2  LUues  füdlich  von  Loxa,  w&cHß, 
nach  Condaniine,  die  beße  Quinquina.     d.  H. 

**)  Jaen  felbft  ift  ein  fchlechtes  Dorf  unter  5'  3o' 
fiidl.  Breite;  'lie  Fnngos  lind  Stromengen,  da, 
V/-0  der  Amazonpnflufs  durch  die  Kordilleren  fich 
einen  Weg  gebahnt  bat-,  zu  Cbucbuaga,  einem 
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Condamine  bat  bloEs  die  Länge  der  Möadtiag 
des  [VapD  durcb  Beobachtung*)  beftimmt,  und 
damahls  gab  es  noch  keine  Zeithalter;  die  Längen 
aUer  dieler  Gegenden  und  beträchtlich  zu  ändern. 
Mein  Chronometer  von  Louis  Rerthoud  tbnt 
Wunder,  wie  fich  zeigt,  wenn  ich  mich  von  Zeit  zn 
Zeit,  vermittelt  des  erften  Jupiterstrabanten,  orien- 
tire,  und  ais  ich  meine  Meridianunterfcbiede  mit 
den  von  Fidalgo  beftimmten  verglich,  derauf 
Befehl  des  Königs  eine  Reihe  von  Dreiecken  zwi- 
(eben  Kumana  und  Karthagena  geineffen  hat. 

Von    dem    Amazonenfluffe     gingen    wir   nach 
Xräxillo.      Ueber  die  Anden  kamen  wir  bei" 
deo  Bergwerken  von   Hualgayoc,     welche  man 
in  einer  Hübe  von  2o65  Toifen  über  dem  Meere 
auf  ßiberhakiges  Knpferfahlerz   betreibt,  und    die 
jährlich  eine  Million    Piafter  geben,    und   fliegen 
üSer  Cascamasca  herab,  wo  ich  imPallalte  des 
JVtabualpa  die  Bogen  der  peruanifchen  Gewölbe  ge- 
Dörfchen an  dem  gleichnami^n  FliiCschen,  ÖfUich 
von  Jaen,  fcbifite    Condamine    fioh  ein,    nich- 
dem  er  hier  einige  Beobachtungen  gemacht  hatte. 
Das  Karomeler  Rand  hier  auf  a5"8"',  und  beim. 
EinfliifTe  diefes  Stroms  in  den  Ainazojinnflurs,  wo- 
hin Condamine  in  8  Stunden  gelangte,    um  4"' 
höher,  woraus  Condamine    die  Hübe  des  Ort« 
auf  235  ToiCen  über  dem  Meere  und  den  Fall  bis 
zu  dem  Amazonenßuffe  auf  5o  Toifen  beftimmt. 
ä.  H. 
*)  Eines  Augtritu  des  erflenJupilerstrabaniert.     «f.  M. 
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«•icliBtt  liabe>     Von  Traxillo  ailimeo  vir  Oi 
L  VlTeg  durch  dieWoften  d«r  Meeresküfte  nach 

wo  der  Himmei  die  Hälfte  des  Jahras  flbv 
voll  dicker  Dänüe  iit.  Ich  befcbleunigta  bigr  iui> 
fere  Reife,  um  von  Lima  aus  den  Durchgang  dtt 
li/ierkurs  durch  die  Sonne  am  gten  November  i8oi 

t  beobachten- 

Unfre  Sammlung  von  Pflanzen  und  uofr*  Zeieb- 

rJiDBgea  über  die  Anatomie  der  Gefchlechter  naeli 

■JLuffisu's  Idee,  find  durch  die  Schätze,  die  wir  in 

l^der  Provinz  Quito,  zu  Loxa ,  am  AmasonenSuRa 

iDd  in  der  KordiUere  von   Peru   gefunden   haben, 

f  lehr  bereichert  worden,  befonders  91  Palmenarten 

bund  Grasartea.     Wir  befitzen  jetzt  3784  febr  voll- 

tjBündige    lateinifche   Pflanzenbefchreibungeo,     von 

denen  mehr  als  zwei  Drittel  von  Bonpland  her* 

lühren,  und  faft  noch  ein  Drittel  Pflanzen   in   un- 

t  lerm   Herbarium,    die    zu   hefchreiben    wir    nmih 

L  nicht  Zeit  gehabt  haben.      Von  allen  Uonnen  wir 

i  den  Wohnplatz  und  die  Höhen  deffelben  in  ToiTsn 

•  genau  angeben,  fo  dafs  diePHanzengeographie  aus 

,  unfern  Manufcripten  manche  Bereicherung  zu  erwar 

ten  hat.      Wir  haben  unfre  Herbaria  mit  denen  des 

,  Pr.  Mutis  und  mit  vielen  Werken  in  der  zahlrei- 

1  chen  Bibliothek  diefes  grofsen    Botanikers   vergU- 

\  eben,    und  find  überzeugt,  viel  neue  Gefchlechter 

1  Arten  zu  befitzen.  —     Auch  bringen  wir  eine 

■"^eni  Tabafiher  in  Oftindien  ähnliche  Kiefelfitbftaaz 

*us  den  Knoten  einer  giganteüken  Grasart  mit,    die 

nan  für  Bambusrohr  ausgiebt>  deren  Blütbe  aber 
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von  (ter  des  Baanibusrohrs  ibwelclit.  Icti 
nicht,  ob  Fourcroy  die  Milcb  der  von  den 
dlanern  So  genannten  vgetabitißhen  Kuh  erhalten 
lut.  Wir  fanden  den  Baum  auf  unfrer  Reife 
Ml«m  Orinoko,  in  einer  Pflanzung,  wo  die  Neger 
idwf«  Milch  tranken.  Statt  da^s  die  Milch  der  an- 
•dem  Pflanzen  oauftifob  und  fcbädlieh  ift,  ift  diefe 
ithrbaft  und  fchmeckt  angenehm.  Mit  Salpeter- 
kfiure  behandelt,  gab  ße  mir  ein.  KautEchuck  von 
[SaKamgeruob.  Auch  habe  ich  sn  Fourcroy  und 
t«B  Banks  yxt\\9T  Dapichi ,  oder  den  weifsen  oxy- 
geoirteo  Kautfchuck,  gefchickt,  welchen  ein  Baum 
ta  den  Waldungen  von  Pimichki,  unweit  der  Ouel- 
ieB  des  RioNegro,aus  feinen  Wurzeln  ausfchwitzt. 

Ich  gebe  nun  nicht  nach  den  Philippinen  ,  fon* 
dem  Ober  Akapulko  nach  Mexiko,  wo  ich  im  F«> 
bmar  i8o3  zu  feyn  denke,  und  von  da  im  Juni 
über  die  Havannah  naeh  Europa,  wo  ich  Sie  im  Sep- 
tember oder  October  i8o3  ia  Paris  au  umarmen 
liofEe.  Denn  jetzt  ift  meine  gröfste  Sorge,  mein« 
Manufcripte  in  Sicherheit  zu  fehn  und  fia  aar  Her> 
•«sgabe  zu  bearbeiten,  -^  — ^ 


weift  ■ 

n  In-  H 

lallen  I 

nach  fl 


4«  Aus  einem  andern  Briefe  an  Delambre« 
Menifco  den  agilen  Juli  1805.  *} 
Ich  fahre  fort,  Ihnen,  mein  würdiger  Freund, 
*  llfKhrichtea  von  meiner  Keife  mitzutheileQi  ->-  -^ 

*)  Annelei  rfa   M«/.  )r/ii/t.  natureUe,  t.  3,    p.  a*9. 
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Auf  di* 


Seit  drei  Jabno  bin  ich  ohne  Antwort;  ich  * 
nicht,  was  ich  davon  denken  foll,  und  betrübe 
darüber  ol^t;  doch  verliere  ich  den  Muth  iiirbt»^ 
arbeite  unaufhürlicb.  —  —  In  einem  Hriefq] 
den  B.  Chaptal  habe  ich  im  Detail  unfre  letZ*^ 
Jen  Streifzage  in  der  Provinz  %'on  Quito,  unJern 
jKintritt  in  das  Land  des  Amazonen  flu  ffes  durch  Jaen 
jd«  Bracamorros,  unTern  Aufcnlhalt  in  Lima,  und 
füifte  Keife  nach  AkapuJko  befchrieben.  Auf  dl» 
far  letzten  Schifffahrt  habe  ich  mich  volI«nds  rl 
Jlberfübrt,  dafs  Cch  durch  Borda's  Jnctiaat 
bou/)ole  nicht  blofs  die  Breitet. ,  fonilern  in  einig^ä~ 
Gegenden,  (wo  die  DecÜnationskreife  in  die  Kich- 
timg  der  Meridiane  faUen,)  felbft  die  Längen  auf 
dem  Meere  bertiinnien  laffen.  Ich  denke  bierübec 
eine  grofse  Zahl  von  Beobachtungen  bekannt  zu 
machen,  und  zweifle  nicht,  dafs  die  Theorie  Mitt&l 
tiaden  werde,  die,  welche  mir  noch  fehlen,  zu  et» 
ganzen. 

Für  heute  theile  ich  Ihnen  nur  eineEotdeckuog 
mit,  die  ich  über  die  Länge  der  Hauptitadt  von 
Mexiko  gemacht  zu  haben  glaube.  Unter  einem 
nebligen  und  triigerifchen  Himmel,  in  einer  Hö« 
he  von  1 160  Tolfen,  habe  ich  hier  feit  dem  1  tten 
Mal  beobachtet,  —  — ■  und  finde  die  Länge  von 
Mexiko,  (die  man  bis  1769  anf  86''  i')  beliimm- 
te,)  81°  22'  5o",  oder  6*'"  45'  3o"  von  Paris. 
Die  Länge  von  Akapulko  ift  6^'-  4^^' 4f>"  «"efil- 
voo  Paris,  oder  82°  10'.  —  Ich  habe  auch  Verßi 
fteruDgen  von  Jupiterstrabanten  unter  dem  fchren 
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lieben  Klima  von  AUapdko  beobachtet,  und  jus 
einer  Menge  voa  Beobachtungen  im  Innern  des 
Xiaades  zwifchen  der  SilHfee  und  Mexiko,  die  Lage 
taebreref  nordüftlicberer  Punkte,  nach  Acto- 
pAn  und  Totonisco  zu,    beftimmt. 

In  drei  Tagen  geht  es  in  die  nördlichen  Pro- 
vinzen ,  nach  Goanaxoata,  wo  die  Bergwerke 
jibrlich  mehrere  Millionen  Piafter  produciren. — 
Ich  habe  eineAnalyTe  des  Waffers  aus  den  ^een  vom 
Mexiko  angefangen;  es  enthält  viel  kohlenfaureB 
Natron,  falzfauren  Kalk,  Schwefel -Wafferftoff- 
gn>  •—  —  Ich  habe  ein  febr  intereffantes  Pro- 
fi Tim  der  Höhe  des  Bodens,  vom  N'ordmeere  bis 
XDtn  Sitdmeere  gezeichnet,  worauf  die  Höhe  über 
pem  Meere,  die  wahren  Längenunterfchiede,  die 
llsber  um  3o  bis  4o  Lieues  ungeivifs  waren,  und 
die  Höhen,  in  welchen  die  ausgezeichnetem  Pßaa- 
zen  wachfen,  angegeben  &nd,  und  Fetze  hier  mei- 
ne mineratogifchen  und  phylikalirchen  Beobachtun- 
gen fort.  • —  — '  Wir  haben  nun  fchon  Befcbrei- 
bnngen  von  mehr  als  6000  Arten  von  Pflanzen, 
leh  habe  viele  Palmen-  und  Grasarten  und  anrlere 
feltne  Gewäcbfe  gezeichnet,  und  bringe  viel  für 
di&  vergleichende  Anatomie  und  Kiften  voll  Infek- 
ten tind  Mufcheln  mit.  Wir  hoffen,  zu  zeigen,  dafs 
awel  Beobachter  mit  Thätigkeit  und  Energie  fehr 
vlelleißen  können,  darf  mau  gleich  von  uns  fo  viel 
^  Hiebt,  als  von  Expeditionen  erwarten,  an  denen 
r  viele  Gelehrte  auf  Koften  de«  Gouvernements  An- 
.     theil  nehmen.   —   —      Ich  habe  von  hier  aus  eine 
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IV. 

AUSZÜGE 

^tr-  einigen    Briefen     des     Dr.     Benzen-' 

BXRG    aa    dem    Herausgeber, 

fJUeber  ein  C«otrifuga1  -  Pendel;  einige  Berj^fche  Fi- 
brikon  unil  die  Elberfelder  Suppenanflalt,  in  «Kl- 
eber die  RumlardücLe  Suppe  durch  CtU^P.^  C^ 
kocht  wird.) 

p^l  SchifU«,  bei  ElberFiM  Uen  atan  Jan.  •904. 

I  ]^er  Ulirmaclier  Pfaffius  inWefel  hat  eine  neu« 
Axt  von  Pendeluhr  erfunden ,  deren  Pencfel  Geh 
welentlich  von  alJen  bisherigen  unterfrheidet. 
Statt  dafs  an  den  bisher  gewöhnlichen  das  Pendel 
bin  und  her  fchwingt,  läuft  es  hier  in  die  Run- 
f,«le.  Ein  folches  Cencri/ugalpeadel,  das  Secunde» 
fohwingt,  läfst  fich  leicht  erhalten,  wenn  man  ei* 
ne  Kugel  an  einen  3  Fufs  langen  Faden  befeftigt 
und  fiä  im  Kreife  fchwingen  läfst.  Da  die  Umläufe 
der  Kugel  eben  fo  gleichzeitig  find,  wie  ihre  Schwin- 
gungen, fo  muffen  fie  auch  eben  fo  gefchickt  feyat 
die  Zeit  in  gleiche  Abfchnitte  zu  thejien. 

Ein  Pendel,  welches  fo  fehr  von  allen  bisher 
Oblichen  abweicht,  erfordert  eine  ganz  eigne  Auf* 
hängung  und  eine  eben  fo  eigenthflmliche  Hein* 
mung,  'Erhappement.)  DerKünftler  hat  beide  aaf 
eine  fehr  finnreictie  Art  eingerichtet,  wobei  folgen- 
de Idee  zum  Grunde  liegt:    „Ein  Pendel,  das  auf 
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t,eiiter  Schneid«  fcfawingtt  kann  onr  hin  und  her 
„fchwingen.  Ein  Pendel  aber,  bei  dem  das  Lager 
„rfer  Schneide  wjHer  auf  eine  Schneide  Tchwingt, 
„die  mit  der  crtten  einen  Winkel  von  go°  macht) 
ykann  nach  a/7«7>, Richtungen  fchwingen,  und  fich 
»cUber  auch  im  Kreife  herum  drehen." 

Man  wird  hiernach  folgende  Erklärung  der  Ar^ 
wie  er  fein  Centrifngalpendel  aufgehängt  und  mit 
dflH  Uhrwerke  verbundan  hat,  ohne  Schwierig* 
keit  verftehn.  In  Fig.  i,  Tafel  VI,  find  die  drei 
Tfceile,  auf  denen  die  Aufhängung  beruht,  aus  ein- 
ander  gefchoben  vorgeftellt.  Die  untere  Platte  d 
Jjegt  auf  einem  Träger  F  AuSy  und  hat  in  ihrer  Mit* 
te  eine  Schneide,  auf  welcher  die  Platte  fiaufliegt, 
loidatsfie  ungehindert  t«chts  und  link*  fchwingeii 
iunif.  Auf  der  miLtelften  Platte  ruht  oben  eine  an 
der  Pendölftange  DE  befeftigte  Schneide  CC, 
in  einer  Furche  der  Platte  B,  welche  in  der  Zeich' 
niiAg  durch  eine  horizontale  punktirte. Linie  aaa* 
gedruckt  ift,  und  [kann  in  diefcr  Furche  frei  voN 
«t£ft8  und  rOck(värts  fchwingen. 

Das  Hauptltüok  der  Authängung  ift  die  mjltleva 
Platte  B,  die  in  Fig.  a  ira  Aufriffe  abgebildet  ifti 
Man  Geht  hier,  wie  die  beiden  Einfchnitte  für  die 
obere  und  untere  Schneide  lieh  in  der  Mitte  kreu- 
zeoi  Beide  gehn  bis  auf  die  Mitte  der  Dicke  die- 
fcr Platte,  und  hier,  wo  die  Schneiden  fich  kreu* 
zen,  ift  der  eigentliche  Aufhängepunkt  des  Pen* 
dsls.  So  wohl  die  Platte  B  als  auch  die  untere  Pl«t- 
I«  A  ift  in  d«r  Mtttr  durchbohrt ,  io  dafs  die  Pea- 
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(tetftiBge  in  ibMaSchwiDgungen  von  beiden  Platfu 
nicht  gebiodert  wird. 

Man  fielit,  dafs  diefe  Aufhängungsart  viel  Aehn* 
liebkeit  mit  der  Aufhängung  des  Kompaffes  nrit 
doppelten  BageJn  bat.  Indem  die  Kugel  «m  nntern 
Ende  des  Pendels  im  Kreife  berum  fchwingt,  müU 
fen  die  beiden  Schneiden  fich  wecbfeireilig  bin  uad 
her  wiegen,  und  die  obere  Spitze  der  PeodelffainL 
ge  mufs  diefelbe, kreisförmige  Bsvregung,  als  nBtaA 
die  Kugel  annehmen. 

Die  Verbindung  des  Pendels  mit  dem  RSdBf> 
werke  der  Übt  ift  in  Fig.  3  abgebildet.  •$  ftelltitit 
obere  Spitz«  der  Pendelfiange  vor,  fo  gezeicbnat^ 
als  wenn  das  Pendel  im  Herumfchwingen  und  df« 
Ubr  im  Geben  ili,  und  C  ein  Getriebe,  defTen  Kur- 
bel K  einen  Einfchnitt  hat,  in  welchen  die  Spitze 
S  eingreift,  indem  das  Pendel  herum  fchwingt, 
dreht  es  diefe  Kurbel  K,  mit  ihr  das  Getriebe,  und 
durch  daffelbe  das  Rädenvecki  welches  in  das  Qß', 
triebe  greift» 

Stefeben,  daCs  diefe  Erfindung  ficb  wefen' 
«on  allen  unterfcbeidet,  die  feit  Buygbens  in  der 
UbrmacberUunft  gemacht  find.  Dos  Pendel  hemmt 
nicht,  wie  bei  unfern  jetzigen  Uhren,  das  Räder- 
werk durch  entgegen  wirken,  foadern  treibt  die 
Uhr  fnrt,  auch  wenn  6e  kein  Gewicht  bat,  Hod 
läfsi  fit^  nur  dann  erft  ÜiU  fiehen,  wenn  die  Rei- 
bung auf  den  Schneiden',  und  der  WiderAand  der 
Luft  gegen  die  Kugel,  die  Bewegung  des  Pendels 
v«raichtet  haben  i  ixideb  unfrc  jetzigeo  Peadelub* 

na 
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reo  gleich  ft^ben-  bleiben,  To  tiald  ibnea  das  Öe- 
wicbt  genommen  wird,  oder  eia  Staubchen  da« 
zwifchen  kömmt  >  ^  oder  das  Öebl  von  der  Kälte 
ffceif  wird. 

HerrJ3irelctor  Eiehelberg  in  Wefel,  dem 
ich  diefe  Nachrichten  verdanke,  fchrieb  mir,  dafe 
er  einmffblgef^bn ,  wie  die  Übr  Stünden  lang  ohne 
Gewicht  gegangen  fey,  ja  dafs  feibft,  als  Pfaf« 
fing  das  Gewicht  von  4  Pfund  an  die  verkehrte 
Seite  der  Wiilze  gehängt,  die  Kugel  noch  i|  Stun- 
de filllgefcbwungen ,  und  das  Gewicht  gehobea 
habe,  ehe  fie  und  die  Uhr  zum  gänzlichen  Still« 
fiande  kamen.  Die  Kugd  wog  bei  diefem  Verfa* 
qheSPfund.  ' 

/ 

Die  Er6ndung  des  Herrn  Pf af¥i us  kann  hieiv 
durch  vielleicht  t^t  aftronomifche  Uhren  wichtig 
werden,  weil  diefe  während  des  Aufziehens  fort- 
gebeo  muffen;  eine  Bedingung,  die  man  bis  jetzt 
nur  durch  die  doppelten  Sperrkcgel  erhalten 
konnte* 

Die  Uhr  etfotdert  fehr  wenig  Gewicht;  Ge  ging 
nur  mit  3  Pfund  und  hob  ein  Schlagewerk  aus.  Un- 
sere gemeinen  Haüsuhren  haben  gewOhniich  Ober 
12  Pfund  Gewicht;  und  haben  fie  weniger,  fo  blei- 
ben'fie  vor  dem  Ausheben  des  Schhgewerks  ftehn« 

Man  hört  bei  der  Uhr  keinen  Pendelfcblag,  foa* 

disrn  fie  geht  völlig  -ohne  Geräufch.      Bei  aftrono« 

mifcheo  Beobachtungen,   bei  denen  man  die  Zeit 

nur  narh  dem  Gehöre  befÜmmt,  ift  fie  daher  nicht 

Annal.  d>  Phj&k.  B.  i6i  $t.  4.  J.  1804.  S^  4*         I  i 
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nomittelbar  zu  gebrauchen.     Sollte  ihr  Gaa| 
der   bisherigen    PendeJuhrea   fehr  an    Cenaajgl 
Obertreffen,    [  vvorüher  fich  bis  jetzt   noch   weoij 
fagen  läfst,   da  Herr  Pfa/fius  ihren  Gang  nur  am 
Gnomon  beobachtete,  wo  er  ihn  fehr  gleichförmig 
fand,)  io  wird  man  fich  ihrer  doch  «uf  den  Stern- 
warten  beilieneo ,   und  au  Secundefizahlern  beob- 
achteiit   deren   Gang  man  mit  dem  der    Uhr  (ebr 
leicht  und  fehr  genau  vergh-ichen  kann,   da  der  St- 
cundeiiZeiger  der  Uhr   nicht,    wie    unfre  bisheii- 
gen,    fpringl,   foudern  Hill   und  gleichfüriug  Geh 
Itber  die  Theilung  des  Zifferblattes  wegbewegi,  fa 
E'.dafs  man  leicht  Viertel-  und  FünftelfecundeD  eot* 
»"Veder  fcbatzen,  oder,    wenn  dzs  Zifferblott  grob 
ft,  auf  diefetn  durch  Abtheiiung  der  eitiz«lneii  Se* 
Ktunden  angeben  kann.       Und  fo  könnte  diefe  Ei^ 
trfiDdung,    welche  fo  ganz  den  bi^licrigen  Wec  ver- 
^äfst,  vielleicht  einmahl  für  die    Wiffenfcbaft    von 
*  Wichtigkeit  werden. 


Die  Forlfclirilte,  welche  wir  in  der  Naturkun- 
de feit  einem  Jahrzehend  gemacht  haben,    werden 
|j|o  den  zahlreichen  Fabrikua  unfers    Herzogthuros 
■  mit   vielem    Glücke    benutzt.        Herr    Pere 
Solingen  hat  eine  Fabrik  von  feinen  Seaklitai 
■mit fchwar^er  Politur  errichtet;  dicfe  Politur 
che    die    Engländer    immer    fehr  gcheiis   hielten, 
Ijiebt   er   feinen   Scheren   und  HafirmelTern    in   ei- 
gnem folchen  Grade  von  Vollkommenheit,    dafs  fii 


in 
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yoü  defi  efiglifcben  nicht  2U  unterfcbeiden  find.  Die  * 
jetzige  Conjunctai'*,  bei  der  die  eiiglifcben  Watrcn 
Auf  allen  ehglifphen  Plätzen  feiten  und  gefacht  find, 
ift  für  feine  Fabrilc  fehr  ganfiig.     In  feinen  Preifen 

X  bleibt  er  20  pro  Cent  unter  den  Engländern,  welche 

'  diefe  'Waarön  febr  hoch  im  -Preife  hielten ,  da  fie 
die  gan^e  reiche  und  elegante  Welt  von  Europa  dat 

>  mit  ausfchliefslicb  verforgten,  und  bisher  darin  kei- 
ne Concurrenz  hatten«  Das  Poiirpulver  aus  alten 
Hutfilzen  von  Morveau  gebraucht  Herr  Peres 
nicht,  da  es  zwar  fehr  fein  und  zart,  aber  nicht 
fcbneiluhd  nicht  fchwarz  polirt» 

Herr  Springmann  in  Öarmen  hat  feine 
Färberei  fo  eingerichtet  wie  die  englifche,  [von  , 
Gott  und  Comp,  zu  Lea*ds,]  -von  der  in  des 
Grafen  von  Rumford  Auffatz  in  den  Annalen^ 
XIII,- 3c)o,  die  Rede  ift«  Er  erwärmt  die  Färbe- 
köpen  mit  Dämpfen  und  erspart  dadurch  ^  der 
Steinkohlenfeuerung,  die  er  vormahls  bedurfte. 
Ueberhaupthat  man  faffc  alleFärbekeffelinElbcrfeld 
und'Gemarke  nach  den   neuern   Grundfätzen  der 

«  Heitzung  umgeändert,'  mit  einem  Gewinne  von  unge-  v 
fähr  der  Hälfte  des  vordenh  nöthigen  Feuermaterials« 
Die  elberfelder  aligemeine  Armenanftalt  kocht 
ihre  Rumfordifche  Suppe  in  einem  hölzernen  Gefä- 
fsö  mit  Wafferdämpfen,  ufnd  dadurch  wird  ohne  ^ 
Mühe  der  grofse  Vortheil  erreicht,  dafe  die  Suppe 
nicht  anbrennt.     Das  fo  leichte  Anbrennen  ift  die 

^  Hauptfeh wierigkeit  beim  Kochen  diefer  Suppe  ^   da 

li  2     * 
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die  fchwerern  IMehllheile  fo  gern  zu  Boden 
ken,  und  lieTs  ficb  bei  der  gewöhnlicben  Art 
]^L>cben,  wie  z.  6.  in  der  bamburger  i\nCull,  ni 
4urcb  flejfsiges  Umrllhren  vermeiHen,  wobei  iber, 
die  Mühe  ungerechnet,  viel  Wärme  umfoDft  verlo- 
ren geht,  in  der  elberfelder  Anftalt  ift  die  Wanne 
völlig  dampf 'icht  gpfuhloffen  ,  und  die  hinein  fprit- 
delnden  Dämpfe  rühren  die  Suppe  befländigum.  *) 
Die  Wanne  hat  einen  doppellen  Boden,  den  untern 
von  HdIz,  und  ilarOber  einen  zweiten  von  Blech, 
Vnd  dierer  ift  io  der  Mitte  etwa  4  Zoll  liefer  als  am 
Banale,  damit  die  fchwerern  Theile  der  Suppe  ini> 
mer  wieder  hierhin  zurückfallen,  wenn  (lieDümpre, 
welche  in  der  Mitte  berein  treten ,   äe  auf  die  Seite 


*)  Da  die  Dämpfe  heine  höher 
hitze  anzunehmen  veritiögen 
Art  zu  kochen,  gar  kein  Anl 
(bnft  nur  dann  eintritt,  ^t 
le  Echan  das  Metall,  da,  wo 
Telho  eindringt,  feft  feixen,  i 
meleiter  eine  Hitze  aHnehm 
Siedepunk  t  hinaus  fällt.  Das 
durch  die  Dämpfe  mufs  dei 
der  Suppeiihareitnng  austi 
Jeyp,  und  die  Suppe  dadurch  eher  zu  Stande  kom- 
jnen  und  beffer  iverden,  ?,}$  es  ohnedies  der  Fall 
Ce>ji  wiirde.  Das  Seifpiel  der  elberfelder  Anllalt 
verdient  daher  gewiD  gar  fehr  bei'  allen  andern 
Suppenanftalten  in  (infern  grofsen  Städten  nacbgo- 
«hint  XU  werdet;.  f^  "i 
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getrieben  haben.  —  Die  Dampfe  werden  in  einem 
eia^emaufften  Papmianifcben  Topfe  von  a  Fufs 
Durclimerrer  erJengl.  Aus  diefetn  treten  fie  durch 
<  FuT;  Unge  Röhro  zu  dem  Deckel  der 
Wanne  hinein,  uncfergiefsen  Geh  am  Boden  derfel- 
fcen.  Um  1 2  Uhr  werden  täglich  1 5o  bis  i  So  Por- 
tionen Suppe,  jede  von  I  Masfs,  zu  2  SiQber  her* 
gifeh,  (S  Kr.,)  verthe:h.  Um  a  Uhr  kommen  iq 
iden  Papinianirchen  Topf  forgfältig  gereinigte  Kno- 
(cbon,  die  man  in  der  Stadl  fflr  die  Armenanftalt 
auflipbt ;  aus  ihnen  wird  des  Nachroittagg  eine 
Kraftbrühe  gekocht,  welche  man  den  folgenden 
Morgen  in  die  Bumfordifche  Suppe  thut.  Ohne 
djefe  Anftalt  bätten  die  Armenvorfteber,  bei  der 
grofsen  Theurung  und  beim  Mangel  ah  Verdienft, 
'nicht  mehr  alle  Arme  ordentüch  verpflegen  kön- 
gneq>  Bei  der  Rechnung,  die  fie  neulich  öffentlich 
ablegten,  fand  man,  dafs  fie  in  iS  Monaten  1100 
Arine  mit  der  Summe  von  25ooo  Rthirn.  genährt, 
gekleidet  und  verpflegt  hatten.  Von  diefer  Summa 
waren  2o362  Rthlr.  durch  wöchentliche  Beiträge 
von  den  Armenvorftehern  gefammelt  worden] 
wahrlich  fchr  viel  für  einen  Ort,  der  nur  iiooq 
Einwohner  bat. 

Bei  den  grofsen  Gamhleichereien  in  Elberfeld  ift 
der  Verbrauch  der  Pottafche  fehr  ftark.    Die  Lauge 
i^wird  vom  Bleicher  weggefchüttel,    fo  bald  fie  ge- 
braucht ift,   weil  das  Feuermaterial  zu  koftbar  ift, 
um  üe  abzudampfen  und  die  fo  wieder  erlangte  Pott- 
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afcbe  dttrch'calciohren  isa  reinigen»  S6llt*e  ei  keii 
anderes  Mittel  geben,  die  Laiige  von  ihren  Unreiaig> 
keiten  zu  befreien,  bei  dem'nian  des  Abdampfens 
überboben  wäre?  Haben  Si^,  doch  die  Gate  tuid 
fragen  hiernach  in  Ihren  Annalen.  '*') 


0  Wäre  es  nicht  gar  zu  mifslich,  zu  urtheilen,  bevor 
man  £ch  durcli' eigne  Verfuche  mit  allen  Binder« 
nilTen  bekannt  gemacht  bat ,  weJche  bei  ProzeOCea  . 
diefer  Art  zu  über ^nden  Und ,  fo  dürfte  e;s  nicht 
fchwieng  feyn,  ein  folches  Mittel  in  Vorfchlag  za 
bringen«  d.  H. 
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V. 


'Jeher  eine  fo   genannte  Theorie  der  E r- 

hicsung    von    Flaffigkeiien    durch 

Waffe  r  dämpfet 


Herausgeber, 

.n'^Herrn  Hofrath  Voigt's  Magazin  für  die  IVm* 
turkunde,  B.  6,  8.419,  er7äblt  ein  Herr  Dr.  Wb^, 
in  einem  G.  .  .  im  Oct.  i8o3  unterfcbriebneD  Auf- 
taue, dem  er  den  Titel  giebt:  Verfuth  einer  Theo- 
■le  der  möglieben  Erhitzung  durch  Wafferdämpfe, 
th  Warnung  für  ilifjfnigen,  Vielehe  die  Erfindung 
ter  Herren  Gott  und  Comp,  bei  ihren  Färbereien 
einzuführen  gedenken:  ein  begüterter  Kaufmann  in 
Ktfenach  habe  Verfuche  im  Kleinen  angeftellt,  Far- 
bebrühen durch  VVafferdämpfe  ins  Kochen  zu  brin- 
Igen,  zu  denen  er  als  Sachverftändiger  fey  zugezo- 
gen worden;  die  ftefultate  halten  der  Erwartung 
nicht  entfprochen,  und  wären  immer  nachtheilig 
ausgefallen,  das  Thermometer  habe  auf  1  odorier  up- 
ter  o"  gellanden.  Um  diefes  vollends  zu  bewähren, 
fngt  er  eine  fo  genannte  Theorie  der  möglicbfl  vor- 
theilbafteii  Heitzung  durch  Watferdämpfe  hinzu, 
welche  aber  in  nichts  weiter  befteht,  als  dafs  er 
Henry's  und  anderer  Erfahrung  anführt,  nach 
welcher  Dampf,  aus  i  Gallone  Waller  durch  Koohen 


w 


l    so*    1 


auf  6t<^H 
,  die  in  Ddn^^V 
.  T- ..... 


einengt,  loo-Oallonen  WafTeT  van  5ö* 
erwarmen  foll.  Daraus  berechnet  er,  „die 
„verwancIelleGailoneWditerhabe  eine  Temporatut 
„von  1  iGi"^  F.  gehabt,"  und  „  könne  5,85  GalJoils 
„Wa/fer  voo  5o°  F.,  5,S  Gallons  von  45*  F.  und 
„5,23  Gallons  von  Sa"  F,  Wärme  zum  Kochen 
„bringen."  Und  dies  ift  tJie  ganze  fo  genannte,  zu 
Warnung  aurgeAeltte  Theorie.  —  D»  diefe  M|. 
rie  für  Köiifte  und  Gewerbe  von  Wichtigkeit  1% 
_ -£a  halte  ich  es  der  M<'ihe  iverth,  hier  ein  Wort  Ober 

^tiae  fo  gar  fchieFe  Darltellang  und  ein  fo  incompe* 

'tfs  Urtheil  zu  äufsern. 

Erfiftis  begreife  icli  nichti    wie  es  Herrn   Dr. 

Wbg  hat  entgehen  können,  dafs  das  erfie  Hefultat 

P /einer  Cerechnurg,   wornach  der  Dampf   A<i%   ko- 

-  cheiuleo  Waffers  eine  Temperetur  von  1161"  F>  ge- 

habt  haben  foll,   iti  der  That  ungereimt  i&     Dab 

Waffer ,     deffsn    Dampf    frei    entweiche»     kann) 

(fammt  dem  Dampfe,]    keine  höhere  Teirperatut 

I  ßis  die  Siedehitze,   d.  h. ,  von  212°  F. ,  anzunehmen 

»Termöge,    gehört  bekanntlich   zu   den   gemeia 

rSätzen  in  der  Phyfik.     Herr  Dr.  Wbg  ko»Dmt 

Ifein  fondcrbares  Refultat  dadurch,  dafs  er  eine 

r^el,  die  lediglich  für  ungleich    erwärmte  Antb< 

(  von  FJüffigkeiten  deifelben  Art,  (z.  B.  Waffer,)  gilt, 

auf  ungleichartige  Flüffigkeiten,   Waffer  und  WafI 

dampf,     anwendet,    ohne    den    iVlifsgriff   zu 

wöhneu. 
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ZtBeitmx-  Winn  der  durch  das  Kochen  aus  i 
Ballone  WafTer  erzeugte  Dampf,  die  Temperituf 
Üner  loo  Mabl  gröfsern  Waffermaffe,  von  So  auf 
jl** F.  zu  bringen,  folglich  um  ii°  F.  zu  erhöhen 
nrinochte;  io  folgt,  Akh  WafTerdampf  bei  einet 
Ifemperatur  von  212"  F.  fo  viel  latente  Wärm« 
Itottiält.  daTs  durch  dJefe  in  ihm  gebundne  Wärm* 
*4iLzÜ«>.  ,00=5;  Mahl  fo  viel  Waffer  vomFroft- 
Bis  zum  Siedepunkte,  (3a°  bis  212°  F, ,)  erwärmt 
werden  kann.  Diefes  ftimmt  ganz  gut  mit  einem 
Verfuche  des  Prof.  Schmidt  in  Ciefsen  mit  der 
AeoIipiU  überein,  aus  welchem  Hr.  Prof.  Schmidt 
folgert,  ],der  Dampf  des  fiedenden  Waffers  ent- 
falte 5,4  Mahl  fo  viel  Wärme,  als  das  Waffer  voa 
rieicber  Temperatur,  (f.  Schmidt's  Handbuch 
Her  Naturlehre,  S.  290.) 

D^ieteni.  Diefes  ift  nun  zwar  ein  unentbehr- 
^hes  Erfahrangsdatum  zu  einer  Theorie  der  Er- 
irärmung  durch  Dampfj  aber  fürwahr  nicht  diefe 
Theorie  felbft.  Hier  einiges  zu  einer  foichenTheo- 
je,  die  iich,  aus  Mangel  an  nöthigen  Erfahrungen, 
bhwerlich  fchon  jetzt  geben  läfst. 
f.  1.  WOnfchteman  blofs  eine  Bütte  voll  eisltalttfa 
naifers  zum  Kochen  zu  bringen,  fo  miifste  der 
lampfkeirel,  (wprin  die  Wafferdiimpfe  gebildet' 
»erden,)  etwa  J  fo  viel  Waffer  ah  die  Bfltte  faf- 
im;  follte  das  Waffer  aber  eine  geraume  Zeit 
■ng  im  Kochen  erhalten  werden,  fo  niufs  der 
Darapfkeffel  bedeutend  grüfser  feyn. 
L  Anral.  d.  Phfltk.  B.iQ.  St.  4.  J.1804.  St.  44  Sk 
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s<  Könnte  man  mit  Waffer  in  niedrigem  Wät-    • 

megraden  ,  z.B.  von  Go  bis  70"  R.j    fertig  werdei^ 

fo  liefst:  lieh  gegen  den  vorigem  Fall  an    Peuermt- 

terial  beträclitlich  fparen  und  inan  wßrde  mit  ür 

Dem  kleinem  Dainpfkeffel  au.^reiclien.      Die  Va< 

datnpfung  in  der  liä'.te  gebt  dr.iia  nuran    der  Ober- 

^^che,    nicht  im  Innern  der  Watlermaffe  vor  Heb, 

Ijß  folglich  geringer,    und  uioimt  weniger  Wärm* 

■  jinnötiiiger  Weife  fort.     Mit  Hülfe  von    Dalloo's 

1  pefeCzen  der  Venlampfung  liefsen  Geh  Berecboiia* 

Ivsen  hierüber  anheilen. 

p7      3.  Kam«  es  darauf  an,  ob  die  Flilffigkeit  in  d* 
K.'jpeDi  fchlechten  Wärmeleiter,    (z.  H.  Holz  mite!* 
E  nem  doppellea|Deckel,)   rings  umgehen  wäre,  odu. 
[jaictit;  denn  auch  darnach  richtet  fich  ihr  \Värme* 
^   Terluft  in  einer  gegebnen  Zeit,  durch  Mitthfiluae 
und  Verdampfung,  und  aUo  die  Wärmemenge,  die  j 
ihr  durch  die  WaCferdämpfe  in  diefer    Zeit'  zuge*  1 
führt    werden   miifsten.      Darüber    ift   mir  indeb   ' 
I  ,Jj»is  jetzt  noch  keine  Erfahrung  bekannt  geworden. 
4-  Gingein  beiden  Fällen,  (Waffer  möchte  durch 
Dampf  oder  unmittelbar  über  dem  Feuer  erwärmt 
und  in  das  Kuchen  gebracht  werden,)  keine  Wäc- 
rloren;  fo  müfslen  beide  Prozeffe  der  Krwär« 
^znung  einn  völlig  gleiche  Menge  von  Fnuermaterkl 
»erfordern.     Der  unnöthige  Wärmeverlufi  läfst  Geh 
bjjicht  berechnen  i   darüber  zu  eatfchetdeo,   ill  alfo 
|<«blofs  Sache  der,  Erfahrung.     Die  Verfuche  im  Slei- 
nen,  welche  Herr^Dr.  Wbg  anfahrt,  köonea d 
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